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Eujjhorhia Soongarica Boiss. auf der Balkan-

halbinsel.

Von W. Lipsky (St. Petersburg).

Schon früher habe ich') auf das interessaote Factum hin-

gewiesen, dass Eupliorhia Soongarica Boiss.. welche bisher für

einen Bewohner des entfernten Asien galt, in neuester Zeit

nicht nur auf dem Kaukasus, sondern auch in Europa selbst und
namentlich auf der Balkanhalbinsel gefunden wurde. Im Hinblick

auf den specielleu Charakter, den meine Arbeit trägt, könnte meine
Bemerkung von den mit der Flora der Balkanhalbinsel sich be-

schäftigenden Forschern leicht übersehen werden, weshalb ich hier

über die Auflindung kurz berichten möchte.

Ledebour-) unterschied diese Art nicht; er nannte sie einfach

E. palustris L. rar. ß. Als neue Art beschrieb Boissier sie erst

in seiner Monograi)hie der Gattung Eupliorhia ^}, und zwar unter

dem Namen E. Soongarica. Im Herbarium des St. Petersburger

Botanischen Gartens (Herb. Ledebour) werden Ledebour 's

Exemplare, die auch bei Boissier waren, aufbewahrt. Nun hat

Velenovsky^) aus Bulgarien eine neue Art, E. nuda, besehrieben;

aber Exemplare dieser Art (Sadovo!) decken sich vollkommen mit der

typischen Form der E. Soongarica. Endhch hat Schmalhausen ^)

dieselbe Art aus dem Kaukasus unter dem Namen E. aristata

Schmalh. beschrieben. Die Exemplare waren ihm von einem dortigen

Apotheker. Herrn A. Nor mann, der sie zuerst auf dem Kaukasus

a^and"), aus Stawropol zur Bestimmung zugeschickt worden. Ich

CNl-

I

CD

1) Lipsky, Novitätes Florae Caucasi (Acta Horti Petropol. XIII, 336).

2) Ledebour, Flora Altaica IV, 194.

3) De CandoUe, Prodromus XV, 2, 121 N. 477.

*) Velenovsky, Flora Bul^arica 50G.

^) Schmalhausen, Neue Pflanzen aus dem Kaukasus (Ber. der Deutschen
R)tan. Gesellsch. 1892, X, 292, tab. XVII).
^ •') Nor mann, Florula Stavropolensis 49, hielt sie für E. palustris L.,

„forma haud typica".

Oesterr. botan. Zeitsclir. 1. lieft. 1897. i



habe diese Exemplare nicht nur selbst zu sehen Gelegenheit gehabt,

sondern es gelang mir sogar, sie um Stawropol in Begleitung Herrn

A. Normann's selbst zu sammeln. Ich war schon lange von der

Identität der Sehmalhausen'schen Art mit E. nuda Yelen. über-

zeugt; aber erst die Vergleichung aller hier in Betracht kommenden
Exemplare, sowohl der aus der Songarei und aus dem Altai, wie

der aus dem Kaukasus und aus Bulgarien gibt mir die Möglichkeit,

sowohl E. nuda Velen. als E. aristata Schmalh. mit E. Soongarica

Boiss. zu vereinigen.

Der bezügliche Irrthum entsjirang theils aus dem Umstände, dass

das Vergleichmaterial in den Herbarien ein zu kümmerliches ist, aber

hauptsächlich aus dem Umstände, dass es schlechterdings oft viel

leichter erscheint, eine neue Art zu beschreiben, als zwei Formen
aus entfernten Gegenden aufeinander zu beziehen.

Aber E. Soongarica Boiss. bewahrt ihren Tyi)us ausgezeichnet

und Exemplare von ihr, den entferntesten Gegenden entstammend,
unterscheiden sich fast nicht von einander.

Die Thatsache, dass E. Soongarica Boiss. in so entfernten

Gegenden, als in der Songarei, auf dem Altai, auf dem Kaukasus
und in Bulgarien gefunden wurde, lässt der Hoffnung Raum, dass

man diese Art auch in den zwischenliegenden Gebieten finden

werde, ja es ist sogar möglich, dass sie schon gefunden wurde,

nur falsch bestimmt, etwa als E. palustris L. oder unter einem

anderen Namen in Herbarien aufbewahrt wird.

Saponaria Wienianni hybr. nov.

{caespitosa X lutea).

Von K. Fritsch (Wien).

Im botanischen Garten der Wiener Universität werden Sapo-
naria caespitosa DO. und Saponaria lutea L. in Töpfen neben-
einander cultivirt. In einem der Töpfe zeigte sich nun neben
S. lutea L, ein kleiner Basen einer schon in den Blättern von

dieser Art abweichenden Pflanze. Als diese fragliche Pflanze zur

Blüte gelangte, erwies sie sich als zweifelloser Bastard zwischen

den beiden genannten Arten. Dieser Bastard sei hier beschrieben

:

Saponaria Wietnanni Fritsch (caespitosa X lutea).
Planta perenuis dense caespitosa. Folia linearia, basi augustata,

raargine cartilagineo-denticulata, basi ciliis longis caducis })raedita,

ceterum glabra carnosa. Gaules floriferi adscendentes; internodia

2—3 elongata, inferiora parce pubescentia, summuni ut })edunculi

villosum. Inflorescentia cymosa, densa, 10— löflora. Oalyx dense
villosus; lobi breves, aeuti. Petalorum limbus anguste obovatus,

palUde roseus. Coronae laciniae filiformes.

Die Pflanze hält in ihren Merkmalen (namentlich in der Blüte)

fast genau die Mitte zwischen den Stammeltern. Der Wuchs des



Rasens ist üitpiger und die Blätter sind grösser als an beiden

Stammeltero, eino Erscheinung, welche ja auch bei anderen Bastarden

vielfach beobachtet wurde. Der cariös gezälinte Rand der Blätter

ist auch bei S. cacspitosa vorhanden, dagegen bei «!>'. lutea ganz

undeutlich. S. caespitosa zeigt am ganzen Stengel die kurzejan-

liegende Pubescenz, welche S. Wiemanni an den unteren Internodien

zeigt; S. lutea hat dagegen zottige Stengel. Die Inflorescenz der

ti. Wiemanni ist reichblütiger als jene der S. caespitosa, jedoch

kaum armblütiger als jene der S. lutea. Die Blüte ist in allen

Theilen bedeutend grösser als die der S. lutea, aber auch bedeutend

kleiner als an S. caespitosa. Die Kelche sind tiefer gesjialten als

au S. lutea, aber weniger tief als an . S. caespitosa. Am auf-

fallendsten ist die Grösse und Form, sowie auch die Farbe der

Fetalen; diese sind bei S. caespitosa sehr breit und vorne gezähnelt,

dabei intensiv rosenroth, bei S. lutea dagegen sehr schmal und
klein, ganzrandig und blassgelb gefärbt. Die Fetalen der S. Wie-
manni stehen in Bezug auf ihre Gestalt gerade in der Mitte

zwischen jenen der Stammarten, sind vorne nur schwach gezähnelt

und bleich rosa. S. Wiemanni stand Ende Mai in voller Blüte,

während S. lutea dem Abblühen nahe war und S. caespitosa erst

aufzublühen begann.

Es scheint mir nicht überflüssig zu sein, durch Zusammen-
stellung einiger Maasse die Mittelstellung des Bastardes zu illustriren

:

Durch-
schnittliche

Höhe des

Stengels ^)

Saponaria caespitosa.
;

150 mm

Saptonaria Wiemanni
{caespitosa X lutea)

Saponaria lutea

120 mm

50 mm

Länge
des

Kelches

15 mm

1 1 mm

der Platte

der

Blumenkrone

Breite

der Platte

der

Blumenkrone

9 mm

9 mm

6 mm

8 mm

5 mm

2 mm

Ein Vorkommen dieses Bastards an den natürlichen Stand-

orten der Stammarten ist unmöglich, weil S. caespitosa in den
Pyrenäen endemisch ist, während S. lutea die Westalpen bewohnt
und in den Pyrenäen fehlt-).

Der hier beschriebene Bastard ist insoferne von Interesse, als

m.eines Wissens aus der Gattung Saponaria bisher überhaupt kein

Bastard bekannt geworden ist. Wenigstens führt Focke^) keinen

solchen an, und auch in der seither ersehieneuen Literatur ist mir

M Alle Maasse sind den unter denselben Bedingungen nebeneinander
ciiltivirten Exemplaren entnommen.

^) Vergl. Rouy et Foucaud, Flore de France III, p. 15;^— 154.

3) Pocke, Die Ptianzenmischlinge (Berlin, l«81j.

1*
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keine Angabe darüber erinnerlich, üeberhaupt neigen die Sileneen

— einige Arten von Dianthus und Melandryiim ausgenommen —
wenig zur Bildung von Hybriden.

Die Benennung des neuen Bastardes als Saponaria Wiemanni
erfolgte mit Eüeksicht darauf, dass Herr August Wiemann, der

im Wiener botanischen Garten die Cultur der Alpenpflanzen besorgt,

diesen Bastard zuerst bemerkte, selbst richtig deutete und mich auf

denselben aufmerksam machte.

Beiträge zur Flora des Eisenburger Comitates.

Von Dr. Anton Waisbecker (Güns).

Setaria ambigim Guss. Auf Schutt in Güns.

Phleicm pratense L. h) f. micranthum m. Die Blüten um die

Hälfte kleiner als bei der typischen Form, die Scheinähre dadurch

dünn, eylindriseh. In Gräben in Güns. — c) f. hracteatum m. Die

Scheinähre am Grunde durch ein aufrecht abstehendes 1—4 cm
langes Tragblatt gestützt. Auf Brachäckern in Güns.

Melica cüiata L. Steinbruch in Bernstein.

Glyceria distans Wahl, b) f. montana m. Sowohl die Grund-
ais die Halmblätter sind stets eingerollt, an der Spitze rauh; die

Eispenäste sind auch rauher als an der typischen Form. Wegränder
und Gräben in Bernstein 750 m. s. ra.

Festuca arundinacea Schreb. Waldschlag in Rödlschlag 750
m. s. m.

Carex holina 0. F. Lang (Ü. caespitosn L. X vulgaris Fr.).

In einem feuchten Waldschlage in Güns.

C. tomentosa L. b) f. luxuriosa m. Aus zahlreichen bis

45 cm hohen Halmen, kleine, dichte Rasen bildend. Neben voriger.

C. verna Ohaix, h) f. glomeraia m. 2—3 weibliche Aehren
stehen dicht unter der männlichen ; die unterste erreicht durch Stiel

und Länge beinahe die Höhe der obersten; überdies tragen sie

meist an der Spitze männliche Blüten. Waldschläge in Güns.

C. montana L. b) f. acroandra m. Die weiblichen Aehren
tragen an der Spitze männliche Blüten, erscheinen dadurch zugespitzt.

Waldschläge in Güns. — c) /'. monostachya G. Beck. Waldschlag
in Rödlschlag. — d) var. marginata m. Die Bälge der männlichen
Aehre breit weisshäutig berandet, die Bälge der weiblichen Aehren
auch zum Theile mit weisshäutigem Rande. Die weiblichen Aehren.

theils entfernt stehend (f. remotiflora), theils auch genähert, sind

klein und rund. Die Grundscheiden sind hie und da netzig gespalten,

was aber auch an der typischen Form vorkommt. Waldschlag in

Güns. — e) var. verniformis m. Der Wurzelstock ist durch Ver-

zweigung locker rasig, sehr selten findet sieh auch ein kurzer Ausläufer

;

Halme 30—45 cm hoch, die unteren Deckblätter meist blattig,

stengelumfassend; weibliche Aehren 2—3, eilänglich, die unterste



kurz gestielt; die Bälge, sowohl der mäiinliclieii als der weiblichen

Aehreii. etwas hellertarbig als beim Typus; die der letzteren sind

dunkelbraun mit grünen Rückenstreifen. Macht den Eindruck einer

Hybride mit C. venia Chaix. Waldschlag in Güns.

C. pilülifcra L. h) f. acroandm m. Weibliche Aehreu an

der Spitze mit männlichen Blüten. — c) f. fuscidnla m. Die Bälge

der weiblichen x'\.ehren dunkelbraun, auch die Früchte etwas gebräunt.

Beide in Waldschlägen in (iüns.

C. decipiens m. {G. polyrrhiza Wahr. X i'ema Chaix).

Wurzelstock faserig rasig, wenige, sehr kurze, bogenförmig nach
aufwärts gekrümmte Ausläufer treibend; die dunkelbraunen Grund-
scheiden sind in fädliche Fasern zerschlitzt; Halme 30—45 cm lang,

die Blätter nahezu ebenso lang, manchmal auch länger wie die

Halme. Von C. polyrrluza durch die Ausläufer und etwas kürzere

Blätter leicht zu trennen. Von C. venia Ch. und auch von deren

var. caespitiformis vi. durch dichter rasigen Wuchs, zerfaserte

Grundscheiden und längere Blätter geschieden. Waldschläge in Güns.

C. Fritschii m. var. oxysfachya m. Weicht von der typischen

Form durch längliche, zugespitzte weibliche Aehren. welche an der

Spitze männliche Blüten tragen, ab; überdies sind die Bälge der männ-
lichen Aehre zu einer langen rauhen Stachelspitze vorgezogen : ferner

sind die Blätter 3—4 mm breit, die Grundscheiden blutroth. Manch-
mal kommen bei dieser Varietät als lusus naturae verzweigte männ-
liclie Aehren vor (f. fissispica). AValdschläge in Güns.

C panicea L. /'. hnsigyna m. Wiese in Doroszlo.

Polycnemiim rcrrucosum Lang. /". roseiflorum vi. Mit rosen-

rothen Perigonen. Bahndamm in Jänoshaza.

Centaurea jacea L. h) var. angustifolia Schrank. Bergwiesen

in Czäk. c) var. decipiens Thuill. {var. pectinata Neilr.) Waldrand
in Ober-Warth. — d) var. argyrocoma Wallr.-Raine in Doroszlo.

e) f. cumlligera Reichb. und /') /'. fasca vi. mit dunkelbraunen

Anhängseln. Beide an Rainen in Güns.

C. stcnolepis A. Kern, h) f. atrata m. Die Anhängsel der

Hüllschuppen sind schwarz, deren Fransen schwarzbraun, die

Köpfchen daher schwarz. Im Kastanienhaine in Güns unter der

typischen Form.
G. pscudo-Fhrygia C. A. May. Waldschläge m Bernstein.

Tragopogon interjecfus vi. (Tr. orientalis L. X viajor Jacq.)

Die Köpfchenstiele etwas keulig verdickt; Ilüllschuppen acht. 30
bis 40 mm lang; die Blüten bedeutend kürzer als die Hüllschuppen,

hellgelb; Früchte (ohne Pappus) 30 mm lang; die Blätter sind wie

bei Tr. orientalis L. Strassengräben in Güns. Tr. Grantzii Dichtl

hat ganz anders gestaltete Blätter.

Galium parisiense L. var. anglicum Ifuds. Steinbruch in

Gzäk. Am 2. October d. J. fand ich da in Gesellschaft mit der

typischen Form schön entwickelte, blühende und fruclifieirende

Exemplare.

G. MoUugo L. var. Obornyannni H. Braun. Aufwiesen in Güns.
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Mentha hrachystachya Borb. Wassergraben in Tömörd.

Thymus Janlcae Gel. Waldschlag in ßödlschlag.

Glechoma hederacea L. var. longidens m. Kelchzähne lan-

zettlich zugespitzt, begrannt, wenig kürzer als die Kelchröhre,

Blütenstengel 15—20 cm hoch. Schlossberg in Lockenhaus.

Ajuga Genevensis L. f. trißda m. Die Deckblätter sind drei-

theilig, das mittlere Segment lanzettHch. Bergwiesen in Lockenhaus.

Lycopsis arvensis L. var. macrocalyx m. Der Stengel ist

kräftiger und mehr verzweigt, die Blätter, sowie die ganze Pflanze

zerstreuter borstig behaart, als bei der typischen Form, ferner sind

die Kelchzipfel linear-lanzettlich, im Fruehtzustande 10—12 mm lang.

Auf Aeckern in Pilgers dorf.

Oäontites rubra Gil. var. macrocarpa m. Von der tj^pischen

Form durch kürzere Deckblätter und grössere Früchte, von der

var. serotina Reichb. aber durch spärlichere Verästelung, längere

und breitere Deckblätter, ferner durch grössere Blüten und Kapsel

abweichend. Dem Habitus nach steht sie der typischen Form näher.

In Saaten in Eödlschlag 700—800 m. s. m. Blüht im Juli.

Myosurus minimus L. Auf Aeckern in Güns, Doroszlu und

Osömöte (Latzel, Piers).

Coryäali^ cava Schw. f. hicaidis m. Der Knollen treibt zwei

gleich starke Blütenstengel. Gebüsche in Güns.

Diplotaxis tenuifolia DO. var. scapifornis m. Mit mehreren

unverzweigten, blattlosen Blütenstengeln; ist analog der D. muralis

DG. var. scapiformis Neilr. An Mauern in Güns.

Sagina procumhens L. var. tenuifolia Fenzl. Bachufer in Güns.

Herniaria hirsuta L. var. ascendeus m. Der aufrechte oder

aufsteigende Stengel ist 5— 10 cm hoch, vom Grunde auf in zwei

bis mehrere gleichstarke Aeste getheilt, oben wenig verzweigt.

Auf Stoppelfeldern in Steinamanger.

Bubus Rötensis m. n. spec. — Adenophori.

Die Schösslinge sind niedrigbogig, von mittlerer Stärke,

kantig, wenig bereift, zerstreut abstehend behaart, mit langen

lanzettlichen, rückwärts geneigten mittelstarken und eingestreuten

dünnen, pfriemlichen Stacheln, ferner ziemhch reichlich mit zum
Theile langen Stieldrüsen besetzt. Blätter drei- oder mehr minder

vollkommen fussförmig fünfzähhg; Blättchen ziemlich gross, lederig.

oben kahl, unten graufilzig; das Endblältchen rundlich, herzförmig,

oft breiter als lang, mit aufgesetzter kurzer Spitze; die gestielten

seitlichen Blättchen sind schief herzförmig. Die Rispe, unten durch-

blättert, oben traubig, ihre Achsen mit dünnem Filz und abstehenden

Haaren bekleidet, mit zerstreuten, langen, gelben Nadelstacheln und
reichlichen, zum Theile langen, die abstehenden Haare weit über-

ragenden Stieldrüsen besetzt. Die kurz bespitzten Zipfel des grauen,

mit kleinen Stacheln und Stieldrüsen besetzten Kelches sind nach
der Blüte zurückgeschlagen. Blumenblätter verkehrt eiförmig, rosen-

roth. Staubfäden lang, die Griffel überragend. Ovarien kahl. Wächst
in grosser Anzahl an einem buschigen Abhänge in Röt (Ratters-



dorf). — Von R. Salisburgensis Focke, dem er nahe steht, durch
kräftigere, kantige Sehösslinge, stärkere lanzettliehe Stacheln, grössere,

breitere, lederige Blättchen, ferner durch die abstehend behaarte

Intlorescenz und deren längere Stieldrüsen geschieden. — R. car-

diophonis Borb. hingegen hat angedrückt sternhaarige Sehösslinge,

herz-eiförinige Endblättchen, kurze Stieldrüsen, an der ausgebreiteten

Rispe nach dem Blühen aufrechte Kelchzipfel und kurze Staub-

gefässe, steht somit schon ferner.

R. Borhdsiellus m. n. spcc. — Radulae.

Sehösslinge liegend, mittelstark, stumpfkantig, meist braunroth,

unbereift, spärlich behaart; deren Stacheln von mittlerer Stärke,

kurz, aus breiter Basis pfrienilich, zurückgeneigt, zwischen diesen

stehen viel kürzere Stachelborsten und Höcker, ferner Stieldrüsen

eingestreut. Die Blätter drei- oder fussförmig fünfzählig; Blättchen

gross, lederig, grob gesägt, oben kahl, unten von angedrücktem,

dichtem Filz grauvveiss; das Endblättchen elliptisch, zugespitzt. Die
Rispe mittelgross, breit verzweigt, bis nahe zur Spitze durchblättert,

oben mit grossen, einfachen, eiförmigen oder lappigen Blättern; die

Aeste und Blütenstiele kurztilzig, ziemlich reich mit kurzen, dünnen,
geraden Stacheln und kurzen Stieldrüsen besetzt. Die Blüten sind

mittelgross ; die Zipfel des weissfilzigen, mit kleinen Stacheln und
Stieldrüsen versehenen Kelches nach der Blüte zurückgeschlagen.

Fetalen obovoid, weiss; Staubgefässe kürzer als die Griffel, oder

gleichhoch; Fruchtknoten kahl. Wächst in Bergwäldern in Güns.
— Von R. Sabranskyi Borb. dem er nahe zu stehen scheint, durch
kräftigere, stumpfkantige, mit stärkeren Stacheln besetzte Sehösslinge,

deren meist fünfzählige Blätter und weissfilzige Blättchen, ferner

durch die breiteren Blätter der Rispe, grösseren Blüten, die Griffel

nicht überragenden kurzen Staubfäden, leicht zu unterscheiden.

R. leiicostachys Schleich. Gebüsche in Weissenbache.
R. Haynaldianus Borb. Waldrand in Bernstein.

R. semicinereus Borb. Gebüsche in Czäk.

R. semisiiherectus E. Krause. Gebüsche in Güns.

R. semidiscolor E. Krause. Gebüsche in Guus.

R. semihifrons Sahr. Waldschlag in Hammer.
Potentilla incrassata Zimm. Raine in Rattersdorf.

P. lancifolia m. n. spec. — Aureae.

Die Stengel liegend, aufstrebend, 8—18 cm lang, röthlich,

saramt den Blütenstielen und Blattstielen sehr reich mit rothen

Drüsenhaaren besetzt; Blattstiele mit aufrecht abstehenden langen

Haaren bekleidet. Blätter fünfzählig; Blättchen lanzettlieh-keilförmig,

bis 25 mm lang, vorne saramt den Zähnen nur 4—5 mm breit, an
beiden Seiten mit 3—6 ziemlich tiefen, spitzlichen Sägezähnen,
beiderseits grün, oben fast kahl, unten mit sehr zerstreuten, wenig
ästigen, combinirten Büschelhaaren (vergi. „Üest. botan. Ztschr.",

1892, }). 263) besetzt. Aeussere Kelchblätter oblong, röthlich,

innere eiförmig. Blumenblätter verkehrt-herzförmig, den Kelch über-

ragend. — Wächst an sonnigen Abhängen in Bernstein 700 m. s. m.
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auf Serpentiü und in Uuterkohlstätten 500 m. s. m. auf Schiefer. —
Von P. Tirolensis Ziram.. welcher sie nahe steht, ist sie geschieden

durch die längereu, hegenden Stengel, die reichlichen rothen

Drüsenhaare und die combinirten Büschelhaare an der unteren

Fläche der Blättchen. — Von P. Bohanensis Zimm., Gaudini

Gremli, VinclohoimensisTjimm. schon durch die schmalen, lanzettlichen

Blättchen und sehr zahlreichen Drüsenhaare leicht zu trennen. —
P. Ginsiensis m. hat auch ziemlich schmale Blättchen, jedoch sind

deren Zähne kurz, stura})f. abgerundet, die untere Fläche mit zahl-

reicheren einfachen und combinirten Büschelhaaren bekleidet.

Die oben mehrfach genannten combinirten Büschelhaare sind

solche Büschelhaare (ahas Sternhaare, vergl. A. v. Kerner's Pflanzen-

leben, I, 298), aus deren Mitte ein sehr langer Ast sich erhebt

und der Blattspitze zu an die Fläche sich anlegt, dem freien Auge
sichtbar, somit ein Striegelhaar darstellt; die anderen bedeutend

kürzeren und schwächeren, nur unter dem Mikroskope gut zu

sehenden Aeste sind an der Basis des Striegelhaares radial aus-

gestreckt und bilden so das sogenannte Sternhaar ; es ist dieses

Haar somit gleichsam aus Striegelhaar und Sternhaar, recte Büschel-

haar combinirt.

P. glandidifera Kras. Auf Serpentin in Bernstein. Auffällig

ist an der dort gesammelten Pflanze der orangegelbe Fleck am
Grund der Blumenblätter; es scheint dies auf die Einwirkung der

benachbarten P. serpentini Borb. hinzuweisen.

P. permixta ra. ^(P. ruhens Cr. X glandidifera Kras). Die

Stengel bilden keinen Basen, sind mit spärlichen, langen, ab-

stehenden Haaren und reichlichen rothen Drüsenhaaren besetzt. Die

Stiele der siebenzähligen Blätter sind mit langen, abstehenden

Haaren bekleidet; die Blättchen oblong, 20—35 mm lang, beider-

seits mit 5—8 abstehenden Zähnen; Blüte klein, äussere Kelch-

blätter lanzettlich. — Wächst bei Rödlschlag, 700 m. s. m. auf Ser-

pentin. — Von P. ruhens Cr. f glandidosa Zimm.. Keller, ist sie

durch den nicht rasigen Wuchs und die spärliche Behaarung
geschieden. Von P. glandidifera Kras aber ist sie schon durch

die abstehende Behaarung, ferner von dieser sowohl als der

P. ruhens Cr. var. Gadensis G. Beck durch die langen (bis 35 mm)
mit 5—8 abstehenden Zähnen versehenen Blättchen und die

schmalen, lanzettlichen äusseren Kelchblätter leicht zu unterscheiden.

P. Serpentini Borb. var. laxa m. [var. fissidens m. in „Oest.

botan. Ztschr.", 1891, p. 300 p. p.). Die 5—10 cm langen Aeste

der unterirdischen Stämmchen treiben je 2—6 Stengel, bilden

somit keinen Rasen, überdies sind die Stengel meist nur 5— lU cm
lang und spärlich behaart, dagegen sind sie ausser den sessilen

mit gestielten Drüsenköpfchen besetzt, welche zuweilen den halben

Durchmesser der Blütenstiele an Länge übertreffen, von den ge-

ghederten Drüsenhaaren jedoch, wie sie an verschiedenen Formen
der Aureae vorkommen, leicht zu unterscheiden sind. Die Blättchen

sind klein, beiderseits mit 2—4 Zähnen; auch die Blüten sind kleiner



als bei der typischen Form; die Blumenbliltter liaben aber am Grund
den oraiigegelbon Fleck. — Diese an lir-hten Stellen der Föhren-

wäider in Bernstein sehr verbreitete Varietät ist unter den Variationen

der P. serpcnfini Borb. die auffälligste, denn sowohl die typische

Form, als auch die var. paruifrons Borb. bildet mit ihren zahlreichen

10—25 cm laugen Stengeln dichte Easen und trägt grössere Blüten.

— Zugleich will ich hier bemerken, dass die Blumenblätter der

P. Serpentini Borb. in allen ihren Formen am Grunde einen mehr
minder ausge|)rägten orangegelben Fleck aufweisen, welches charak-

teristische Merkmal nebst anderen Kennzeichen auf ihre nahe Ver-

wandtschaft mit P, salishurgcnsis Haenke, als welche ich diese

Pflanze seinerzeit (1883) einlegte, hinweiset.

P. pseudo-serpentini m. P. serpentini Borh. X glandulifera

Kras (vergl. Oest. botan. Zeitschr. 1893, pag. 357). Auf Serpentin

in Bernstein. — Die in Bernstein gesammelten Exemplare stehen

zum Theil der P serpentini näher, manche sind blos durch die

Drüsenhaare an dem oberen Theile der Stengel und an den Blüten-

stielen, ferner durch kleinere Blüten von dieser zu unterscheiden.

Die der P. glandulifera näher stehenden Formen weichen von dieser

ab ausser durch zahlreichere Blattzähne und subsessile Drüsen-

köpfchen an Stengel und Blättern, noch durch den oraugegelben

Fleck der Fetalen und die mehr abstehenden Haare der Blattstiele.

Lotus tenuifolius L. var. major Scop. — Gräben in Güns.

Zopf W., Uebersicht der auf Flechten scliinarotzeiiden

Pilze.

Besprochen von Prof. E. Kernstock (Klagenfurt).

Tn der „Hedwigia^Band XXXV (1896), Seite 312-366, hatProf.

Dr.Wilh.-Zopf in Halle eine „Uebersicht der auf Flechten schmarotzen-

den Pilze" gegeben. Mit den letzten Worten präcisirt der Verfasser

seinen Standpunkt in der Flechtenparasitenfrage und stellt sich

hiermit an die Seite Rehm's und in Gegensatz zu Minks.
Es wäre sehr erfreulich, wenn der Herr Verfasser in seiner

von ihm angezeigten Monographie dieser Schmarotzer (in den

„Nova Acta. Aead. Leoi)old.") sich des Näheren über seine dies-

bezüglichen Ansichten aussprechen möchte. Was die Uebersicht

anbelangt, so wird sie wegen ihrer Reichhaltigkeit und üeber-
sichtlichkeit von den Lichenologen freudigst begrüsst werden. Bei

jeder der alphabetisch geordneten Flechtenarten verzeichnet der

Verfasser die auf ihr beobachteten pyrenocarpen und discocarpen

Schmarotzer und Conidienfructificatiouen.

Jeder weniger allgemein bekannten oder neuen Parasiten-

speeies ist eine kurze Diagnose beigefügt, welche in den meisten

Fällen der Absicht des Verfassers vortrefflich dienen wird. Zweifels-

ohne hat derselbe bei der Bearbeitung der seit vielen Jahren
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angesammelten Angaben über Fleehtenparasiten eine kritische

Sichtung, soweit sie möglich war, vorgenommen, und diese lief in

manchen Fällen auf eine Rediiction gewisser winziger Arten hinaus;

nur wäre es dann vielleicht wünschenswerth gewesen, wenn dies

an Ort und Stelle in der l'cbersicht durch Anführung des oder

der Synonyme kenntlich gemacht worden wäre. Wirkliche Voll-

ständigkeit' wird der Verfasser wohl nicht angestrebt haben; ich

könnte aus meinem Handverzeichnisse eine ziemlich lange Reihe

von Vorkomnmissen anführen, welche in der Uebersicht nicht

enthalten sind.

Meine eigenen kleinen Arbeiten über die Flechtenflora Steier-

marks und Tirols enthalten ebenfalls einige in der Uebersicht

fehlende Beobachtungen, welche ich hiermit — der Herr Verfasser

wird es mir nicht übel nehmen — zu seiner Verfügung stelle.

Es wurde beobachtet auf dem:
Thallus von Afnj^horidiuni Veronense: Tichothecium

pygmaeum (Beitr. VH).
Thallus von Aspicilia calcarea: dasselbe (Beitr. VH).

Thallus von Aspicilia gihhosa: Xenosphaeria ollgospora

(Brixen).

Thallus von Biatofa ochracea: Ticlioth. pygmaeum (HI).

Apoth.: Blastenia ferruginea: Cercidospora cmulata

n. sp. (VH).
Thallus von Cladonia aniaurocraea: Nesolechia punctum

(Steiermark).

Thallus von Dermatovarpon pusslllum: Leciogr. centri-

fuga var. conglobata, n. var. (VH).

Thallus von Diplotomrna epipoliuni- Tichoth. gemmi-

ferum (1\).

Thallus von Gyalolechia lacteci: Ticlioth. pygmaeum (VH).

Apoth.: Gyalolechia lactea : Cercidospora caudata n. sp.

(VI).

Thallus von Lecanora intricata: Tichoth. pygmaeum (St.).

Thallus von Lecanora polytropa: Nesolechia vitel-

linaria (VI).

Thallus von Lecanora polytropa: Nesolechia aggregan-

tula (VI).

Thallus von Lecanora polytropa: Tichoth. pygmaeum
V. grandinsculum (VI).

Apoth.: Lecanora polytropa: Conida subvarians (I), (VI).

Apoth.: Lecanora subfusca : dieselbe (III).

Thallus von Leciäea albocoßriilescens : Tichoth. gcmmi-
ferum et pygmaeimi (VI).

Thallus von Leciäea crustulata: Tichoth. pygmaeum (VI).

Thallus von Lecidea declinans: Tichoth. pygmaeum
grandiusculum (St.) et calcaricoluni (Brixen).

Thallus von Lecidea iufldula: Tichoth. pygmaeum (IV).

Thallus von Lecidea latypea: dasselbe (VI).
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Thallus von Lecidea lencitica: dasselbe (BrixeD, Steiermark).

Thallus von LeHdea lithyrga: dasselbe, var. grandius-

culum (Brixen).

Thallus von Lecidea meiospora: Tichoth. yemmiferum
(Brixen) et ptjijmaeiwi (VI).

Thallus von J.ecidea petrosa: Tichoth. pygmaeum (IV).

'Thallus von Lecidea vorticosa- Tichoth. pygmaeum
grandiuscuhim (VI), MilUcrAla Zhallophila (VI).

Thallus von Parrtielia eocasperatula: Nesolechia oxy-

spora (III).

Thallus von Parmelia prolixa: dieselbe (VII).

Thallus von JPavTnelia caesici: Tichoth. gemmifcram (VII).

Thallus von Parmelia saxatalis : Nesolechia punctum (VII).

Thallus von Peltidea aphthosa: BiUmhia sahiilct. Kd-
liasii (IV).

Thallus von Placodiuni saxicilutn: Cercidospora epi-

polytropa (VI).

Thallus von jRinodina discolor v. Candida: Tichoth.

gemmiferum (VII).

Apoth. von Hinodina corticola: Tichoth. pygmaeum (III).

Apoth. von Hinodina nwtaholica: dasselbe (III).

Apoth. von Minodina pyrina: dasselbe (III).

Apoth. von Scoliciospomm corticoluni: Arthopyrenia
conspurcans (VII).

Thallus von Verrucaria aqiiatilis: Arthopyrenia rivu-

lorum (VII).

Klagcufurt, November 1896.

Ein Beitrag zur Pilz-Flora der Umgegend von Hohen-

stadt in Mähren.

Von Franz Bubäk,
Gyniuasialprufessur in Ilolieiistadt.

Seit 15. September 1. J. weile ich in Hohenshidt und diesen
Aufenthalt habe ich zur Erforschung der mykologischen Verhällnisse

hiesiger Umgegend benützt. Obzwar es nur eine sehr kurze Zeit

ist, die ich heuer meinem Zwecke widmen konnte, so gelang es

mir doch, viele interessante Arten zu entdecken. Da mir die

betreffende I^iteratur hier unzugänglich ist, kann ich nicht ent-

scheiden, welche Species für Mähren neu sind.

Die grösste Aufmerksamkeit widmete ich den Uredineen und
von diesen ist es mir gelungen. 52 Arten zu constatiren. Das Ver-
zeichniss der Arten aus anderen Familien werde ich erst später
zusammenstellen, jetzt veröffentliche ich nur die Ustilagineen und
Uredineen.
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Ustilago Panici miliacei (Pers.). Uni Hoheiistadt, iu Blüten von

Panicum miliaeeiim häufig (21./IX.).

JJ. segetum (Bull.). Auf ciilt. Avena, Hordeum und Triticuni um
Hohenstadt.

U. Hydropiperis (Scluini.). „Na Doleckach" im Fruchtknoten von

Polygonum hydro]»i})er.

U. utriculosa (Nees). Hohenstadt auf Polygonum lapathifolium L.

üromyces Genistae tindoriae (Pers.).

Genista tinctoria L III. In Wäldern oberhalb Krumpach (14./X.).

Cytisus nigricans L. III. In Wäldern bei Lesnitz (17./X.).

U. Phaaeoli (Pers.). III. Phaseolus nanus L. in Hohenstadt (19./X.).

U. Orohi (Pers.). Vicia faba L. III. Hohenstadt (17./IX.).

Vicia sativa L. 11, III. Oberhalb Krumpach (17./IX.).

Vicia hirsuta Koch. I, IL III. Oberhalb Krurapaeh (l./X.).

Vicia se'pium L. II, III. Am rechten Sazawaufer zwischen

Eudolfsthal und Lupelle.

Lathyrus niger L. III. Bei Lesnitz (17./X.).

U. Trifolii (Alb. et Schw.).

Trifolium re])ens L. I. III. Bei Krumpach (8./X.).

Trifolium hybridum I;. IIL Bei Krumpach (17./X.).

U. Medicaginis faJcatae (DC).
Trifolium arvense L. III. Bei Doleckv (24./IX.) und bei Krum-

pach (8./X.).

Lotus corniculatus L. III. Oberhalb Krumpach (14./X.).

U. Pisi (Pers.). II, IIL, Vicia cracca L. Bei Rudolfsthal (2L/IX.).

Fuccinia verrucosa (Schultz). Glechoraa hederaceum L. Bei Hohen-
stadt (7./XL).

F. Valantiae (Pers.). Galium cruciata Scop. Am rechten Sazawa-

ufer zwischen Rudolfsthal und Lupelle (l./X.).

P. arenariae (Schum.).

Stellaria graminea L. Oberhalb Krumpach (4./X.).

Stellaria media Vill. x\m rechten Sazawaufer zwischen Rudolfs-

thal und Lupelle (2 l./X.).

Stellaria nemorum L. Bei Lupelle (2 l./X.).

P. Phragmitis (Schum.). Phragmites communis Trin. III. Teich

bei Hohenstadt.

P. ohlongata (Link). II. III. In AVäldern oberhalb Krumpach auf

Luzula jiilosa Willd.

P. Polygoni amphihii (Pers.). III. Zwischen Hohenstadt und Gross-

Heilendorf auf Polygonum amphibium L.

P. Acetosae (Schum.). IL III. Skalicka (16./IX.) und „Na Doleckach"

(27./IX.) auf Eumex acetosa L.

P. snaveolens (Pers.). II, III. Oirsiura arvense Scop. Bei Hohen-
stadt (i9./n:.).

P. hullata (Pers.). IL III. Aethusa cvnapium L. Gärten in Hohen-
stadt (17./IX.).



13

P. Pruni spinosae (Pers.).

Prunus spinosa L. ITT. Rechtes Sazawaufer zwischen Rudolfs-

thal und Luj.elle (21./X.).

Prunus domestiea L. Zwischen Klein-ßasel. Gross-Rasel und
Schmole IL III (31./X.). - Bei Lesche III (11, X.}.

V. Menthae (Pers.).

Mentha arvensis L. HohenstacJt. Rudolfsthal. Skalieka. Luiielle,

Hochstein. Kosov. Krurapach. Lesnitz. Leschen etc. IL III

(IX -XL).
Calaraintha Clinopodium Spenn. III. Oberhalb Krumpach, bei

Lu[>elle und Lesche.

1'. Jlicracii (Schum.).

Cichorium intybus L. IL III. Bei Krumpach (8./X.).

Creiiis bieniiis L. IL III. Rechtes Sazawaufer zwischen Rudolfs-

thal und Lupelle.

Hieracium boreale Fr. IIL Oberhalb Krurapach (14./X.) und
bei Lesche (17./X.).

Taraxacuni officinale Web. III. Bei Krumpach, Gross-Rasel.

Nerailka u. A.

Leontodon hostilis Koch. IL IIL Rudolfsthal (21./IX.) und bei

Krurai-ach III (19./X.).

Lap[ta toinentosa Lamk. IL IIL Hohenstadt, Kosse, Gross-

Heilendorf (EX.).

Centaurea Jaeea L. III. Bei Krurapach. Rudolfsthal (l./X.).

Cirsium lanceolatum Scop. III. „Na Doleökach".

F. Crepidis (Schrot.). III. Crejns virens bei Rudolfsthal (24./IX.).

P. Galii (Linkj.

Galium silvaticura L. III. Bei Lupelle (21./X.).

Galium mollugo L. III. Rudolfsthal (19./IX.). bei Nerailka (25./ X.).

Galium crueiata Scop. III. Rechtes Sazawaufer zwischen Rudolfs-

thal und Lupelle (L/X.).

F. Fimiiindlae (Strauss).

Cerefolium silvestre Bess. Gross-Heilendorf (18./IX. IL IIT).

Rudolfsthal (27./IX. IL III). Oberhalb Krurapach fl./X. IH).

Pimpinelhi Saxifraoa L. IL III. Gross-Heilendorf (18./IX.).

F. Viulae (Sehura.j. Hl. Viola silvestris Lara. Rudolfsthal (L/X.).

Oberhalb Krurapach (14./X.)

P. grnminis (Pers.).

Triticum repens. III. Rudolfsthal. Krurapach.

Poa conipressa L. III. Gross-Heilendorf (18./IX.).

F. coronata (Oorda).

Holcus lanatus L. Rudolfsthal IL III (21./1X.). bei „DoIeckV
III (lO./XL).

Avena sativa L. IL IIL Hohenstadt. Krurapach. Rudolfsthal.

Gross-Rasel (31./X.).

Festuca i)ratensis Huds. II, IIL Krurapach, „Na Doleökäch".

Skalieka.

Triticura repens L. IL III. Oberhalb Krurapach.
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P. Foarum (Niel). Tussilago farfara L. I. Rudolfsthal. Nemilka.

P. Magnusiana (Körnicke). Phragmites communis IL III. Lupelle

f21./X.).

P. Caricis (Schum.). Carex hirta L. III. Hohenstadt an der Strasse

nach Kosse (lO./XL).

Phracjmidiuni siihcorticium (Schrank).

Rosa canina L. IL III. Rudolfsthal. Jägerhaus Nemilka, Lesehe,

Lesnitz etc.

Rosa duraetorum Thuill. IL III. Hohenstadt, Krumpaeh.

Rosa culta II, III Hohenstadt. Krampach (LS. XL).

Ph. Fragariae (DC). Oberhalb Krumpach auf Potentilla verna L.

II, ni (14./X.).

Ph. obtusum (Strauss). Im Walde oberhalb Krumpaeh und bei

Lupelle auf Potentilla Tormentilla Schrank. IL HI (2I.yX.).

Die Phragmidiurasporen dieser Species entwickeln sich am
spätesten von allen Phragmidiuraarten. Ich habe dieselben

in Böhmen bis zum 15. September nicht gesehen, obzwar

ich die Uredoform öfters angetroffen habe und hier in

Mähren musste ich bis in die Mitte des Oetobers warten,

ehe sie erschienen.

Ph. Potentillae (Pers.). Rudolfsthal auf Potentilla argentea L. II, III.

Ph. Bubi (Pers.).

Rubus caesius L. Skalieka IL III (16./IX.J. Lesche IH (17./X.).

Gross-Rasel HI (31./X.).

Rubus dumetorum (W. N.j. Jägerhaus Nemilka II, III (18./IX.),

Rudolfsthal HI (30./IX.).

Rubus thyrsoideus Wimm. Im Walde bei Lesnitz III (17./X.).

Ph. violaceum (Schultz). Hohenstadt bei „Dolecka" auf Rubus thyr-

soideus Wimm. III (lO./XL).

Ph. Rubi Idaei (Pers.). Hohenstadt (17./IX.). Hochstein (19./IX.)

auf Rubus Idaeus L. II, III.

Gymnosporangium Sabinue (Dicks). Pirus communis L. cult. bei

Gross-Heilendorf (17./IX.) I. ; Pirus communis L. var. spon-

tanea in den Wäldern oberhalb Rovensko und Krumpaeh
I (20. /IX.). Die Aecidienbehälter dieser letzteren Form sind

sehr klein, im Baue denen von P. communis cult. aber voll-

kommen gleich; eben dasselbe gilt von den Sporen, Man
könnte diese Form als varietas minor m. bezeichnen. Sehr
auffallend ist aber der Umstand, dass beide Dörfer von dem
Standorte fast eine halbe Stunde entfernt sind, dass in der

Nähe der Nährpflanzen Juniperus communis angetroffen

wurde. Der Wald ist nicht zu gross und kein Juniperus

Sabina oder virginiana wurde in demselben angetroffen.

Melampsora betulina (Pers.).

Betula verrucosa Ehrh. IL III. Hohenstadt, Lesche etc.

Betula pubescens Ehrh. IL III. Oberhalb Krumpaeh.
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M. populma (Jacq.). Eudolfsthal auf Populus pyramidalis Roz. IT,

m (i./x.).

M. Tremnlae (Tul.). Hohenstadt. Skali('-ka. Jägerhaus Nemilka.

Krumpach etc. gemein. 11, III.

M. Caprearum (DC). Hohenstadt, Skalicka. Jägerhaus Nerailkn.

Krurapach etc. IL III.

M. Helioscopnae (Pers.). II. III.

Euphorbia HeHoseopia L. Kosse (I9./IX.), Rudolfsthal (30./1X.).

Euphorbia peplus L. Lesnitz (17./X.).

Euphorbia exigua L. Lesnitz fI7./X.).

Euphorbia esula L. Kosse (19. /IX.).

Euphorbia cvparissias L. Oberhalb Krumpach (9./X.).

M. Circeae (Schum.). Rechtes Sazawaufer, zwischen Rudolfsthal

und Lupelle (21./X.) auf Circaea intermedia Ehrh. II.

M. Epilohii (Pers.).

Epilobiura roseum Schreb. IL Lesnitz (17 X.). Klein-Rasel

(31./X.).

Epilobium angustifolium L. Hochstein IL III (19./IX.), Dolecka

und Lupelle 111 (21./X.).

M. Vaccinii (Westd.). Jägerhaus. Nemilka auf Vaccinium mvrtillus L.

IL III (19./IX.).

31. Galii (Linkl IL Galium Mollugo L. Oberhalb Krumpach, zwischen
Rudolfsthal und Lupelle am rechten Sazawaufer (l./X.).

Coleosporiutn Eiqjhrasiae (Schum.). Hohenstadt, Krumpach, Dolerka.

Jägerhaus Nemilka auf Euphrasia nemorosa Pers. II, III.

Bei Lesnitz und Lasche auf Melampyrum nemorosum L.

n. in (17./X.).

C CütH'DQ.Ybulo.ß fPers \
Campanula Trachelium L. IL Dolecka (19./IX.), Lupelle (2L/X.).

Campanula rapunculoides L. Rudolfsthal, Lesehe, Lesnitz.

C. Sonchi arvensis (Pers.). IL IIL

Sonchus arvensis L. Rudolfsthal, Krumpach.
Sonchus oleraceus L. Rudolfsthal.

Sonchus asper Vill. Rudolfsthal.

C. Petasiiidis (Lev.). Petasites vulgaris bei Lupelle (21./X.).

C. Ttisüilaginis (Pers.). IL IIL Tussilago farfara. Gemein in der

ganzen Umgegend, oft mit Puccinia Poarum Niels I zusammen.
(IX— fin. XL)

C. Senccionis (Pers.). IL Lesnitz auf Seneeio viscosus (17./X.).

l'rcdo Folypodii (Pers.). Auf steilen Sazawaufern bei Lupelle auf

den Wedeln von Cystopteris fragilis Bernh. (2 l./X.).

Vredo Muelleri (Schrott.). Am rechten Sazawaufer zwischen Rudolfs-

thal und Lupelle auf den Blättern des Rubus glandulosus

Bell. (21./X.).
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üeber zwei vielverkannte Crociis-ATUn der

Krainer Flora.

Von Leodegar Derganc (Wien).

Crocus vernus Wulf, und Crociis albiflonis Kit. wurden von

den meisten Autoreu der Krainer Flora vielfach miteinander ver-

wechselt, weil inan sie im Alls,emeinen zu oberfiächlich untersuchte.

Auch wenn sich Jemand nach gründlicherer Untersuchung von

der speciüschen Verschiedenheit beider überzeugte, -bezeichnete er

sie höchstens als eine zufällige Abänderung des Cr. vernus Wulf.

Scopoli citirte in seiner IL Aufl. d. Fl. Garn. Vol. I. p. 37 in

erster Linie: „L. Spec. plant, p. 36 n. L ß. — Syst. nat.. — Gronov.

Fl. Orient. 13. — Kram. Austr. p. 11". — Sodann: ..Crocus tuba

trifida Hall. Hist. nat. n. 1257. cum varietat." und schliesslich „Cr.

sativus C. Bauhin, du Hamel Act. Paris. A. 1728, Tab. 1".

Der von Linne in seiner IL Aufl. der Species plant, auf-

geführte Croc. sativus ß vernus ist bekanntlich eine Collectiv-

species und umfasst mehrere schon von Linne's Vorgängern unter-

schiedene und beschriebene Crocus-Arten.

Auch aus dem Citate ,.Cr. tuba 3tida cum variet. Haller"

kann man nicht schliessen, welche von den beiden Arten Sco[»oli

meinte, um so weniger, da er nur eine sehr kurze Beschreibung

seines Cr. sativus ß L. gibt und u. A. nur bemerkt: „CoroUae

tubus teres; Antherae filamentis longiores" und „Corollae tubus

limbo longior".

Um auch der ferneren Verwechslung beider Arten, die zu

den Bürgern der Krainer Flora gehören, vorzubeugen, will ich im

Folgenden versuchen, eine Beschreibung beider Arten zu geben,

und ihre specitischen Unterschiede hervorzuheben.

I. Crocus vernus Wulfen in Jacqu. Fl. Austr. Vol. V. Append.

t. 36 (1778) non All. in Fl. Pedemont. V. I. p. 101 (1814).

Syn.: Cr. sativus Scop. in Flor. Carn. Ed. IL Vol. L p. 37

'(1772) p. pt.

Crocus vernus ß neapolitanus Gawl. in Curtis Bot. Mag. cont.

by Sims. XXH. p. 860 (1805).

Crocus venius ß grandiflorus Gav in Bullet, de scienc. nat.

XI, 368 (1827).

Conf. : A. Kern er, Vegetationsverhältnisse des mittl. und östl.

Ung. XCIV. in ..Oest. bot. Wochenblatt". Jahrg. XXVII,

p. 295—297 (1877). Preissmann in „Mitth. d. naturw.

Ver. f. Steierm.". 27. Bd., p. CIX (1891).

Zwiebelknolle kugelig, niedergedrückt; Scheibe stark entwickelt.

Die haarfeinen Fasern ineinander mündend, die schmalen Maschen
länglich. Blätter zu 2—3, schmal-lineal, dunkelgrün. Mittelstreifen

weiss, schmäler als bei Crocus albiflorus Kit. Schaftscheide ein-

blättrig. Die drei inneren Perigonblätter kürzer und wenig schmäler

als die drei äusseren. Der entfaltete Saum trichterig-glockig. Ein-
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zelne Perigonblätter länglich, verkehrt-eiförmig, Zijtfelii concav.

Schlund bärtig. Narbe wenig kürzer als der Saum, die Antheren-

spitzen an der Länge sehr überragend. Narbenzipfel kammförmig,
gelb-roth. Die 3 Antheren länglich-lineal, an der Basis beiderseits

zugespitzt, schwefelgelb, allgeiiieiu länger, jedoch schmäler als

bei Croc. alhißorus Kit., länger als die Staubfäden. Blumen dunkel-

bis hellviolett, hellviolett-weisshch, seltener mit schneeweissen

Blumen und Röhren: forma nivea.

TL Crocusalbiflorus Kit in Sehultes' Oest. Fl. Vol. T. 101 (1814).

Syn. CV. vermis Allioni, Fl. Ped. Vol. I, 48, non Wulfen.

Crocus vernus a parvifloms Gav 1. c. (1827).

Conf.: A. Kern er, 1. c. ]). 294—297.

Die ganze Pflanze merklich kleiner. Die grundständigen

Blätter lineal. mit weissem, stärker hervortretenden Mittelstreifen.

Die 3 Korollenblätter des inneren Kreises kürzer, schmäler als die

des äusseren, was auch bei Cr. vernus Wulf, zutrifft.

Unterscheidet sich von Cr. vermis Wulf, schon auf den ersten

Blick durch die länglichen, flachen Korollenzipfel, die lineal-läng-

lichen, breiteren und kürzeren und an der Basis nicht zugesjutzten

Antheren und besonders durch die kleinere, lebhafter röthliehere

Narbe, welche nie die Antherenspitzen erreicht, sondern von den

Antheren an Länge bedeutend übertroffen wird.

Blumen sind gewöhnlich schneeweiss, doch trifft man auch

Exejiiplare mit hellvioletten bis dunkelvioletten Blumen : „forma

violacea" an, ein deutlicher Beweis dafür, dass die Speciesbezeichnung

„alhißorus" von Kitaibel nicht glücklich gewählt wurde, um
so weniger, da man auch unter Cr. vernus einzelne Exemplare mit

schneeweissen Blumen und Bohren antreffen kann (forma nivea).

die sieh jedoch immer durch die verkehrt-eiförmigen, länglichen

Perigonblätter, mit concaven Zii)feln. die grössere Blume und
besonders durch die längere Narbe, die bisweilen fast den Scheitel

erreicht, die länglichen, immer längeren, schmäleren Antheren, die

an der Basis beiderseits wenig zugespitzt sind, schon auf den ersten

Blick unterscheidet.

Cr. vernus ist eine südlichere Pflanze und vertritt in ganz

T^nterkrain die Stelle des dort fehlenden Cr. alhißorus Kit. Er
reicht bis über die Laibacher l'mgebung hinaus und ist auch bei

Scheraunitz in überkrain sjioradisch anzutreffen^}. Der alpine

Cr. alhißocus\i\i. kommt in denOberkrainer Alpenthälern allgemein vor,

reicht über die Laibacher Linie hinaus, seine südlichsten Standorte

scheinen in Krain der Starigrad bei /^elimlje, der Korenscek und
Mokricaberg zu bilden.

In der Laibacher L'mgebung, so besonders auf dem südlichen

Gehänge des Laibacher Schlossberges, treffen die Standorte beider

i

^) Ueber die Verbreitung im benachbarten Steiermark vergl. P r e i s s m a n n,

l a. a. 0.

OosteiT. botan. Zeitschrift. I. Heft. 1897.
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Arten zusammen und unter ihnen kommt eine Mittelform mit schnec-

weissen, violett viereckigen Blumen vor, muthmasslich ein Bastard,

dessen Bildung hier leicht möglich ist. da man. obgleich beide

Arten im Allgemeinen nicht zur nämUchen Zeit blühen, so doch hin-

reichend, zum Theil verspätet blühende, Exemplare beider Arten
antrifft und da beide regelmässig und sehr fleissig von Bienen und
Hummeln besucht werden. Ich schlage vor, diese Mittelform, zu

Ehren des um die Oesterreiehische Flora hochverdienten Herrn Prof.

Dr. C. Fritseh. Cr. Fritschii zu benennen.

' Morphologische Aphorismeii über einige Coniferen-

Zapfen.

Von Fr. Jos. Slavicek (Littau).

(ScUtiss.) 1)

Der Flügel erreicht eine Länge von 20—27 mm, eine Breite

von 5—8 mm und ist blass-röthlichbraun, stark glänzend, unter der

Lupe fein- und dicht-längsstreifig, welche Streifen an dem inneren,

geraden Flügelrande dichter werden und dem Flügel daselbst eine

dunklere, rothbraune Farbe verleihen. Der Aussenrand zeigt letztere

Färbung höchstens gegen die Flügelspitze zu. Der Flügel verläuft

von der stumpfen Spitze am Aussenrande eonvex herab, zuweilen

ist er an dieser Stelle schwach ausgeschweift. Seine grösste Breite

liegt gewöhnlich unterhalb der Mitte, seltener in derselben.

Pinus Coiilterl Don. Coulters Kiefer. — Diese zur

Section Taeda Endl. (Pinaster Englm.) gezählte, dem Küstengebirge

Californiens angehörige Species besitzt neben P. Sahiniana, P. Jeffrey

i

und P. Gerardiana die grössten Zapfen innerhalb der genannten Gruppe
der Dreinadler. Der ersteren in Zapfengrösse jedenfalls am nächsten

stehend, unterscheidet sie sich von derselben, wenn mau auch von
anderen Merkmalen, wie Stamm- und Kronenbildung, Flügellänge

etc. absieht, schon durch die Farbe der Zapfenschuppen in der Reife-

zeit allein, welche bei P. Sahiniana dunkler ist (matt-rothbraun mit

olivenbraunem Schild), von P. Jeffreyi und P. Gerardiana durch

längere Nadeln, von letzterer ausserdem durch längeren Samenflügel.

Die etwas abwärts hängenden Zapfen sitzen auf einem 3 cm
langen und 6—^20 mm dicken, mit braungrauen Borkensehuppen be-

deckten, gegen die Schattenseite des Zapfens geneigten Stiele ent-

weder einzeln oder auch zu mehreren in Quirlen. Sie sind im ersten

Jahre nach Dr. Mayr kugelig, 4V2 cm lang und ebenso breit, ver-

grössern sich zur Reifezeit bis auf 30 cm, nach Englmann bis

38 cm, indem sie zugleich eine Dicke von 10—15 cm im geschlos-

senen Zustande bei einem Gewichte von 1 kg und darüber erreichen.

1) Vergl. Jahrg. 1896, Nr. 12.
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Bei dem grossen Gewichte der Zapfen und dem öfteren mehrfachen

Vorhandensein derselben an selbigem Tragzweige wären die An-
forderungen an letztere in Hinsicht ihrer Tragkraft jedenfalls zu

gross, würden die Zweige nicht deingeraäss auch verhältnissmässig

stark gebaut sein, wie es nach Dr. Mayr thatsächlich auch der

Fall ist. Derselbe sagt in seinen „Waldungen von Nordamerika"

p. 332: „Der Baum ist astreich und die starken Aeste, bestimmt,

die grossen Zapfen an ihren Enden zu tragen, schwingen sich zuerst

nach abwärts, um dann ihr Ende wieder emporzuheben; die schweren

Zapfen in Quirlen erhalten sich in reichlicher Zahl am Baume von

mehreren Jahrgängen und zerfallen dann in der Regel schon am
Baume in Schuppen."

Mir liegt nur ein einzelner Originalzapfen vor, so dass sieh

die Angaben nur auf diesen beziehen. Der Zapfen besitzt eine Länge
von 33 cm, ist im geschlossenen Zustande unter der Mitte, woselbst

seine grösste Breite liegt, 13 cm, im obersten Drittel 7 cm breit und
hat ein Gewicht von 85 dkg. Sein Stiel hat einen Durchmesser von

20 mm bei einer Länge von 30 mm. Die Gestalt ist eine eiläng-

liehe, dabei etwas gebogene ; oben rundet er sich durch die daselbst

aufrecht stehenden, unten durch die heruntergebogenen Apophysen
ab. Die schiefe Gestalt hat ihren Grund in den kleineren Apophysen
der Schattenseite, woselbst der Zapfen nahezu flach, an der Licht-

seite jedoch stark convex erscheint. Ein auf der Schattenseite lie-

gender Zapfen erinnert in seinen Umrissen an die Igelgestalt.

Verfolgt man die Lage der Schuppenschilder mit ihrem Nabel

im Vergleiche zur Längsrichtung des Zapfens, respective dessen

Spindel, so nimmt man Nachstehendes wahr. Die dem Zapfenstiele

zunächst liegenden Aphophysen krümmen sich, zumal an der Licht-

seite des Zapfens zum Stiele bogig herab, berühren selbigen mit

den Spitzen und verdecken denselben dichtgedrängt bis beiläufig zur

Mitte. An der Schattenseite des Zapfens vollzieht sich die Bedeckung
des Stieles durch die bedeutend kürzeren Nabel etwa nur bis zum
obersten Drittel. Die nächste Lage der Schilder verläuft in der

Richtung nach abwärts zum Stiele parallel, die folgenden stehen

bereits schief ab, die weiteren, etwa in der Zapfenmitte liegenden,

haben zur Spindel eine bereits senkrechte Stellung und von da an

neigen sich dieselben zunehmend gegen die Spitze des Zapfens, an

welch' letzterer Stelle sie schon völlig aufrecht, d. h. zur Spindel

parallel stehen. Auf ähnliche Weise verändern auch die eingeschlos-

senen, d. h. verdeckten Theile der Zapfenschuppen ihre Lage zur

Spindel nur mit dem Unterschiede, dass sie an der Zapfenbasis mit

der senkrechten beginnen und an der Zapfenspitze mit der parallelen

endigen.

Die von rechts nach links etwa unter einem halben rechten,

von links nach rechts unter einem etwas grösseren Winkel von der

Basis des Zapfens bis zu dessen Spitze verlaufenden Zapfenschuppeu
besitzen eine durchschnittliche Länge von 7 cm bei einer Breite von

3 cm. Das licht-ockergelbe Schuppenschild sitzt der Zapfenschuppe
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spitzwinkelig aufwärts auf, bei den obersten Schuppen liegt es in

deren geraden Verlängerung. Es ist im Querschnitte (Umrisse) an

der Basis schiefrhombisch, seltener unregelmässig fünfeckig und
zieht sich mit letzterer an der Schuppe schief herab. Die Toeiden

Kanten des Oberfeldes sind in der Eegel etwas kürzer als die des

Unterfeldes. Erstere betragen an den mittleren Schuppen 13—17 mm,
an letzteren etwas mehr. Die Kanten des Oberfeldes bilden einen

stumpfen, die des Unterfeldes einen nahezu rechten Winkel. Die

Fläche des Oberfeldes steht hinter jenem des Unterfeldes in Grösse

etwas zurück. Das Schuppenschild erhebt sich zweischneidig pyra-

midal bis zu einer Höhe von 18 mm, mit dem Nabel bis zu einer

solchen von 30 mm. Der längste Nabel misst etwa 20 mm. Die

Zweischneidigkeit des Schuppenschildes ebenso wie die des Nabels,

welcher an seiner Basis einen Querdurehmesser bis 10 mm und
einen Längsdurchmesser von 4— 5 mm hat, wird bedingt von dem
scharfrandigen Querkiel, welcher sich auf den Nabel bis zu dessen

scharfer, spröder, hakig aufwärts gebogener Spitze fortsetzt. Die

Biegung des Nabels steigert sich bei den mittleren Schuppen bis

zu einem rechten Winkel; es kann sich jedoch auch die Spitze

nochmals überbiegen. An den obersten und untersten Schuppen
entfällt die W^inkelbildung, da hier der Nabel zumeist die Eichtung
der Schuppe, respective des Schildes hat. Ausser dem Querkiel

ziehen sich von der oberen und unteren Ecke, des Schildes zum
Nabel hinauf zwei zumeist stumpfe, öfter undeutliche Längskanten
und neben diesen schwache Längsriefen. Durch die Verlängerung

der Mittelkanten des Ober- und Unterfeldes bis zur Spitze des Nabels

erscheint derselbe im Querschnitte zusammengedrückt-rhombisch.
Durch eine dunklere, nämlich röthlich- ockerbraune Farbe,

welche an der Spitze etwas blasser auftritt, hebt sich der Nabel
vom lichteren Schuppenschilde deutlich ab. Beide, das Schuppen-
schild sowie der Nabel, sind mit einzelnen weingelben Harzkiümp-
chen und dies insbesondere an der Lichtseite des Zapfens bedeckt.

Der eingeschlossene Theil der Zapfenschuppe trägt unter dem
Schuppenschild an der Innen- und Aussenfläche ein etwa 5 mm
breites, mit der Basis des Nabels gleichfarbiges, röthlich-gelbbraunes

Band, während der übrige Theil beiderseits eine matt-rothbraune,

an Oedernholz erinnernde Farbe aufweist. Die in Gestalt länglich-

keilförmige Zapfenschuppe ist unter dem Schuppenschild wenig ver-

engt, etwa in der Mitte am breitesten und verschmälert sich von

da ahmählich nach abwärts. Bei den Schuppen von P. Sahlniani

fehlt die Verengung, ihre grösste Breite liegt unter dem Schuppen-
schild und ihre Gestalt ist eine dreieckig-keilförmige.

Der durchschnittlich 15 mm lange, 77,— Sy, mm breite Samen
ist im Umrisse abgestumpft-dreiseitig. Die Innenkante bildet in der

Mitte eine Gerade, die obere Ecke ist abgerundet und schief ab-

gestutzt, die Aussenkante tritt stumpfwinkelig heraus, während der

untere Theil ein stumpfes, deutliches Spitzchen trägt. Er ist ober-

seits glänzend schwarzbraun, glatt, unterseits gleichfarbig, aber völlig
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matt und mit drei mehr oder minder deutlich vortretenden Längs-
riefen versehen. Der von der Zange bedeckte Samentheil ist eben-
falls matt-braun, oben etwa 2 mm breit und nimmt nach abwärts
gegen die Samenspitze an Breite allmählich ab. Die Dicke des

Samens beträgt etwa 6 mm.
Der 30— 42 mm lauge und 10—14 mm breite Flügel umfasst

das Korn mit einer leicht ablösbaren Zange an dessen Rändern, ohne
sich auf seine Oberseite zu erstrecken. Er ist gelbbraun und roth-

braun gestreift (mit dem Schuppentheil unter dem Schilde gleich-

färbig), oberseits stärker, unterseits schwächer glänzend, an der
Innenkante gerade, an der Aussenkante ziemlich gieichmässig ge-

bogen und hat seine grösste Breite etwa in der Mitte. Derselbe

verdickt sich ober dem Korne auf 2 mm. Die Verdickung zieht sich

auf beiläufig 12 mm Länge hinauf in den Flügel, verliert sich all-

mählich und hebt sich auf der Flügelunterseite durch eine etwas
lichtere Farbe vom Flügel ab. Die rothbraunen Läugsstreifen des

Flügels verlaufen zur inneren Flügelkante parallel, zumeist fein

wellenförmig, bald dichter bald lockerer und werden gegen den
äusseren Flügelrand minder intensiv.

Cedrus Libani Barr. Libanon-Ceder. — Aus den auf-

rechten, walzenförmigen, an der Basis von büscheligen Nadeln um-
gebenen 9 Blütenständen mit kurzen, später verkümmerten Bracteeu

und vergrösserteu Samenschuppen entsteht im Verlaufe von zwei

bis drei Jahren die reife Zapfenfrucht. Diese sitzt auf einem etwa
10 mm langen, 8 mm dicken, aus 2V3 mm dicken, wulstigen, braunen
Ringen zusammengesetzten Stiele, woran sich Reihen von vierkan-

tigen, Ys mm dicken Nadelresten befinden. Der Stiel krümmt sich

massig gegen die Schattenseite des Zapfens. Die Grösse der Zapfen
schwankt nach Willkomm zwischen 6V0—9 cm bei einer Dicke
von 4'/o—6 cm. An dem mir vorliegenden Originalzapfen beträgt

die Länge 7 cm, die Breite ö'/g cm im geschlossenen Zustande, der

grösste umfang beiläufig 16 cm. Die grösste Breite liegt in der

Mitte; von da an verschmälert sich der Zapfen nach abwärts erhaben-
kegelförmig, ist an der Basis schief abgestutzt, geht im obersten

Fünftel in eine abgeflachte Spitze über, ohne daselbst eine nennens-
werthe Vertiefung zu bilden. Seine Gestalt ist eine rundlichovale,

in der Mitte fassartig verbreiterte, die Farbe ein Gemisch von Roth-

braun und Grünlichgrau. Beim Oeff'nen des Zapfens, wobei die sonst

fest und dicht dachziegelartig aneinander liegenden Zapfenschuppen
nur allmählich, und zwar im mittleren Zapfentheile beginnend, aus-

einandertreten, wird der Zapfen durch den lichter gefärbten, ein-

geschlossenen (bedeckten) Sehuppentheil noch bunter. Man hat an
künstlich (durch Ofenwärme) geötfneten Zapfen Mühe, die einzelnen,

nur wenig auseinander tretenden Zapfensehuppen von der gelb-

braunen, 4 mm dicken Spindel, der sie fest angewachsen sind, los-

zutrennen, ohne die Schuppen selbst oder den Flügel und Samen
zu verletzen. Es hilft oft kein anderes Mittel als ein Durchbohren
der Spindel, worauf man erst Einsicht in das Innere des Zapfens
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erhält. An dem mir vorliegenden vorjährigen Zapfen war ich nicht

im Stande, irgend eine der mittleren Zapfeuschuppen ohne Anwen-
dung des letzteren Mittels loszulösen. Die Zapfeuschuppen sind bei-

läufig in der Mitte des Zapfens 30 mm lang und ebenso breit, im
oberen grösseren Theile fast vierseitig, im unteren spitzwinkelig

zulaufend. Ihr Oberrand erscheint massig convex, schwach wellen-

förmig ausgerandet, an einzelnen Stellen auch etwas gezähnelt; die

Seitenränder gleichfalls convex. aber deutlich ausgebissen gezähnelt.

Der Schuppenstiel biegt sich sich zur Zapfenspindel stumpfwinkelig.

Die eonvexe Aussenseite der Schuppe zeigt dreierlei Farben, Der
unbedeckte, etwa 3—4 mm breite Band hat die dem Zapfen eigen-

thümliche, oben angegebene Farbe und ist ziemlich glatt. Unter
diesem verläuft der Quere nach ein gelbbraunes Band, während der

übrige Schuppentheil ein Rostbraun aufweist. Mit Ausnahme des

unbedeckten Randes erscheint die ganze Oberfläche der Schuppe
filzartig bekleidet. Ad der Grenze, wo sich der stielartig ver-

schmälerte und gegen die Spindel abbiegende Theil befindet, erheben
sich einige ebenfalls filzig bekleidete Höcker; auch ist hier die

Zapfenschuppe am dicksten. An dem stielartigen Theile selbst lassen

sich von aussen zwei sich berührende Vertiefungen erkennen, ent-

standen durch Druck der der darunter liegenden Schuppe ange-

hörigen Samen. Die Innenfläche der Schuppe ist bis auf den etwa

3 mm breiten, vom Flügel unbedeckten und lichteren Rand blass-

rostbraun, den Flügeleindrücken entsprechend gestreift und in der

Mitte an der Grenze der sich fast berührenden Flügel durch ein

schwach erhabenes und schmales Längsleistchen abgetheilt. Hier liegen

die zwei geflügelten Samen ziemlich flach auf, ohne irgendwelche

Vertiefungen und Grübchen zu bilden, wie man sie an der Aussen-
seite so ausgeprägt findet. Der Schuppe gemäss biegt sich auch der

Samen von dem selbigen überragenden Flügeltheile stumpfwinkelig ab.

Der schwach glänzende Samen, welcher vom Flügel an der

Oberseite ganz bedeckt, an der Unterseite nur am Innenrande schmal

eingefasst wird, ist verkehrt-keilförmig, beiderseits, namentlich aber

unterseits. stark erhaben, beiderseits gelbbraun, mit grossen Harz-

beulen bedeckt, oben schief und bogig abgestutzt, an der Innenkante

gerade, der Aussenkante massig herausgebogen, nach abwärts all-

mählich zu einer Spitze verschmälert. Am Querschnitte fliesst aus

demselben eine reichliche Menge wohlriechenden, leichtflüssigen

Harzes heraus. Seine Länge beträgt 9— 12 mm. die grösste Breite

im obersten Drittel 4—6 mm.
Der gelbbraune, durch die dunklere Streifung, welche sich

gegen den Aussenrand verliert, rothbraun erscheinende Flügel ist

25—28 mm lang. 14— 16 mm breit und hat ober dem Samen die

Gestalt eines Viereckes. Sein Inneurand ist gerade, ganzrandig, der

Oberrand schwach gezähnelt, ebenso der fahnenartig heraustretende

Aussenrand. Sämmtliche drei Ränder bilden oben zwei rechtwinkelige

abgerundete Ecken. Oberhalb des Kornes verschmälert sich der

Flügel plötzlich.
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Dem Zapfen dieser Art ist der mir gleichfalls vorliegende von
Cedrus aüantica überaus ähnlich und unterscheidet sich von dem
der Libanonceder durch mehr ovale (nicht fassförraige) Gestalt, grosse

Abplattung an der Spitze und eine deutliche, muldenförmige Ver-

tiefung daselbst. Seine Länge beträgt 7 cm, die grösste Breite in

der Mitte 4*5 cm, und dementsprechend ist auch sein Umfang kleiner.

Die dritte Art, Cedrus Deodara, besitzt zum Unterschiede von beiden

genannten grössere Samen und Flügel. Die ersteren werden bis

18 mm, die letzteren 30—40 mm lang und 20—30 mm breit.

Larix amerieana Mchx. Amerikanische Lärche.

—

Die Zapfen dieser in Nordamerika von Virginien bis Canada in

grossen Beständen verbreiteten Lärchenart dürften die kleinsten aller

Lärchen sein und nur in L. duJmrica Turcz., L. leptolepis Murr,
und L. occidentcdis Nutt. und deren Formen in Grösse nahestehende
besitzen.

Die Zapfen sitzen seitlich au den Zweigen auf einem beiläufig

5 mm langen, 2 mm dicken, schief abwärts bis rechtwinkelig zur

Zapfenspindel gebogenen Stiele, dessen unterster Theil dunkelbraune

Korkringelchen, der obere, der Zapfenbasis zunächst liegende Theil

gelbbraune, unten wulstig aufgetriebene Bracteen trägt, von denen
jedoch nur die obersten, den Zapfenschuppen dicht anliegenden,

gegen die übrigen deformirten, eine regelrechte Entwicklung auf-

weisen. Sie sind breitoval oder durch die bis zu 1 mm verlängerte

Mittelri])pe dreieckig, von Farbe rothbraun, am Rande öfter aus-

gebissen gezähnelt, etwa 4 mm lang und 3 mm breit. Zu beiden

Seiten der vortretenden Mittelri]ipe verläuft in der Regel je eine

deutliche Längsrinne, während ihre übrige Oberfläche unter der

Lupe runzlig erscheint. Zuweilen werden die Bracteen von einem
bläulich-violetten Reif, der sich noch am trockenen Za})fen erhält,

überzogen. Die übrigen Bracteen werden von den bedeutend grösseren

Zapfenschuppen bedeckt und sind daher unsichtbar. Durch die

violeltbraune, dunklere Farbe heben sich die Deckschuppen von den
lichter gefärbten Zapfenschuppen deutlich ab. Die Zapfenschu})])en

kommen in einer verhältnissmässig geringen Anzahl (10—13) vor.

Die Gestalt der untersten Zapfenschuppen ist eine nahezu rundliche,

die der mittleren breitoval, der obersten länglich, so dass ein Ueber-
gang von breiten zu schmalen Formen nicht zu verkennen ist.

Bezüglich ihrer Oberfläche sind die unteren und mittleren Schuppen
convex, die obersten, schmalen krümmen sich halb dütenförmig (halb-

kreisförmig) einwärts. Alle Schuppen haben jedoch eine überein-

stimmende gelbbraune Farbe, sind blass-violett angehaucht, der

Länge nach bis zu dem einwärts umgebogenen und hierdurch dick

erscheinenden Rande gestreift. Mit Ausschluss der untersten rund-

lichen, öfter nur 3—4 mm langen und ebenso breiten Schuppen
sind die übrigen 7—10 mm lang und 6— 8 mm breit. Die Innenfläche

der Zaiifenschujtpen stimmt mit der Aussenfläche sowohl in der

Färbung als auch in dem schwachen Glänze überein. Die Grösse
des an der Spitze abgestutzten Zäpfchens schwankt zwischen 10 bis
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20 mm bei einer Dicke von 9— 14 mm im klaffenden Zustande. In

letzterem treten die Schuppen auf etwa 2—3 mm auseinander und

lassen den Samen nach und nach ausfallen.

Die 2—3 mm langen und 2 mm breiten, licht-semmelgelben,

unterseits rostbräunhch und fein getupften, matten, oberseits durch

den Flügel glänzenden, im Umrisse gleichschenkeligen, an der

Flügelseite abgeflachten, unterseits stark erhabenen Samen werden

an der Oberseite von dem 6—8 mm langen, 3—3*5 mm breiten,

lichtbraunen, oberseits glänzenden, unterseits matten, immer massig,

an der Aussenkante stark herausgebogenen, oben zugespitzten Flügel

bedeckt, dessen Ränder auch die Samenspitze dütenartig einfassen.

Durch die angegebene Farbe stimmen sie mit der der Schuppen
ziemlich überein. Der Samen haftet dem Flügel fest an und lässt

sich nur durch Abschaben des Letzteren von demselben trennen.

JPicea nigra L k. Nordamerikanisehe Schwarzfichte.
— Diese Species, deren Yerbreitungsgebiet sich nach Dr. Mayr von

den Hochkämmen des Alleghanigebirges in Nordkarolina bis zur

Küste von Labrador unter dem 55. bis 60. Grad nördlicher Breite

und von da in einem breiten Bande durch Kanada bis zur Mündung
des Mackeuzietlusses unter dem 70. Grad nördlicher Breite und dem
135. Grad westlicher Länge erstreckt, steht mehreren Fichtenarten,

insbesondere der P. alba Lk. nahe, unterscheidet sich jedoch von

dieser im unfruchtbaren Zustande, durch die beim Reiben geruch-

losen Zweige, an fruchtbaren Exemplaren hauptsächlich durch die

Farbe der unreifen Zapfen, welche bei P. nigra dunkel-violett, bei

P. alha grün sind.

Die Zapfen entwickeln sich aus den Seitenknospen vorjähriger

Triebe (bei P. alba zumeist aus Endknospen), und zwar entweder

einzeln in der Entfernung von wenigen Centimetern voneinander,

oder auch zu zweien scheinbar gegenständig, indem einer der

Zapfen im Aussenwinkel des Seitentriebes, der andere an Stelle

des fehlenden gegenständigen Triebes entsteht. Anfangs, d. h. zur

Blütezeit aufrecht, krümmen sich die an etwa 5—10 mm langen

und 3—5 mm dicken, beschuppten Stielen befestigten und noch

im 2. Jahre hängen bleibenden Zapfen zur Reifezeit mehr oder

minder herab, so zwar, dass einige horizontal, andere schief ab-

wärts vom Zweige abstehen, einige sich sogar auch dem Mittel-

triebe anschmiegen. Ihre Länge beträgt 20—35 mm, ihre Breite im

geschlossenen Zustande 13—18 mm, im offenen bis 25 mm. Ge-

schlossen sind die Zapfen länglich-walzenförmig, gegen beide Enden
massig verschmälert, ihre Spitze abgeflacht, woselbst die kleinen,

dicht aneinander gedrängten Schuppen selbst am offenen Zapfen nur

wenig auseiuandertreten. Zu Beginn des Oeffnens bleiben nämlich

die obersten Zapfenschuiipen noch eine Zeitlang dicht bei einander

und bilden die aus den nächsten, darunter liegenden, bereits aus-

einander getretenen Schuppen hervorragende, oben abgestutzte Spitze.

Das Oeffnen geschieht nur allmählich und bis auf eine etwa 3 mm
messende Entfernung der einzelnen Schuppen ; die untersten, dem
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Zapfenstiele zunächst liegenden, treten kaum oder erst bei sehr alten

Zapfen etwas auseinander.

Die Zajjfenschuppen sind am Oberrande halbkreisförmig ab-

gerundet oder wenig abgestutzt, an den Seitenrändern geradlinig

nach abwärts etwa unter dem Winkel von 60*^ verschmälert. Am
Oberrande lassen sich, besonders bei Lupenvergrösserung, deutlich

ausgebissene Zähnchen oder auch kleine Ausrandungen erkennen.

Längs des Oberrandes zieht sich an der Aussenfläche der Schuppen
ein raondfürmiger, 1'/.,—2 mm breiter, zu beiden Seiten sich ver-

schraälernder und besonders an frischen, reifen Zapfen durch seine

glänzend-gelbbraune Farbe von dem unbedeckten, dunkeliturpurnen,

längsstreitigen Theile der Schuppe abstechender und aus der Schuppen-
tläche etwas hervortretender Streifen. Der bedeckte äussere Theil

der Schuppe ist schwarzbraun, die Innenfläche matt-röthhchbraun,

die von den Flügeln bedeckte Fläche gelbbraun, die Samengrübchen
etwas dunkler. Die mittleren Zapfenschuppen erreichen eine Länge
von 14 mm, eine Breite von 10 mm. Die Bractee ist klein, viel

kürzer als die Zapfenschuppe, spitz-eiförmig, an der Basis gezähnelt.

Der 2—2V2 mm lange, 1— ly., mm breite Samen ist verkehrt-

eiförmig mit bis auf die Spitze abgerundeten Ecken, an der Innen-
kante erhaben, an der Aussenkante abgeflacht. Die vom Flügel

bedeckte Oberseite erscheint eben oder muldenförmig eingedrückt,

rothbraun, die andere erhaben und dunkelbraun. Beide Flächen des

Kornes sind völlig matt; im nicht entflügelten Zustande jedoch die

Oberseite glänzend und licht-kastanienbraun.

Der blass-röthlichbraune glänzende Flügel hat eine verkehrt-

eilänghche Gestalt, rundet sich oben ab, erreicht im oberen Drittel

seine grösste Breite und verläuft von da an der Innenkante meist

geradlinig, an der Aussenkante bogig und sich versehmälernd zum
Korne herab. Seine Länge beträgt 6 bis nahezu 9 mm, die Breite

2—S'/o mm.
Tfiiiga canadensis Carr. Canadische He m lock s-

tanne. Eine nach Dr. Meyr dem Grenzgebiete der Laub- und
Tannenregion des kälteren Nordamerikas angehörige Art. deren
Zapfen sowohl durch die Farbe, als auch die Gestalt an manche
lichtgefärbte Lärchenzapfen, namentlich die oben angeführte Larix
americana erinnern und manchen Lärchenarten auch in Grösse
gleichen. Durch die nach abwärts gerichtete Lage der Zapfen am
Baume, die dreieckigen, mit Harzbeulen bedeckten Samen sind die

Zapfen jedoch auf den ersten Blick als die einer Tsnga angehörigen

zu erkennen. Zur Section Etdsnga Euglra. mit anderen fünf Arten
vereinigt, dürfte sich diese Species durch abgestumpfte Nadeln von
7'. diversifolia, T. Sieholäi, T. caroliniana, durch kürzere und
schmälere Nadeln, von T. Brunoniana und von T. Mertensiana
insbesondere durch rundliche Zapfenschui»i)en unterscheiden.

Die am Ende oder den Seiten der Zweige auf etwa 5 mm
langen und 3 mm dicken, unten mit pur[)urrothen breiten, oben
gelbbraunen und schmalen Schup[»en bedeckten, abwärts gebogenen
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Stielen befestigteo, abwärts geneigten Zapfen haben im geschlossenen

Zustande eine oval-längliche, im offenen eine eilängliche bis breit-

ovale, öfter auch elliptische Gestalt. Ihre grösste Breite fällt in die

Mitte ; nur bei den theihveise geöffneten Zapfen, wo nur die oberen

Za])fenschu])pen bis zur Zapfenmitte herab abstehen, die übrigen

noch geschlossen bleiben, liegt die grösste Zapfenbreite über der

Mitte und der Zapfen erscheint sodann verkehrt-eiförmig. Nicht

selten flacht sich die Spitze der Zapfen durch die daselbst gleich

hochstehenden Schu])pen ab, während die Basis stets und auch in

dem Falle, wenn sie durch die Biegung des Zapfenstieles eine etwas

schiefe Lage erhält, abgerundet ist.

Unmittelbar über dem Zapfenstiel bemerkt man zuweilen die

den ersten und untersten Zapfenschuppen dicht anliegenden roth-

braunen, rundlichen bis breit-dreieckigen, am Rande gezackten und
gewimperten, öfter bespitzten und grösstentheils deformirten Bracteen.

Zwischen den übrigen Schuppen erreichen die Bracteen ein Drittel

der Länge der Schuppen, sind von rhombischer Gestalt, brauner

Farbe mit violettem Anfluge und gleichfalls gewimpert.

Die Zapfeuschuppen erreichen normal in der Zapfenmitte die

grösste Ausdehnung, eine Länge von 10—13 mm, eine Breite von
8— 10 mm; sie werden gegen die Zapfenmitte abnehmend schmäler,

gegen die Zapfenbasis kleiner und breit-eiförmig. Es gibt jedoch

auch, obzwar seltener, Zapfen, deren untere Zapfenschuppen bis auf

einzelne verkümmerte, dem Zapfenstiele zunächst liegende, die

grössten sind.

Die Schuppen haben eine rundliche oder breit-ovale Gestalt

(nur die obersten werden schmäler), sind dünn, bis auf den zumeist

wenig auswärts, sehr selten, wie bei Larix americana einwärts

gebogene Oberrand convex, daselbst undeutlich kleinkerbig, längs

des Eückens fein- und dicht-gestreift, unten zu einem etwa 1 mm
langen Schuppenstiele verschmälert und zweifarbig, indem der freie

Schuppentheil glänzend zimmtbraun, der bedeckte etwas dunkler und
matt erseheint. Die unreifen Zapfen haben eine grüne Farbe. Die

Innenfläche der Schuppen ist rostfarbig bis auf die von den Samen-
flügeln bedeckten helleren Theile. Ein trübvioletter Hauch lässt sich

an den meisten Zapfenschuppen von aussen erkennen.

Die Länge der Zapfen schwankt zwischen 15—27 mm, die

Breite zwischen 10—15 mm geschlossen, im offenen Zustande bis

20 mm. Bei der überwiegenden Zahl der Zapfen betrug die Länge
20—22 mm, die Breite 15—17 mm. Die Entfernung der offenen

Schuppen beträgt 2—4, zumeist 3 mm.
Die Samen sind 3—4, selten bis 5 mm lang, 2 mm breit, im

Umrisse dreieckig (gleichschenklig), an der Innenkante gerade, an

der Aussenkante stumpfwinkelig, der Farbe nach zimmt- bis oliven-

braun, oberseits durch den Flügel glänzend, unterseits matt und

daselbst mit länglichen bis rundlichen Harzbläschen spärlich bedeckt.

Der zarte, lichtbraune, oberseits stark, unterseits schwach

glänzende, öfter muschelartig vertiefte Flügel verläuft an der Innen-



27

kante gerade, rundet sich an der Spitze ab, krümmt sich von da

an bogenförmig gegen das Korn herab, die Aussoiikante bildend,

und verschmälert sich plötzlich in der Nähe des Kornes. Er bedeckt

den Samen an der Oberseite gänzlich, ist mit ihm daselbst ver-

wachsen und greift noch mit zwei Seitenläppchen, einem inneren

schmäleren, einem äusseren breiteren, auf die Samenunterseite herüber,

auch die Samenspitze mehr oder minder einfassend. Seine Länge
misst 7— 10 mm (doppelt so viel als die des Samens oder etwas

darüber), die grösste Breite 3—4 mm.
Eine Aehnlichkeit mit Lärchensamen, die ich in der Literatur

angegeben fand, lässt sich nur bei oberflächlicher Betrachtung heraus-

finden, da doch dem Lärchensamen die Harzbläschen fehlen; der

Samen der Tsuga-Arten hat vielmehr bis auf die geringere Grösse

eine grosse Aehnlichkeit mit denen von Ähies oder Vseudotsuga.

Tsuga Brunoniana Carr. Brownes Hemlockstanne.
Wie bereits bei Voriger bemerkt worden, unterscheidet sich von
derselben T. Brunonia, eine dem Himalaja angehörige Tfnuia-kxi,

durch längere, aber auch breitere, am Rande feingesägte Nadeln,

indem diese bei letzterer angeblich die Länge von 20—28 ram, eine

Breite von 2'/.^ mm gegen die 10 -15 mm langen und l'/o mm
breiten der T. canadcnsis erreichen. Bezüglich der Zapfen soll nach
Eichler, die Grösse ausgenommen, eine völlige üebereinstimmung
zwischen beiden stattfinden. Nach Angabe genannten Forschers be-

trägt die Länge der Zapfen bei T. canadcm^is etwa 15 mm, bei

7'. Brunoniana bis 30 mm. Hingegen geben Henkel und Hoch-
stetter für beide Arten nahezu die gleiche Grösse an und mit

diesen übereinstimmend auch Beissner; letzterer für 7'. canadensis
17—25 mm, für T. Brunoniana 20—25 mm. Meinen diesbezüg-

lichen Messungen zufolge stehen sich die Zapfen beider Arten ziem-

lich nahe, so dass die Grösse bei ihrer Unterscheidung kaum von
Belang sein dürfte; auch ist die sonstige Aehnlichkeit der Zapfen

bis auf die Beschaffenheit der unten näher beschriebenen Bractee

eine auffallende.

Die sitzenden, endständigen und herabgebogenen Zapfen der

T. Brunoniana erreichen eine Grösse von 19—26 mm, eine Breite

von 12—15 mm. Sie besitzen geschlossen im Allgemeinen eine mit

T. canadensis übereinstimmende, eilängiiche Gestalt, sind an der

Basis abgerundet, gegen das obere Ende durch die fest geschlos-

senen obersten Schuppen zugespitzt und etwa im unteren Drittel

am breitesten. Im geöffneten Zustande, wobei die den obersten, die

besagte Spitze bildenden noch geschlossenen, zunächst liegenden

Schuppen zuerst auseinandertreten und später auch die übrigen

unteren nachfolgen, sind die Zapfen länglich-oval, zuletzt elliptisch.

Auch bei dieser Art lassen sich über dem sehr kurzen Zapfensliel

rothbraune, schuppenartige, aber meist verkümmerte Bracteen er-

kennen. Von da an nehmen die in etwa gleicher Anzahl wie bei

T. canadensis vorhandenen Zapfenschuppen gegen die Zapfenmitte

an Grösse zu, erreichen daselbst die grösste Flächenausdehnung und
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verschmälern sieh nun gegen die Zapfenspitze bis auf die Hälfte

ihrer ursprünglichen Breite. Zugleich krümmen sie sich daselbst ein-

wärts halbdütenförmig (halbkreisförmig). Die mittleren Schuppen
sind rundüch-oval, zuweilen auch sturapfeckig. indem ihre Seiten-

ränder von dem zumeist halbkreisförmigen, seltener stumpfwinke-

ligen, feingezähnten, gerade vorgestreckten, an alten Zapfen etwas

auswärts gebogenen Oberrande nach abwärts schwach convergirend

verlaufen und sich unten zu dem 1—2 mm breiten Schuppenstiel

nahezu rechtwinkelig abbiegen. In diesem Falle erinnern die Zapfen-

schuppen insbesondere an die von T. caroliniana, T. Mertensiana

und T. Pattoniana.

Nebst der feinen Längsstreifen zeigt die convexe Aussenseite

der frischen Zapfenschuppen eine doppelte Farbe. Ihr unbedeckter

Theil erscheint wachsgelb, gegen den Oberrand zu etwas grünlich,

der bedeckte zimmtbraun. Diese hebte Farbe fand ich an den

Schuppen der T. canadensis nicht; die alten Zapfen beider Arten

sind jedoch übereinstimmend braun wie bei Larix gefärbt. Die

grösste Länge der Schuppen ohne Stiel beträgt 14 nnn, die Breite

9 mm. Die Innenfläche der Schuppen ist blass- oder dunkel-röthlich-

braun (die erstere lichtere gilt für frische, die letztere für alte

Zapfen) und lässt die Flügeleindrücke schwach, die Samengrübchen
deutlich sehen.

Die licht- bis dunkel-rothbraunen, öfter bereiften Bracteen,

welche etwa dreimal so kurz sind als die Zapfenschuppen, variiren

in Gestalt selbst an denselben Zapfenexemplaren. Sie sind dreieckig

oder viereckig. Im ersteren Falle bildet der ausgebissene, öfter auch

gefranste Oberrand der Bractee einen Bogen einwärts (concav), aus

dem in dessen Mitte der dreieckige Kiel hervorragt und von welchem
sich die gleichfalls gezähnelten Seitenränder anfangs nahezu parallel

tiefer zu einem rechten Winkel herunterziehen. Durch diese Aus-

randung zu beiden Seiten des vorstehenden Mittelkieles, sowie durch

die Convergenz der Seitenränder nach abwärts nähert sich ihre Ge-

stalt der nierenförniigen, von welcher Henkel und Hochstetter
in ihrer Synopsis pag. 151 sprechen. Doch ist die Ausrandung
nicht immer ganz ausgeprägt vorhanden. Bei den mehr viereckig

gestalteten Bracteen bildet der gleichfalls ausgebissene Oberrand

einen sehr stumpfen Winkel nach aussen, die Seitenränder nach

abwärts einen rechten Winkel. Der dreieckig aus der Fläche der

Bractee hervorragende Mittelkiel erhält an seiner Spitze zuweilen

noch einen Ausschnitt, wodurch er gleichsam zweizähnig wird. Die

hier erwähnte einfache oder zweizähnige Verlängerung des Mittel-

kiels konnte ich bei den Bracteen der T. canadensis nicht finden.

Der 3—4 mm lange, 2—3 mm breite dreieckige Samen ist

oberseits (durch den Flügel) glänzend gelb- bis ohvenbraun, unter-

seits rothbraun und mit zahlreichen, öfter dicht gedrängten, grossen,

rundlichen bis ovalen Harzbläschen bedeckt und wird von dem gelb-

braunen, beiderseits glänzenden, 8 — 11 mm langen, 3— 47.2 nn'i

breiten Flügel an der Innenseite mit einem schmalen, an der Aussen-
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Seite mit einem bis 1 mm breiten Läppchen bis zur Spitze herab

eingefasst. Die grösste Flügelbreite liegt im unteren Drittel. Die

zahlreicheren, dichteren und röthlichen Harzbläschen des Samens
dürften neben dem lichteren, öfter nahezu strohgelbbraunen, an der

Aussenseite des Samens nicht ohrlappähnlich heraustretenden, son-

dern sich in schiefer Richtung herabziehenden Flügel, sowie die

abweichende Gestalt der Bractee nicht völlig belanglose Unter-

scheidungsmerkmale dieser Art von T. canadensis abgeben.
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ßadoboj-Sammlung der Universität Lüttich. (Sitzungsber. d. math.-

naturw! Cl. d. Kais. Akad. d. VVissensch. OV. Bd. V. Heft. S. 473

bis 500). 8^ 5 Taf.

Vergl. Oesterr. botan, Zeitschr. 1896, S. 371.

Figdor W. Ueber Cotylanthera Bl. Ein Beitrag zur Kenntniss

trojiischer Saprophvten. (Annal. d. Jard. bot. d. Buitenzorg.

Vol. XIV. 1. p. 213—240). Gr. 8«. 2 Taf.

Ueber die wesentlichsten Resultate vergl. Berichte der deutsch, botan.

Gesellsch. XIII. Bd., 7. Heft.

Haberlandt G. Physiologische Pflanzenanatomie. Zweite neu-

bearbeitete und vermehrte Auflage. Leipzig (W. Engelmann). 8".

550 S., 235 Abb. — Mk. 16.

Das vorliegende Buch hat bei seinem ersten Erscheinen im Jahre 1884

einen grossen Erfolg errungen; es behandelte zum ersten Male die gesammte
Pflanzenanatomie vom physiologischen Gesichtspunkte, also von dem-
selben Standpunkte, auf dem die Anatomie der Thiere schon länger steht.

Es wird daher allgemein mit I^'reude begrüsst werden, dass das Buch nun-
mehr in zweiter Auflage vorliegt, wodurch es dem Verf. ermöglicht wurde,

das grosse, seit 1884 dazugekommene Beobachtungsmateriale unter dem
gleichen Gesichtspunkte zu verarbeiten. Obwohl die Anordnung des Stoffes

im Allgemeinen dieselbe geblieben ist, liegt doch ein inhaltlich vollkommen
neues Buch vor, das beweist schon der Umfang (550 Seiten gegen 398 der

I. Aufl., 235 Abb. gegen 140). In jedem Abschnitte ist die Benützung neu
constatirter Thatsachen, vielfach eigener Beobachtungen des Verf. zu be-

merken. Neu hinzugekommen sind die .Ä.bschnitte über den Bau und die

Functionen der typischen Pflauzenzelle und über Apparate und Gewebe für

besondere Leistungen. In noch höherem Masse wie die erste wird die vor-
liegende zweite Auflage anregend wirken und zu den wichtigsten Hand-
büchern der physiologisch-anatomischen Richtung der Botanik zählen.
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Tlirc D. Bjelogorica gorskoga Kotara (Sumarskog Lista Br. 8, 9,

10. god. 1890.) 8**. 24 S.

Der Laubwald des Gorski Kotar. Ein Beitrag zur Forstbotanik von

Croatien.

Holuby J. L. Aus der Botanik slovakiseher Kinder des Trentschiner

(Jomitates in Ungarn (Deutsche bot Monatsciir. XIV. Jahrg.

Nr. 8/9. S. 120—131). 8".

Mittheilung über Benützung verschiedener Pflanzen zu Spielzeug u. dgl.

Tstvanffi Gvula. A sejtraag szerepe a penoszek fejlödeseben.

(Terraeszetrajzi Füzetek Vol. XIX. p. 330—347, 386). 8". 2 Taf.

„lieber die Rolle der Zellkerne bei der Entwicklung der Pilze."

Kerner von Marilaun. Pflanzenleben. 2. Aufl. Lief. 6. 7. Leipzig

(Bibl. Institut), a Mk. 1.

Krasser Fried. lieber Pilze als Yolksnahrungsmittel. (Zeitsehr.

d. allg. österr. Apotheker- Vereines. 34. Jahrg. Nr. 32. S. 840
bis 843). S'*.

Molisch H. Blattgrün und Bluraenblau. (Wiener ill. Garten-Zeitung

189G. 8/9. Heft. S. 287—301). 8^

Molisch H. Die Ernährung der Algen. (Süsswasseralgen, Tl. Ab-
handlune:). (Sitzung.sber. d. Kais. Akad. d. Wissensch. Wien.
Math.-naturw. Cl. CV. Bd. Abth. L S. 633—648). 8«.

Vergl. d. Zeitsehr. 189G, S. 407.

Murr Jos. lieber Hybride der Gattung Phyteiima. (Deutsche bot.

Monatschr. XIV. Jahrg. Nr. 8/9. S. 116—125). 8".

Ausführliche Besprechung folgender Hybriden. 1. Ph. Halleri X
spicatum {Heyetschweileri Brügg.j Afling bei Innsbruck. 2. Fh. supcr-
spicatum X hetonifolium Murr. Afling. 3. Ph. superbetonicifoUum X
Halleri (Murriamim Borb.) Afling. 4. Ph. hetonicifolium X Halleri (Huteri
Murr) Afling Liesens. 5 Ph. spicatum X nüjrum. Haselgraben bei Linz.
G. Ph. orbiculare X Halleri \KheJcii Murr) Afling. 7. Ph. super-Halleri X
hetonicifolium (Hellwegeri Murr) Afling.

Murr J. Beiträge zur Kenntniss der Piloselloiden Tirols. (Deutsche
botan. Monatschr. XIV. Jahrg. Nr. 8/9. S. 101—106). 8".

Aufzählung von Tiroler Piloselloiden nach den Bestimmungen des
Herrn D. Dürrnberger in Linz. Die Pflanzen wurden von G. Treffer
bei Sand, vom Verf. bei Innsbruck, Bozen und am Arlberg gesammelt.

Wettstein R. v. Aufklärung über einige galizische Euphrasicn.

Erwiderung auf den gleichnamigen Artikel des Herrn Prof. Block!.

(Allg. botan. Zeitsehr. 1896. S. 178—180). 8^

Wiesner J. Untersuchungen über das photochemische Klima von
Wien. Cairo und Buitenzorg (Java). Unter Mitwirkung von Dr.
W. Figdor, Dr. F. Krasser und Dr. L. Linsbauer. (Denk-
schriften der Kais. Akad. d. Wissensch. Wien. Math.-naturw\ Cl.

LXIV. Bd. S. 73—166). 4°. 10 Textlig.

Eine in fflanzenphysiologischer, geographischer und klimatologischer
Hinsicht ungemein wichtige Arbeit, welche ein umfangreiches ßeobachtungs-
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material und wichtige, aus demselben sich ergebende Schlüsse bringt. Die

wesentlichsten Ergebnisse wurden in Nr. 9 des XLVI. Jahrganges dieser

Zeitschrift mitgetheilt, es erübrigt hier nur, unter besonderer Betonung der

Wichtigkeit der Arbeit, den Inhalt zu skizziren. Derselbe zerfällt in folgende

Abschnitte: Vorbemerkungen (Geschichte des Gegenstandes, Fragestellung etc.);

I. Abschnitt. Methode der Untersuchung (Bunsen-Roscoe'sche Methode,

Methode von Stelling, Wiesners Methode, Vergleichende Versuche über die

verschiedenen Methoden); II. Abschnitt. Wiener Beobachtungen. (Mittags-

beobachtungen, täglich vom 1. Juni 1893 bis Ende December 1894. Ganz-
tägige und mehrstündige Beobachtungen, 23 Tage. Aufsuchung des täglichen

Maximums. Beobachtungen über das Verhältniss der chemiscben Intensität

des Sonnenlichtes zu jener des diffusen Lichtes); III. Abschnitt. Bniten-

zorger Beobachtungen (22. November 1893 bis 4. März 1894); IV. Ab-
schnitt. In Cairo und Umgebung angestellte Beobachtungen; V. Abschnitt.

Vergleichende Untersuchungen über einige Beobachtungsergebnisse. Zusammen-
fassung der Hauptresultate. (Vergleichung der durchschnittlichen Mittags-

intensitäten mit den durchschnittlichen Maximis der Lichtstärke in Wien
und Buitenzorg. Eiufluss der Bewölkung auf die chemische Lichtintensität.

Lichtsummen. Combinirter Einfluss der Sonnenbedeckung und der Bedeckung
des Himmelsgewölbes auf die Lichtintensität.)

Winter A. Paul. Die Alpe Golica (1836 m). Eine floristische

Skizze aus den Karawanken. (Allg. botan. Zeitsehr. 1896. S. 180

bis 182). 8".

Winter A. Paul. Auf dem Grossgallenberge. (Deutsche botan.

Monatschr. 1896. XIV. Jahrg. Nr. 8/9. S. 107—110.) 8".

Zalewski A. Rozbior ])rac dotvczacych flory polskiej (od roku

1880 do 1895 wtacznie) (Kosm6su 1896). 8"'. 78 p.

„Kritische Durchmusterung der die Flora von Polen betreffenden Ar-

beiten" (von 1880 bis 1895 inclus.).

Zschake H. Aus Südtirol. (Deutsche botan. Monatschr. XIV. Jahrg.

Nr. 8/9. S. 122-125). 8°.

Floristische Mittheilungen über folgende Orte: Tiorser Thal {Bubus
suhhifrons X candicans = B. UtscJni Zsch.), Tschamintthal, Bärenloch,

Grasleiten, Schiern, Seiseralpe, Eggenthal, Costalungapass, San Martine,

Palaalpe.

Avice Note sur une variote maritime du Solanum Dulcamara
(Bull. d. 1. soc. bot. de Fr. XLIII. p. 415/416). 8^

S. D. var. marüimum Nolte.

Briquet J. Bulletin du laboratoire de botanique generale de Tuni-

versite de Geneve. Vol. I. Nr. 3. Geneve. 8^ p. 127—231.
Inhalt: Tswett M. Etudes de physiologie cellulaire. Avec 1. pl. —

Briquet J. Le Laboratoire de Botanique gen. ä l'Esposition nationale

Suisse 1896. — Thury M. Apparail general de rotation pour les esperiences

sur le geotropisme et l'heliotropisme. Avec 2 Fig.

Briquet J. Questions de nomenclature. Tirage a part des Obser-

vations })rcliraiiiaires du volume IL de la „Flore des Alpes

maritimes" par E. Buiiiat. Lausanne 1896. 8°. 14 p.

Oleve P. T. Synopsis of the navieuloid Diatoms. Part. IL (Kongl.

svenska Vedenskaps Akad. Handl. N. F. Bd. XXVIL 1896).

4«. 219 p. 4 pl.
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Oonwentz H. On English Amber and Araber Generallv. (Natural

science IX. Nr. 54/55, p. 99—106, 161—167). 8°. 2'|.1.

Eng 1er A. Die natürlichen Pflanzenfamilien. Leipzig (W. Engel-

raann). 8".

140. Lieferung. 3 Bog. Text, 73 Bilder und 10 Fig.

Briquet J. Lahiatue (Forts.).

Auf die vorliegende Lieferung sei insbesondere mit Rücksicht auf die

eingehende Bearlj(,'itung einiger polymorpher Genera, wie Salvia, Satureia
(inclus. Calamintha, Clinopodium), Thymus, Mentha hingewiesen.

Fischer Ed. Tuberaceae und Hemiasceae in „Die Pilze Deutschlands,

Oesterreichs und der Schweiz. Eabenhorst Kryptogamenflora.

2. Aufl. I. Bd. V. Abth. 58. Lief. Leipzig (E. Kummer). 8^ 111.

S. 65—131.
Schluss der Tuberaceae und Hemiasceae: Behandlung der Genera

Hi/dnobolitcs, Choiromyces, Terfesiu, Picoa, Elaphomycis, Onyyena,
Ascoidea, Protomi/ces, Monascus, Endogene. Titel und Register der V. Ab-
theilung.

Karsten G. Untersuchungen über Diatomeen. („Flora". 82. Bd.

Heft 3 und 83. Bd. Heft 1). 8". S. 286—296 u. 33—53. 3 Taf.

Beobachtungen über die Auxosporen bei Synedra, Achnanthes,
Navicula, Brebissoiiia, die geeignet sind, die bisherige Anschauung über
deren Bildung wesentlich zu ändern. In allen Fällen beginnt die Auxo-
sjiorenbildung mit Längst hei hing, in den einfachsten Fällen (Synedra)
werden die durch Theilung entstandenen Individuen durch Abwerfung der

alten Schalen zu Auxosporen, in den anderen Fällen geht Copulation der

Tochterzellen mit jenen benachbarten Individuen voraus. Bei Synedra geht
der Auxosporeubildung in jedem Tochterindividuum Kerntheilung voraus, die

beiden Kerne verschmelzen aber sofort (einfache Form der Copulation),

bei den anderen Arten tritt auch diese Kerntheilung in den Tochteriudividuen
auf, doch nur je ein Kern (Grosskern) copulirt mit einem Kern des anderen
copulirenden Individuum, der zweite Kern (Kleinkern) abortirt.

Kihlman A. üsw. Havainnoita suomen £'i(p/iras/a-Lajeista. (Acta

soc. })ro fauna et flora Fenn. XHI. Nr. 5). 8°. 28 ]>.

Klebahn H. Beiträge zur Kenntniss der Auxosporeubildung. I.

lihopalodia gibba. (Jahrb. f wissenscli. Bot. XXIX. Bd. Heft 4).

8«. S. 595-654. 1 Taf.

Verf. constatirte, dass bei der Auxosporenbildung von Jihopalodia
die Copulation der aus den Mutterzellen durch Theilung hervorgehenden
copulirenden Plasmamassen Kerntheilungen in jeder derselben vorausgehen,
so dass in jeder copulirenden Zelle zwei Kerne enthalten sind ; der eine

copulirt mit dem Kerne der benachbarten Zelle, der zweite abortirt. Verf.

gelangte zu dieser Entdeckung gleichzeitig mit Karsten (s. oben). Diese
Eigenthümlichkeit findet in der Abliandluug eingehende Würdigung. Ausser-
dem ist die Arbeit noch durch eine vollständige Uebersicht über die ein-

schlägige Literatur, ferner über jene Diatomaceen, d(>ren Auxosporenbildung
bisher beobachtet wurde, von Werth.

Massee G. Kedescriptions of Berkele^'s Tvpes of fungi. (The
journ. of the Linn. Soc. XXXI. Nr. 218, p. 462—525). 8«. 3 Taf.

Bei der grossen Rolle, welche Berkelcy'sche Namen in den Nomen-
claturen der Pilze spielen, ist es gewiss ein sehr dankcnswerthes Unternehmen,
wenn der Verf. mit Zugruncielegung der im Royal Herbarium in Kew auf-

Oesteir. liot;m. Zeitschrift. I. Ilcit. 1897. 3
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bewahrten Berkeley'seheu Originale Redescriptionen mit Hervorhebung

heute wichtiger Merkmale gibt. Die vorliegende Abhandlung enthält . aus-

schliesslich Discomyeeten.

Mez 0. Der beutige Stand der bakteriologischen Systematik. (Bot.

Centralbl. Bd. LXVIII. 1896). 8". 8 S.

Eine speciell für die medicinische Bakteriologie sehr lesens- und
beherzigenswerthe Schrift.

N ehrin g A. Die Früchte und Samen der Wasser-Aloe Stratiotes

aloides. (Naturw. Wocbenschr. Xi. Bd. Nr. 49. S. 585—587). 4«.

Keilhack publicirte in der Nummer der Naturw. Wochenschr. vom
18. October 1896 die überraschende Mittheilung, dass jene Früchte, welche

in gewissen diluvialen Ablagerungen Mitteleuropas so häutig auftreten, die seit

Jahren zahlreichen Botanikern und Palaeontologen Kopfzerbrechen verursachten

und die von Nehring vorläufig als Faradoxocarpus carinatus bezeichnet

worden waren, die Früchte von Stratiotes aloides sind ! Die vorliegende

Abhandlung bespricht nun im Anschlüsse an jene Mittheilung die wenig
bekannten Früchte der genannten Pflanzen.

Schmeil 0. Pflanzen der Heimat, biologisch betrachtet. Eine Ein-

führung in die Biologie unserer verbreitetsten Gewächse und eine

Anleitung zum selbständigen und aufmerksamen Betrachten der

Pflanzenwelt, bearbeitet für Schule und Haus. Stuttgart (E. Naegele).

16^ 155 S. 128 farbige und 22 schwarze Tafeln.

Vorliegendes Büchlein stellt eine neue Folge des im gleichen Verlage
erschienenen „Botanischen Taschenatlas" dar. Es bringt Abbildungen ver-

breiteter und markanter Pflanzenformen in der Reihenfolge des Aufblühens.
Die Abbildungen sind zumeist gut getrofi'eu und werden gewiss Manchem,
der sich rasch über die wichtigsten Typen der heimisohen Flora orientiren

Avill, gute Dienste leisten. Das Originelle an dem Buche ist, dass der be-

gleitende Text nicht eine Diagnose bringt, sondern auf biologisch interessante

Einrichtungen und Anpassungen der betreffenden Pflanzen hinweist. Es
kann keinem Zweifel unterliegen, dass diese Einrichtung eine glückliehe ist;

in dieser Form wird das Buch gewiss mehr anregend wirken, als wenn es

noch so genaue Beschreibungen gebracht hätte, es wird auch in der Schule
dem Lehrer werthvoUe Anhaltspuukte bei dem Unterrichte liefern. Wenn
einem derartigen Buche wirklich gute Abbildungen beigegeben sind, sind

diese besser als die Beschreibungen und an Stelle derselben können andei'e

in höherem Masse belehrend und anregend wirkende Mittheilungea treten.

Nach dem eben Angedeuteten ist das Buch charakteristisch für den Um-
schwung, der sich auf dem Gebiete des botanischen Unterrichtes während der

letzten Jahre vollzog und der in dem Hervorkehren der biologisch-genetischen

Betrachtungsweise an Stelle der morphologisch-terminologischen besteht. Am
stärksten ist der Umschwung an den Hochschulen zu bemerken, wenig trat

er bisher in den mittleren und niederen Schulen hervor; gerade für diese

Schulen sind in dieser Hinsicht anleitende Bücher nöthig und ein solches

dürfte das vorliegende sein. Bei dieser Gelegenheit kann es der Ref. nicht

unterlassen, darauf hinzuweisen, dass es keinem Zweifel unterliegen kann,
dass der gesammte botanische Unterricht in dem erwähnten Sinne eine Um-
gestaltung erfahren m u s s, dass es aber schädlich wäre, in dieser Hinsicht
zu weit zu gehen. Die „biologische" Betrachtungsweise darf die morphologisch-
descriptive im Unterricht an Mittel- und Elementarschulen nie ganz ver-

drängen, da wir sonst damit wohl den Unterricht anregender gestalten, aber
zugleich auch einen wesentlichen Schritt weiter in der ohnedies heute schon
weitgehenden Unkenntniss bezüglich der wichtigsten Pflanzenformeu machen.

Urban J., Martins C. F. und Eichler A. W. Flora Brasiliensis.

Enumeratio })lantarum in Brasilia hactenus detectarum quas suis
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aliorumque botanicorum studiis descrijttas et raethodo naturali

digestas, pactim icone illustratas ediderunt. Fase. 120. Leipzig

(F. Fleischer). Fol. 180 Sp. 34 Taf. — 40 Mk.

Wildeman E. de. Census Chvtridinaearum. (Bull. d. 1. soc. roy.

bot. de Belg. XXXV. Tora. p". 7—69). 8".

Monographische Uebersicht der gesamniten Chytridinaeen mit Angabe
der Synonymie und Verbreitung bei jeder Species.

Zopf W. Uebersicht der auf Flechten schmarotzenden Pilze. (Hed-
wigia XXXV. Bd. S. 312—366). 8^

Diese Uebersicht ist zugleich eine vorläufige Mittheilung über die ausführ-
liche, für die Nova Acta Leop. Carol. bestimmte Monographie dieser Parasiten.

Die Uebersicht ist .sehr praktisch angelegt, da sie den Substraten nach
alphabetisch geordnet ist. Neu beschrieben werden : liosellmia alpestrh
Zopf auf Acarospora (jlaucocarpa, li. Groedensis Zopf auf Pertusaria
sulphurcJla var. variotosa, Leptosphaeria lichenicola Zopf und Mycohi-
limbia Arnoldiana Zopf auf Solorina crocea.

Akademien, Botanische Gesellschaften, Vereine,

Congresse etc.

In der um 22. September 1896 in Frankfurt a. M. abge-
haltenen Generalversammlung der deutschen botanischen Ge-
sellschaft wurden Prof. S. Schwende ner zum Präsidenten,

Prof. Graf zu Solms-Laubaeh zu dessen Stellvertreter gewählt.

Der bisherige Ausschuss wurde wiedergewählt, neugewählt wurde
in denselben Prof. F. Cohn. In der Sitzung der Gesellschaft am
20. October erfolgte die W:ihl des Berliner Ausschusses; derselbe

erhielt folgende Zusammensetzung: Vorsitzender: Kn}-; Stellver-

treter desselben: Engler und Wittraack; Schriftführer: Ko ebne,
Frank, ürban; Schatzmeister: 0. Müller; Redactionscommission:
Ascherson, Magnus, Reinhardt. Als geschäftsführender Secretär

wird auch weiterhin Prof 0. Müller (Charlottenburg, Kaiser

Friedrichstrasse o5, II.) fungiren.

In der diesjährigen Herbst-Haupt-Versammlung des bota-
nischen Vereines der Provinz Branden Iturg wurde Prof
Dr. P. Ascherson zum Ehrenvorsitzenden erwählt. Die Vorstands-
wahl ergab folgendes Resultat: Vorsitzende: Prof K. Schumann,
Prof. E. Köhne, Prof. L. Wittraack; Schriftführer: Oberlehrer
R. Beyer. Dr. M. Gurke, Dr. Th. Löse ner; Kassenführer: W.
Rctzdorff; Ausschuss: Prof. A. Engler. Prof. S. Seh wenden er,

P. Hennings. Prof ürban, J. Trojan, Dr. A. Matz.

In England hat sich eine neue Gesellschaft unter dem Titel

„The British Mycological Society" gebildet. Dieselbe bezweckt Pflege
des Gesamratgebietes der Mykologie. Präsident ist G. Massee.

3*
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Secretär Carleton Rea (34, Foregate Street, Woreester). Jahres-

beitrag 5 s.

Von der Zeitschrift „Science" geht die Anregung zur Ab-
haltung einer grossen internationalen Naturforscher-Ver-
sammlung im Jahre 1900 in Paris. London oder Berlin aus.

Herr W. Schemiuann in Annen in Westphalen beabsichtigt

die Gründung eines Glumaceeu-Tauschvereines (Juncaceeii. Oyperaceen,

Giamineen). (AUg. bot. zeitschr.)

Botanische Sammlungen, Museen, Institute etc.

Magnier Ch. Flora selecta exsiccata. — Von diesem werth-

vollen Exsiccatenwerke ist 1896 eine 237 Nummern (3690—3926)
umfassende Fortsetzung erschienen. Preis 66 Francs. Zugleich ist

im Verlage des Herausgebers (Saint Quentin, 7, rue de Bagatelle)

das XV. Heft der bezüglichen kritischen Notizen, der „Scrinia

florae selectae" erschienen (2 Francs). Dieses Heft enthält folgende

Notizen: Cornaz Draha Thoniasü Koch. — G. Vidal le Biscutella

laevigata dans les Alpes Maritimes; Potentilla alba L. — F. Sennen
Centaurea diffnso X paniculata (C. peregrina Ooste et Senn,') et

C calcürapo X praetennissa (C. confusa Coste et Senn.) —
Debeaux 0. Mentha variansDoh}); Quercus pedimculata Willd..

Q. microbalanos Bor., Q. Toza Bosc. et Q. tozopediuicnlata Ch. Duff.

et Deb. — Cornaz Salix nigricans Sm. et Carex subnivalis Arv.

Touv. — F. Sennen Eragrostis Barellieri Dav.

K. W. Krieger in Königstein a. d. Elbe gibt ein neues

Exsiccatenwerk unter dem Titel „Schädliche Pilze unserer Cultur-

gewächse" heraus. Dasselbe soll in 4—5 Fascikeln a 50 Nummern
erscheinen und die wichtigsten der für Culturpflanzen schädlichen

Pilze in gut entwickelten Exemplaren enthalten. Die Exem[)lare sind

auf starkes Papier aufgeklebt, so dass sie direct beim Unterrichte

verwendet werden können. Fascikel I ist bereits erschienen und
kostet beim Herausgeber 10 Mark.

Arvid Haglund und Job. Källström (Falun, Schweden)
versenden eben ihren Katalog verkäuflicher Pflanzen aus Skandinavien.

Derselbe umfasst wieder eine grosse Zahl seltener und interessanter

Formen, so insbesondere solche aus polymorphen Gattungen wie

Hieraciiim (bestimmt von Dahlstedt), Euphrasia (bestimmt von

Ahlfvengren), Viola (bestimmt von Neumann), Riihns (bestimmt

von Neumann), Rosa (bestimmt von Matsson), Fotamogeton {be-

stimmt von Tiselius) etc. Der Preis beträgt 16*75—20*75 Mark
pro Centurie. .

^) Wie Malinvaud im Bull. d. 1. soc. bot. d. V. mit Recht bemerkt»
existirt bereits eine Centaurea i)eregrina L. und eine Mentha varians Host-
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PonsetCoste Herbarium Rosarum. Fase. I und II. Nr. 1-—64,

65—127.
Dieses Exsiceatenwerk besitzt einen besonderen Werth durch

den L'mstand, dass Crepin die Revision übernahm. Einzelne

Exemplare der Sammlung werden auch käuflich abgegeben von

Dr. Poüs in Ille sur Tet. (Pyren. Orient., France.)

Das Herbarium Griewank mit den älteren Sammlungen von-

Boll. Huth, Ahrens, Simonis u. A. ist in den Besitz des

naturhistorischen Museums in Lübeck übergegangen. (Bot; centraibi.)

Collectionen von Pflanzen aus der Umgebung von Biskra

ä 120 Nummern sind zum Preise von 36 Francs zu verkaufen.

H. L. Chevallier in Precigne (Sarthe), Frankreich.

Von dem Exsiccatenwerke Krieger K. W. „Fimgi saxonici

exsiccati" ist Fase. 24. enthaltend Nr. 1151—1200. ferner 758 b,

989b, 1054b; 1055b erschienen. Derselbe enthält u. a. Septo-

cylindrium Asjjidii Bres. nov. spee. auf Aspid. spinulosum Polens-

thal i. d. Sachs. Schweiz und Böhmerwald bei Eisenstein, lg. Krieger;
Phyllostida argillacea Bres. n. sp. auf Ruhus Idaeiis bei König-

stein, lg. Krieger; Ph. Chelidonii Bres. n. sp. Ruf Chelid. malus
bei Prossen i. d. sächs. Schweiz, lg. Krieger; Fh. straminella

Bres. nov. sp. auf Eumex Acetosa bei Königstein, lg. Krieger;
Ascochyta indusiata Bres. n. sp. auf Clematis recta bei Meissen,

lg. Krieger. Alle Exemplare sind reich und schön aufgelegt.

Botanische Forschungsreisen.

Der X. Band der Annalen des k. k. naturhistorisehen Hof-

museums in Wien bringt einen Bericht über eine vom Custos Prof.

Dr. G. R. von Beck im Sommer 1895 unternommene Reise zur

botanischen Durchforschung Illyriens. Die Reise dauerte vom 26. Mai
bis 16. Juni und erstreckte sich auf folgende Route : Lussinpiccolo,

Mte. Marian und Koziak in Dalmatien, Insel Brazza, Sebenieo, Knin,

Dinara, Obrovaz, Prag-Pass. Velebit. Gospic, Ostarije, Carlopago,

Insel Pago, Zengg, Vratnik. Der Bericht enthält floristische und
pflanzengeographisehe Notizen, insbesondere auch eine Febersicht

der Vegetationsregionen am Velebitgebirge.

Nach zweijähriger Abwesenheit ist soeben Herr W. Siehe aus

Ivleinasien zurückgekehrt; nach kurzem Aufenthalt wird er wieder
dahin aufbrechen und in Mersiua die Vertheilung seiner reichen

Ausbeute vornehmen. Im vergangenen Jahre hat er hauptsächlich

die Umgegend von Mersina, das gebirgige Küstengebiet bis zum
Kahkadnos, das Alpengebiet des Dumbelekdagh und die Nord-
abhänge des Bulghardagh bei Bulgharmaaden in botanischer Be-
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Ziehung untersucht. In diesem Jahre hat er theilweise die Frühhngs-

liora von Hadjin, die Nordabhänge bei der ciheischen Pforte und

vor Allem die Depression zwischen Bulghardagh und der Kara-

man" sehen Hochebene ausgebeutet. Aus allen Gebieten hat er eine

grössere Anzahl photographischer Aufnahmen von Landschaften

mitgebracht, die in charakteristischer Weise den dortigen Baum-
wuchs veranschaulichen. — Wenn die politischen Zustände es ge-

statten, wird Herr Siehe 1897 die Gebirge Cataoniens (Berytdagh

u. a.) mit dem Standquartier Seytun und Hadjin aufsuchen, um
von dort aus im Hochsommer dem Argaeus einen Besuch abzu-

statten; sollte dies jedoch nicht möglich sein, so wird er sich auf

das gleichfalls sehr interessante vulkanische Gebiet von Isaurien

beschränken. Sämmtiiche Gebiete versprechen eine reiche Ausbeute.

Die Bestimmung der Pflanzen hat Prof Haussknecht, Weimar,

übernommen. — Etwaige Nachrichten. Bestellungen etc. sind ent-

weder an Herrn Siehe direct mit Adresse „Deutsches Consulat in

Mersina" (eingeschrieben!) oder an Herrn Buchhändler Siegis-

mund in Berlin, Mauer-Str. 68, zu richten.

Weimar, den 3. December 1896. C. Haussknecht.

Personal-Nachrichten.

Dr. (iy. von Istvänffi ist zum supphrenden Professor an

der Universität Kolozsvär (Klausenburg) ernannt worden.

Dr. W. Figdor wurde zum Assistenten der pflanzenphysio-

logischen Institute der Universität in Wien ernannt.

Prof Dr. ß. V. Wettstein wurde zum correspondii enden

Mitgliede der „Societas pro fauna et flora fennica" in Helsingfors

gewählt.

Dr. Kienitz-Gerloff in Weilburg a. d. L. wurde zum
Professor ernannt. („Bot. Centralbl.")

Gestorben sind:

Der Professor an der Wiener Handelsakademie Dr. Rudolf
ßaimann am 5. December im Alter von 33 Jahren.

Professor Dr. A. Batalin. Director des kaiserl. botanischen

Gartens in St. Petersburg.

Dr. Fr. Leithe, ehemal. Director der Wiener Universitäts-

Bibhothek und der BibHothek der technischen Hochschule, am 16. De-

cember in Innsbruck.

Jos. Ullepitsch am 16. December in Wilfersdorf in Nieder-

Oesterreich im Alter von 68 Jahren.

Der Hofgärtner Fr. Lesemann im 71. Lebensjahre in Hietzing

bei AYien am 17. December.
C. Gillet. einer der Verfasser der „Novelle flore de france^

in Alen^on im 9L Lebensjahre.
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Notiz.

Ein Herbarium, umfassend 4500 Arten aus Frankreich, ist zu

verkaufen. Adresse: Veuve Dechamps. Saint-Chamond (Loire).

Iiilinlt der Jänner-Kummer: Lipsky W. Euphorbia Soongarica Boiss. auf der Balkiinhalbinsel.

ri. 1. — Fritsch K. Saponaria Wiemamii hybr. nov. S. 2. — Waisbecker A. Beiträge

zur Flora des Kiscnburger Comitales. S. 4. — Kernstock E. Ueber Zopfs üebersicht der

auf Flechten schmarotzenden Pilze. .S. 9. — Bnbäk Fr. Ein Beitrag znr Pilzflora der

Umgegend von Hohenstadt in Mähren. S. 11. — Derganc L. Ueber zwei vielvcrkannte

Crocus-.Arten der Kr.uner Flora. S. 16. — Slavicek F. J. Morphologisch«; Aplio:ismen über

einige Conit'eren-Zapfen. S. IS. - Literatur-Uebersicht. S. 29 — Akademien, botinische

Gesellschaften, Cons;resso etc. S. 35. — Botanische Sammlungen, Museen, Institute etc. S. 36.

— Bota'iisciio Forschungsreisen. S. 37. — Personal-Nachrichten. S. 38. — Notiz. S. 39.

Redactenr: Prof. Dr. K. v. Wettstein. Prag, Smichow, Ferdinandsquai 14.

Verantwortlicher Eedacteur: Friedrich Gerold, Wien, I., Barbaragasse 2,

Verlas: von Carl Gerold's Sohn in Wien.

Die „Oesterreichische botanische Zeitschrift" erscheint am Ersten eines jeden Monats

und kostet ganzjährig lt> Mark.
Zu herabgesetzten Preisen Mnd noch folgende Jahrgänge der Zi^itschrift zu haben: II

und III ä 2 Mark, .\-XII und XIV—XXX ä 4 Mark, XXXI-XLI a 10 Mark.
Exemplare, die frei durch die l'ost expedirt werden sollen, sind mittelst Postanweisung

dircct bei der Administration in Wien, I., Barbaragasse 2 (Firma Carl Gerold's >^ohn), zu pränumeriren.

Einzeln«' Nummern, soweit noch vorrälhig, ä 2 Mark.
Ankündigungen werden mit 30 Pfennigen für die durchlaufende Petitzeile berechnet.

INSERATE.

Die (lirccteu P. T. Abouiieiitcu der „Oesterr-

reicliisclieu botaiiischou Zeitschrift" crsuclieii wir
höflielist um gefällige rechtzeitige Erneuerung des

Ahoun<'meuts pro IS*)/ per Postanweisung an unsere
Adresse. Ahonnenientspreis jährlich 16 Mark; nur
ganzjährige Pränumerationen werden angenommen.

Die Administration in IVien
I.. Barbaraffasse 2.

1 PREISHERABSETZUNG. 1
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I
Flora von Nieder Oesterreich

j

I 2 Bände in Lexikon -S*" mit 1412 Original -Holzschnittfiguren kostet jetzt: |

= brochirt nur 31. 24-—

,

|
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.

|

I * «Jede Buchhandlung- kann zu diesen Preisen Hefern. * i
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I Verlag von Carl Oerold's Sohn, Wien, I
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Wiener botanische Tausclianstalt

(,,Wr. Botanisclior Tanschercin", gegr. ISlTt)

offerirt zum Kaufe naclifolgende

JCarßarpflanzQn

f

sehr

iSpitzßevßen:
NB. Die Pflanzen sind sorgfältigst präparirt und werden in nur

reichlichen und instructiven Herbarexemplaren abgegeben.

Offerte :
*)

Alopecurus alpinus Sra. 10.

Arenaria ciliata L. var. frigida

Koch 30.

Braya glabella Eich. 60.

Carex ursina Dew. 60.

Catahrosa concinna Th. Fr. 70.

Ccrastium caespitosum Malnigr.

80.

Draba arctica Vahl 80.

J)raha oblongatn R. Br. 80.

JJitpontia Fisdieri R. Br 00.

Dupoiitia p!>ila)dha Enpr. 60.

Kutrema Echcttrdxii R. Br. GO.

ü'li/ceria angustata Fr. 60.

Gh/ceria Kjellmani Lge. var. te-

iniifolia L^e. 70.

Pedicularis laitata W. f. dasy-
antha Trautv. 60.

Poa abbreviata R. Br. 60.

Potentilla fragiformis W. i.parvi-

flora Trautv. 50.

Potentilla nivea L. var. subquinata
Lge. 40.

Poteiitill i pulchella R. Br. 50.

BanuHCuhis Pallasii Schlecht.

var. spetsbergensis Nath. 50.

JRanunculus Wilanderi Nath. 60

(vom classisch. Standorte „Cap
Thorsen"!).

Saxifraga flagellaris W. 50.

Stellaria longipes Gold. 60.

TaraxacumphymatocarpumYahl
30.

Wahlbergclla involucrata Cham.
et Schi. var. affinis Rohrb. =
W. Vuhlii Rupr. 60.

Waldbergella apetala Fr. var.

arctica Th. Fr. 40.

*) Die jeder Species beigefügte Ziffer nennt den Preis eines Herbarexemplare

s

in Einheiten ä 3 kr. =5 Pfg. = 6 cts. Es kostet somit z. B. Alopecnriis alpinus Sm. 10

= 10 X .? = 30 1fr, = ÖO Pfg. = CO cts.

Aus Gefälligkeit wurde ferner zum Verkaufe übernommen:

„Oesterreicliisclie botauische Zeitschrift"
Jalirgänge 1832 und 1853; 1S60 bis inclusive 1890 und 1892. — Zu.-ammen 34 complete

Jahrgilngf, wovon ein Theil gebunden, der Rest broscbirt.

Preis der ganzen Serie 100 Mark ^= 60 fl. ö. W.

Der Jahreskatalog pro 1896 obiger Tauschanstalt (erschienen

im August V. J.) und die Tauschbedingungen stehen jederzeit auf

Wunsch gratis und franco zur Verfügung.

J. Dörfler, Wien, III., Barichgasse 36.

Dieser Nummer liegt bei: Inhalt, Titelblatt und Umschlag zu Jahrgang
1896. — Ein Prospeot von H. Bechhold Verlagsbuchhandlung, Frankfurt a. M.

Carl GeroWs
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Gongrosira trentepohliopsis n. sp.

(Mit einer Textfigur.)

Von W. Schmidle (Mannheim).

In meiner Abhandlung: „Untersuchungen über Thorea romosis-

sinia Bory" ') erwähnte ich eine Trentepohlia, welche der Tr. Wil-

leana Hansg. einigermassen nahe steht. Da dieselbe bei der Bildung

der Zoosporangien einige erwähnenswerthe Eigenthünilichkeiten auf-

weist, so soll sie im Folgenden unter dem Namen (xongrosim trente-

pohliopsis genauer beschrieben werden.

Die Pflanze bildet kleine, mohnkorn- bis erbsengrosse, harte,

von Calciumcarbonat stark inkrustirte Polsterchen. Diese befinden

') Hedwigia, Band XXXV, 1896.

t'esterr. botan. Zeit.schr. 2. Heft. 1897.
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sich theils als glänzend schwarze Pünktchen an den untersten

Theilen des Thoreastamraes, meist sind sie jedoch den Geröllstücken

rothen Sandsteines, welche bei Mannheim das Neckarbett bilden,

direct aufgewachsen. Sie bestehen zunächst aus reichverzweigten,

horizontal wachsenden, oft ein fast geschlossenes Lager bildenden

Haftfäden, und aus dichtgedrängten, radienförraig von ihnen aus

in die Höhe steigenden vegetativen Fäden, die ebenfalls reichlich

verzweigt sind und vorzüglich in die Augen fallen. Die Zellen beider

Fadenarten sind an den Polen nicht verschmälert. 6— 8ft breit und
2—3 mal so lang; der Gestalt nach sind sie nur selten rechteckig,

sondern meist hin- und hergebogen, oder auf der einen Seite bauchig

vorgewölbt.

Ihr Inhalt besteht aus einem parietalen, plattenförmigen

Chromatophore mit einem, selten zwei Pyrcnoiden; oft scheint es

in einzelne Stränge gerissen zu sein. In der Zellmitte befindet sich

bei den sterilen Zellen stets ein Zellkern.

Der Fadenverlauf ist ebenfalls meist ein unregelmässiger, viel-'

fach hin- und hergebogener, wenn auch die radiale Richtung

der aufsteigenden Fäden stets beibehalten wird. Die Verzweigung
ist dichotom. die Zweige sind wenig abstehend, oft fast parallel ge-

richtet und gleichen in jeder Hinsicht dem Hauptstamra. Nach auf-

wärts verschmälern sie sich nicht. (Fig. 1 u. 2.) Aus ihnen können
nachträglich echte Seitenzweige hervorgehen, die bald aus dem
oberen, bald aus dem unteren Theile der Tragzelle entspringen. Am
Grunde sind sie von der Tragzelle durch eine Scheidewand ge-

trennt und nur bei den zudem noch sehen dichotom verzweigten

Thorea-Exemplaren fehlte eine solche vielfach. Sie bilden mit dem
Hauptstamme regelmässig einen grösseren Winkel und können sogar

senkrecht abstehen. Im übrigen unterscheiden sie sich in nichts

von ihm.

Bald fallen zwei Eigenthümhchkeiten ins Auge. Einmal be-

merkt man an den Enden der aufsteigenden Fäden häufig grosse,

stark angeschwollene Zellen, der Gestalt nach oft kugelrund, oft

aber unterwärts in einen engen, gut abgesetzten Halstheil aus-

gehend. (Fig. 6 u. 8.) Nicht selten sitzen solche Zellen auch end-

ständig an sehr kurzen, blos noch aus einer einzigen kurzen „Basal-

zelle" bestehenden Seitenästchen. an der Fadenspitze. Sie sind dann
meist kugelrund und kleiner. (Fig. 5 u. 4.)

Färbt man sie, so sieht man stets, dass sie mehrzellig sind.

Sie können also nicht als deformirte Fadeuzellen angesehen werden,
wie sie z. B. Phithophora claviguhfera nob. gefunden werden. Oft

sind sie leer; die Membran zeigt dann stets ara Seheitel ein runde
Oeflfuung. (Fig. 8.) Unsere Zellen sind also wohl als Sporangien
aufzufassen. Und in der That konnte ich mehrmals constatiren,

dass sie eine grosse Zahl (32—64) völlig ausgebildeter Schwärm-
sporen enthielten. (Fig. 6 u. 8.) Dieselben hatten eine ovale oder

runde Gestalt mit hyalinem zugespitztem Vorderende, während am
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Hinterende ein parietales, schalenförmiges Chromatophor eingelagert

war mit je einem Pyrenoid und Zeilkern.

Bemerkenswertli ist die grosse Aebniichkeit unserer Sporangien

mit denjenigen der echten Trentepohlien. Sie erstreckt sich hier

selbst auf das oftmalige Vorhandensein eines gut abgesetzten Hals-

theiles und einer Basalzelle.

Eine zweite Eigenthümlichkeit ist folgende.

An sterilen Fadeneuden, oder selbst direct unterhalb des end-

ständigen Sporangiums bemerkt man nicht selten eine Reihe kurzer,

isodiametrischer, meist abgerundeter Zellen. (Fig. 4 u. 9.) Oft ist

dann die Fadenspitze in mehrere kurze, kleinzellige Zweigchen auf-

gelöst. (Fig. 3.) Auch diese Zellen sind oft leer, die Zellhaut

aber meistens dann verschleimt und undeutlich. Dass sie ebenfalls

als Sporangien aufzufassen sind, beweist wohl zweifellos die in

Fig. 7 bei a und in Fig. 5 bei a dargestellte Beobachtung, wo in

der vordersten abgerundeten Fadcnzelle zwei vollständig ausgebildete,

zum Schwärmen reife Zoosporen liegen. Die vordersten Zellen des

Fadens fehlen bei Fig. 7 offenbar, und es ist wohl nicht gewagt,

anzunehmen, dass sie nach Entleerung der Sporen zu Grunde ge-

gangen sind. Die Sporenbildung schreitet also basipetal fort. Darauf

deutet auch das Aussehen der hinteren Padenzellen.

In solchen Sporangien entstehen nun blos eine oder zwei

Schwärmsporen. Der Grösse und dem Aussehen nach unterscheiden

sich diese nicht von den vorher beschriebenen. Doch habe ich nur

wenige in guter Ausbildung gesehen.

Unsere Alge hat also zwei verschiedene Sporangien-Pormen.

Sie gleicht hierin einigermassen der von Eichter beschriebenen

Gongr. Schmidlei^) doch fehlt dort, wie Richter 1. c. nach meinen

Beobachtungen mittheilt, ein ausgebildetes Sporangium der ersten

Art. Die Endzellen sind vielmehr kaum angeschwollen und zerfallen

demgemäss in eine sehr geringe Zahl von Sporen. ^J
Der Unterschied

der beiden Sporenformen ist also lange nicht so auffällig.

Es liegt nun die Vermuthuug nahe, dass die Qualität der

Sehwärmsporen beider Sporangien-Formen eine verschiedene sei,

dass vielleicht die Sporen der einen Form Makrosporen, die der

anderen Mikrosporen darstellen. Ich glaube dies nicht. Denn
abgesehen davon, dass ich keinen solchen Unterschied mit Sicher-

heit constatiren konnte, ist zu bedenken, dass die Grösse der End-

sporangien auch bei unserer Art einigermassen variabel ist, und

dass bei Gongr. Schmidlei die Differenz der beiden Sporangien-

Formen beinahe verschwindet. Zudem ist es zweifellos, dass unsere

') P. Richter, Phycotheca universalis Nr. 636.

-) In Folge eines Irrthums meinerseits gibt Richter 1. c. an. dass in

jeder Zell" von Gongr. Sclinudlei mehrere Kerne und Pyrenoide voihanden

sind. Es gilt dieses wie auch bei unserer Alge nur von den angeschwollenen

Endzellen, bevor sie in Zoosporen zerfallen sind. Rein jvegetative Zellen ent-

halten nur einen Zellkern und ein Pyrenoid (nur kurz vor der Theilung zwei

Pyrenoide).

4"
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Alge gerade durch die Gestalt der Endsporangien der Gattung

TrenteJbohliu sehr nahe steht. Dort sind aber, wie auch bei Phyco-

peltis Mill., die verschiedensten Sporangien-Forraen an derselben

Pflanze beobachtet worden, ohne dass ein specihselier Unterschied

der in ihnen enthaltenen Sporen constatirt werden konnte. M Es
ist also auch hier ein solcher Unterschied nicht zu erwarten.

Mit den bis jetzt beschriebenen Arten von Gongrora hat

unsere Alge wenig Aehnlichkeit. Am meisten gleicht sie nach dem
Aussehen der vegetativen Zellen der Gonqr. pyymaed Ktzg.. erreicht

jedoch lange nicht ihre Zellbreite. Nach Borzi-) soll diese Alge

einen Entwicklungszustand von Cladophora darstellen. Dieses kann

bei unserer Alge mit ihrer eigenthüralichen Sporangienbildung

kaum der Fall sein.

Ueber eine neue Cardamine aus der Hercegovina.

Von Dr. Karl Fritsch (Wien).

Im November 1896 erhielt das botanische Museum der k. k. Uni-

versität in Wien von Seite des bosnisch-hercegovinischen Landes-

museums in Sarajevo eine Sendung von Pflanzen, in welcher sich

auch drei Cardamine-Arten aus der Section Fteroneuruni, DO. be-

fanden. Dem Ersuchen des Herrn Gustos F. Fiala, diese von

ihm selbst gesammelten Cardamine-Arten zu revidiren. kam ich

gerne nach, da ich mich vor kurzer Zeit mit den Arten dieser Sec-

tion eingehend beschäftigt hatte. ^) Die eine der gesandten Arten

w^ar unzweifelhaft Cardamine glauca Spr. (Standort : Hercego-
vina, Otis [Prenj planina], circa 2000 m, florentem legit F. Fiala
lO./Vni. 1895J, die zweite Cardamine maritima Portschlg. (Stand

ort: Hercegovina, Stolac, in Felsritzen, April 1896, blühend,

l. F. F'iala). Die dritte Cardamine jedoch, welche mir schon aut

den ersten Blick durch ihre grossen Blätter und Blüten, bei näherer

Betrachtung auch noch durch dichte Behaarung, sowie durch eine

eigenthüraliche Beschaffenheit der Kelchblätter sehr auffiel, konnte

ich mit keiner bekannten Art identificiren; ich beschreibe sie daher

in den folgenden Zeilen als neue Art, und erlaube mir, dieselbe

nach ihrem Entdecker zu benennen.

Cardamine Fialae sp. n. (Sect. Pteroneurum DC).

Planta annua, radice valida, subtus fibrosa. Caulis ramosus,

ut rami teretiuseulus, a basi usque ad flores pilis brevibus

1) Vergl. G. Karsten: Untersuchungen über die Familie der Chroo-
lepideen. Ann. Jard. bot. Buitenzorg, vol. X, 1891. pag. 49 u. if. Auch De
Wildemann hebt verschiedene Male die diagnostische (und deshalb auch wohl
entwickehmgsgeschiehtliche) Bedeutungslosigkeit der verschiedenen Sporangien-
Formen hervor, z. B. in Notes sur quelques es peces de 'J'r ; Ann. Soc. belg.

microsc. 1894, t. XVIII.

'^j Borzi: Studi Algolog. fasc. I. pag. 66; vide De Toni: Sylloge Al-

garum I. pag. 255.

3) Vgl. Verhandlungen der zool.-bot. Ges. in Wien, Bd. XLIV, S. 823—327.
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Itateiitibus deiise pubescens. Folia petiolata. pinnatisecta,

piiiüis iterum varie divisis vel lobatis, seoineiitis obtiisis apiculatis,

parce (petiolus rhachisqvie deusius) puberula. Racenii in caule rarais-

(jue termiiialis. Pedieelli loiigi. pubescentes. apice nodoso-iiicrassati.

Sepala [)ubeseeiitia, apice cornuta. Petala magna, alba, glabra,

longe uugiiiculata, lainina obovata vel obeordata, basi cnneato-angu-

stata. Antherae lineares, curvatae Stylus valde elongatus, post an-

thesin dilatatus et anceps. Siliqua (immatura) anguste linearis, setulis

pei[)aucis adspersa vel glabra.

Habitat in Hercegovina. ubi legit in rupium tissuris prope

Klübuk.Ü. V. 1892. F. Piala.

Mit Rücksicht auf die Theilung der Blätter und die Grösse

der Blüten könnte Cardamine Fi'tlac nnter allen Arten der Sectioü

Pferoneuruni nur mit Cardamine maritima Portschlg. verwechselt

werden, welcher sie auch zweifellos am nächsten steht. Denn Car-

damine Graeca L. hat viel kleinere Blüten (namentlich viel schmälere

Kronblätter), während alle übrigen Arten durch ganz verschiedene

Blattgestalt sofort zu unterscheiden sind. Die Blattgestalt der Car-

demine FiaJae erinnert etwas an die einer ganz ferne stehenden

Art, nämlich an Cardcmine chelidonia L.. welche aber durch den

ausdauernden VVurzelstock, rosenrothe Blüten und den Fruchtbau

der Section Eucardamine PrantP) weit abweicht.

Von Cardamine maritima Portschlg. unterscheidet sich Car-

damine Fialae besonders durch die in der Diagnose durch Sperr-

druck hervorgehobenen Merkmale: die Behaarung einerseits, die

Beschaffenheit der Kelchblätter andererseits. Bei allen mir vor-

liegenden Exemplaren der Cardamine Fialae sind die Stengel von

unten bis oben überall dicht behaart, ebenso die Blatt- und Blüten-

stiele, sowie auch die Kelchblätter. Cardamine maritima Portschlg.

ist entweder ganz kahl und dann gewöhnlich bereift, oder sie ist

stellenweise am Stengel und an den Blattstielen einreihig behaart

(besonders an der Oberseite der Blattstiele oberhalb der Insertion

eines Blattes an der dem Blatte zugewendeten Seite des Stengels).

Am stärksten behaart fand ich die Originalexemplare der von Car-

dumiw maritima Portschlg. nicht zu trennenden Cardamine Serhica

Panric-); hier erstreckt sich die einreihige, stellenweise Behaarung
bis in die Inflorescenz. Die Blütenstiele und Kelche fand
ich jedoch bei allen Formen der Cardamine maritima
Portschlg. stets kahl, während sie bei Cardamine
Fialae stets dicht kurzhaarig sind. (Das sicherste tech-

nische Merkmal!) Von den anderen Cardamine-Arten der Section

Pteronetirum ist nur Cardamine carnosa W. K. in der Inflorescenz

dicht behaart: diese Art hat aber einfach fiederschnittige Blätter und

sieht habituell der Cardamine Fialae sehr unähnlich.

1) Natürliche Pflanzenfarailien III. 2. S. 185.

2) Vgl. Verhandlungen der zool.-bot. Ges. in Wien, Bd. XLIV. S. 326—327.
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Die Kelchblätter der Gdrdaminc FhiJue sind an der Spitze

mit einem starren, hornartigen Anhängsel versehen, welches im
Knospenstadium am auffallendsten hervortritt. Die Knospe erscheint

dadurch an der Spitze vierhörnig. seltener zweihörnig (da manch-
mal nur zwei Kelchblätter dieses Anhängsel tragen). Bei Cardamine
maritima sind die Kelchblätter an der Spitze abgerundet; nur selten

tragen sie kurze Anhängsel an der Spitze (so bei Exemplaren aus

Oattaro, 1. Pichler).
Ausserdem ist Cardamine Fialae kräftiger als C. maritima,

die oberen Blätter haben viel grössere, unregelmässiger getheilte

Abschnitte und die Blüten sind fast doppelt so gross.

Dass Cardamine Fialae mit Cardamine maritima in naher
phylogenetischer Beziehung steht, scheint mir zweifellos. Gleichwohl
halte ich sie für eine selbständige, vielleicht in der Hercegovina
endemische Art, da mir Zwischenformen nicht bekannt sind.

Pogonatuni nanum X aloides.
Von Josef Brunnthaler (Wien).

Aülässlich einer Excursion fand Herr J. Baumgartner
(Wien) am 8. März 1896 an einer Strassenböschung bei Gansbach
(Bezirk Melk), N.-Oe., auf Schiefer, ca. 450 ra s. M., zwischen

Rasen von Fogonatum nanum und P. aloides, und zwar zum Theil

in eigenen, schwach bestandenen Rasen (Heerden), zum Theil

unter nanum ein Pogonatuni, welches ihm durch seine bedeutendere

Grösse, sowie durch die Form der Kapsel auffiel.

Herr Baumgartner vermuthete gleich eine Bastardform und
sammelte daher eine Quantität von der Pflanze.

Ich erhielt nun von dem Genannten das Moos zur genauen
Untersuchung und kann seine erste Vermuthung vollauf bestätigen.

Ich gebe vorerst eine genaue Beschreibung, um dann auf die

Abweichungen einzugehen

:

Stengel bis 8 mm lang, fünfkantig, Oentralstraug concentrisch,

schwach polytrichoid.

Blätter aus scheidiger bleicher Basis verlängert-lanzettlich,

spitz, abstehend, trocken locker dachziegelig und eingekrümmt,
3—8 mm lang, gegen die Blattspitze zu ziemlich scharf, gegen den
Scheidentheil immer schwächer und entfernter gesägt.

Die Zähne nirgends so scharf wie bei aloides, sondern eine

Mittelform zeigend.

Rippe nicht austretend, am Rücken glatt. Querschnitt typisch,

schwach wellig. Blattzellen häufig querbreiter, die des hyalinen

Blattgrundes verlängert- rectangulär. — Randzellen den übrigen

gleich, glatt.

Seta bis 5mm hoch, purpurn, geschlängelt, rechts gedreht

mit hohlcylindrischem Lufträume und Centralstrang mit grosszelliger

Scheide.
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Kapsel aufrecht oder sehwach geneigt, länglich walzenförmig,

3 mm lang. 1 mm dick, ziemlieh dünnhäutig, braungelb, an der

fast nicht erweiterten Mündung schwach eingeschnürt. Haubenfilz

lichtbraun, nicht unter die Kapsel verlängert, glatt.

Deckel flach gewölbt, am Rande roth. mit kurzem Schnabel.

Epiderraiszellen theils mit langer mamillenartiger Ausstülpung,

die am Scheitel eine tüpfelartige Verdünnung zeigt, theils nur

schwach vorgewölbt.

Unter der Epidermis eine Lage dünnwandiger Zellen, durch

Spannfäden mit dem äusseren Sporensacke in Verbindung. Innerer

Sporensack mit 4 Längsfalten und durch Spannfäden mit der Colu-

mella verbunden.

Peristom gross, mit wenig vortretender Grundhaut, 32 gelb-

liche Zähne, mit rothbrauner Achse.

Sporen bis 18 (n, grünlich, glatt, häufig abortirt.

Wie aus der Beschreibung ersichtlich, ist die Anatomie des

Stengels, der Seta. ferner die Haube und das Peristom naniim-

artig, während die Blätter der äusseren Form nach und die Kapsel

nach der Anordnung ihrer inneren Theile wie bei aloides ge-

staltet sind.

Intermediär ist dagegen die Bildung der Blattzähne, sowie

insbesondere der Bau des Exotheciums. Letztere beiden Kennzeichen
sind das sicherste Bestimmungsmittel für unsere Pflanze. Die Zellen

des Exotheciums, welche bei F. nanum und bei F. aloides so

ausserordentlich typisch für die betreffende Art sind und für sich

allein die Bestimmung der Art ermöglichen, sind hier in der regel-

losesten Art angeordnet, so dass auf einem Kapselquerschnitte

Zellgruppen vom Typus aloides mit solchen von nanum wechseln,

manchmal einzelne Zellen vom Gegentypus unter ganzen Reihen
gleichartiger erscheinen. Auch die Zähnelung des Blattrandes ist ein

sehr gutes Merkmal, erfordert jedoch eine grössere Aufmerk-
samkeit.

Die ganze Pflanze ist stark hypertroph und weist dies schon
auf Bastardcharakter hin. Die Grösse der einzelnen Theile ist be-

deutender als der beiden Stammformen. Die Sporen sind oft ganz
rudimentär und die Kapsel ist manchmal unentwickelt

Die Frage, ob die Pflanze vielleicht mit einer beschriebenen

Form zu identificiren wäre, ist nur bedingt zu bejahen.

In Betracht zu ziehen ist:

Foyonaium nanum
var. /3 longisetum (Hampe Mscr.) Br. eur. fasc. 21/22.

p. 5. T. 7, f. ß (1844). Limpricht, Laubmoose II. Bd.

p. 607

= Polytrichum nanum
var. ß longisetum (Hampe) C. Müll. Syn. I, p. 204

(1848)
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= Folytrichtim stthrotandum

var. ß longisetum (Hampe) Lindberg Not. ur Sällsk.

pro Fauna et Flora Fennica Förh. p. 143 (1868).

„Blätter länger, linealisch-lanzettlich. Seta sehr lang. Kapsel

eilänglich, beinahe cylindrisch.

Von E. Hampe bei Halle a. S. gesammelt."
(Lirapricht 1. c.)

Herr Dr. Karl Müller in Halle a. S.. an welchen ich mich

mit der Bitte um Einsicht in das Originalexemplar wandte, über-

sandte mir eine Probe desselben, wofür ich ihm hier meinen ver-

bindlichsten Dank sage.

Die Untersuchung des 1848 gesammelten Mooses ergab jedoch,

dass dasselbe mit unserem Bastard nicht vollkommen identisch ist.

Die Kapsel ist mehr dem P. nanum genähert, auch die Exo-

theciumzellen stehen demselben viel näher, wie unsere Pflanze.

Die Blätter zeigen eine den unsrigen wohl ähnliche, jedoch

schwächer an aloides mahnende Serratur.

Peristom wie bei nanum. — Seta der unseren gleich.

Bei dem Alter des Exemplares und dem wenigen Material

ist eine eingehendere Untersuchung nicht möghch.

Ich neige jedoch zur Ansicht, dass wir es auch hier mit

einem Bastard zu thun haben. Die Pflanze macht wie unsere den

Eindruck einer Hypertrophie. Auch das seltene Vorkommen einer

so auffallenden Form weist auf den Bastardcharakter. ^)

Die Untersuchung unserer Pflanze erfolgte auf Grund der

ausführlichen Diagnosen von P. aloides und nanum Limpricht's

und habe ich mich auch bei Abfassung der Beschreibung unseres

Mooses nach Möglichkeit an diese gehalten, um den Vergleich zu

erleichtern.

Schliesslich bemerke ich noch, dass die Stammpflanzen, unter

welchen der Bastard wuchs, vollkommen typisch sind.

Zur Biologie des Pollens.

Von Prof. Dr. Anton Hansgirg (Prag).

Die Widerstandsfähigkeit des Pollens gegen Wasser ist in

neuerer Zeit insbesondere von Molisch^) und Bengt Lidforss^)
studirt worden.

Auch der Verf. hat sich in der letzten Zeit mit diesem Gegen-

stande und mit den Beziehungen, welche zwischen der Resistenz-

') P. Briomtnum Farneti in Atti E. Ist. Bot. Univ. Pavia II. Ser.

Vol. II. 1891 c. tab. kommt hier nicht in Betracht, dürfte jedoch, falls wir es

nicht mit einer südlichen Abart von F. uaiiu)u zu thun haben, ebenfalls eine

Bastardform von aloides und nanum sein. Eine genaue Untersuchung dieser

Art war mangels genügender Quantität an Material unmöglich.

-) Zur Physiologie des Pollens etc , 1893.

3) Zur Biologie des Polleng, 1896.
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lähigkeit des Pollens uud dem Kegensciiutze besteheu, uäher befasst,

und erlaubt sich in dieser vorläufigen Mittheilung- blos diejenigen

Resultate seiner experimentellen Untersuchungen mitzutheileu, zu

welchen er an einer grösseren Anzahl von entomophilen Pflanzen-

arten mit regenscheuen (ombrophoben) oder nicht regenscheuen

(anombrophoben) Blüten und mit gegen Wasser widerstandsfähigem

Pollen gelangte.

Was die Methoden anbelangt, deren ich mich bei meinen

Untersuchungen über die Widerstandsfähigkeit des Pollens gegen

Wasser bediente, so möge hier blos bemerkt werden, dass ich nur

mit reifem Pollen aus intacten Blüten experimentirte und bei meinen

Pollenculturen die Culturtropfen nie mit einem Deckgläschen bedeckte.

Da ich blos die Widerstandsfähigkeit des Pollens gegen Wasser
(resp. Regen und Thau) prüfte, so suchte ich bei allen meinen
Pollenculturen die Pollenkörner nur in reinem Wasser, nie aber in

Nährlösungen zum Keimen zu bringen. Doch hat sich bei meinen
zahlreichen Versuchen, welche ich in Wien und München mit dem
dortigen Leitungswasser durchgeführt habe, herausgestellt, dass der

schädliche Einfluss des Wiener und Münchener Leitungswassers

auf den Pollen hauptsächlich von den in diesem Wasser enthaltenen

Mineralsalzen herrührt.

Bezüglich der Frage, ob Pflanzen mit exponirten Geschlechts-

organen einen ebenso empfindlichen Pollen besitzen, wie diejenigen,

deren Sexualorgane der Einwirkung der atmos])härischen Nieder-

schläge entzogen sind, erwähne ich hier, dass nach Lidforss
gegen Wasser widerstandsfähige Pollenkörner hauptsächlich bei

solchen Pflanzen vorkommen, deren Staubbeutel und Narben den

atmosphärischen Niederschlägen exponirt sind, und dass innerhalb

einzelner Familien ein Parallelismus zwischen Nichtgeschütztsein

und Widerstandsfähigkeit des Pollens bestehen soll, welcher Paral-

lelismus jedoch in vielen Familien, z. B. bei den Compositen, Dipsa-

ceen, Valerianaceen etc. und bei zahlreichen Piperaceen, Plura-

bagineen, Myrtaeeen, Oapparidaceen u. ä., deren Geschlechtsorgane

gegen Regen nicht geschützt sind, und welche trotzdem einen gegen
Befeuchtung sehr empfindlichen, im Wasser nicht keimenden Pollen

besitzen, nicht constatirt wurde.

Da nun zahlreiche Pflanzen, deren Pollenkörner und Sexual-

organe, wie z. B. bei den meisten Papilionaceen, gegen Regen etc.

völlig geschützt sind oder deren Blüten, bezw. Blütenstände

durch Sehliessen der Blütenhülle und durch ombrophobe Krüm-
mungen der Blütenstiele, bezw. Stengel etc.. wie z. B. bei zahl-

reichen Ranunculaceen, Oruciferen, Rosaceen, Papaveraceen u. ä.,

ihren Pollen vor Benetzung schützen, einen gegen Wasser in hohem
Grade widerstandsfähigen Pollen besitzen und umgekehrt bei vielen

Pflanzen mit exponirten Geschlechtsorganen gegen Regen etc. sehr

empfindliche, im Wasser nicht keimende Pollenkörner vorkommen,
so halte ich den oben erwähnten Lidforss" sehen Parallelismus zwi-
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sehen ßegeüschutz und Widerstandsfähigkeit des Polleus für sehr

problematisch.

Obwohl, wie von Kern er u. A. nachgewiesen wurde, der

eohärente Pollen bei vielen Pflanzen des Schutzes gegen vorzeitige

Befeuchtung bedarf, so gibt es doch, wie sich aus den vom Ver-

fasser, Lidforss u. A. durchgeführten Untersuchungen ergibt,

zahlreiche entomophile Pflanzenarteu, deren Pollen die Benetzung
mit Wasser ohne Schaden vertragen kann; da es jedoch zwischen

diesen und den einen gegen Befeuchtung sehr empfindlichen Pollen

besitzenden Pflanzen in verschiedenen Familien und Gattungen zahl-

reiche Mittelformen gibt, so kann auf Grund der Darwinschen
Theorie angenommen werden, dass die bei verschiedenen Arten
ungleich entwickelte Resistenzfähigkeit des Pollens gegen Wasser
im Laufe der Zeiten zu einer durch Anpassung erworbenen und
potenzirten, durch Vererbung constant gewordenen specifischen

Eigenschaft sich entwickelt hat.

Zu den von van Tieghem. Molisch und Lidforss unter-

suchten Pflanzenarten, deren Pollenkörner in sauerstoffhaltigem

Wasser ganz normale Keimschläuche treiben, gesellen sich neben
Pflanzen, deren Blüten trotz ihrer meist geschützten Lage zur Zeit,

wo der Pollen von den Antheren entbunden wird, eine beträchtliche

Wassermenge enthalten (z. B. viele Gesneraceen, Bignoniaceen.

Acanthaceen. Solanaceen, Bromehaceen u. ä.) auch zahlreiche, im
Nachfolgenden genannte Pflanzen mit anombrophoben und orabro-

phoben Blüten, bei welchen der Pollen im Wasser und nicht selten

schon in dampfgesättigter Atmosphäre zu keimen beginnt.

Als Beispiele von solchen Pilanzenarten, deren Pollen in reinem
Wasser gut und ausgiebig keimt, deren Sexualorgane jedoch vor

Benetzung nicht geschützt, sondern den atmosphärischen
Niederschlägen exponirt sind, seien hier blos nachfolgende, von mir
bezüglich der Widerstandsfähigkeit des Pollens gegen Wasser näher
untersuchte Mono- und Dicotylen angeführt: Scilla venia, liemi-

sphaerka,azurea. hifoUa, italica, amoena ; Camassia esculenta ; Stenan-

thiuni angustifoUitm: Smllacina stellata ; PüSchMnia scilloides;

Alliiim ursinam ; Triglochinlaxiflorum; Tradescantia ciliata, Lyonii\

Sayiüaria lancifolia\ Billhergia pyramidalis \ Pontederia cordata\

Amaryllis Tetani et Amaryllis sp.; Charlewoodia congesta\ Bidhine
rostrata\ Eucrosia Lehmamiii-^ Clivia miniata; Brodiaea (Triteleia)

nniflora; einige LHium-Ai'ten; Valeriana dioica-^ Plantago carmata,
media; Asperula odorata-^ einige Galium-, Gloxinia-, Cyrtodeira-,

Brunfclsia-, Pctunia-, Vcrhascum-, Alonsoa-, Zaluzanshya-, Scro-
yliularia-, Schisanthus-Äxieu; Lathrdca squamaria; Fahiana im-
bricata; Jacquinia ruscifolia; Limnanthemum Humboldt ianuni-^

Bcgonia auriformis'^ Momordica elaterium-^ Campanida glomerata;

S(/inphya)i'lra-Arten; Cephalaria Vailantii; Whitlawia grandi-

flora; Phacelia hipinnaiifida; Ronianzoffia sitchensis; Veronica
umbrosa; Gentiana excisa: Menyanthes trifoliata; Lonicera peri-

dymenum: einige Rubus-, Spiraea-, Kerria-, Fragaria-, Rhodo-
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typus-y Neillia-, Duchesnea-, Comarum-, Firns-, Prunus-, Cydo-

nia-, Crataegus-, Amygdalus-, Neviussia-Arieü: Wahlsteinia tri-

foliata\ Agrimonia procera, Geum chilense, rhaeticum; einige

Potentilla'Arten
-^
Dryas odopetala; Cotoneaster crenulata; Corea-,

Deutzid-, Fhiladdphus-, Jaine>ia-, Dermasea-, Chrysospleniu7n-,

Aconitum-, Sedum-Arten; Rihes aureiim, niveum, multiflorum, di-

varicafum; Sempervivum Pittonii-^ Saxifraga geum- Tiarella cordi-

fülia; Heuchera divaricata, ribifolia; Tolmiaea Menziasii ; Escal-

lonia micrantha; Cuphaea platycentra; Mitella diphylla; Acer
Ginnala; Nemophanthus Andersoni ; Sparmannia africana; Choisya
ternata; Corokia cotoneaster, budleoides

-^
Aucuba japonica; Erio-

stemon taxifolius; Viscaria alpina; Tropaeolum Lobianum; Hy-
pericum canadense; Gynandropsis speciosa ; Pohinisia graveolens;

Glaucium flavum; Reseda erecta, truncata; Rhipsalis-, Hacquetia-,

Leontice-, Lunaria-, Dentaria-, Cheiranthus-, Cardamine-, Syrenia-

Arten ; Mcdcolmia maritima^ Erysimum ochroleucum, repandum;
Aubrietia gracilis; Braya alpina; Crambe maritima; Arabis
procurrens, vochinensis, anacJioretica-^ AUiaria officinalis ; Alyssum
alpestre, spinosum, Benthami; Draba lasiocarpa; Bocconia cor-

data; Argemone platyceras, BarMeyana; Caltha laeta, radians

;

Trautvetteria palmata; Cimicifuga actaeoides, Nigella arvensis.

Von Pflanzen, deren Sexualorgane durch die Lage der Blüten.

Stellung der Inflorescenz, Form und Lage des Perianthiums und
anderer Bliitentheile etc. oder durch ombrophobe Krümmungen der

Blütenstiele etc. vor Benetzung geschützt sind und deren Pollen

in reinem Wasser meist gut und ausgiebig keimt, führe ich hier

nachfolgende Speeies an: Scilla sihirica\ Tulbaghia violacea-^ ^^«-
panthii-< umbellatus'^ einige Muscari-, Fritillaria-, Endymioii-,

Lachenaulia-, Convallaria-, Uyacinthus-, Tulipa-, Alliutn-Arten

;

Narcissus gracilis, po'eticus, Jonquilla\ Aloe-, Pontederia-, Dode-
catheon-, Ramondia-, Soldanella-, Kaufmannia-, Cortusa-Arten;
Primula chinensis, obconica, hirsuta, inflata, kaschemiriana; Glaux
maritima-^ Downingia-, Clintonia-, Lobelia-, Vinca-, Amsonia-,
Arbutus-, Buddleia-, Digitalis-, Veronica-, Linaria-, Scrophularia-,

Calceolaria-, Antirrhiniim-, Maurandia-, CoUinsia-, Mimulus-,
ChaenorrJiinum-, Mazus-, Paulownia-, Wulfenia-, Pentstemon-,

yemesia-, Melampyrum-, Scutellaria-, Marubium-, Russelia-, La-
mium-, Gesnera-, Dircaea-, Episcia-, Eccremocarpus-, Achimenes-,

Isoloma-, Tydaea-, Dicyrta-, Chirita-, Streptocarpus-, Haberlea-,

Hypocyrta-, Nicotiana-, Habrothamnus-, Broivallia-, Arnebia-,

Bouvardia-, Jasminum-, Diervilla-, Forsythia-, Brunfelsia-, Ar-
disia-, Marianthemum-, Nemophila-, Campanula-, Gentia na-Arten

;

Solanum sisymbrifolium, Epacris miniata, Geum intermedium,

rivale, coccineum, Dryas Drummondii, Gillenia trifoliata, Rubus
deliciosus, einige Fragaria-, Potentilla- und Rosa- Arten; Impatiens
parviflora, tricornis, Ribes sanguineum, Tellima-, Heuchera-, Viola-,

Corydalis-, Drrdja-, Brassica-, Cardamine-, Arabis-, B aya-, Helio-

phila-, Capsella-, Farsetia-, Tetrapoma-Arten, Epime um rubrum,
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Sparntunuia africanu, Lychnis PresHi, Melandryum rubrum'^

Clematis heterophylla, campanlflora, Äquilegia-, Aconitum-
, IVol-

lius-, Coronilln-, Melilotus-, Adcnocarpus-, Scorpiurus, Antkyllis-.

Orabus-, Lathyrus-, Oxylobium-, Vicia-, Ochrus-, Chorisema-, Rhyn-
clwsia-, Cliantlms-, Goodia-, Bruchysema-, Cytisus-, Asiragalus-,

Galega-, Halimodendron-, Lotus-, Genista-, Lupinus-^ Tetragono-

lobus-, Trigonella-, OrnWiopus-, Bonaveria-, Medicago-, Pisum-,

Eobinia-f Baptisla-, Hippocrepis-, Kennedya-, Bossiaea-, Ononis-,

Bonjeania-, Lessertia-, Sutlierlnndia-, Crotalaria-, Edivardsia-,

Spartium-Arten ; von Ranuneulaceen weiter noch einige Banunculus-,
Anemone-, Paeonia-, Hepatica-Arten ; Magnolia-, Helianthemum-,
Meconopsis-, Escholtzia-, Chelidonium-, Oxalis-, Mesembryanthe-
mui)i-S])ecies.

Ein Verzeichniss der von mir untersuchten Pflanzenarten, deren

Pollen in Wasser sehr schlecht keimt oder gar nicht zur Keimung
gelangt, werde ich später veröffentlichen, und bemerke an dieser

Stelle noch, dass zu dieser Gruppe die meisten Compositen, Umbeili-

feren, Malvaceen, Ericaceen, Acanthaceen, Dipsaceen, viele Boragi-

naceen, Urticaceen, Cucurbitaceen, Verbenaceen, Pedalineen, Plum-
bagineen, Convolvulaceen, Polemoniaceen, Globulariaceen. Limnan-
theen, Melastomaceen, Passifloraceen, Simarubaeeen, Lythraceen,

Celastraceen, Tropaeolaceen, Polygalaceen, Onagraceen, Geraniaceen,

Rhamnaceen, Malpighiaceen, llicineen, Linaceen, Ampelidaceen,

Thymeleaceen, Piperaceen, Palmen, Butomaceen, Iridaceen und
.luneaceen gehören.

Beinerklingen über einige orientalische Pflanzenarten.

Von Dr. A. von Degen (Budapest).

XXVIII.

Noch eiu Wort über Peucedanum obtusifolium Sibth.

Sm. {Malabaila ohtusifolia Boiss).

Als ich vor nicht langer Zeit^) die erste Nachricht über die

Wiederauffindung dieser seltenen Pflanze veröffentlichte, geschah

dies allein auf Grundlage der von mir an dem asiatischen Ufer des

Schwarzen Meeres aufgefundenen Blätter, so dass ich mich jeder

Aeusserung über die vermuthliche Gattungszugehörigkeit dieser Art

enthalten musste. Diese Blätter, welche genau der Abbildung der

Flora Graeca entsprachen^), aber so wenig ilia^a6ai/a-Aehnliches

an sich hatten, erregten in mir schon seit Jahren Bedenken, ob

denn diese Art von Boi ssier mit Recht zur Gattung Malabaila

gestellt worden sei? Leider konnte ich diesem, ausserdem noch durch

das Fragezeichen Nyman's (Consp. p. 287) genährten Zweifel

keinen Ausdruck geben, so lange ich die reifen Früchte dieser

Pflanze nicht g-esehen hatte

1) Oesterr. botan. Zeitschr. 1895, p. (>7.

2) Sibthorp und Smith, Flora Graeca III. tab. 277, p. 70!
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Die Stelle der Beschreibung') „fructus ovatus vel obovatus.

eompresso-planiuseulus, obsolete striatus, liinbo lato" sprach für

Feucedanum, die Fortsetzung" aber „limbo . . . suberoso, laevi in-

tegerrimo. tumidiusculo" konnte mit Boi ssier auf eine Art der

Gattung Malahaila bezogen werden und widersprach der Auffassung

De Candolle's, welcher die Pflanze in seinem Prodromus (IV.

p. 190) als Pastinaca obstnsifolia beschrieben hat.

Die Abbildung der Früchte a. a. 0. lässt uns über die letzt-

genannte Eigenschaft im Unklaren, und würde die erstere Annahme
nur wahrscheinlicher machen, als die für die (lattung Malabaila so

charakteristische Form und Zeichnung des Fruchtrandes daran nicht

zu erkennen ist. Die fragliche Pflanze ist nun in neuerer Zeit um Con-

stantinopel zu wiederholten Malen gesammelt worden. Herr Nemetz
traf sie im blühendem Zustande am asiatischen Ufer; Herr G. Azna-
vour entdeckte sie schliesslich auch in Europa, in den Dünen des

Schwarzen Meeres zwischen Kila und Domusdere.
Diesem letztgenannten Herrn, einem kritischen Beobachter und

vortrefflichen Kenner der Flora Byzantina, verdanke ich die reifen

Früchte dieser Doldenpflanze, und die Untersuchung derselben be-

stätigte meine Vermuthung, dass Sibthorp und Smith die Pflanze

ursprünglich richtig beschrieben hatten.

Die Untersuchung der mir nunmehr zur Verfügung stehenden

gut ausgereiften Früchte Hess keinen Zweifel übrig, dass die von

Gattung zu Gattung versetzte Pflanze thatsächlich ein Pence-

daiiuni und der Section ,,Taeniopetala" Vis. (Fl. Dalm. III. p. 49
pro genere) als vorzüglich verschiedene Art neben P. arenarium
W. K. einzureihen sei. In der Form der Früchte ist nämlich die

nächste Verwandtschaft mit F. arenarium W. K. unverkennbar.

Dieselben sind oval oder eiförmig, an der Basis abgestutzt,

flach, jedoch am ßande ebenso wie jene des F. arenarium mit

einem breiten, etwas dickeren, abgeplatteten Wulste umgeben, „mar-
gine latiusculo, crassiusculo, non membranaceo cincta", wie schon
Waldstein und Kitaibel''^) richtig hervorheben; die Dorsalstriemen

wie bei den übrigen Taeniopetalen durch dünnes Pericarp gedeckt.

Die P'rüchte des F. ohtusifolinm sind grösser, breiter wie jene des
F. arenarium und häufig nach der Fläche eingerollt oder ein-

gebogen, ihr Rand ist breiter und dicker wie jener der genannten
Art, von welcher sie sich schon durch die ganz andere Form der

Blätter auf den ersten Blick unterscheidet.

Während die bisher bekannten Arten dieser kleinen Section

untereinander in sehr enger Beziehung stehen '*), stellt F. ohtusi-

folium einen von den übrigen weit verschiedenen, durch die eigen-

thümliche Blattibrm sehr merkwürdigen Typus dar.

Budapest, am 23. December 1896.

^) Flora orientiilis II. p. 1054 und sehdii friilicr in Ann. d. seienc. nat.

2) Icon. et dcscr. plant, rar. Hun^. I. j). 19.

^) Conf. Oe. J3. Z. löHö. \> r,:i u. f.
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Bryologische Mittheilungen aus Mittelböhmen^

Von Victor Schiffiier (Prag).

(Fortsetzung.)

Farn. Seligeriaceae.

Selif/eria.

60. S. pusilla. Prag; St. Prokop, in den Spalten des Kalkfelseiis

gegenüber dem Wirthshaiise jenseits der Bahn, spärlich, aber

c. fr. am 22. April 1892! — In Höhlungen der Kalkfelsen bei

den „Wasserfällen" unter der Velika hora bei Karlstein, e. fr.

Von Velenovsky daselbst entdeckt im April 1892 und von

mir im Mai desselben Jahres dort ebenfalls gesammelt!

61. S. recurvata. Prag; St. Prokop, am Grunde der Kalkfelsen im
Walde, an denen Snxifraga Aizoon wächst, spärlich aber

schön fruchtend am 21. October 1889! — Prag; im Radotiner

Thale auf lose im Gebüsch umherliegenden Kalksteinen, schön

fruchtend am 10. Juni 1888!

Fam. Ditrichaceae.
Ceratodon.

62. C. purpiireus. Var. hrevifolius. Ich fand diese südliche

Pflanze mit gewöhnlichen Formen von G. purpureum steril an

Kieselschieferfelsen am Eingange in die wilde Scharka im
Juli 1896! Sie dürfte in der Prager Gegend verbreiteter sein.

Ditricfitini.

63. D. flexicnule. Var. densurn. — An Felsen bei Karlstein, steril!

— Kuchelbad bei Prag, an Diabasfelsen am kahlen Abhänge
der Schlucht, steril!

Anm. Die Pflanzen aus der Prager Gegend gehören,

soviel ich gegenwärtig beurtheilen kann, durchwegs der Var.

densurn an.

64. D. Jiomomalhim . Rozmitaler Wälder, c. fr. (Igt. Velenovsky)!
65. -D. pallidum. Trnova bei Prag, c. fr. (Igt. Dr. Vandas)! —

In Wäldern bei Bilichau, e. fr. (Igt. Dr. Vandas)!

Fam. J^ottiaceae.

Ptei'yfßoneutnim.

66. P. cavifolium. Bei Karlstein (Velenovsky)! — Volksgarten

in Prag! — Am Belvedere bei Prag, an Wegböschungen! —
Kuchelbad

!

Var. innanttm. Kuchelbad bei Prag, in Felsspalten !
—

Auf Kalkböden bei Hlubocep nächst Prag! — Bei St. Prokop

(Hora)!

M Vgl. Seite 438.
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67. P. latnellatum, Prag, auf der Kaiserwiese bei Smiehov
auf feuchtem Boden, am 20. April 1892 von mir in zwei

reiehfruchtenden Rasen entdeckt, seitdem aber nicht wieder

gefunden

!

Pottia.

68. P. intermedia. Im botanischen Garten in Smiebov auf den

Beeten in grosser Menge! — Hohlweg bei Veleslavin! —
Kuchelbad! — Cibulka bei Prag!

Var. gymnandra Schflfn. n. var. — Monocisch, gegen
die Basis des Stengels knospenförmige cf Blüten, bestehend

aus meistens nur einem Antheridium. umhüllt von zwei win-

zigen Blättchen. In den Winkeln der oberen Blätter nackte

Antheridien, von einigen Paraphysen umgeben. Darin stimmt

diese Pflanze mit P. Wilsoni überein; Calyptra, Blattform,

Zellnetz etc. stimmt aber ganz auf P. intermedia. Peristom-

rudimente stark entwickelt, aus einer breiten Basilärhaut mit

einigen rudimentären Zähnen gebildet. Bei der typischen P. inter-

media fehlt das Peristom meist vollständig.

Prag, am Grunde der Kaisermühlfelsen am 18. April 1892
entdeckt

!

Var. revoluta Schfifn. n. var. — Blätter ganz w^e bei P.

lanceolata, fast bis zur Spitze breit zurückgerollt. Sporogon und
Sporen wie bei P. intermedia. Peristom rudimentär, aber bis-

weilen deutlich wahrnehmbar. — Bei Kolin (Igt. Veselsky
1852 sub nom. Pottia Heimii).

69. P. lanceolata. Prag, bei St. Prokop! — Hei Karlstein (Vele-
novsky)! — Kaiserwiese bei Smiehov! — Kuchelbad!

70. P. truncatula. In der Prager Gegend weit seltener als P. inter-

media: Modol! Wäldchen im ßaumgarten bei Prag (Vele-
novsky)! — Bei Selö (Velenovsk y)!

Didf/tnodon.

71. Z). cordatus. An erdbedeckten Stellen auf den dürren Kalk-

felseu bei Slichov nächst Prag. Von mir am 3. Juni 1896
entdeckt!

Aum. Dieser Fundort ist insofern interessant, als diese

seltene Pflanze bisher nur an Mauern gefunden wurde. Ich

bin überzeugt, dass I). cordatus zur Gattung Barhula gehört,

was sich nm* sicher entscheiden lassen wird, wenn diese

Pflanze mit Früchten gefunden wird. Trotz der Verschieden-

heit in der Blattform ist aber der Blattbau ungemein überein-

stimmend mit dem von P. gracilis, welche entschieden die

nächste Verwandte unserer Pflanze ist. Bei einigen böhmischen
Exemplaren der B. (jracilis finden sich überdies genau die-

selben charakteristischen Brutkörper in den Blattwinkeln, wie
bei D. cordatus.

72. B. rnhellus. Prag. Sehanzmauern am Belvedere! — Kalkfelsen

bei Kadolin! — Vordere Scharka bei Prag (Velenovsky) —
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Kalkfelsen auf der Velikä hora bei Karlstein (Velenovsky)!
— St. Ivau! — Sraecno bei Schlan (Vandas)! — An Strassen-

böschungen bei Pofic nächst Cercan

!

Trichostoniiim.

73. T. crisj)ulum. Prag, bei S. Prokop (von Velenovsky im
Jahre 1891 entdeckt)! — Am 28. Mai 1892 von mir daselbst

an den Felsen, auf denen Saxifrnga Aizoon wächst, in einigen

Rasen, aber ebenfalls steril gefunden!

Tortella.

14:. T. inclinata. St. Prokop bei Prag, auf Kalkfelsen nicht selten,

aber steril. Mitunter im selben Rasen mit T. tortuosa wach-
send, von welcher sie sich aber schon mit freiem Auge sofort

unterscheiden lässt! — Im Hluboreper Haine bei Prag auf

der Höhe auf dürrem Kalkboden reichlich aber steril! — Kalk-

felsen bei Slichov nächst Prag, steril!

75. T. squarrosa. Auf dürrem, kurzgrasigem Kalkboden bei Prag
verbreitet, aber stets .steril: St. Prokop! — Hlubor'eper Hain,

auf der Höhe reichlich! — Felsen ober Podbaba. reichlich! —
Kalkfelsen bei Slichov

!

76. T. tortuosa. Prag, an den Kalkfelsen im Walde bei St. Prokop

am 28. Mai 1892 c. fr.! — Kalkfelsen auf der Velika hora

bei Karlstein, steril (Velenovsky)! — Auf Thonschiefer bei

Radotin, c. fr.! Scharka bei Prag, an Felsen gegenüber der

Generalka, steril!

Sarbida.

77. B. fallax. Troja bei Prag, c. fr (Velenovsky)! — Kuchel-

bad, in den Sandgruben am nördlichen Abhänge der Schlucht!

Var. brevifolia. Bei Prag häufig, doch oft steril und dann
leicht mit der viel selteneren B. gracilis zu verwechseln

:

St. Prokop, auf feuchtem Kalkboden am Bache und am Bahn-
damme, reichlich und hie imd da c. fr. !

— Auf den Höhen
zwischen Hlubocep und Knchelbad! — Kalkfelsen bei Slichov.

steril! — Bei Karlstein, steril (Velenovsky)!
78. H. gracilis. Kalkfelsen bei Slichov, nicht häulig und steril!

79. S. revoluta. Ich entdeckte diese Pflanze im Herbar des

böhmischen Landesmuseums in Rasen von Tortula muralis.

mit $ Inflorescenz, mit der Aufschrift: „Barhula muralis brevi-

seta Opiz. In raonte dicto petfino Pragae adjacente. Igt. Jos,

Mas n er"

!

80. P. migniculata, Var. cuspidata. Bei Prag (Opiz, als B. nervosa

Röhl, bestimmt)!

81. B. vinealis. St. Prokop bei Prag. c. fr.

!

Var. /3 cylindrica. An Strassenböschungen auf Lehmboden
bei Pofic nächst Cercan, steril!

Aloma.
82. A. rigida. Prag. Kalkfelsen bei Slichov. c. fr.! — Auf einer

Mauer bei Kobilis, c. fr. (Herb. Tempsky)! — Im Volks-
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garten bei Prag, auf Lehmboden, c. fr.! — Auf einer Garten-

mauer in Kuchelbad nächst Prag (Opiz)!

Tortula,

A. Sensu strict.

83. T. aestiva. Baumgarten bei Prag. Eine forma foliis breviter

miicronatis, c. fr. (Opiz)! — Prag (Lorinser)! — Smichov, an

der Mauer beim Wehr der Parduba' sehen Mühle, e. fr. ! — Prag,

im Hirsehgraben an feuchten Ziegelsteinen an den Wegen,
c. fr.!

84. T. muralis. Eine Form mit stumpf abgerundeten Blattspitzen,

die sich etwas der Var. ö obcordata annähert, fand ich auf

den Kalkfelsen bei Slichov nächst Prag c. fr.!

B. Syntrichia.

85. T. latifolia. Tremschin, steril (Veleno vsky)!
86. T. montana. An Kalkfelsen bei Slichov, nicht reichlich, steril

!

87. T. papulosa. Prag, Krcer Wald, an Pappeln zwischen Ortlio-

trichum speciosum und 0. fastiglatam, spärlich und steril! —
An einer Silberpappel in Hluboeep nächst Prag, spärlich und
steril! — An Nussbäumen bei Eoztok mit Orthotrichiim pu-

milum und 0. obtusifoUum, steril und spärlich!

88. T. pulvinata. St. Prokop bei Prag, an Weidenstämnien beim
Wirthshause, steril! — Stern bei Prag, an Rosskastanien bei

der Restauration, steril! — Weltrus, steril (Veleno vsky)! —
Wilde Scharka bei Prag, an Kieselschieferblöcken [anormaler

Standort] nahe beim Eingange, spärlich und steril!

89. T. ruraiis. Auf Steinen bei Karlstein, c. fr. (Veleno vsky)!
— Tremschin bei Rozmitäl, ,:f und c. fr. (Veleno vs k y) !

—
An Laubbäumen bei Karlstein, reich fr.! — Krcer Wald bei

Prag, an Eichen c. fr.

!

Anm. Bei Prag wächst auf dürrem, sterilen Boden und
an Felsen allenthalben sehr häufig eine kleine Form dieser

Art, die der T. montana habituell täuschend ähnelt und oft

mit ihr verwechselt wird. Der Querschnitt der Blattrippe unter-

scheidet beide sofort.

DO. T. suhulata. — Prag, Krcer Wald, c. fr.! — Berg Mednik
an der Sazava, c. fr. (Veleno vsky)! — Bei Radotin auf

Thonschiefer, reich fr.; — Konopischter Thal bei Beneschau,

c. fr.!

Farn. Grinimiaceae.
Schistidium.

!tl. Seh. apocarpum. Kuchelbad bei Prag, c. fr.! — Modol bei

Prag, c. fr. (Rosieky)! — Auf Steinen und Felsen bei Karl-

stoin reichUch und c. fr.! — Kalkhühen zwischen Kuchelbad

und Hluboöep c. fr.

!

Var. intercedetts SchlTn. n. var. — Habituell von

der Stammform sofort zu unterscheiden durch die dicht polster-

f(>rmigen schwärzlichen Rasen. Blätter beim Anfeuchten rasch

sich zurückkrümmend, dann aber aufrecht abstehend, wo-

ÜostoiT. lioUn. Zoitschrifr. 2. llcit. 1897. ö
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durch die Stämmchen weniger schlank und nicht sparrig be-

blättert erscheineo. Blattrand nur au einer Seite im unteren

Drittel oder bis zur Hälfte schmal unigerollt. oben
völlig flach. Vordere Blatthälfte zweizellschichtig. Band bis

zur Mitte herab zwei- bis dreischichtig. Blattspitze abgeruadet,

völlig haarlos. Sporogon wie bei der Noruialform.

Ich halte diese Pflanze für eine üebergangsform zu

ScJi. hruuncscens. mit welchem sie gemeinsam wächst, doch

ist letzteres kleiner und noch dichtrasiger, übrigens auch durch

die völlig flachrandigen und fast stets kurz haarspitzigen Blätter

sofort zu unterscheiden.

Prag, an den dürren Kalkfelsen bei Slichov. reichlieh

und oft fruchtend, in Gesellschaft von Seh. hnoinescens. Von
mir im .Tahre 1885 entdeckt und seither alljährlich daselbst

reichlich gesammelt! — Kuchelbad bei Prag, an Diabasblöcken

am kahlen Abhänge der Schlucht, c. fr.!

92. Seh. bt'unnescens. Wurde von mir auf den dürren Kalk-

felsen bei Slichov nächst Prag im Februar 1885 entdeckt

(zweiter Standort dieser seltenen Pflanze) und von mir damals

nicht ohne Zweifel zu Grimmia confcrfa gestellt (vgl. Moos-
riora von Mittel-B()bmen p. 18). Sie wächst daselbst reichlich,

doch spärlicher als Scli. (ipocarpum Var. intercedens und
fruchtet oft. — Kahle Kalkhr)hen zwischen Hlubocep und
Kuchelbad! — Hierher gehört auch die als Gr. plagiopodia

bestimmte Pflanze von St. Prokop Igt. Sykora (nicht ,.Sydow",

wie es in Moosflora von Mittel-Bi'ihmen l. c. heisst)!

Var. epilosum Schftn. n. var. — Blätter V('>llig haarlos,

stumpflich al)gerundet.

..Inter Trichost. puhinaium. Podbaba 1844" (Herb.

Tempsky)! — Kalkfelsen bei Slichov, sehr spärlich mit der

Normalform!

93. Seh. gracile. An Felsen und Steinen bei Karlstein, c. fr. !
—

Kuchelbad bei Prag, in einer alten Sandgrube am kahlen Ab-
hänge der Schlucht, c. fr.

!

Coscinodon.

94. C. crihrom!^. Prag, auf Schieferfelsen in der Modfaner Schlucht,

reichlich und sch()n fr. !
— Auf Schieferfelsen im Krcer Walde

bei Prag, steril! — Karlstein bis Lodenie. c. fr. (Vele-
novs ky)!

Gvimniia.

95. G. eomnmtnta. Felsen in der wilden Scharka, reichlich und fr.

!

— Auf den Podbaba-Felsen bei Prag, c. fr.

!

96. G. lencophaea. Scharka (Opiz am 24. April 1841 als G. ovata)\

— Auf Kieselschieferfelseu rechts vom Eingange in die Wilde
Scharka. reichlich mit G. comniutata. c. fr.! — Daselbst auch

eine Form, die möglicherweise ein Bastard von G. leuc. X
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G. commut. ist! — Felsen an der Strasse zwischen Podbaba
und Roztok. c. fr.! — Felsen oberhalb der Phosphatfabrik in

Zäniky bei Prag, verbreitet, c. fr.

!

97. G. orhicularis, Kuchelbad, Diabasfelsen am kahlen Abhanoe der
Schlucht, c. fr.! — Kieselschieferfelsen in der Wilden Scharka.
steril! — Kalkfelsen bei Slichov, steril! — An Steinmauern
am Eingange in das Konopister Thal bei Beueschau. reichlich
mit G. piilvinata gemeinsam!

98. G. ovata. Im Konopister Thale bei Reneschau, auf Granit,
spärlich fruchtend!

99. G. pulvinata. ~ Wächst in der Gegend von Prag auch reich-
lich auf reinem Kalk, so bei Slichov! — St. Prokop! —
Hlubocep

!

Racomitrium.
100. R. canescens. Branik bei Prag, auf sterilem Boden, c. fr.! —

Modol bei Prag, c. fr. (Rosicky)! — Padotin, steril!

Biacht/steleuni.

101. B. polyphyllum. Smecno bei Schlan. c. fr. im Jänner
1880 (Van das)! — Ich erhielt von Herrn Prof Dr. Vele-
novsky diese für Böhmen neue Ptlanze in einem fruchtenden
Stämmchen ohne Bestimmung. Ferner fand ich unter den un-
bestimmten Moosmaterialien, die mir Herr Prof. Velenovskv
seinerzeit freundlichst mittheilte, dieses Moos in einem kleinen,
aber reich fruchtenden Exemplare noch von einem anderen
böhmischen Standorte: Bei Marienbad 1882 (Kratky)!

Hedivigia.

102. //. albicans. Auf Granit im Konopister Thale bei Beueschau.
c. fr. !

— Auf Kieselschiefer in der Wilden Scharka

!

Fam. Ot'thotrichaceae,

Zyf/odon.

108. Z. riridisshnii:^ Var. ß rupestris. Für die l>öhmischo Flora
habe ich diese Plianze zuerst nachgewiesen unter unbestimmten
Materialien, die ich durch die Freundlichkeit des Herrn
Collegen Velenovskv erhielt. Gesammelt wurde dieses Moos
steril in der vorderen Scharka bei Prag im April 1883 auf
einer von Prof Velenovskv mit den Herren Gegor. Java-
sow und Kratky unternommenen Excursion. Dr. Bauer und
ich fanden es am 22. Juni 1888 in der Scharka au den Felsen
gegenüber der Generalka in einigen Rasen wieder. Dr. Bauer
hat diesen Fund bereits anderwärts publicirt.

(Fortsetzung folgt.)
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Florula Hporadu^n,
Von Dr. E. v. Halacsy (Wien).

Angeregt durch die interessante botanische Ausbeute, welche

0. Reiser im Jahre 1894 auf der in floristiseher Beziehung noch

undurchforschten Inselgruppe der Sporaden gemacht hat *)beschlossen

Th. V. Heldreich und ich eine neuerliche Expedition dahin aus-

zurüsten und sandten zu diesem Behufe in diesem Jahre Ch. Leonis,
einen Naturaliensammler aus Athen, der mich schon auf meinen

griechischen Reisen als Dolmetsch und Helfer begleitete und auch

die Expedition Reiser's mitgemacht hatte, dahin ab.

Die Kosten der Expedition wurden durch Subscription auf-

gebracht, an welcher die Herren A. v. Degen, M. v. Eichen-
feld, C. Grimus v. Grimburg. 0. Haussknecht, 0. Kabiit,

A. Kern er v. Marilaun und Lajos Richter theilgenommen

hatten. Ich fühle mich verpflichtet, genannten Herren für ihre

Unterstützung hier meinen Dank auszusprechen.

Ch. Leonis ist am 19. April 1896 von Athen abgereist,

sammelte drei Tage (23. bis 25. April) auf der Insel Skiathos,
vom 25. April bis 18. Mai auf Skopelos, den 19. bis 20. Mai
auf der Insel Peristeri (Euonymus veterum), dann vom 25. Mai

bis 9. Juni auf Jura (Gyaros), auf der Hin- und Rückfahrt die

kleinen Klippen Pelagonisi (Polvaegos) und Melissi besuchend.

Es gelang ihm hiebei 205 Arten zusammenzubringen und nicht

nur die von mir in meinem erwähnten Beitrage beschriebenen neuen

Arten wieder aufzufinden, sondern auch einige neue Formen zu

entdecken, welche in nachfolgender Aufzählung beschrieben werden
sollen.

1. Eanimculus trachijcarpiis Fisch, et Mev. Ind. hört. Petrop. p. 46

(1835). Skopelos.

2. BanuncuJits chiits DO. Syst. I. p. 299 (1818). Skopelos.

3. Ranuncidus tricJiophyllus Ohaix in Vill. bist. pl. Dauph. I,

p. 335 (1786).

4. Hellehonis cyclophyllus A. Br. et Bouche, Ind. sem. Berol.

App. 1861, p. 14 pro var. H. viridis; Boiss. Fl. or. I, p. 61

(1867). Skopelos.

5. Delphinium paniculatum Host Fl. Ausfr. IL p. 65 (1831). Jura.

6. Fapaver hyhridum L. Sp. pl. p. 725 (1753). Skopelos.

7. Raphanus raphanistrum L. Sp. pl. p. 669 (1753). Skopelos.

8. Matthiola incana L. Sp. pl. p. 664 sub Clmrantho ( 1753)

;

B. Br. in Ait. hört. Kew., ed. 2. IV. p. 119 (1812). Skopelos.

9. Arahifi verna L. Sp. pl. p. 664 sub Hcspcride (1753); R. Br.

in Ait. hört. Kew., ed. 2, IV, p. 105 (1812). Skopelos, Skiathos.

10. Nasturtium fontanum LauL Diet. enc. meth. IL ]>. 185 sub

Cardamine (1786); Aschers. Fl. Brandenb. p.32 (1864). Skopelos.

11. Cardamine hirsuta L. Sp. pl. p. 655 (1753). Skopelos.

*) Hahicsy, Beitr. zur Fl. Griecheiil. in öst.-bot. Zeitsclir. 1895 et 189G.
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12. Wilckia flcxiiosa Sibth. et Sm. Fl. graec. prodr. II, p. 24 sub
Cheirantho (1813); Hai. in öst. bot. Zeitschr. XLV, p. 171

(1895). Skopelos.

13. WilcJcia maritima L. Amoen. acad. IV, p. 280 sub Cheirantho

(1759); Hai. 1. c. p. 172 (1895). Skopelos, Skiathos.

14. Sisymhrium Orientale L. Amoen. acad. IV, p. 322 (1759). Skopelos.

15. Sisyinhrinm polyceratiiim L. Sj». pl. p. 658 (1753). Skojielos.

IG. Sti'Hophraipna Thalianum L. Sp. pl. p. 665 sub Arahide (1753);
Öelak. iu Flora LV. p. 442 (1872). Skopelos. Skiathos.

17. Brassica cretica Lam. enc. raeth. I, \). 747 (1783).

\lir. aegaea. Heldr. et Hai. in öst. bot. Zeitschr. XLV, p. 216
(1895). Jura.

\>^. Liinaria annua L. Sp. pl. p. 653 (1753). Skiathos.

19. Aubrietia deltoidea L. Sp. ))1. ed. 2, p. 908 sub AJysso (17(32);

DC. syst. II, p. 294 (1821). Skiathos.

20. Alyssum Orientale Ard. Sp. alt. p. 32 (1763). Skiathos.

21. Alyssum campcstre L. Sp. ]>1. ed. 2, p. 909 (1762). Skopeles.

22. Biscntella Colum)iae Ten. Fl. Nap. IV, p. 89 (1830). Skopelos

(var. siliculis ciliatis), Skiathos (var. siliculis glabris).

23. Lcpidiam spinosuni L. Mant. }t. 253 (1753). Sko})elos.

24. Frankcnia pidverulcnta L. Sp. p. 332 (1753). Sko|telos.

25. Silenc faharia Sibth. et Sm. Fl. gr. prodr. I, p. 293 (1806). Jura.

"I'd. Silene italica L. Sp. pl. ed. 2. ji. 593 sub Citcuhalo (1762);
Pers. Svn. I, p. 498 (1805). Jura.

27. Silene ünifoUa Sibth. et Sm. Fl. (iraec. Prodr. I p. 301 (1806).

Jura.

28. Silene cretica L. Sp. pl. \). 420 (1753). Skopelos, Skiathos.

29. Silene scdoidcs Jacq. Coli, suppl. p. 112 (1896). Jura, Peristeri.

30. Silene gallica L. Sp. \A. p. 417 (1753). Skopelos.

31. Dianthus velutinus Guss. ind. sem. hört. Boccadi (1825) p. 5

et plant, rar. p. 166 (1826). Skopelos.

32. Stellaria neglccta Weihe iu Bluff et Fing. Comp. I p. 560
(1825). Skopelos.

33. Arenaria leptoclados Rchb. Ic. tl. Germ. V p. 32 pro var. A.
serpyllifoliae (1841); Guss Fl. sie. svn. II p. 824 (1844). Sko-

pelos, Peristeri.

34. Alsine attica Bois. et Spruu. Diagn. pl. or. Ser. I. V p. 84 (1844).

Skopelos.

35. Spergidaria marina L. Sp. pl. p. 423 pro var. Arcnariae
riihrae (1753); Griseb. Sj.ic. fl. rum. I, p. 213 (1843). Peristeri.

3i). Linum leucanthnm Bois. et Sprun. Diagn. pl. or. Ser. 1, Nr. 1,

p. 55 (1842). Jura.

37. Liniim gallicum L. Sp. pl. ed. 2. p. 401 (1762). Peristeri.

38. Limun liburnicum Scop. Fl.carn. ed. 2, 1 p. 230 (1772). Skopelos.

39. Linum spicatum Pers. Syu. I p. 336 sub var. y. (1805). Skopelos.

40. Malva cretica Cav. Diss. II }). 67 (1786). Jura.

41. Acer creticum L. Sp. pl. ed. 2, p. 1497 (1762). Skopelos, Jura.

42. Geranium dissectum L. FI. suec. j). 242 (1755). Skopein?.
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43. Geraniwm molle L. Sp. pl. p. 682 (1753). Skopelos.

44. Gemnuim purpureum Vill. Hist. pl. Dauph. III [>. 174 (1789).

Skopelos.

45. Erodium gruimim L. Sp. pl. p. 680 siib Geranio (1753); Willd.

Sp. III p. 633 (1800). Skiathos.

46. Buta divaricata Ten. Fl. Nap. I p. 222 (1811—1815). Jura.

47. Pistacia terebinthiis L. Sp. pl. p. 1025 (1753). Skopelos.

48. Ononis redinata L. Sp. \A. ed. 2, }i. 1011 (1762). Var. mollis Savi

iu Mem. soe. ital. IX. p. 351 pro spec. (1802). Skopelos, Peristeri.

49. Ononis ornitlwpodioides L. Sp. pl. p. 718 (1753). Skopelos.

50. Änthyllis Dillenü Schult. ap.Ser. iu DO.Prodr. II p. 170 (1825).

Skopelos.
^g^j^i^^^^ f^jgt_)

Literatur-Uebersieht ').

December 1896.

Brunnthaler J. Ueber eine monströse Wuelisforni von Poly-

porus squamosus (Huds.). (Verh. d. zool.-bot. Ges. XLVI. Bd.

9. Heft. S. 435—436.) 8^ 1 Abb.

Burger stein A. Die Gattungen der Pomaceen mit besonderer

Rücksicht auf den anatomischen Holzbau. (Wiener ill. Garten-

Zeitung 1896. Nov.-Heft. S. 383-397.) 8«.

Gutwinski E. De nonuullis Algis novis vel minus cognitis. (An-

zeiger der Akad. d. Wissensch. in Krakau 1896. p. 342—350.) 8".

Pernh offer G. v. Verzeichniss der in der Umgebung von Seckau

in Obersteiermark wachsenden Phanerogainen und Gefässkrypto-

gamen. (Verh. d. zool.-bot. Ges. Wien. XLVI. Bd. 9. Heft, s! 384
bis 425.) 8".

Verf. hat während zwölf Jahren in der Umgebung von Seekau bota-

iiisirt und- zahlreiche für die Flora dieser Gegend und Steiermark im All-

gemeinen werthvoUe Beobachtungen gemacht. Es ist daher mit Freude zu

begrüssen, dass er sich zur Publication seiner Funde eutschloss.

ProhaskaK. Zweiter Beitrag zur Flora von Kärnten. („Oarinthia" II.

Nr. 6.) 8^ 9 S.

Verf. entdeckte u. A. folgende für das Land neue Arten: Litordla
lacustris L, Millstädtersee, Utricularia ueglccta Lehm, bei Hermagor,
Botrijchium Vircjinianum Sw. Garnitzengraben, Najas maior var. inter-

media Wolfg. Klopeinersee.

Scherffel A. Bemerkungen über 6reas^er-Arten. (Berichte der

deutschen bot. Ges. XIV. Bd. Heft 9. S. 312—323.) 8". 1 Tat;

Behandelt insbesondere morphologische und systematische Fragen
bezüglich G. granulosus Fuck., Cr. Bryantii Berk., G. SchmidcU Vitt.,

G. fimhriatus Fr., G: rufescens Pers., G. limhatus. — Neu beschrieben

und abgebildet wird: G. Bnjantii forma fallax Schertf.

^) Die „ L i t e r a t u r - U e b e r s i c h t" strebt Vollständigkeit nur mit
Rücksicht auf jene Abhandlungen an, die entweder in Oesterreich-Ungarn er-

scheinen oder sich auf die Flora dieses Gebietes direct oder indirect beziehen,

ferner auf selbständige Werke des Auslandes. Zur Erzielung thun-
lichster VolUtändigkeit werden die Herren Autoren und Verleger um Einsendung
von neu erschienenen Arbeiten oder wenigstens um eine Anzeige über solche

höflichst ersucht. Die Redaction.
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Spietschka TIj. Untersuchungen über den Microsporon fürfür.
(Archiv f. Dermatoloüie u. Svphilis. XXXVII. Bd. 1. u. 2. Heft.)

8^ 26 S. 1 Taf.

Wettstein R. v. Heinrich Moriz Willkomm. Nekrolog. (Berichte

der deutschen bot. Ges. XIV. S. (13)—(25). 8^
— — Aufklärung über einige galizische Euphrasien. (Schluss.)

(Allgem. botan. Zeitschr. 1896. Nr. 12.) 8".

North American species oiEuphrasia. (The botanical Gazette.

Vol. XXII. Nr. 5.) 8°.

Zukal H. Ueber den Bau der Cyanophyceen und Bacterien mit

besonderer Beziehung auf den Standpunkt Bütschli's. (Berichte

der deutschen bot. Ges. XIV. Bd. 9. Heft. 8. 331—339.) 8^
— — Myxobotrys variahüis Zuk. als Repräsentant einer neuen

Mvxomyceten-Ordnung. (Berichte der deutschen bot. Ges. XIV. Bd.

d.^EQÜ. S. 340—347j 8^ 1 Taf.

Verf. studirte die Entwicklungsgeschichte eines neuen von ihm auf
Weideiirinde bei AVien entdeckten Myxomyceten, dessen wesentliche Eigen-
thümliohkeit darin besteht, dass die Sporen aus dem Plasmodium durch
Sprossung entstehen. Verf. gründet auf dieser neuen Form die Ordnung
der Myxobotrysaceae, die er den Ceratiomyxaceae Schröter's an die Seite

stellt.

An der SSO n G. Die Geschichte der Vegetation Schwedens. (Englers
Jahrb. f System, etc. XXII. Bd. 3. Heft. S. 433—550.) 8°. 2 Taf.

u. 13 Fig.'

Eine pHan/fUgcographisch und -geschichtliche sehr wichtige Abhand-
lung, die eine Zusammenfassung der Resultate bringt, welche die For-
schungen der schwedischen Botaniker auf dem Gebiete der posttertiären
Geschichte der Vegetation ergaben. Aus den Ergebnissen möge Folgendes
herausgegriffen werden. Die fossile QuartaerÜora Schwedens lässt fünf Zonen
unterscheiden: 1. Die Dryaszoue, umfassend die Ablagerungen aus der
Zeit nach dem Rückgange des Inland-Eises bis zur Einwanderung der Wald-
bäume, 2. die Birkenione bezeichnet die Ablagerungen, die nach dem
Eindringen der Birke und vor dem der Kiefer entstanden, 3. die Kiefern-
zone mit den Ablagerungen der Zeit nach Erscheinen der Kiefer, aber vor
dem Einwandern der Eiche, 4. die Eichenzone, deren Sedimente nach
dem Eindringen der Eiche begannen und mit dem Vordringen der Fichten
und Buchen endeten, und 5. die Fichtenzone. Die klimatisch günstigste
Zeit scheint die der vierten Zone gewesen zu sein.

Briquet John. Recherches anatomiques sur l'appareil vegetatif

des Phrymacees , Stilboidees , Chloanthoidces et Myoporacees.
(Mem. de la Soc. de phys. et d'histoire nat. de Geneve. Tom.
XXXII. 2'" partie. Nr. 8.") 4^ p. 154. 29 Fig.

— — Fragmenta monographiae Labiatarum. (Bull, de Therb. Bois-

sier IV. Nr. 11. p. 762—808.). 8".

Fortsetzung der in Nr. 1 besprochenen Abhandlung. Enthält u. A.
Diagnosen folgender Menthen: Mentha aqitatica var. stcnomacrn Briq.
Böhmen. (Tausch Herb. Bohem. Nr. 1124.) — 31. Carinthiaca Host var.

Carinthiaca Briq. zwischen Villach und Bleiberg (Host). — 31. C. var. Car-
niolica Briq. (= 31. CarnioUca Host) Adelsberg in Krain. — 31. C. var.

stachyoidcs Briq. {= 31. stachijoides Host) Weinzierl. — 31. Dalmatica var.



64

Hai/iialdiana Biiq. (= 31. Haynaldiana Borb.) Ungarn, Irazpuszta (Borbas).
— M. I). var. macrandria Briq. (= M. macrandria Borb.) Ungarn, Iraz

puszta (Borb.). — 31. D. var. Balmatica Briq. (= 31. 1). Tausch) Croatien,

Kreutz (Schlosser). — 31. D. var. Wolffiana Briq. Siebenbürgen, Torda
(Wolff). — 31. D. v&r. Borhasiana Schlesien, Liegnitz (Callier). — 31. D.
pycnotricha Borb., Ungarn, Dragathal (Borbas). — 31. D. var. suavifolid

H. Br. Mähren, Eisenberg (Schott). — 31. E. var. Bihariensis Briq. (= 31.

Bih. Börb.J Ungarn, Veztö (Borbas). — 31. D. var. Irazkma Briq. (= 31.

Iraziana Borb.) Ungarn, Iraz (Borbas). — 31. D. var. Barthii Briq.

Siebenbürgen, Hatzeg (Barth). — 31. I). var. calaminthaeformis Briq.

(= ilf. calani. Borb.) Ungarn, Iraz (Borbas). — 31. D. var. peracuta Bri(].

(= 31. peracuta Borb.) Ungarn, Iraz (Borbas). — 31. D. var. diespasmena
Briq. Ungarn, in Gärten (Rell). — M. gentilis var. resiuosa Briq. (= 31. resi-

nosa Op.) Niederösterreich, Langenlois (Andorfer). — 31. gent. var. grata
Briq. (=31. grata Tiosi). Niederösterreich, Leobersdorf (Host). — 31. verti-

cillata var. Mosnaviensis Briq. Ungarn, Gömör, Kosnau (Richter).

Burnat E. Flore des Alpes Maritimes ou catalogue raisonne des

plantes qui croissent spontaneraent dans la chaine des Alpes

Maritimes. Vol. IL Geneve (Georg et Co.). 8°. p. 287. — 7'20"l\I.

Der vorliegende Band enthält Tiliaceen, Malvaceen, Geraniaceen,

Rutaceen, Hypericaceen, Rhamnaceen, Leguminosen, Rosaceen. Auf die grosse

Wichtigkeit dieses Buches in floristisch-systematischer Hinsicht sei besonders

hingewiesen.

Eiigler A. Die natürlichen Pflanzenfamilien. Leipzig (W. Engel-

maun). 8^ ä Lief. M. 1-50.

Lieferung 141. 3 Bogen Text, 79 Einzelbilder. Kjellman F. R.:
Dictyotaccae. — Haupt,fleiseh P. und Schmitz Fr.: Rhoäuphyceae. —
Schmitz Fr.: Bangiaceae, BhodocJtaetaceae, Compsopogonaceac. Thoreaceae.
Hauptfleisch P. und Schmitz Fr.: Lemaneaceae, Helminthocladiaceae,
Chaetangiaceae. — Lieferung 142. 3 Bogen Text. 67 Einzelbilder. Haupt-
fleisch P. und Schmitz Fr.: Chaetangiaceae (Schluss). Gelidiaccae,

Acrotylaccae, Gigart inaceae, Rhodophyllidaceae, Spliaerococcuceae.

Fedde Fr. Beiträge zur vergleichenden Anatomie der Solanaceae.

Inaug.-Dissert. Breslau. 8". 48 S. 1 Taf.

Fischer F. Ueber den Parallelismus der Tuberaceen und Gastro-

myeeten. (Berichte der deutscheu bot. Ges. Bd. XIV. 9. Heft.

S. 301—311.) 80.

Verf. weist auf die phylogenetisch sehr bemerkenswerthe Thatsache
hin, dass den drei Tuberaceenreihen der Entuberineen, Balsamieen und Ela-
phomycetineen parallele Formenreihen bei den Gastromyceten entsprechen.

Diese Thatsache ist eine ganz wesentliche Stütze für die Brefeld'sche
Auffassung des Pilzsystemes.

Garcke A. Einige noraenclatorische Bemerkungen. (Beiblatt zu

Englers Botan. Jahrb. XXIL Bd. 3. Heft) 8^ 10 S.

Geras simoff J. J. Ueber ein Verfahren kernlose Zellen zu er-

halten. Zur Physiologie der Zehe. Moskau. 8"^. 4 S.

Wenn man eine in Theilung begrilFene Zelle von Spiragyra Chloro-
form, Aether oder Chloralhydrat aussetzt, so kann man aus ihr zwei Zellen
erhalten, von denen die eine kernlos ist, während die andere einen Ueber-
schuss an Kernsubstanz aufweist.

Hildebrand F. Einige biologische Beobachtungen. (Berichte der

deutscheu bot. Ges. XIV. Bd. Heft 9. S. 324—331.) 8^
Behandelt: 1. Ueber Selbststerilität bei einigen Cruciferen. 2. Ueber

einige Veränderungen an Pflanzenstöcken.
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llirase S. On the s[»ermatozoi(l of Ginkgo hiloh<(. (The Botanical

Magazine, Tokyo X. Part I. p. 325—328.) 8«.

TTück F. Studien über die geographische Verbreitung der Wald-
plianzen Brandenburgs. (x\.bh. des bot. Ver. der Prov. Brryiden-

burg. XXXVIII. Bd.) 8^ 57 S.

Pflanzen der Schwarzerlenbestände Norddeutschhinds. Eine

pflanzengeogra[)hische Untersuchung. (Engl er s Botan. Jahrb.

f. Systematik etc. XXII. Bd. 3. Heft. S. 551—57G.) 8".

Ikeno S. Vorläufige Mittheilung über die Spermatozoiden von

Cycas revohita. (Botan. Centralbl. Bd. LXIX. Nr. 1. S. 1—3). 8".

Koehne E. .Just's Botanischer Jahresbericht. XXII. Jahrg. (1894).

I. Abth. 2. Heft: II. Abth. 2. Heft. Berlin (Boniträger). S'. S. 145

bis 28S und 145 u. 288.
Die beiden Hefte enthalten: Flechten (Ref. Zahlbruelcner). Pteri-

(lo]ihyten (Kef. Brick), Physikalische Physiologie (Ref. A. Weisse), Be-

fruchtuutjs- und Aussäungseinrichtungen (Ref. Dalla Torre), Ptianzen-

geographie von Europa (Ref. Schübe). Variationen und Bildungsabwei-
chungen (Ref. Matzdorff), Allgemeine und specielle Morphologie und Syste-

matik der Phanerogamen (Ref. Harms).

Krause E. H. L. Die Steppenfrage. (Globus LXV. Bd. Nr. 1.) 4".

5 S. 1 Karte.
Verf. kommt bezüglich dieser vielerörterten pflanzengeographisch so

wichtigen Frage zu folgenden Ergebnissen: „Die Beobachtungen, aus welchen
man auf die Existenz einer postglacialen europäisch-sibirischen Steppe ge-

schlossen hatte, sind theils auf eine frühere Periode, auf die letzte Glazial-

zeit selbst und eine tundren- und mattenartige Landschaft zu beziehen, theils

als Localerscheinungen aufzufassen, welche möglicherweise schon durch
menschlichen Einfiuss mitbedingt waren."

Li mp rieht K. G. Die Laubmoose. Rabeuhorst's Krvptoiiamenflora

von Deutschland etc. 2. Aufl. IV. Bd. 3. Abth. Lief. 21». Leipzig

(E. Kummer). 8^ S. 129—192. 111. — M. 2-40.
Schluss der Gattung Brachi/thecium, ferner Bryloiia, Scleropodium,

Ilyocommm, Eurlujndnu m.

Magnus P. J. BorumüUer. Iter Persico-Turcicum 1892/93. Fungi.
Pars I. Ein Beitrag zur Kenntuiss der Pilze des Orientes. (Verh.

der zool.-bot. Ges. Wien. XLVI. Bd. 9. Heft. S. 426—434.) 8''.

1 Taf.

Bearbeitung der von J. Bornmüller auf der genannten Reise gesammelten
Pilze. Neu beschrieben werden: Ustilago BürnmäUeri Magn., Uromyces
tinctoriicüla Magn.

Magnus P. Parallelformen unseres Vroniiias t^etitcllatiifi in weit

entfernten Ländern. (Berichte der deutschen botan. Ges. Bd. XIV.
Heft 9. S. 374-377.) 8".

Nordstedt 0. F. 0. Index Desmidiacearum citationibus locu-

jiletissimus attjue bibliographia. Berlin (Hornträo'er). 4^ 310 p.

20 M.
^

Es entspricht einem Bedürfnisse unserer Zeit, wenn gegenüber der
colossalen Zersplitterung der Literatur ein Gegengewicht geboten wird durch
Abfassung von bibliographischen Sammelwerken. Die letzten .Tahre haben
uns zwar eine Reihe solch' überaus werthvoller Werke gespendet; ich erinnere
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au Saccardo's SvUoge, au DeToni's Sylloge, an den Iudex Kewensis etc.

Au diese Werke sehliesst i<ich das vorliegende an, das jedenfalls in Bezug
auf Vollständigkeit und Genauigkeit in erste Linie zu stellen ist. Das Stu-
dium der Desmidiaceen war bisher wesentlich durch die grosse und zei"-

streute Literatur ersehwert; es wird daher allgemein freudigst begrüsst wer-
den? dass ^der berufenste Mann sich dazu eutschloss, die Gesammtheit der
in der Literatur zerstreuten Angaben zu sammeln. Von der Grösse der be-
wältigten Arbeit kann man eine Vorstellung gewinnen, wenn erwähnt wird,
dass das Literaturverzeichniss 1200 Nummern und die Aufzählung der Pflanzen-
namen circa 24.000 Citate bringt.

PetunnikowA. Kritische Uebersicht der Moskauer Flora. (Scripta

botanica horti universitatis Petropolitanae. Fase. XIII.) S*'. 221 S.

7 Taf.

Russisch abgefasst. Auf S. 204-221 ein deutsch geschriebenes Resunie;
dasselbe bringt auch u. A. lateinische Diagnosen der neuen Arten Potentilla
oJiensis Pet., P. urgenteaeforinis Kauifm.

Eeinke J. üntersuchuDgen über die Assimilationsorgaue der Legu-
minoseu. L— III. (Jahrb. f. wissensch. Bot. XXX. Bd. 1. Heft.) 8".

70 S. 96 Abb.
Eine vergleichende Morphologie der Assimilationsorgaue der Legumi-

nosen auf Grund eines reichen Materiales und mit zahlreichen guten er-

läuternden Abbildungen. Die Abhandlung erscheint für die Systematik und
. Biologie der Leguminosen von grosser Wichtigkeit.

Koze E. L' Amylotrogus un noiiveau genre de Mvxoinvcetes. (Journ.

de Bot. 1896. Nr. 24. p. 424—436. 8°. 11 Fig.
'

Amylotrogus discoideus und ^1. ramiilosus in Stärkeköruern der Kartotiel.

Saccardo P.A. I prevedibiU ttinghi tiituri secondo hi legge d"Aua-
loffia. (Atti del ß. Istituto Veiieto di science etc. Tom. VIII.

Ser. VII.) 8°. 6 p. 1 Tab.

S ch II i e w i u d - T h i e s J. Beiträge zur Keniituiss der ISeptaluectarieu.

Jena (G. Fischer.) 8". 87 S. 12 Taf.

Verf. hat sich die Untersuchung einer möglichst grossen Anzahl von
Fruchtknoten-Nectarien der Liliiiloren zur Aufgabe gemacht zur Beantwortung
der Fragen, ob Beziehungen zwischen Bau und Form derselben zu der histo-

logischen Ausbildung der Nectarien eine aufsteigende Entwicklung von ein-

facheren zu höher organirten nachzuweisen ist, ob die mit Septalnectarien
versehenen Monocotylen phylogenetisch zusammenhängen. Besonder.s sei auf
die zahlreichen sehr schönen Tafeln hingewiesen.

Trelease W. Botanical opportunitv. (Botau. Gazette. Vol. XXII.)
8". 24 p.

Tschirch A. und Oesterle 0. Anatomischer Atlas der Pharma-
kognosie und Nahrungsmittelkunde. Lief. 11. Leipzig (Tauchnitz).

4«. M. 1-50.

Die vorliegende Lieferung bringt Abbildungen und textliche Behand-
lung von : Westindisches Arrow-root, Manihot, Queensland-Arrow-root, Ost-

indisches Arrow-root, Tahiti- Arrow-root, Portland-Arrow-root, Brasilianisches

Arrow-root, Guyana-Arrow-root, Bauanenstärke, Sago, Palmenstärke, Stärke
aus gekeimtem Weizen, Dextrin, Kartoffel-, Kastanien-, Bohnen-, Erbsen-,
Hirse-, Buchweizen-, Taumellolch-Stärke, Rhizoma Galangae, Rh. Zedoariae,

Fructus auisi stellati und Sikkimi.

Wolff 0. P. Theoria generationis. Uebersetzt und herausgegeben
von P. Samassa. Ostwalds Classiker der exacten Wissenschaften.

Heft Nr. 84 u. 85. Leipzig (W. Engelmann ). kl. ^\ 95 u. 98 S. 2 Taf.
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Botanische Gesellschaften, Vereine, Congresse etc.

K. k. zoologisch - botanische Oesellschaft in Wien.
iSi(/,iin,ir der Section für Botanik am 13. October 181 iti. Herr

i>. Keller besprach eine neue Dianthus-UyhYide: D. Fritschii

(D. i<peciosus et barbatus) (vgl. Oest. bot. Zeitsehr. 1896 Nr. 11);

ferner besprach er für die Flora Niederösterreichs und Salzburgs

bemerkenswerthe Funde. — Prof. Dr. K. Fritseh besprach und

demonstrirte einen von C. Mulle y auf dem Adelsberger Schloss-

berge gesammelten hybriden Ehamnus, der die Mitte zwischen

B. Carniolica Kern, und it. pumila L. hält. Der Vortragende

schlägt den Namen Rh. Mulleyana vor. — Dr. A. Zahl brück er

zeigte gärtneriscii interessante Pflanzen vor. — J. Brunnthal er

legte eine monströse Wuchsform von Polyporus squamosus vor. —
.1. Hunger byehler demonstrirte Velrox gJobator. — Schliesslich

legte Prof. Dr. v. Beck einige für die Flora von Niederösterreieh

neue und seltenere Pflanzen vor (z. B. Gypsophila eleguns M. B.,

Silenc pendula L., Linuni grandifloram Dsf . Bnnias orientalis L.,

Artemisia annua L. u. a.). Anschliessend daran theilte er mit, dass

Foa cacsia für die Flora von Niederösterreich zu streichen sei,

da die Pflanze von Statzeudorf bei St. Polten sich als P. angusti-

folta \j. herausstellte.

Am oO. October 1896 constituirte sich eine Sektion für

Kryptogamenkunde, welche Herrn Dr. A. Zahlbruckner zum
Obmann, Dr. J. Lütkemü 11 er zum Obmannstellvertreter, J. Brunn-
l haier zum Schriftführer wählte.

Botanische Sammlungen, Museen, Institute, Aus-

stellungen etc.

H e r Im r i u m c e c i d i o 1 o g i e um von D i 1 1 r i c h und P a \. Liefe-

rung HI enthält Nr. 101— 125, sowie 21 a. Mit dieser Lieferung

beginnt die Ausgabe in Lieferungen mit 25 Nummern ä 4 Mk. Bestel-

lungen und Zusendungen an Prof. Dr. F. Pax, Breslau, botan. Garten.

Arnold F. Lichenes exsiccati. Von diesem bekannten Exsic-

catenwerke ist eine Fortsetzung mit Nr. 1688—1717 und einer Reihe

von Ergänzung^nummern erschienen.

Arnold F. Lichenes Mouacenses exsiccati. Eine eben er-

schienene Lieferiius: enthält Nr. 422—461.

Dr. P. Taubert in Manaos, Consulado alemäo, Caixa 20,

Brasilien, ist erbötig, Oenturien sicher bestimmter Pflanzen Nord-
brasiliens, besonders des Amazonasgebietes (a 60 Mk.), ferner

lebende Pflanzen, Alkoholpräparate, Früchte, Samen, Droguen zu

liefern.
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Die erste biologische Süsswasserstatioa in Amerika hat
die Universität Illinois eingerichtet. Dieselbe besteht ans einem
Boote mit Laboratorium, in dem 15 Arbeitsplätze sich linden.

Die November-Nummer der Botanical Gazette bringt die

Anregung zur Gründung eines Amerikanischen troiäschen
Laboratoriums für Botanik, das für die nordamerikanischen
Botaniker das werden soll, was Buitenzorg heute für die euro-

päischen ist.

Georg Zenker, bekannt durch seine naturwissenschaftlichen

Forschungen als Leiter der Yaunde-Station im Hinterlande von
Kamerun, hat sich jetzt in Bipinde (Urwaldgebiet hinter Kribi in

Kamerun) eine eigene Station gebaut. Die botanischen Sammlungen
Zenker's, die sich durch gute Präparatiou und reichliche Auflage
auszeichnen, werden von den Beamten des künigl. botan. Museums
in Berlin bearbeitet und kommen zum Theile als Exsiccaten in den
Verkehr. Die ersten fünf Sammlungen kosten 50, die s[iäterL'n 40 Mk.
pro Centurie. Bestellungen und Anfragen au Privatdocent Dr. Gilg,
Berlin W. Grunewaldstrasse 6/7. (Bot. Jahrb.)

Li Hamburg lindet im Jahre 1897 in der Zeit von Mitte

Mai bis Ende September eine grosse internationale Garten-
bau-Ausstellung statt.

Auf Beschluss des Vorstandes des vorbereitenden Comite's vom
29. October 1896 ist nunmehr eine selbstständige wissenschaft-
liche Abtheilung lur diese Ausstellung in Aussicht genommen,
welche in ihren Hau[ittheilen zugleich mit der ersten Sonderaus-

stellung vom 28. Mai 1897 zu eröffnen ist und bis zum Schlüsse

der Ausstellung Ende September dauern wird.

Dem allgemeinen Programm, welches dieser wissenschai'tlichen

Abtheilung zu Grunde liegen soll, ist seitens des hiefür gebildeten

Ausschusses folgende Fassung gegeben. Zur Ausstellung sollen

gelangen

:

1. Durch mechanische, atmosphärische und Bodeneinflüsse

hervorgerufene Erkrankungen der Culturpflanzen : Verwundungen
(Aestung, Inschriften), Wundheilung (Ueberwallung, Verwachsung),

Wundbehandlung; Pfropfung und Oculirung; Etiolirung, ßinden-

brand, Frostrisse, Frostkrebs, Sturmbeschädigung, Hagelschlag,

Blitzschlag, Rauchbeschädigung, Chlorose, Verzwergung etc.

2. Die thierischen und })flanzlichen Schädlinge des Garten-

baues, Obstbaues sowie, im Hinblick auf die schwer zu ziehende

Grenze, des Land- und Forstbaues, eventuell mit Berücksichtigung

exotischer Formen. Die von den Schädlingen hervorgerufenen

Krankheiten, Missbildungen und Zerstörungen der Culturpflanzen.

Die Vertilgungsmittel der Schädlinge.
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3. Die der Pllaüzeucultur nützlichen Tliiere und Ptianzen.

a) Die wichtigsten blütenbestiuibenden Thiere. Darstellung ihrer

Thätigiieit an geeigneten Präparaten, Modellen, Tafeln etc.

h) Die nützlichen Wurzelpilze ( Knüllchenbakterien, j\Iykorrhizen).

c) Die Hauptfeinde der Culturschädlinge (Schlu[)f\ves[ten, Braco-

niden, Tachinen etc.; insectentödtende Pilze).

4. Bildungsabweichungen und Missbildungen der Pflanzen:

Verbänderungen. Maserbildung, Verlaubung, Füllung, Durch-

wachsung etc.

5. Vergleichende Düngungsversuche an lebenden Topfpflanzen.

(Beginn der Ausstellung am 30. Juli.) Culturen in Nährlösungen.

6. Wilde Stammformen unserer Cultur])flanzen (getrocknet

oder lebend).

7. Lebende exotische Nutzpflanzen in Töjifen.

8. Auswahlsammlungen der wichtigsten exotischen Nutz-

pflanzen in conserviiten Exem[ilaren (getrocknet, in Alkohol etc.).

sowie in einzelnen Organen und Theilen (Blüten, Früchte. Samen).

9. Nach morphologischen oder biologischen Gesichtspunkten

geordnete Auswahlsamnüungen von Pflanzen und Pflanzentheilen

(Blüten, Früchte, Samen, Keimpflanzen etc.).

10. Resultate wissenschaftlicher Bestäubungsversuche, wo-
möglich unter Vorführung der Stammeltern.

11. Wissenschaftliehe Hilfsmittel für den gärtnerischen Unter-

richt.

a) Literatur über Gärtnerei und Parkwirthschaft, Obstbau, Schäd-
linge. Bestäubung durch Insecten etc. (Dieselbe wird seitens

des Ausschusses beschafft und zusammengestellt.)

h) Tafeln, Modolle, mikroskopische Präparate, Glasjihotograrame etc.

c) Graphische oder körperliche Darstellungen über den Nährvverth

des Obstes und der Gemüse.
Für die Aussteller in der wissenschafthchen Abtheilung gelten

folgende besondere Bestimmungen:
1. Die Anmeldungen haben bis zum 1. März 1897 zu erfolgen.

2. lieber die Zulassung der für die wissenschaftliche Abtheilung
angemeldeten Objecte entscheidet der wissenschaftliche Ausschuss.

3. Platzmiethe oder Zulassungsgebühren werden für diese

Abtheilung nicht erhoben.

4. Für die von wissenschaftlichen Instituten oder Lehr-

anstalten angemeldeten Ausstellungsgegenstände oder Sonderaus-

stellungen wird auf Wunsch Fracht und Versicherung gegen
Feuei'sgefahr 7Airüekvergütet. (Vergl. auch die Mittheilungen ül)er

Frachtermässigungen etc. auf vSeite 4 des IL Nachtrages.)

5. Die für säumige Aussteller vorgesehenen Reugelder werden
von den genannten Instituten nicht erhoben.

G. Die Kosten der etwa nothwendigen Pflege lebender Objecte

fallen nach vorheriger Verständigung mit dem Ooniite bei den ausser

Wettbewerb ausgestellten Gegenständen dem Oomite anheim.
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7. Ausser Wettbewerb stehen:

a) Alle von wis>;Gnschaftlichen Staatsinstituten und -Lehranstalten

ausgestellten Objeete:

h) Tafeln. jModelle. mikroskopische Präparate, Glasphotogramrae etc.

soweit es sich nicht um Sonderausstellungen handelt, die vom
Fabrikanten selbst veranstaltet werden.
8. Die von Händlern und Privaten eingesandten Objeete. sowie

alle von wissenschaftlichen Instituten und Lehranstalten zu Sonder-

ausstellungen bestimmten Objeete müssen aptirt. etikettirt und
geordnet sein, so dass dem Ausschusse lediglich die Anordnung
und Gruppirung des Ganzen obliegt.

0. Das Preisgericht wird aus wissenschaftlich gebildeten Fach-
leuten zusammengesetzt. Demselben werden zahlreiche Preise

(goldene und silberne Medaillen, Geldpreise) zur Vertheilung zur
Verfflouno- stehen.

Preisausschreibung.

Die Berliner Akademie der Wissenschaften hat fol-

gende Preisaufgabe ausgeschrieben:
Die kön. Akad. d. Wiss. wünscht eine auf eigenen Versuchen

und Beobachtungen beruhende Abhandlung über die Entstehung
und das Verhalten unserer Getreidevarietäten im Laufe der letzten

20 Jahre. Termin: 31. December 1898. Preis: 2000 Mk. — Die
ßewerbungsschriften, in deutscher, lateinischer, französischer, eng-
lischer oder italienischer Sprache abgefasst, mit Motto und ver-

schlossener Namensnennung sind im Bureau der Akademie (NW.
Universitätsstrasse 8) einzureichen.

Personal-Nachrichten

.

Dr. W. Figdor wurde zum Assistenten am pflanzenphvsio-
logischen Listitute der Wiener Universität ernannt.

Dem bekannten Bryologen Dr. K. Müller in Halle wurde
der Professors-Titel verliehen.

John S. Wright wurde zum Lector für Botanik am Indiana
Medical College ernannt.

Prof. Th. Caruel (Florenz) wurde über sein Ansuchen in den
Ruhestand versetzt.

Dr. Osw. Kruck ist zum Professor am „Istituto Agrario
sperimentale" in Perugia ernannt worden.

Dr. Biagio Longo ist zum Assistenten. Erailio Chiovenda
zum Conservator am botanischen Institute in Rom ernannt worden.

Mr. M. A. Lawson, Botaniker und Director der Oinchona-
Plantagen in Madras, ist am 14. Februar 1896 gestorben.
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Inliult fler Februar-Xiinimer: Schmidle \V. Gotiffrosha trentepohliopsis. (Mit Abb.) S. 41. —
Fritsch K. Eine neue CanJamitie aus der Ilercegovina. S. 44. — Biunnthaler .1.

Pogoiititum nanuin X aloides. S. 46. — Hansgirg A. Dr. Zur Biologie dos Pollens. S. 43.

— Degen A. v. Dr. Noch ein Wort über Penceilutium obtnsifolinm Sibth. S. 62. — Schiff-
ner V. Bryologische Mittheilnngen aus Miltelbi>limen. S. ."i4. — Haldcsy K. v. Dr. Florula
Sporadum. S. CU. — Ijiteratur-Uebersicht. S. C2 — Botinische Gesellschaften, Vereine, Con-
Krosse etc. S. 67. — Botanische Sammlungen, Museen, Institute, Ausstellungen etc. S. 67. —
Preisausschreibung. S. 70. — Personal-Nachrichten. S. 70.

Reüactenr: Prof. Dr. 15, v. Wettstein. Prag, Sraicho-w-, Ferdinandsquai 14.

Verantwortlicher Redacteur: Frieilricli (Jeroltl, Wien, I., Barbaragasse 2.

Verlag von Carl Gerold's Sohn in Wien.

Die „Oesterreichische botanische Zeitschrift" erscheint am Ersten eines jeden Monats
und tostet ganzjübris: 16 Mark.

Zu herabgesetzten Preisen find noch folgende .Tahrgänge der Zeitschrift 7.\i halioii: II

und III d 2 Mark, X-XII und XIV—XXX ä 4 Mark, XXXI-XLI {. 10 Mark.
Exemplare, die frei durch die Post expedirt werden sollen, sind mittelst Postanweisung

dircct bei der Administration in Wien, I., Barbaragasse 2 (Firma Carl Gerold's Sohn), zu priinumcriren.

Einzelne Nummern, soweit noch vorrälhig, ii 2 Mark.
Ankündigungen werden mit ."iO Pfennigen für die durchlaufende Petitzeile berechnet.

INSERATE.

Di«' (lireeteii P. T. Abouiieiitcii der .,Oesterr-

iTichischoii botaiiischeu Zoitsclirift'* ersuchen wir
höHielist um gefälliffe reclitzeitia:e Erneueruns^ des

Aboinn'uieuts pro 1S9T per I*ostauweisunff an unsere
Adresse. Abonnenientspreis jährlicli 16 Mark; nur
i;auz,iährisfe Pränumerationen werden ansjenomnien.

Die Administration in Wieu
I.. Barbaraffasse 2.

Wir kaufen die Jahrgänge 1851, 1854, 1855. 185G. 1857,

1858. 1859, 1863 der .,Oesterreichisehen botanischen Zeitschrift"

und erbitten Anträge.

Carl Gerold's Sohn
Wien, I., Barbaragasse 2.

~i preishe^rabsetzung! i~
iiiiiiniiiMiiiMiinniiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiniMiiniiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiMiiiMiiiiiiiTiiiiiii

I
Becl5:'s I

I
Flora von Nieder Oesterreicli |

I 2 Bände in Lexikon -8" mit 1412 Original- Holzschnittfiguren kostet jetzt : |

= liroohirt nur 31. 24—, |
= in 2 Halbfranzbänden elcÄnnt ffebiinden M. !>0--. =

lede Buchhandlung" kann zu diesen Preisen liefern. - =

iiiiimiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiii

I Verlas? von Carl (jl-erold's Sohn, Wien, I., Barbaraoasse 2. 1
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Der Königliclien Maximilians-Universität Miinclieii wurde von
dem Optischen Institut Poeller in München ein neues,
grosses , elektrisches Projections - Mikroskop mit Polari-

sation etc. gehefert, welches nach dem Urtheile aller Fachmänner
auf einer hohen, auf Jahrhunderte hinaus kaum mehr steigerungs-

fähigen Stufe absoluter Vollkommenheit steht.

Mit der Ausarbeitung einer Monographie der Gattung Seniper-
viw<w beschäftigt, trachte ich im Kauf- oder Tauschwege schönes
(d. h. gut conservirtes und mit genauen Fundortsangaben versehenes)
Herbarmateriale, ferner lebende Pflanzen (Rosetten), deren Her-
kunft (Fundort, Sammler etc.) genau bekannt ist, zu erwerben.

Prof. Dr. R. v. Wettstein
Prag-Smichow.

Wiener Kryptogamen-Tauschanstalt.

Der

Jahreskatalog pro 1897
erscheint

und steht Interessenten gegen Einsendung von 30 kr. ö. W. ^
50 Pf. = 65 Cts. = 6 P. in Briefmarken zur Verfügung.

Derselbe enthält mehrere Tausend Arten, darunter eine grosse

Zahl von noch nie in Tausch gekommenen, sowie eine Anzahl
""''''' ^^^^^-

J. Brunnthaler

Wien (Oesterreich), IV/2, Igelgasse 11.

Im Selbstverlage des Heraiisgebers ist erschienen :

BOTANIKER-ADRESSBUCH
(ßotanist's Directory. — Almanach des Botanistes.)

Sammlung von Namen und Adressen der lebenden Botaniker
aller Länder, der botanischen Gärten und der die Botanik pflegenden

Institute, Gesellschaften und periodischen Publioationen.

Herausgegeben von J. DORFLER.
19 Bg. Gr.-8". In Ganzleinen gebunden. Preis Mk. 10 — = fl. 6

= Frcs. 12 50 ^ sh. 10 = Doli. 2-40.

Gegen Einsendung des Betrages franco zu beziehen durch

J. Dörfler
Wien (Vienna, Austria), III., Barichgasse 36.

M^MM^^^M.M.M^M.M.M.M^^M.M.MMM^M.^
Buchdiuckeiei von Carl Gerold's Solm in Wien.
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Bifaria, eine neue Section der Gattung Panicum.

Von E. Hackel (St. Polten).

Es handelt sich in den folgenden Zeilen nicht um eine Gruppirung
schon beschriebener Arten zu einer neuen Section, wie dies z. B.

noch Bentham (in Benth. & Hook., Gen. PI. III, ]>. 1101) mit einer

Anzahl Panicnm-AxiQYi gethan hat, die er als Section Biplaria
zusanimenfasste, sondern um die Beschreibung von drei gänzlich

neuen, untereinander nahe verwandten, aber gut unterscheidbaren

Arten, die zu keiner der bisher unterschiedenen Sectionen von
Panicum gehören, sondern eine ganz selbstäudige und wohl-

charakterisirte neue Section bilden, einen Kern, um den sich

vielleicht später noch weitere Arten gruppiren werden. Sie stammen
aus dem Innern des Staates Goyaz, einem der entlegensten und

daher bisher nur selten von Botanikern betretenen Theile Brasiliens,

den in den Jahren 1894 und 1895 der rühmlichst bekannte, um
die Erforschung der Flora Brasiliens hochverdiente Sammler Herr
A. Glaziou zum Gegenstande seiner Forschungen machte.

Die Gramineen seiner reichen Ausbeute wurden mir zur Bestim-

mung übergeben und umfassen nicht weniger als 26 neue Arten und
mehrere neue Varietäten. Es wiederholte sich dabei die bekannte

Erscheinung, dass gerade die Gattungen, welche aus jenem Gebiete

schon die meisten endemischen Arten geliefert haben, wiederum die

meisten neuen Formen aufweisen, als sei das Spiel derselben schier

unerschöpflich. So fand ich darunter elf neue Paspalum- und sechs

Panicum-Arteu und der Kest von 10 vertheilt sich auf alle anderen

Gattungen zusammengenommen. Von den sechs Panicum-Arteu
gehören drei zu bekannten Sectionen, die drei übrigen aber bilden

eben die neue Section Bifaria, und deshalb sehe ich mich ver-

anlasst, sie schon heute näher zu besprechen und spare mir die

übrigen Neuheiten für eine spätere Publication.

In ihrem Habitus und den meisten Merkmalen schliesst sich

die neue Section an die von Bentham begründete Section i)<^?antt

an, weiche im Vereine mit den Sectionen Thrasya und Ilarpostachys

Oesterr. botan. ZeitscUr. lieft. 18U7.
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(im Sinne Bentham's), zusammen 14 Arten, ein höchst charakte-

ristisches Element der Flora jener trockenen Hochebenen, der

„Campos" Brasiliens, bilden. Schon in ihrer äusseren Erscheinung
weichen die Diplarien und Thrasyen (weniger die Harposiachys)
von allen gewöhnUchen PaM?c?^w-Arten weit ab; die Species-Namen
rottboelliokles, loliiforme etc. verrathen schon, dass sie eine einzige

gipfelständige Aehre besitzen, die bei den Diplarien aus zweizeilig

angeordneten, meist gedrängten Aehrehen gebildet wird, wobei die

beiden Zeilen, ähnhch wie bei den Chlorideen, gegen die eine Seite

der Spindel convergiren, so dass sie dieselbe dort ganz verdecken,
während sie die Rückseite freilassen („dorsi ventrale" Anordnung).
Die Aehrehen sind etwas von der Seite zusammengedrückt und
kehren ihre unterste oder erste Hüllspelze der Mittellinie der

ßhachis zu, so dass dort die ersten Hüllsitelzeii beider Reihen sich

berühren. Doell (in Mart. & Eichl. Fl. brasil. II. pars II. p. 173)
hat für die zu Diplaria Benth, gehörigen Arten auch ein wichtiges

Merkmal angegeben, nämlich die längliche Carjopse, deren Hilum
linealisch und von der Länge der ganzen Frucht ist, während es bei

den Arten von Harpostachys (nach Bentham's Begrenzung) vielmals

kürzer als die meist ovale Caryopse ist. Doch hat er nur von etwa
der Hälfte der Arten die Oaryopsen gesehen, so dass dieser Charakter
noch der Bestätigung bedarf.')

Nahe verwandt ist die Section Thrasi/a, ausgezeichnet durch
die scheinbar einreihigen Aehrehen; die beiden Reihen sind einander

nämlich sehr genähert und die Aehrehen stehen fast senkrecht

nach vorwärts von der sehr verbreiterten Spindel ab: dadurch müssen
sie ineinandergreifen und verschmelzen scheinbar zu einer. Auch
zeigt Thrasj-a die Eigenthüralichkeit, dass die dritte Hüllspelze

schon frühzeitig sich in zwei nur am Grunde verwachsene Stücke
spaltet. Die ersten Hüllspelzen aller Aehrehen fallen nach oben
respective innen. -)

Harpostachys endlich umfasst bei Bentham nur drei Arten
(P. monostachyum H. B. K., P. siibfalcatum Doell und P. decumbens
R. & Seh.), welche in ihrem Habitus an Faspalum erinnern und
von den beiden vorhergehenden durch die mehr oder weniger deutlich

vierreihigen Aehrehen unterschieden sind. Hier trägt nämlich jedes

Aehrehen an seinem Stielchen noch ein secundäres, nach innen
gelegenes Seitenährehen. Die ersten Hüllspelzen aller Primär-Aehrehen
stehen nach aussen. In allen diesen Stücken verhält sich P. repandum
Nees ebenso wie die oben angeführten Arten und deshalb möchte

^) Zu Diplaria zähle ich: P. rotthoellioides Kunth., P. cJdorostachyum
Doell, P. loliiforme Höchst., P. Sderochloa Trin. (auf Cuba gefunden), P. an-
satum Trin. (von Bentham irrthümlich zu TJirasya gestellt), P. erichryseoides
Nees, P. ijappoi^horeum Nees u. P exaratiim Trin.

2) Zur Section Thrasya (von Kunth als selbständige Gattung betrachtet)
gehören: P. Thrasya Trin., P. thrasyoides Trin. und P. petrosum Trin.;
erstere geht bis an den Orinoco, ist aber auch in Goyaz und Minas Geraes ge-
funden worden.
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ich es hier einreihen, nicht bei den Diplarien, wie Benthani und
Doell thuu. Allerdings würde die Form des Hiluins nach DoeH's
Angabe für seine Ansicht spreclien. Bei Doell sind übrigens (nach

dem Vorgange Trinius') alle drei oben genannten Sectionen unter

Harpostaclujs vereinigt und dazu überdies das durchaus fremdartige

P. Echinolaena Nees, der Typus einer eigenen Section (bei Bentham
ein selbständiges Genus), gestellt.

Bifurid unterscheidet sich nun von allen verwandten Sectionen

dadurch, dass die erste Hüllspelze kurz zweilappig und aus dem
Einschnitte begrannt ist. Da auch hier, wie bei Diplaria, die ersten

Hüllspelzen beider Aehrchenreihen sich in der Mittellinie der Rhachis
berühren, so sieht man daselbst zwei bald deutlich, bald undeutlich

gesonderte Reihen von kurzen Grannen die Mitte der Aehre durch-

ziehen. Die Begrannung der ersten Hüllspelze ist ein der ganzen
Gattung Panicura fremdes Merkmal, denn bei Benth. S: Hook.
1. c, p. 1100 heisst es von Panicum: gluma prima nunquam aristata.

Wenn ich trotzdem Lifaria nicht von Panicum als Gattung trenne,

so bewegt mich dazu die nahe Verwandtschaft mit Diplaria, die

eine solche Trennung als künstlich erscheinen liesse. Allerdings ist

auch die Gattung Ojylismenus, die von Bentham (in Gen. PI.) und
mir (in Engl, und Prantl, Natürl. Pfianzenfiim.) beibehalten wurde,
hauptsächlich nur durch die Begrannung der Hüllspelzen (die erste

ist am längsten, die zweite kürzer, die dritte am kürzesten oder gar
nicht begrannt) von Panicum verschieden, aber sie besitzt doch einen

charakteristischen Habitus, der in der breiten Blattform, der aus

kurzen Aehren zusammengesetzten lockeren Rispe etc. gelegen ist,

so dass man ihre Arten jederzeit sofort erkennt. Solche gut kenntliche

Gattungen soll man beibehalten, auch wenn ihre scharfe Abgrenzung
durch Auffindung neuer Formen in der anderen Gattung (hier

Panicum) unsicher wird. Auch die Gattung Cimetium unterscheidet

sich von Panicum hauptsächlich nur durch die Grannen an allen

drei Hüllspelzen, u. zw. ist hier die zweite am längsten begrannt;
auch ist der spitze Callus am Grunde der Aehren ein gutes Merk-
mal dieser Gattung.

Ich gehe nun zur Charakteristik der neuen Section und ihrer

Arten über.

Panicum, Sectio Bifaria. Spiculae in spicam inaequila-

teralem („dorsiventralem") corapressam bifariam dispositae. seriebus

duabus in rhacheos depresso-trigonae facie ventrali sese tangentibus,

faciem dosalem nudam relinquentibus, dense imbricatae, sessiles, a

latere subcompressae, rhachi appressae, basi fasciculo pilorum brevium
alborum, e glumae 1'"''° callo orientium stipatae biflorae. tlore inferiore

masculo. Gluma I'^^ rhacheos lineam medianam subcarinatam speetans,

totam si»iculam aequans v. subaequans, chartaceo-membranacea, ob-

longa, apice biloba, int er lobos aristam exserens rectam
vel flexuosam, 3-nervis, nervis lateralibus cum medio arcuatim

conjunctis; gluma H^^ primae similis sed mutica v. breviter mucronata.
5-nervis, nervis lateralibus sibi valde approximatis superne cum



76

medio arcuatim confluentibus; IIP oblouga, obtusa, 3—5-nervis

(nervis ut in IP'^), inter nervum medium et laterales ei proximns

profunde suleata, ibique tenui-membranacea (ceterum herbaceo-vel

chartaceo-membranacea), quo fit ut hujus glumae dorsum depressione

exarata sit ex qua eminet carinula media. Latera glumae III''^ in

media longitudine fasciculo pilorura alborum ornata sunt. In axilla

hujus glumae semper adest palea ei aequilonga hyalina oblonga

obtusa binervis, et flos 6 triander. Gluma IV'^ reliquis paullo brevior,

lanceolata, chartacea, nervis 5 tenuissimis v. subobsoletis percursa;

palea ei similis, binervis. Caryopsis ignota.

Gramina perennia, caespitosa, culmis gracilibus teretibus sim-

plicibus, foliis (saltem superioribus) anguste linearibus v. setaceis,

ligula brevi ciliari, spiea lineari, stricta, spicula terminata, in campis

elatioribus civitatis Goyaz Brasiliae centralis obvia.

1. JP, bifarium., culrao polyphyllo. nodis glabris obtectis,

vaginis quam internodia multo longioribus, laminis glaberrimis anguste

linearibus siccitate convolutis longissime et teuuissime acuminatis

superne flexuosis patentibus, spicae rhachi glaberrima, gluma I™-' quam
III'' paullo breviore, carinata, scabra, apice bidentata, dentibus trian-

gularibus, arista flexuosa glumam aequante, IP^ lanceolata, dorso

rotundata, apice integro mucronulato-acuminata, in parte inferiore

et infra apicem rigidule ciliata, IIP chartaceo-membranacea, oblonga,

obtusiuscula, apice hyalino-marginata, infra medium carina setuloso-

hirta.

Serra da Baliza ad Cachoeiras da Vargem Grande, 5—1. 1895,

Glaziou nr. 22455.

Culmus cc. 70 cm altus, superne brevi spatio nudus. Vaginae

laeves, sese amplectentes. Laminae 15— 20 cm longae, 1 mm latae

(in statu couvoluto), laeves. Spica cc. 8 cm longa, 5 mm lata, albo-

viridula, rhachi plana cc. 15 mm lata viridi-nervosa. Spiculae

5 mm longae ovaU-oblongae pallide viridulae.

2. JP, caudiculatuni, culmo oHgophyllo, nodis glabris longe

exsertis, vaginis quam internodia subdu})lo brevioribus, laminis glabris,

inferioribus sublanceolato-linearibus planis, superioribus anguste linea-

ribus subconvolutis acutis suberectis strictis brevibus, sumrais valde

redaetis, rhachi glaberrima, gluma I™'' quam IIP subbrevior, lineari-

oblonga vix carinata obtuse biloba, arista glurari breviore subcurvata,

W'' oblonga, membranacea, obtuse breviterque biloba sine mucrone
in sinu, raargine inferiore ciliata, sub apice in nervo medio rigidule

pilosa, IIP reliquis paullo longiore, oblonga, obtusa, apice recta

(nee cucullata).

Itiquira ad Fazenda do Cipo, 3—IL 1895, Glaziou nr. 22453.

Oulmus filiformis circ. 50 cm altus, superne longiuscule nudus.

Laminae 5—7 cm longae, inferiores 3 mm latae praeter margines

scabros laeves. Spica 3—5 cm lg., 3 mm lt., pallide viridula, rhachi

vix ultra 1 mm lata, paucinervis. Spiculae oblongae, 3*5 mm longae,

arcte appressae.
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3. P. elytrochaetum, culmo oligophyllo, iiodis pubeseentibus

cxsertis, vaginis ((iiam iuteriiodia brevioribus, laiiiinis setaceis acutius-

culis erectis strictis supra ± hirsutis, rhachi ad spicularum iuser-

tionem cingulo brevi piloruin alborum ornata breviter ciliata
;
gluma

jma rellquis loiigiore, oblonga. obtuse biloba, in parte superiore

carinata. arista recta glumam subaequante, IP'^ illa paullo bieviore,

late oblonga valde concava, dorso rotundata, subcoriacea, obtuse

breviterque biloba inter lobos mucrone brevi rigido crassiuseulo

aculeolato-liispido miinita, ceterum glabra, scabra, IIP secundam
aequans, oblonga, a latere compressa, carinata, apice obtuso eucullata,

cucullo crista iiiloruni brevium rigidoruuKiuo ornato, herbaceo-mem-
branaeea.

Tnter fiumiua Kio dos Couros et Rio Piearao, 18

—

I, 1895,
(illaziou nr. 22454.

Culnius circ. 50 cm altus, superne brevi spatio nudus; laminae

20 cm lg., 0*6 mm diametro; spica 6 cm lg., 4 mm lt., rhachi vix

1 mm lata, nervo medio crasso, lateralibus obsoletis; spiculae versus

latera patulae, ovales, 3'5 mm longae.

Calaviagrosfis Laiesarensis Torg. et Bornm.

(spec. nov.) und einige floristische Notizen über das

Laiesargebirge in Süd-Persien.

Von J. liornmiiller (Berka a. 1.).

Herr Oberstabsarzt Dr. Torges in Weimar hatte die Güle,

eine von mir in Süd-Persien gesammelte Species der Gattung
Calamagrostis, die ich mit keiner der in der „Flora Orientalis"

beschriebenen Arten zu indentiliciren vermochte, einer eingehenden

Untersuchung zu unterziehen und er wird eine ausführliche Be-

schreibung dieser auch von ihm als neu erkannten Art demnächst in

den „Mittheilungen des thüring. botan. Vereins" veröffentlichen.

Vorläufig mag mit Publication der Diagnose Genüge gethan sein.

Calamagrostis Lalesarensis Torg. et. Bornm. (spec. nov.)

rhizomate repente, culmis hurailibus tenuibus, ligula elongata, foliis

anguste linearibus, pauiculae vix modice multiflorae v. depauperatae

brevis angustae contractae ramis iiiferioribus ternis v. binis, longiore

eorum spiculas paucas (quum plurimum 20) gereute, spiculis

minutis, valvis eis sjjeciminum macrorum Agrosfidis aihae L. simi-

libus, inter se aequilongis (P^— IV4 mni), obscure purpureis v.

viridibus et purpureo-märginatis, pilis calli paleae inferior! aequi-

longis, palea inferiore valvas aequante herbacea supra basin aristata,

extus pilis serieeis longiusculis vestita: arista tenerrima valvas

y^— 7:< excedente. medio paulum curvata v. vix geniculata, palea

superiore inferiori aequilonga membranacea. rudimentum tloris secundi

nuUum V. minutissimum. — Hab. ad rivulos alpines montis Kuh-i-
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Laiesar prov. Kerman Persiae austr., 36—3900 m. s. m. (Torges

in litt.)

Diese interessante, nur wenige Zoll hohe und daher einer

Agrostis rupestris All. recht ähnliche Art bewohnt im Laiesar-

gebirge die schmalen Wiesenstreifen längs der Alpenbäche, tritt

wohl daselbst ziemlich zahlreich auf, dürfte aber in den anderen

Gebirgen der Provinz Kerman und selbst in den Naehbarbergen,

welche dem mit 4200 m Höhe bezifferten Gebirgsstoek Laiesar an

Höhe kaum nachstehen, ja, wie der Kuh-i-Häsar, ihn noch um
einige hundert Meter überragen, kaum vertreten sein. Mir ist diese

Art auf jenem höchsten Gipfel der Provinz nicht begegnet, ja, der

Mangel an Wasser und damit das Fehlen jeder Bedingung, die die

Bildung einer geschlossenen Rasennarbe ermöglicht, ist nur allzu-

charakteristisch für jene gewaltigen Gebirgsketten der dem Meere

ferngelegenen Theile des südlichen Persiens, so dass uns das Laiesar-

gebirge mit seinen im Sommer nie versiegenden Bächen und nie

ganz schwindenden Schneefeldern wie eine Insel erscheint, ein

„Blumengefilde", wie das persische Wort „Laiesar" selbst sagt,

inmitten der farlDlosen Steppen und mit niederer Strauchvegetation

bedeckter Höhenzüge. Und dieses Laiesargebirge setzt uns umsomehr
in Erstaunen, als wir uns hier an dem südlichen Endausläufer der

ganz L-an durchquerenden Kohrudkette ') befinden, gegen Nord und

Nordost nahe der endlosen grossen Salzwüste, gegen West aus-

gedehnte weite trockene Thalebeuen und Salzsteppen, gegen Ost

und Südost unfern den Einöden des tropischheissen Gedrosiens.

Dass ein Besuch dieses von einem Botaniker zuvor nie

betretenen Gebietes eine herrliche floristische Ausbeute in Aussicht

stellen würde, schien berechtigt, und in der That darf ich wohl

zufrieden mit den Ergebnissen sein, die ein sechstägiger Aufenthalt

in einer Höhe nie unter 3450, beziehungsweise 3650 m erbrachte.

Freilich, die unleidHche Nothwendigkeit in grosser Doublettenzahl

sammeln zu müssen, bleibt das schlimmste Hemmniss, ohne welche

eine solche Expedition unvergleichbar bessere wissenschaftliche

Resultate aufzuweisen hätte.. In aller Kürze sei auf die für das

Laiesargebirge charakteristischen Pflanzentypen hingewiesen.

(Scliluss folgt.)

Zur Flora von Vorarlberg und Liechtenstein.

Von Prof. Gottfr. Riehen S. I. (Feldkirch).

Die im Folgenden aufgezählten Funde Vorarlberger und

Liechtensteiner Pflanzen sind ein Auszug aus umfangreicheren

Aufzeichnungen, die vom Verfasser in den letzten sieben Jahren,

^) Nur ein Name der Karte.
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theils nach eigenen Beobachtungen, theils nach Durchsieht von
mehreren fremden Sammlungen, endlich nach schriftlichen Mit-
theilungen gemacht wurden. In diesem Auszuge werden nur solche

Fundorte vermerkt, welche für die bessere Einsicht in die so reiche

und boachtenswertho Flora unseres schönen Ländchens von Wichtig-
keit sind. Dass auch solche Pflanzen hier als wichtig aufgeführt

werden, die schon seit über vierzig Jahren durch Hausraann's
Flora für Vorarlberg bekannt sind, hat seinen Grund in dem Umstände,
dass sich, historisch betrachtet, die Durchforschung Vorarlbergs

fast wie die zweier ganz getrennter Gebiete vollzog. Das eine,

untere (liodensee-) Gebiet erfuhr durch S auter, Höfle, Glanz,
Brüh in, sowie durch Güster und andere Schweizer Botaniker ein-

gehende Beachtung, während die Durchforschung des oberen (vor-

lierrschend I11-) Gebietes selbständig von Feldkirch aus, durch
kleinere Beiträge, theils der genannten, theils anderer Botaniker

eingeleitet, durch die P. P. Bötzkes und Kemp^), sowie durch
die Bemühungen v. Aichinger's fast zu einem vorläufigen Abschluss
gebracht wurde. Infolgedessen ist jeder Fund einer Pflanze, die bis

dahin für das betrefiende Gebiet unbekannt war, von Wichtigkeit.

Zur Zusammenstellung dieser Beiträge für die Flora Vorarl-

bergs entschloss ich mich erst, nachdem ich über einundeinhalb

Hundert grössere und kleinere Arbeiten, die in irgend einer Weise
sich mit der Pflanzenkunde des genannten Gebietes befassen,

sorgsam ausgezogen und auf zahlreichen Wanderungen durch die

verschiedensten Theile des Ländchens mich bemüht hatte, die

reichen Schätze seiner Pflanzenwelt kennen zu lernen.

Bei dieser doppelten Arbeit fand ich von vielen Seiten be-

deutende und liebenswürdigste Unterstützung Den kundigen Kennern
und langjährigen Referenten über die Flora von Tirol und Vor-

arlberg, dem Herrn Prof. Dr. K. v. Dalla Torre und dem Herrn
Grafen L. v. Sarnthein, ebenso den trefflichen Programmarbeiten
(1880 und 1882) meines verehrten Collegen, des Herrn Prof H.

Schön ach, verdanke ich zahlreiche Hinweise auf die Literatur,

die für unser Gebiet zu berücksichtigen ist, sowie auch freundliche

Aushilfe dadurch, dass mir von den genannten Herren aus ihren

Bibliotheken manches Werk zur Verfügung gestellt wurde. Herr
Graf Sarnthein hat ausserdem durch mehrere botanische Wande-
rungen innerhalb Vorarlbergs viele beachtenswerthe Funde für das

Gebiet gemacht und mir gestattet, sie in diese Arbeit aufzunehmen.
Was die eigenen Beobachtungen im Laufe der erwähnten

Zeit betrifft, so erhielt ich die erste Einführung in die Kenntniss

der hiesigen Flora durch den hochwürdigen P. Kiene, den Vor-
steher der naturgescliichtlichen Samndungen der Stella matutina.

Unter seiner lehrreichen Führung lernte ich auf zahlreichen Aus-

1) Das Ergebniss dieser Durcliforsehung sind zahlreiche neue Fundorte
von mehr als tausend Arten, niedergelegt in Kemp's Nachträgen zur Flora
des lllgebietes. „Oe. B. Z." 1873 u. 1874.
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flögen sehr bald das für unsere Flora Beachtenswerthe von dem
minder Wichtigen unterscheiden; viele Funde, die ich hier unter

meinem Namen wiedergebe, sind also zu gleicher Zeit ihm zuzu-

schreiben. Nicht weniger belehrend war es für mich, dass ich auf

mehreren grösseren botanischen Eeisen mich der Gesellschaft des

hochwürdigen Herrn Prof. A. Ender erfreute, welcher schon seit

17 Jahren unermüdhch und, wie die folgenden Zeilen beweisen,

mit bestem Erfolge an der botanischen Durchforschung Vorarlbergs

den lebhaftesten Antheil nimmt. Manchen Aufschluss verdanke ich

der Ausbeute, die mein lieber Freund, Prof L. Loitlesberger,
wohlbekannt durch seine inhaltreichen Arbeiten über die Vor-

arlberger Lebermoose, und Herr Graf H. v. Walde rdorff, Mit-

glied der botanischen Gesellschaft in Eegensburg, von ihren aus-

gedehnten Wanderungen innerhalb des Gebietes heimbrachten und
mir bereitwillig überliessen.

Von Herbarien benutzte ich ausser der Sammlung des Herrn
Ender noch sieben andere. Von der Flora des kleinen Walserthales,

die ich durch einen zweimaligen, mehrtägigen Aufenthalt, wenn
auch nur oberflächlich kennen lernte, erhielt ich ein etwas voll-

ständigeres Bild aus dem Herbar des hochwürdigen H. L. Berchtold,
jetzt Pfarrer in Au im Bregenzerwald, eines geborenen Walserthaler.

Derselbe hat als Student fleissig gesammelt und seine Beobachtungen
in dem Werke „Fink und Klenze, der Mittelberg" (j3. 15—24),

als „Flora des kleinen W^alserthales" niedergelegt. Weil nun einer-

seits dieses Werk in den Händen weniger Freunde unserer Flora

sein dürfte, andererseits auch manche Irrthümer in das genannte
Verzeichnis sich eingeschlichen haben, so glaube ich die wichtigsten

Funde, welche ich dem Herbar Berchtold entnahm, aufführen zu

sollen, auch dann, wenn sie mit den schon veröffentlichten überein-

stimmen. Dem umfangreichen Herbar des verstorbenen cand. med.
H. Löwenberg, jetzt ein Theil des Herbar Stella matutina, sowie

den reichhaltigen und sorgfältig angelegten Herbarien des Herrn
Th. Ohnesorge, Schüler der achten Classe des hiesigen Gymnasiums
und des Herrn cand. phil. F. Wächter konnte ich manchen wichtigen

Fund entnehmen. Dasselbe gilt auch von dem Herbar des Lehrer-

seminars in Tisis, welches jetzt das Herbar End er enthält. Endlich

durchmusterte ich noch zwei Herbarien, welche schon einmal als

theilweise Vorlage für eine Arbeit') über die Flora Vorarlbergs

gedient haben, nämlich das Herbar des Fräuleins H. Winder und
das des Herrn J. Rhomberg in Dornbirn.

Die von mir und einigen meiner Mitbrüder (den P. P. Bötzkes,
Rick, Rompel etc.) gesammelten Pflanzen wurden dem Herbar
Stella matut. eingereiht. Schliesslich sind noch zwei schriftliche

Zusammenstellungen zu erwähnen, eine, die vor Allem den Tannberg

1) H. Zimmermann. Verzeichniss der in Vorarlberg wild wachsenden
und häufig cultivirten Gefässpflanzen. Progr. der Communal-Unterrealschule in

Dornbii-n 1894/95.
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betrifft und mir vom hochwürdigen H. Bickel, Pfarrer in Braz,

übergeben wurde, eine zweite, sehr umfassende Arbeit des verstorbenen

Prof. V. Aiehinger, welche mir von der Direction des hiesigen

Gymnasiums in zuvorlfommendster Weise zur Durchsieht überlassen

wurde. Belegexemplare zu diesen ganz Vorarlberg, besonders aber

die Umgebung Feldkirchs berücksichtigenden Aufzeichnungen
V. Aiehinger' s konnte ich nicht auftreiben; das ziemlich bedeutende
Herbar des Verstorbenen, jetzt in der naturgeschichtlichen Sammlung
des Gymnasiums, enthält gar keine Vorarlberger Pflanzen, so dass

V. Aiehinger seit seinem Aufenthalt in Feldkirch sich auf schrittliche

Aufzeichnungen scheint beschränkt zu haben, üebrigens schöpfte

auch er aus handschriftlichen, umfangreichen Vorlagen, wie aus
mehreren Stellen seiner Arbeit hervorgeht. Trotz des Mangels an
Belegexemplaren glaube ich aber, dass den Angaben v. Aichinger's

viel Wert beigelegt werden muss, weil ich überall, wo mir meine
eigenen Beobachtungen ein Urtheil gestatteten, die einzelnen Be-
merkungen des Verfassers nur bestätigen konnte.

Was nun die Bearbeitung der von anderen und mir gesammelten
Pflanzen angeht, so suchte ich, soweit als möglich, eine zuverlässige

Bestimmung zu erzielen. Herr Prof. Chr. Luerssen in Königsberg
war so freundlich, die Pteridophyten durchzusehen^), mein verehrter

Freund Dr. J. Murr unterzog nicht nur die gesammelten Carices

und Hieracien einer sorgfältigen Durchsicht, sondern stand mir auch
in hundert anderen Fällen mit Rath und That zur Seite, so dass

ihm zum grossen Theile das Zustandekommen dieser Arbeit zu

verdanken ist; einige Ausflüge in seiner Gesellschaft um Feldkirch

und am Arlberg lieferten mehrere sehr beraerkenswerthe Funde.
Herrn Prof v. Wettstein verdanke ich die Bestimmung sämjnt-

licher Euphrasien und der Endotrichen Gentianen. dem hochwürdigen
P. Wiesbaur die der Viola-Arten. Die Piloselloiden und Salices

unterzog zum Theil der verstorbene H. Dr. Dürrn berger (s}iäter

Dr. Murr) der Durchsicht. Was meine eigenen Bestimmungen
angeht, so darf ich wohl versichern, dass ich unter Benutzung der

bekannten Werke v. Beck, v. Dalla Torre. Garcke. Gremli,
Kuch, Willkomm (Führer und Schulflorai und der Tafelwerke
von Hallier (30 Bde. Flora von Deutschland) und von Seboth c\:

Graf (4 Bde. Alpenflora) mit mögUchster Sorgfalt zuverlässige Er-
gebnisse zu erzielen suchte.

Mit dem herzlichsten Dank für die so vielseitige Unterstützung
meiner Arbeit verbinde ich die Bitte, alle Freunde unserer schönen
Flora möchten mir auch ferner durch Zusendung von Pflanzen und
Hinweise auf literarische Quellen behilflich sein, ein wenigstens
vorläuflg abgeschlossenes Bild von der botanischen Durchforschung
Vorarlbergs zu entwerfen.

') la den Fällen, wo die Bestimmung der Pteridoph. von einem andern
stammt, habe ich es eigens vermerkt.
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Da in mehreren benutzten Herbarien die Zeit des Fundes nicht

vermerkt ist, so ordne ich die einzelnen Angaben alphabetisch

nach den Namen der Finder:

A = Val. V. Aichinger, Bcht = Herbar Berchtold. Bl = Bickel,

E = Herb. Ender (jetzt ein Theil von T), Lg. = Herb. Löwenberg
(jetzt ein Theil des Herb. Stella matutiua), M = Murr, = Herb.

Öhnesorge, R = Herb. Eichen (ein Theil des H. Stella mat.),

Rh = Herb. Julius Ehomberg, S = Ludw. Graf v. Sarnthein,

T = Herb, des katholischen Lehrerseminars in Tisis, W = Herb.

Wächter, Wf = Hugo Graf von Walderdorff, Wd = Herb. Winder.

Feldkirch, 2. Februar 1897.

Pfet'ido2>Jtuta.

Cryptogramme crispa R. Br. St. Antönienjoch (leg. et det.

Bötzkes). Massenhaft an der Fräschenlücke (Silberthaler Winter-

jöchl) (S).

Aspleniiim viride v. inciso-crenatum Milde, mit normalen Bl.

und Uebergängen zu solchen auf demselben Rhizom, Am Stadt-

schrofen im Reichenfeld, Blasenberg etc. (R).

— V. hipinnatum Clowes. Bisher nur von England und in

einem Exemplar (leg. Hauchecorne beim Seehof am Aehensee 1895)
vom Continent bekannt. Bei Feldkirch (Rick. R).

A. septeiitrlonale Hoffm. (det. R). Im kleinen Walserthal

(Bcht). Um Gaschurn nicht selten (Kiene). Im Silberthal; Schruns-

Gallenkirch ; Gargellenthal (S). Bürserberg (T).

Cystopteris fragilis v. anthriscifolia Koch. Arlbergstrasse über

Rauz (M), Tisis, Blasenberg (R).

6'. montana Lk. An der Arlbergstrasse in der Nähe des

Joches (R).

Botrychium Sw. var. suhincisutn Roeper. Gallinakopf (2200 m).

Bei Stuben (R).

— V. incisiun Milde, Canisfluh (ca. 2000 m, Rj. Die Exemplare
stimmen genau mit den Abbildungen in Luerssen, Farnpflanzen,

p. 538 überein (det. R).

Eqiiisetum silvaticum L. f. robustum Milde. Mit der Normal-
form auf der Gafadura-Alp (R).

— / praecox Milde. Gafadura-Alp und Gurtisspitz (0).—
f. serotinum Milde. Tschuggen-Alp im Laternserthal (Rick.).

E. Tehnateia Ehrh. {E. maxinimn Lam.) /'. raniidosiim Milde.

Notier Bädle bei Feldkirch (0).— /', frondescens AI. Br. Nendeln-Schaanwald in Liechten-

stein (0). In Luerssen, Farnpflanzen, als seltene Form, ohne Tiroler

Fundort angegeben. Bruhin gibt als Fundort den Weg zum Pfänder
an, fügt aber hinzu „vielleicht nur serotinum".

E. palustre L. f. verticillatuin Milde:

1. subf. hreviramosuin Klinge (zuweilen Uebergangsformen zu

2. und 3.). Nendeln-Schaanwald (0). Sumpfige Rheinauen, zw.
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Hohenems und Lustenau häufig (R, Rick.). Bei Sulz (R). Frastauzer

Au, häufig (0, R).

2. siihf. longiramosum Klinge. Seltener als die vorige. Frastanzer

Au (0), Hohenenis-Liistenau (R, Rick.). Die in Luerssen bei brevirara.

erwähnte f. elongatuni Sanio. die sich nach Mittheilung Prof.

Luerssens auch bei longiram. findet, wurde einmal auf der Frastanzer

Au beobachtet (R.)

3. suhf. pauciramosum Bolle. Nicht selten auf der Frastanzer

Au (R).

4. suhf. fallax Milde. Diese Form wird in Luerssen, p. 710,

nur von der Insel Rügen und den russischen Ostseeprovinzen an-

gegeben, dürfte sich aber nach brieflicher Mittheilung des Verfassers

häufiger finden und bisher übersehen worden sein. Die Exeiiipiare,

welche ich zwischen Hohenems und dem Rheinufer sammelte, sind

theils typische, theils durch den nur oberwärts ästigen Stengel davon
verschieden. Bruhin führt diese Form vom Bad Haslach mit dem
Zusatz an „erinnert nur durch ihre braun gesäumten Asthüllen an
Telmateia- (N. Beitr. p. 219).

E. palustre L. /. simplicissimum A. Br.

1. suhf. niidum Duby (mit üebergangsformen zu 2). Zerstreut

in der Frastanzer Au (0, R).

2. suhf. tenne Doli. Ober Lustenau. Frastanzer Au wie 1. (R).

Ferner eine Uebergangsform zwischen simpl. und vertic. subf pauci-

ramosum Bolle. Frastauzer Au (R).

E. limvsum L. /'. Linnaeannm Doli. suhf. vulgaris Luerssen.

Bei Güfis (0), Hohenems (P. Reiber), Bezau (Wd).
E. linwsum f. verticillatuni Düll.

1. suhf hrnchydadon Doli. Gölis gegen Frastanz (0), bei

Hohenems (Reiber), bei Hard (R).

2. suhf. attenuatum Milde. Göüs (0).

E. varicgatum Schleich, f. caespitosd Dijll. Frastanzer Au (0).

Lycopodium inundatum L. (det. Murr). Am Straussberg im
kleinen Walserthal (Bebt), Andelsbuch-Bezau (Wdj.

L. Selago v. recurvum Desv. (det. R). Ober Stuben am Arl-

berg (R).

Coniferae.

Finus Strohus L. Am Sehellenberge etwa 30 Bäumchen gut
gedeihend (A).

Finus Cembra L. Die Zirbe wird in absehbarer Zeit in Vor-
arlberg zu den grössten Seltenheiten gehören. In grösseren Beständen
findet sie sich, soviel mir bekannt W'Urde, in der Säckelalp bei Au
im Bregenzer Wald (Bcht), im Garnerathal (E), zerstreut im Tann-
berg (Bl), z. B. am Fuss des Aufelderhorns. südlich von Hoch-
krummbach (Ai, bei Zug (T), vereinzelt im Gargellenthal (E, Wf),
im kleinen Walserthal z. B. am Heuberg, Weg zur Scharte etc.

(E, R), Al])e Fresch im hinteren Silberthal (T), Felle-Fluh bei

Schönebach im Bregenzer Wald (Wf).
Juniperus Sahina L. Alpe Schönebach im Bregenzer Wald (A ).
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Juncaginaceae.

ScheucliBeria palustris L. Am „R'edboden" ; Uebergang aus

dem Verraalden-Tobel (Klosterthal) in's Wasserstubentbal (Silber-

thal). (Loitl. R).

Gramineae.

Panicum miliaceuni L. Tisis, beim Steinbruch (Rompel).
Setaria amhigua Guss. Levis (E).

Phalaris canariensis L. Breiter Wasen bei Tosters (Lg).

Ardetzenberg, Illschlucht (0). Margarethen Kapf (R). Dornbirn (Wd).
Plüeum asperum Vill. Felsenau. Häufig in Aeekern bei Blu-

desch und an einem Feldweg bei Thüringen (A). Ardetzenberg (E).

Ph. Micheln AUioni. Klosterthal (A).

Alopecurus fulvus Smith. Ried b. Tisis und Tosters (A).

Levener Weiher (0).

A. geniculatus L. Tisis (im Reichenfeld) (Bötzkes),

A. cKjrestis L. Selten b. Tosters und Nofels (A). Reichenfeld

(Bötzkes).

A pratensis L. Selten im kl. Walserthal (Bcht. ).

Agrostis alpina Scop. Hoher Preschen (A. Wd). Dilisuna (T).

Calamagrostis Halleriana DO. Mellau (Wd).
Lasiagrostis Calamagrostis Link. Dornbirn (Wd).
Sieglingia (Triodia) Triodia decuinbens Bernh. Vorder-Känzle

( A). Duxgasse a. d. Letze (M R). Bei Höfen im Göfnerwald; zwischen
Vorder- und Hinter-Aelple (R).

Aira flcxuosa L. Dornbirn ( Wd) v. montana L. Gurtis-Spitz (Lg).

Avena pratensis L. Sehr selten. Amerlügen (M). Vorder-
Aelple (R).

Cyuodon Dactijlon Persoon. Tisis (A Wf). Peldkirch, Gym-
nasialhof, Ludesch, Thüringen, Eludesch (A).

Sederia disticJia Persoon. Am St. Antonien Joch (Bötzkes).

Ostseite des Vergaldner-Jöchl (S).

Mclica ciliata v. nchrodensis Parlat. Am Käuzle in der oberen

Illklamm (M).

Poa compressa L. Feldkirch ( A).

P. minor Gaudin Alpe Garsella circa 1900 ni (Lg).

Glyceria plicata Fries. Tisis (A). Bregenz, Seeufer (Lg).

Mauern in Liechtenstein (0). Bei Göfis (R).

Festuca distans Kunth. Ardetzenberg. Feldkirch — Alten-

stadt (A).

F. silvatica Vill. Auf Garina häufig (Bötzkes). Weg über

Bezegg (Wd).

F. varia Haenke. Hoher Freschen (Wd).
F. elatior var. pseudololiacea Fries (= loliacea auct. non

Huds.). Häufig an Wiesenrändern des unteren Gebietes (Bötzkes).

Die Angabe bei (A) lohacea Huds., Feldkirch, Gymnasialhof wird

wohl hierher gehören.

LoVmm imdtiflorum Lmk. Im Illgebiet gemein bis in die Vor-

alpen (Bötzkes).
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Cypevaceae.

Cyperus flavescens L, Im Ried bei Dornbirn (Wd).

C. f'uscus L. Tisener und Frastauzer Ried (A). Sumpf bei

Maria-Grün (W). Fellengatter (R Wj.

Scirpus caricis Retz (^ corapressus Persoon). Dornbirn ( Wd i.

Sc. triquetrus L. Bangs. Meiningen (A).

Sc. Tabernaemontani Gmel. Riedgräben bei Tisis u. Mauern ( A).

Sc. pauciflorus Lightf. Dornbirn ( Wdj. Bei Zimmermann als

Heleoeharis acicularis R. Br, (Sc. maritimus L. Dornbirn bei Zimmer-
mann ist Sc. silvaticus L. iuv. ).

Elyna spicata Schrad. Schafberg ober dem Spullersee. Widder-

stein (A).

Carex capillaris L. Arlberg. Passhöhe (Mj.

C. silvatica v. Tommasinii Rchb. Garsella-Alp (M).

C. pendula Huds. (= maxima Scop.) Bei St. Gerold. Bei

Schwarzach nicht selten (A). Ardetzenberg (0). Gütle bei Dorn-

birn (Wdj. Bei Zimmermann als C. riparia v. gracilescens Hartm.

C. pilulifera L. Dornbirn (Wd).
ü. umbrosa Host (= polvrrhiza Waleroth) Göfis. Satteins,

(0). Tisener Ried (R).

C. tometitosa L. St. Wolfgang bei Tosters (0). Im Liechten-

stein'schen und Tisener Ried selten (R).

C. atrata L. Am Rhaeticon häufig. Am Schafberg ober Si»ul-

lers (Aj. Canisfluh. (Wdj.

C. nigra All. Dilisuna (Ej. Alpe Formarin (T).

G. vulgaris var. iuncella Fries. Im Ried bei Tisis u. Mauern (R).

C. curvula All. Vergaldner Jöehl (Ej; ib. an der Ostseite (S).

Yersailspitz (Rompelj. Nach Prof. Dr. 0. Schröter, das St. Antönier-

thal, Zürich 1895 im angrenzenden Prättigau häufig.

C. remoia L. Dornbirn (Wdj.
C. canescens L. Arlberg, Passhöhe (M Rj. Dornbirn (VVd).

C. pauciflora Lightf. Dornbirn ( Wd). (Zu ändern bei Zimmer-
mann sind: 0. vulpina ^= panieulata; C. Oederi v. elatior And.

= Hornschuchiana ; C. vesicaria = paludosa Good.)

Juncaceae,

Juncus trifidus L. St. Antönien-Joeh (E) Gross -Vermunt

(Loitl), Alpe Vergalda (0).

J. Hostii Tausch. Alpe Vergalda (0).

J. Jacquini L. Vergaldner .löchl (T).

J. filiformis L. Bezau (Wdj.

J. Leersii Marsson. Straussberg im kl. Walserthal (Bcht).

Bezau. Dornbirn (Wdj.

Lusula flavescens Gaud. Zwischen Vorder- u. Hiater-Aelple (R).

L. lutea DO. Hohes Rad. Versailspitz (E). Vergaldathal (Oj.

Ibau-Alpe ober Gaschwurn (Rompelj.
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L. nivea BC. Im unteren Illj2:ebiete nicht selten (0 Rh R W).
L. Sieben Tausch. (Nach P. Buchenau : Krit. Verzeichniss der

Juncaceen = L. niaxima DC. v. angustifoha Cel.), Hoher Pre-

schen (Lg).
(Fortsetzung folgt.)

Bryologisch-floristische Beiträge aus Böhmen.

IV.

Von Assistent Franz Matouschek (Prag).

In der am 13. Jänner 1897 stattgefundenen Sitzung der

botanischen Section des naturwissenschafthch-medicinischen Vereines

für Böhmen „Lotos" demonstrirte ich eine Anzahl interessanter Moose,

die ich gelegentlich meiner Excursionen im Jahre 1895 und 1890

in Böhmen gefunden habe. Die Standorte dieser Moose will ich in

diesem IV. Beitrage aufzählen. Auch gelegentlich der Revisionen

einiger Moosgattungen meines Herbars und der Aufarbeitung früher

gesammelten Materiales ergaben sieh einige schöne Funde. Ueber-

dios entnehme ich den mir von Freunden geschenkten Moosherbarien

und zugekommenen Moosproben einige Standorte.

Herrn Josef Breidler (Graz) danke ich wärmstens für die

Bestimnmng einiger Laubmoose, Herrn Dr. Bauer (Smichov) für

die Determinirung sämmtlicher im Folgenden aufgezählten Sphagna,

Alle Standorte, bei welchen kein Finder genannt ist, betreffen

meine eigenen Funde. AU' die von den aufgezählten Arten stammenden

Moose befinden sich in meinem Herbar. Die Namen der für Böhmen
neuen Arten, Varietäten und Formen sind im Texte fett gedruckt.

I. Hepaticae.

1. Riccia fluitans L. var. canalicnlata Lindenbg. Bereits

1890 am Teichrande in Dörfel bei Reichenberg gesammelt.

2. Aneura palmata (Hedw.) Dumrt. Auf Planken beim „Blattnei-

teiehe" nächst Neuwiese (780 m) im Isergebirge.

3. Jungermannia ventricosa Dicks. Var. porphyroleuca (Nees)

Limpr. Auf einem alten Baume bei Neuwiese (1893) gesammelt.

4. Jungermannia graciUs Schleich. Rand des Hochmoores bei

Neuwiese.

5. Trichocolea Tomentella (Ehrh.) Dum. c. fr. April 1896

an den Rändern des Waldwiesenbaches („Dörfelwiesen") bei Machen-
dorf nächst Reichenberg, ca. 330 m gefunden.

6. Ptilidium ciliare (L.) Hpe. Spärlich fruchtend auf einem

Fichtenstamme am Eingange in „Rübezahls Rutschbahn" im Riesen-

grunde.

7. Frullania Tamarisci (L.) Dmrt. Auf Silurschiefer bei

St. Iwan nächst Beraun. — Otawa-Ufer bei Pisek. — Bei der

Phosphatfabrik gegenüber Selc bei Prag. — Ueberall steril.
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//. Mnsci.

A. Sphafßna.

8. Sphapniim quinquefarmm Warnst. Böhinisch-Leipa, 19. TX.

1868 von J. Juratzka als S2^h. acutifolium Elirh. gesammelt. —
Yanet.: 2^aUesceus, iornvA: drcpanoclada, sbf. isophylla. Isergebirg'e:

Fichtenwald beim Forsthaus Neuwiese (780 m).

9. Sphag. squarrosum Pers. e. fr. am Bache oberhalb des

„Letzten Pfennig" bei Keichenberg.

10. Spluig. rccurvum P. B. Var. : mncronatum Euss. et Warnst,

c. fr. Isergebirge, Hochmoor bei Neuwiese.

11. Sphag. suhsecimdum Nees. Hochmoor bei Neuwiese.

12. Sphag. cymbifolium Ehrh. ex. p. Var. : siiblaeve Wst.

Grosse Kesselgrube im ßiesengebirge.

13. Sphag. medium Limpr. Hochmoor bei Neuwiese.

li. Bi'^/ineae.

14. Archidium pliascoides Bridel. Auf dem Steindammc beim
Wehr in Podebrad a. d. Elbe, 1894 Februar gesanmielt; steril und
spärlich. — Für Bijhmen von Pi"of Hansgirg aus Königgrätz nach-

gewiesen.

15. GijroivcAsia tenuis (Schrad.) Schimp. Fruchtend auf Dyas-

sandstein am rechten Elbeufer bei Pelsdorf nächst Starkenbaeh

;

legit V. Cypers (Harta).

16. Eucladium verticillatum (L.) Br. eur. Schlucht bei St. Iwan
nächst Beraun, auf Kalktuff", spärlich, aber c. fr. Juni 1896.

17. Dicranella squarrosa (Starke) Schimp. Auf lehmigen Boden
}jei Hackelsdorf nächst Hohenelbe ; steril.

18. Dicranella heteromalla(Di\\.) Schimp. Var. : seWcea H.Müller.
Fruchtend auf den Wirbelsteinen im Jeschkengebirge 1888 gefunden.

19. Dicranum Bergeri Bland. Auf dem von mir im Beitrage I

publicirten Standorte: Hochmoor Neuwiese endlich mit ivenigen
Frtichten gefunden.

20. Dicranum scoparium (L.) Hedw. Var- : recurvatum (Schultz)

Brid. Hanimerstein bei Reichenberg, steril. — Var. : curvulum Br.

ebenda, steril.

21. Dicranum Sauteri Schpr. c. fr. Isergebirge, auf morschem
Fichtenstamme im Taubenhausrevier bei Neuwiese (ca. 880 m).

22. Campylopus /Icxiiosus (L.) Brid, c. fr. In einer Sandstein-

schlucht beim Felsen „Poklicka" nächst Albrechtsdorf (Bezirk Dauba),

Pfingsten 1896.

23. Campylopus fragilis (Dicks) Br. eur. Reichlichst fruchtend

an Sandsteinfelsen beim Albrechtsdorfer Teiche.

24. Lcucobrynm glaucum (L.) Schpr. Ich erwähne hier das

merkwürdige Vorkommen dieses Mooses auf nassen, senkrechten

Sandsteinfelsen am „Fellerkofel" bei Freudenliöhe nächst Weissliirchen

(Jeschkengebirge).



25. Fissidens adiantoidcs (L.) Hedw. In Gesellschaft von

Fegatella conica (L.) Oorda fruchtend auf Gneis am „Schleussen-

wege" in Oberhohenelbe. — Bei Jaromef, auf Sumpfwiesen, c. fr.

;

legit J. Schilhan.

26. Fissidens decipiens Not. Zwischen Rasen von Ditrichum

fiexieaule (Schi.) Hpe. auf Silurkalk bei Set. Iwan nächst Beraun.

27. Ditrichum flexicaide (Schleich) Hpe. Steril und spärlich

in Spalten der Ruine „Nistejka" bei Ponikla a. d. Iser.

28. Ditrichum pallidum (Schreb.) Hpe. c. fr. Weg von Ober-

hohenelbe nach Hackelsdorf. V. 1896.

29. Grimmia leucophaea Grev. Reichlichst fruchtend auf dem
Kieselschiefer in der „Wilden Seharka" ; bei Selö; bei der Phosphat-

fabrik gegenüber Selc bei Prag, häufig und reichlich fruchtend, in

(lesellschaft der G-r. commutata Hüben. Wurde gelegentlich einiger

iVusflüge im Monate Juli 1896 von H. Prof. Schitfner und mir gefunden.

Diese Pflanze wurde bereits von Opiz um Prag gesammelt, von ihm
jedoch unrichtig (als Gr. ovata W. et M.) bestimmt.

30. Grimmia ovata W. et M. Fruchtend auf den Glimmer-

schieferplatten der grossen Kesselgrube im Riesengebirge gefunden.

31. Racom'drium acictdare (L.) Brid. Hohenelbe: Thallehne

bei Hackelsdorf, c. fr.

32. Racomitrium canescens (Weis) Brid. var. : ericoides (Web.)

Br. eur. Auf Phyllit der Eisenbroder Schieferbrüche, c. fr., 1890
gesammelt.

33. Racomitrium lanuginosum (Phrh.) Brid. fruchtend auf

Granitit der „Leierbaudenrinne" auf der kleinen Koppe (nächst der

Schneekoppe) im Riesengebirge, am 25. XII. 1896.

34. Amphidium Mougeutii (Br. eur.) Schpr. Auf Gneis am
„Schleussenwege" in Hohenelbe, grosse, oft überhängende Teppiche

bildend: doch völlig steril. V. 1896.

35. Orthotrichum speciosum N. v. E. fruchtend in Gesellschaft

von Orth. obtusifolium Schrad. auf Eichen bei Podebrad. (180 m.)

36. Encalypta ciliata (Hedw.) Hoflfm. Fruchtend auf Urthon-

schiefer des Hammersteines bei Reichenberg. Wahrscheinlich wurde
diese Species hier bereits von W. Siegmund gesammelt.

37. Encalypta coutorta (Wolfj Lindbg. c. fr. auf einer Mauer
bei Drzkov, legit Lehrer Nesvadba. — Schön fruchtend auf dem Mörtel

der Ruine Hammerstein im Jeschkengebirge.

38. Schistostega osmundacea (Dicks.) Mohr. Im „Wachtel-

grunde" des Wolfsberger Revier bei Rumburg mit zahlreichen

Früchten und mit Diplophjlleia taxifolia ( Wahlbg.) Trevis. von Lehrer

F. J. Grohmann gesammelt.

39. Physcomitrium pyriforme (L.) Brid. Auf den Tafeln des

k. k. botanischen Gartens mit Früchten gesammelt.

40. Wehera elongata (Hedw.) Schwaegr. In feuchten Gneis-

felsenspalten bei Oberhohenelbe, fruchtend.
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41. Bryum alpinnm Huds. Auf feuchtem Kieselschiefel* ober-

halb der Phosphatfabrik gegenüber Selc- bei Prag; steril. — Var.

viride Husnot. Ebenda, steril.

42. Bryum Duvalii Voit. Sumpfwiesen bei Jaromef ; legit

.1. Schilhan.

43. Rhodobnjum roseum (Weis) Limpr. Kaninsky dül bei

Kokofin, zwischen Easen von Olimac. dendroides Web.; steril.

44. Mnimn rostratum Schrad. c. fr. Sichrow, beim Parke,

(Bezirk Turnau).

45. Mnium stellare Reich. Fruchtend auf Glimmerschiefer

im Thale „Paris" bei Swarow nächst Taunwald; 1892.

46. Aulacomnium palustre (L.) Schwgr. Sumpfwiesen bei

„Barow" nächst Haratitz an der Kamnitz. c. fr.

Var. : polycej^hcdiim (Brid.) Br. eur. Auf nassen Gneisfelsen

in Oberhoheuelbe.

47. Bartramia Halleriana ( Hedw.) Hedw. Reichlichst fruchtend

auf Gneis in Oberhohenelbe.

48. Bartramia pomiformis (L. ex p.) Hedw.
Var. : crispa (Sw.) 13r. eur. f'ruchtend, jedoch viel seltener

ebenda. Ferner: Jeschkengebirge, im aufgelassenen Kalksteinbruche

in Eckersbach; c. fr.

49. Flacjiopiis Oederi (Gum.) Limpr. In Spalten des Urthon-

schiefers am grossen Kalkberge im Jeschkengebirge; 30. V. 1896
von meinem Bruder fruchtend gesammelt.

50. Philonotis fontana (L.) Brid. Var. : falcata Brid. Jeschken-

gebirge: Bachufer unterhalb des „Böhmischen Franz", vergesellschaftet

mit Aulac. palustre; steril.

51. Polytrichum alpinum L. c. fr. Am Abhänge der Tafel-

fichte gegen das Wittighaus.

52. Polytrichum commune L. Var. : uliginosum Hüb. Steril

im Hochmoor „Neuwiese" im Isergebirge.

53. Leucodon sciuroides (L.) Schwägr. c. fr. auf Baumwurzeln
in Oberchristophgrund nächst Reichenberg.

54. Äntitrichia curtipendula (Hedw. ) Brid. Häufig im Jeschken-

gebirge: Ruine Hammerstein (steril) und Christophsgrund-Thal (auch

e. fr.). — Isergebirge: Weg von Dessendorf zur „Darre"; steril.

55. Xeckera pefinata (Jj.) Hedw. Fruchtend auf Buchen an

der Hackelsdorfer Thallehne bei Oberhohenelbe.

56. NecJcera crispa (L.) Hedw. Nordböhmen : auf Basalt des

Roll (c. fr.) und des grossen Hirschberges (steril) bei Niemes. —
Centralböhmen : auf Eichen im „Kluk" bei Podebrad. — Südböhmen:
bei Strakonitz und Netolitz, auf Buchen, auch c. fr. — Oelberg bei

Braunau, auf Dyaskalk, c. fr.

57. NecJcera complanata (L.) Hüben. Zwei grosse, reichlichst

fruchtende Rasen im aufgelassenen Kalksteinbruche in Eckersbach
bei Reichenberg (10. August 1896). — Isergebirge: Dessendorfer

Wasserfälle (1893) und Muchowerfelsen — Geröll bei Tannwald

(1890), steril.

Oestcrr. botan. Zeitschrift. 3. lieft. 1897. 7
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58. Homdlia trichomanoides (Schreb.) Br. eur. Fruchtend auf

Dyaskalk in Ober-Kalna nächst Arnau und auf vermodertem Stamme
bei „Stuhanken'' nächst Wartenberg.

59. Leskea nervosa (Schwägr.) Myrin. Spärlich am Äulishorner

Spitzberg bei Wartenberg, steril.

60. Leskea catenulata (Brid.) Mitten. Fruchtend auf dem
Silurkalke nächst dem Kloster St. Iwan bei Beraun. Am 13. Juli 1896
glückte es mir, zwei Seten, von welchen die eine mit einer Kapsel

versehen ist, zu finden. Diese Species ist im ganzen Silurgebiet

äusserst geraein; bei genauem Suchen wird es wohl möglich sein,

mehrere Früchte aufzutreiben.

61. Anomodon viticulosus (L.) Hook et Tayl. Riesengebirge:

Steril in den Kalksteinbrüchen bei Marschendorf. — Jeschkengebirge:

Auf der Ruine Hammerstein, c. fr.

62. Anomodon aUenuatus (Schreb.) Hüb. Spärlich fruchtend

auf Sandstein bei dem Schlosse Hauska nächst Hirschberg. — Auf
Eichen bei Podebrad a. d. Elbe; steril.

63. Anomodon longifolius (Schleich.) Bruch. Buchenstämme
am grossen Kalkberge im Jeschkengebirge; steril.

64. Fterigynandrum filiforme (Tinm.) Hedw. c. fr. in Wäldern
bei Barau nächst Netolitz.

65. Heterocladimn heteropterum (Bruch.) Bryol. eur. Riesen-

gebirge: Abhang des Ziegenrückens gegen den Weberweg; steril.

C. Hypnaceac.

66. Isotheciiim myurum Poll. Mit Kapseln am Äulishorner

Spitzberg bei Wartenberg und im Thale „Paris" bei Swarow nächst

Tannwald.
67. Climacium dendroides (L.) W. et M. Fruchtend bei

Kokofin. — Sumpfwiesen bei Jaromef (c. fr.), legit Schilhan.

68. HomalotJiecium sericeum (L.) Br. eur. In grosser Menge
und reichlichst fruchtend auf Frkalk im Eckersbacher Thale bei

Reichenberg. — Auf Mauern und Baumstrünken im gräflich

Czernin'schen Parke zu Vinor bei Prag, c. fr.

69. HomalotJiecium Philippeanttm (Siiruce) Br. eur. Dieses

für Böhmen seltene Moos fand ich im September IS94: fruchtend
auf ürkalk bei Hanichen im Jeschkengebirge.

70. Camptothecium hdescens (Huds.) Bryol. eur. Gipfel des

Kozakov bei Turnau. — Riesengebirge: Bei der Mädelstegbaude.

An beiden Orten mit Kapseln.

71. Bracliythecium glareosum Bryol. eur. Steril auf einem
Ziegeldache in der Kuchelbader Schlucht bei Prag; det. Prof. Schiffner.

Belegexemplare befinden sich auch im Herb. Schiffuer.

72. Brachythecium ridahulmn (L.) Br. eur. Fruchtend bei

Widdin im Elbthale und auf Glimmerschiefer bei Spindelmühle im
Riesengebirge.

73. Bracliythecium plumosum (Sw.) Br. eur. Reiditz bei

Przichowitz im Isergebirge, c. fr., auf Steinen im Bache.
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74. Eurhynchium striatum (Schreb.) Br. eur. Im Isergebirge

:

Bürhaid bei Hemmrich. — Jeschkeagebirge: „Lange Farbe" bei

Reichenberg, Engenthal bei Semil a. cl. Iser, Prachower Felsen bei

Jicin. — Pisek: Wald bei Zivee. An den ersteren vier Standorten

mit Kapseln.

75. lihyncJiostegium murale (Hedw.) Br. eur. Fruchtend auf

Mauern bei Swarow a. d. Kamnitz und am Bache bei Hlubocep nächst

Prag.

76. RhyncJwstegium rusciforme (Weis) Br. eur. Fruchtend bei

Svetla im Jeschkengebirge.

77. Thamnium alopecuriim (L.) Br. eur. Jaroraef; steril; legit

J. Schilhan.

78. Plagiothecium undulatum (L.) Br. eur. Isergebirge : Wald
bei der „Wanzenburg" nächst Wurzelsdorf: reichlichst fruchtend.

79. Hypnum Somnierfeltü Myrin. Kalksteinbruch im Eckers-

bacher Thale (ca. 330 m) bei Reichenberg: c. fr.

80. Hypnum chrysophyllum Brid. Steril auf Urkalk; ebenda.

81. Hypnum fluitans L. Mit Kapseln im Hochmoor zu Neuwiese
im Isergebirge.

82. Hypnum filicinum L. c. fr. spärlich auf dem Kalktuff im
Eckersbacher Thale. — Steril an Baehrändern bei Svetla im Jeschkeu
gebirge. — Mauerwerk der Rotter'sehen Wasserleitung in Hohenelbe
in dichten Rasen überziehend; steril.

83. Hypnum commiäatum Hedw. Steril in grossen Rasen
])ei einer Plänerkalkscholle am Vinaficer Berge bei Schlan, Früh-
jahr 1896. J. Breidler, der diese Pflanze bestimmte, betont die

..kräftige Form" derselben.

84. Hypnum virescens Boulay (Flora cryptog. de TEst,

pag. 245, 1872). Jeschkengebirge: Im Bache, der vom „Böhmischen
Franz" gegen Svetla fliesst, etwa 700 m Höhe, auf Quarzitblöcken

sitzend und fluthend, häufig. Die Pflanze weist zarte und robuste

Formen auf und ist bisweilen bis auf die Spitzen der Stämmchen
völlig der Blätter beraubt. Steril. Determiuavit J. Breidler. Beleg-

exemplare im Herb. Bauer, Breidler, Limpricht und Schiffner.

85. Hypnum riigosiim L. Ruine Altperstein bei Hirschberg;
steril.

86. Hypnum molluscum Hedw. Jeschkengebirge: Kalkstein-

brüche bei Hanichen in Menge ; bisher nur steril gefunden. — Auf
Phyliit bei Eugenthal a. d. Kamnitz, c. fr. — Eisenbroder Dachschiefer-

brüche, c. fr.

Forma elongata. Diese etwa 15 cm lange, äusserst dünne
Form fand ich in einem Spalt des Phyllites am Eingange in den
„Rik" bei Eisenbrod.

Var. : condensatum Schpr. Am „Saxifragafelsen" im St. Prokoper
Thal bei Prag.

87. Hypnum Crista-Castrensis L. c. fr. auf Granitit der kleinen

Sturmhaube im Riesengebirge.
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88. Hypnum cuspidahim L. Quelle am Rehberge im Jeschken-
gebirge. — Prag: Zabehlitz und Wilde Scharka. üeberall mit Früchten.

89. Hypnum imnim L. Gräflich Czernin'scher Park in Vinoi^-

bei Prag; c. fr. — Thal „Paris" bei Swarow im Isergebirge. steril.

90. Hylocomium sqiiarrosum (L.) Br. eur. c. fr. Kaninskv dül

bei Kokofin und beim Dorfe Hauska nächst Hirsch bero-.

Morula Sporadtim.
Von Dr. E. v. Halacsy (Wien).

(Schluss. ')

51. ÄnthylUs Spruneri Bois. Fl.or. II p. 158 pro var. A.vulnerariae
(1872). Peristeri.

52. ÄnthylUs tetraplujlla L. Sp. pl. p. 719 (1753). Skopelos.

53. Hymenocarpus circinata L. Sp. pl. p. 778 sub Medicagine (1753).
Savi Fl. Pisao. II. p. 205 (1798). Skopelos.

54. Medicago arhorea L. Sp. pl. p. 778 (1753). Melissi.

55. Medicago coronata Desr.in Lam. enc.III p. 634 (1789). Skopelos.

56. Trifolium arvcnse L. Sp. pl. p. 769 (1753). Peristeri.

57. Trifolium scahrum L. Sp. pl. p. 770 (1753). Skoi)elos. Peristeri.

58. Ttifolium radiosum Wahlenb. in Berggr. ßesor uti Europa och
Österländ. append. p. 43 (1826). Skopelos.

59. Trifolium physodes Stev. in M. a Bieb. Fl. Tauro-eauc. II p.

217 (1808). Skopelos.

60. Trifolium tomentosum L. Sp. pl. p. 771 (1753). Skopelos.

61. Trifolium uniflorum L. Sp. pl. p. 771 (1753). Jura.

62. Trifolium thionanthum Hausskn. in Mittheil. Thür. bot. Yer. V,

3, p. 71 (1885). Skopelos.

63. Trifolium Lagrangei Bois. Fl. or. II, p. 154 (1872). Skopelos,

Peristeri.

64. Bonjeania hirsuta L. Sp. pl. p. 775 sub Loto (1753); Rchb.
Fl. Germ. exe. p. 507 (1832). Skopelos.

65. Lotus cytisoides L. Sp. pl. p. 776 (1753). Peristeri.

66. Lotus ornithopodioides L. Sp. pl. p. 775 (1753). Skrpelos.

67. Coronilla emeroidcs Bois. et Sprun. Diagn. pl. or. Seo. I, No. 2,

p. 100 (1843). Skiathos.

var. humilis Heldr. et Hai. Folioiis rainoribns oblongis uon retusis,

petalis duplo augustioribus, vexillo carinam aequante, lamina

obovata sensim in unguem attenuata.

Foliola in typo sunt obovata retusa, vexillum carina longius,

lamina multo major obovato-rotundata abrupte in unguem atte-

nuata. Skiathos.

68. Coronilla cretica L. Sp. p. 743 (1753). Skopelos.

1) Vgl. Nr. 2, S. 60.
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69. Arthrolohium scorpioides L. Sp. pl. p. 744 sub Ornithopo (1753);
DO. Prodi-. II, p. 311 (1825). Skopelos.

70. Ornithopus compressus L. Sp. pl. p. 744 (1753). Skopelos.

71. Bonaveria securidaca L. Sp. pl. p. 743 sub Coronilla (1753);
Echb. flor. exe. p. 541 (1830—1832). Skopelos.

72. Hqjpocrcpis ciliata Willd. Mag. Ges. nat. Fr. II, p. 173 (1808).

Skopelos.

73. Hippocrepis unisiliquosa L. Sp. pl. p. 744 (1753). Skopelos.

74. Scorpiurus suhviUosa L. Sp. pl.p. 745 (1753). Skopelos, Skiathos.

75. Fsoralea hituminosa L. Sp. pl. p. 763 (1753). Skopelos.

76. Astragalus sinaicus Bois. Diagn. pl. or. Ser. I, No. 9 p. 57

(1849); Bois. Fl. or. suppl. p. 174 (1888). A. pseudostella Bois.

Fl. or. II p. 225 non Del. Skopelos.

77. Biserrula pelecimis L. Sp. p. 762 (1753). Skopelos.

78. Onohrijchis aequidentata Sibth. et Sm. Fl. gr. prodr. II p. 84
sub Hedysaro (1813); Urv. Enum. in extr. Mem. soc. Linn.

vol. I p. 346 (1822). Skopelos, Skiathos.

79. Lathynis aphaca L. Sp. pl. p. 729 (1753). Skopelos.

80. Orohus sessilifolius Sibth. et Sm. Fl. Gr. Prodr. II p. 64 (1813).

Skopelos, Skiathos.

81. Vicia salaminia Heldr. et Sart. in Bois. Diagn. pl. or. Ser. II,

No. 2, 39 (1856) Skiathos.

82. Vicia hybrida L. Sj). pl. p. 737 (1753). Skopelos.

83. Vicia lathyroides L. Sp. pl. p. 736 (1753). Skopelos.

84. Ervum gracile Lois. Fl. Gall. p. 460 sub Vicia (1806); DG.
hört. Monspel. p. 109 (1813). Skopelos.

85. Ervum puhescens DG. hört. Monsp. p. 109 (1813). Skopelos.

86. Crataegus monogyna Jaeq. Fi. Austr. III. t. 292 (1775). var.

hirsuUor Bois. Fl. or. II \k 664 (1872). .Jura.

87. Ujthrum Gracfferi Ten. Fl. Nap. Prodr. suppl. II [k 27 (1811).

Skopelos.

88. Bauens involucratus Sibth. et Sni. 'Fl. Gr. Prodr. I p. 184

(1806). Skopelos.

89. Torilis arvensis Huds. Flor. Angl. p. 98 sub Caucalide (1762);

Gren. see. Nym. Consp. 281 (1878-1882). Jura.

90. Ferulago nodosa L. Sp. pl. p. 246 sub Feucedano (1753); Bois.

Diagn. pl. or. Ser. I, No. 10. p. 37 (1849).

91. Älhainanta mucedonica L. Sp. pl. p. 253 sub Buhone (1753);

Spreng, in Schult. Syst. YI p. 491 (1829). A. chiliosciadia

Bois. et Heldr. Diagn. Ser. II, No. 2, p. 86. Jura.

Nach wiederholtem Vergleich von in meinem Herbare be-

findlichen Originalexemplaren der A. chiliosciadia von den

classisehen Standorten (Olenos, Parnes) mit einer ganzen Reihe

von Exemphiren der A. maccdonia von verschiedenen Locali-

täten (Albania: cap Linguetta, leg. Baldacci 1892 et in valle

llum. Vojuca, leg. Baldacci 1894. Epirus: in colle Bilik pr.

Janina, leg. Formnuek 1894; ad lacusculum Han Viro pr. Ja-

nina et ad Kartica pr. Janina, leg. Baldacci 1894 et 1895; ad
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radices rnt. Peristeri pr. Kalarrjtae, legi ipse 1893. Thessalia:
iii valle Penei prope Han Kukleus, leg. Formanek 1889; prope

Kalabaka, leg. Formanek 1889 et ipse 1893. Sporaden: Insel

Jura) bin ich zur Ueberzeugung gelangt, dass beide vermeint-

lichen Arten nicht von einander zu trennen sind. Die von
Boissier und Heldreich angegebenen Unterschiede in der

Blatttheilung, im Zuschnitt der Blättchen und in der Anzahl
der Doldenstrahlen sind völlig unbeständig, vielmehr findet man
diese Merkmale oft an ein und deinselben Exemplare vereint.

Die genannten Autoren dürften wahrscheinlich ein kleines

Exemplar der zu jener Zeit so wenig gesammelten A. macc-
donica mit einem üppigen vom Olenos, wie ein solches mir
auch vorhegt, verglichen haben, und hielten die auf diesen

beobachteten abweichenden Merkmale für constante.

92. Bupleurum glumaceum Sibth. et Sm. Fl. Gr. Prodr. I p. 177

(1806). Jura.

93. Bupleurum tridiopodum Bois. et Sprun. in Ann. sc. nat. 3,

Ser. I, p. 145 (1844). Skopelos, Jura, Peristeri.

94. Smyrnium olusatrum L. Sp. p. 262 (1753). Skopelos.

95. Lonicera etrusca Savi in Santi viagg. al Montara. p. 113

(1795). Jura.

96. Putoria calahrica L. til. suppl. pl. p. 120 sub Asperula (1781):
Pers. S3^n. pl. I p. 524 (1805). Jura.

97. Bubia Olivieri A. Eich. Mem. soe. nat. Par. V p. 132. Jura.

98. Galium Beiseri Hai. in Oest. bot. Zeitschr. XIV. p. 338 (1895).

Jura.

99. Galium flrmum Tausch in Flora XIV p. 222 (1831). var.

oblongifolium Bois. Fl. or. III p. 61 pro var G. aurei (1S75).

Skopelos.

100. Galium Heldreichii Sp. n.

(Sectio Eugalium, Subs. Chromologia Bais. Fl. or. III p. 60)
Lacte vireus, caulibus e rhizomate plus minus suffrutescente

erectis vel adseendentibus, quadrangulis, velutino-puberulis

;

foliis senis actonisque, utrinque (subtus densius) hispidulis,

obtusis. muronatis, margine seabris, inferioribus abbreviatis ob-

longe -oeovatis, superioribus oblonge -lanceolatis lanceolatisve:

panicula diffusa, divaricata, pediceUis flore sub vel duplo longi-

oribus, corollae sordide purpureae lobis oblongis apiculatis

:

antheris atropurpureis ; ovario laevi.

Hab. in Sporadum insula Skopelos.

In der Tracht dem G. firmum Tauseh ß oUongifolium
Bois. ähnlich, von diesem jedoch durch die Behaarung der

Stengel und Blätter und die schmutzig purpurnen Blüthen ver-

schieden. Der Blüthenfarbe nach an G. purpureum L. und
G. Leyboldi H. Br. erinnernd, durch die kräftigen, unterwärts
holzigen Stengel, die Behaarung und die breiteren Blätter aber
von beiden leicht zu unterscheiden; vom ersteren weicht es
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ausserdem auch noch durch die nicht gegrannten Blumenkronen-

zii)fel ab.

Ich benenne es zu Ehren meines Freundes Th. v. Held-
reich, dem eigentlichen Urheber der Sjioradenexpedition.

Cliiistos sammelte auf Skopelos noch ein zweites Galiura

mit denselben Charakteren wie G. Heldreichii, nur sind Stengel

und Blätter desselben kahl. Ich vermuthe, dass es eine Var.

(/lahm der eben beschriebenen Art sei, wage jedoch nach dem
einzigen Exemplare die Zusammengehörigkeit beider Formen
nicht mit Sicherheit zu entscheiden.

101. Galium aparine L. Sp. pl. \). 108 (1753). Skopelos.

102. Galium setaceum Lara Dict. II p. 584 (1789j.

Skopelos, Jura, Peristeri.

103. Galium murale L. Sp. pl. 103 sub Sherardia (1753); All.

Ped. I p. 8 (1785). Skopelos.

104. Galium verticillatum Danth. in Lam. J)ist. TI p. 585 (1789).

Skopelos.

105. Valantia miiralis L. Sp. ])1. p. 1051 (1753). Skopelos.

106. Valantia hispida L. Sp. pl. ed. 11 p. 1490 (1762). Skopelos.

107. Valerianella echinata L. Sp. pl. ed. 1. p. 34 sub Valeriana

(1753); DC. Fl. fr. IV p. 242 (1805). Skopelos.

108. Valerianella coronata L. Sp. pl. p. 34 pro var. Valerianae

locustae (1753); DC. Fl. fr. IV p. 241 (1805).

109. Scabiosa trifoliolaia Bory et Chaub. in Exp. scient. Mor. III, 2.

p. 50 pro var. S. creticae (1832); Hai. in Oest. bot. Zeitschr.

XLV. p. 409 (1895). — S. hymettia Bois. et Sprun. Diagn.

pl. or. Ser. I, No. 2, p. 111 (1843). Jura.

Die von 0. Reiser angeblich auf der Kiona oberhalb

Dremisa (cf. Hai. in Oest. bot. Zeitschr. XLV p. 109) ge-

sammelten Exemplare sehen denen von .Jura derart ähnlich,

dass ich vermuthe, dass auch diese von der genannten Insel

stammen und dass Reiser eine diesbezügliche Verwechs-
lung in den Standortsangaben unterlaufen ist.

110. Knautia integrifolia L. Sp. pl. p. 99 sub Scabiosa (1753);
Bert. Fl. ital.'ll p. 32. Jura.

111. Änthemis Muenteriana Heldr. in Bois. Flor. or. Sui)pl. p. 298

(1888) teste auctore. Skiathos.

112. Anthcmia chia L. Sp. pl. p. 894 (1753). Skopelos.

113. Filago spathulata Presl. Del. Prag p. 93 (1822). Skopelos.

114. Filago eriocephala Guss. pl. rar. p. 344 (1826). Skopelos.

115. Evax jtygmaca L. Sp. pl. p. 927 sub Filaginc (1753); Pers.

Syn. III p. 422 (1807). Skiathos.

116. Calcndida bicolor Raf. caratt. alc. uuovi gen. p. 82 (1810).

Skopelos.

117. Notobasis syriacah. Sp. ]j1. p. 823 sub Cardxo (1753); Cass.

Dict. sc. nat. XXXV p. 170 (1825).

118. Carduus macrocephaliis Deft. Fl. Atl. II p. 245 (1798— 1800).

Jura.
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lli». Tyrimnus hucograplins L. Sp. pl. p. 820 sub Carduo (1753):

Cass. Dict. sc. nat. XLT p. 335 (1826). Jura.

120. Crupina crupinastrum Mor. en. sem. hört. Taur. -p. 12 sub

Centaurca (1842); Vis Fl. Dalra. IL p. 42 (1847). Skopelos.

121. Crepis hiilbosa L. Sp. pl. p. 798 sub Leontodonte (1753);

Tausch in Flora XI p. 78 (1828). Skopelos.

122. Crepis muUiflora Sibth. et Sra. Fl. Gr. Prodr. II p. 138 (1813).

Jura.

123. Tragopogon porrlfolius L. Si». pl. p. 789 (1753). Skopelos.

124. Scorsonera crocifolia Sibth. et Sra. Fl. Gr. Prodr. II p. 123

(1813). Skopelos.

125. Leontodon graecus Bois. et Heldr. Dragn. pl. or. Ser. I,

No. 11, p. 39 (1849). Jura.

126. Tlirincia tuherosa L. Sp. pl. p. 799 sub Leontodonte (1753)

;

DO. Fl. fr. IV p. 52 (1815). Skopelos.

127. Seriola aetnensis L. S[). pl. p. 1139 (1753). Skiathos.

128. Rhagadiolus edulis Gaertn. fruct. II p. 354 (1791). Skiathos.

129. Symphyandra sporadum Hai. in Oest. bot. Zeitschr. XLV p. 461

(1895). Jura.

130. Campanula Reiseri Hai. in Oest. bot. Zeitschr. XLVI p. 15

(1896) Jura.

Von dieser a. a. 0. beschriebenen neuen Oampanula hat

Leonis eine beschränkte Anzahl gut ausgebildeter Exemjilare

gesammelt. Dieselben sind von den von Eeiser mir über-

sandten putaten Formen in der Tracht derart verschieden, dass

ich anfänglich eine andere neue Art vor mir zu haben glaubte

und in schedis mit dem Namen C. J^eonis bezeichnete, unter

welchem sie auch zur Vertheilung kamen. Nach neuerlicher

Untersuchung bin ich aber von deren Identität mit C. Reiseri

überzeugt. Nach diesen Exemplaren muss auch die a. a. 0.

gegebene Beschreibung ergänzt werden, und zwar: Stengel bis

40 cm hoch, vielblüthig; Blüthenstand traubig oder traubig-

rispig, der kurzen Aeste wegen schmal : untere Blätter sammt
dem breitgeflügelten Blattstiel bis 9 cm lang; Blüthen bis

4 cm lang; Narben 4—5.

Die Art ändert ab: ß Leonis. Stengel und Blätter kahl,

Blüthenstand an allen Individuen rein traubig. Ausser diesen

Merkmalen finde ich keinen Unterschied, so dass ich die

Pflanze als Varietät zu C. Reiseri stellen muss.

131. Campanula Celsii DO. Monogr. Oamp. p. 217 (1830). Skopelos.

132. Campanula erinus L. Sp. pl. p. 169 (1753). Peristeri.

133. Campanula spatlmlata Sibth. et Sm. Fl. gr. prodr. I p. 137

(1806). Skopelos.

134. Specularia falcata Ten. Fl. Na}). I p. XVI et p. 77 t. XX sub

Prismatocarpo (1811—1815); DO. Mon. Oamp. p. 345 (1830).

Skopelos, Peristeri.

135. Trachelium rumelianum Hampe in Floi*a XX p. 234 (1837).

Jura.
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136. Olea europaca L. Sp. pl. p. 8 (1753). Jura.

137. Eryfhraea centaurium L. Sp. jil. p. 229 var. a. sub Gentiana

(1753); Pers. Syn. I p. 283 (1805). Skopelos.

138. Erythraea laUfolia Sm. engl. Fl. I )). 321 (1824). Jura.

139. Erythraea pulchella Sw. in Vet. acad. Handl. p. 84 sub Gen-
tiana (1783); Fr. nov. p. 30 (1832). Skopelos, Peristeri.

140. Chlora perfoliata L. Sp. pl. p. 232 sub Gentiana (1753); L. Syst.

ed. 12, II p. 267 (1767). Jura.

141. Convolvulus siculus L. Sp. pl. p. 156 (1753). Peristeri.

142. Symphytum hulhosiui Schimp. in Flora VIII p. 17 (1825).

Skiathos.

143. Echium plantagineum L. Mant. p. 202 (1753). Skoi)elos.

144. Myosotis collina Hoflfm. Deiitschl. Fl. p. (1791). Skopelos.

145. Verhascum pUcatum Sibth. et Sm. Fl. gr. Prodr. I, p. 150
(1806), var. rigidum Bois. et Heldr. Diagn. )>1. or. Sor. II,

Nr. 3, p. 143 pro spec. (1856); Bois. Fl. or. IV p. 312 (1879).

Skopelos.

146. Antirrhinum orontiuin L. Sp. pl. p. 617 (1753). Skopelos.

147. Linaria Pelisseriana L. Sp. pl. p. 615 sub Antirrhino (1753);

Mill. Dict. ed. 8, No. 11 (1768). Skopelos.

148. Vcronica arvensis L. Sp. pl. ]). 13 (1753). Peristeri.

149. Vcronica panormitana Tin. in Guss. tl. Sic. prodr. sup])l. I.

p. 4 (1832). Skopelos.

150. Trixayo apuJa Stev. in mein. soe. imp. nat. VI p. 4 (1823).

Skopelos.

151. Enfragia latifolia L. Sp. pl. j). 604 sub Euphrasia (17,53);

Griseb. Spie. fl. rura. et bithyn. II p. 13 (1844). Skopelos.

Skiathos.

152. Orohanchc lavandulacea Rchb. Ic. VIl, p. 48 (1829). Skopelos.

153. Orohanche Mutelii ¥. Schultz in Mut. Fl. fr. II [>. 353 (18.35).

Skopelos.

154. Orohanche gracilis Sm. in Trans. Linnean. soe. IV p. 172

(1797). Skopelos.

155. Orohanche alba Steph. in Willd. sp. [.!. 111 p. 350 (1800).

Skopelos.

156. Orohanche leiicantha Griseb. Spie. fl. rum. et bithvn. II p. 57
(1844). Skopelos.

157. Orohanche pnhescens Urv. enum. in extr. mera. soe. Linn. I

p. 332 (1822). Skopelos.

158. Orohanche livida Sendtn. in Vis. Fl. Dalm. II p. 179 (1847);
Freyn Fl. Südistr. j). 155 (1877). Skopelos.

159. Frasium niajiis L, ß\). pl. 601 (1753). Jura.

160. Teucrium graecum Celak. in bot. Centralbl. XIV p. 217 (1883).
Pelagonisi.

161. Apiga orientalis L. Sp. pl. p. 561 (1753). Skiathos.

162. Salvia triloha L. lil. sujipl. p. 88 (1781). Skiathos.

163. Salvia calycina Sibth. et Sm. Fl. gr. prodr. I p. 13 (1806).
Skopelos.
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164. Lavandula stoeclias L. S]>. pl. p. 572 (1753). Skopelos.'

165. Scutellaria Sibtliorpü L. Sp. pl. p. 599 (1753): var. Sibfhoxpii

Bois. et Reut. Diagn. pl. or. Ser. IL No. 4, p. 28 (1859).

Skopelos, Jura.

166. Stachys cretica L. Sp. pl. p. 581 (1753). Skopelos.

167. Stachys tetragona Bois. et Heldr. in Bois. Fi. or. IV ]). 736

(1879). Jura.

168. Sideritis romana L. Sp. pl. p. 575 (1753). Skopelos.

169. Micromeria nervosa Desf. Fl. atl. II p. 9 sub Satureia (1798);
Benth. Lab. p. 376 (1832—1836). Jura.

170. Origanum onitcs L. Sp. pl. p. 590 (1753). Jura.

171. Thymus Chaiihardi Bois. et Heldr. Diagn. pl. or. Ser. II,

No. 4 p. 6 pro var. T. angusiifoUi (1859). Skopelos.

172. Ästerolinum linum stellatnm L. Sp. pl. p. 148 sub Lysimachia

(1753); Hoffm. et Lk. Fl. port. L p. 332 (1809). Peristeri.

173. Plantago psyllium L. Sp. })1. p. 115 (1753). Peristeri.

174. Plantago ßellardi All. Fl. ped. I p. 82 (1785). Skopelos.

175. Atriplex recurva Urv. Enum. pl. Archip. in extr. inera. soc.

Linn. Paris I, p. 284 (1822). Melissi.

Durch die beiderseits silberweiss-sehülferigen, tiefbuchtig

ausgeschnittenen, durchschnittlich längergestielten, meist ge-

krümmten Blätter in der Tracht ganz auffallend von A. tatarica

L. (A. laciniata Koch), an welcher dieselbe von Boi ssier
in Fl. or. IV p. 910 einfach als Synonym gestellt wird, ver-

schieden. Die Früchte sind ebenfalls silberweiss-schülferig,

etwas grösser, rautenförmig, ganzrandig. ohne Anhängseln auf

dem Mittelfelde.

Diese Art wächst auch „in scopulo Barbarussa ad insulam

Syros" (leg. Heldreich 22. Aug. 1881 sub Atriplex spec.V).

176. Folygonum niaritinmni L. Sp. pl. p. 361 (1753). Skopelos.

177. Aristolochia rotunda L. Sp. pl. p. 962 (1753). Skopelos.

178. Enphorhia dendroides L. Sp. pl. p. 462 (1753). Skopelos.

179. Ficus carica L. Sp. pl. p. 1059 (1753). Jura.

180. Cephalanthera longifolia L. Sp. pl. p. 950 pro var. Scrapiadis

helleborines (1753): Fritsch in Oest.-bot. Zeitschr. XXXVIII
p. 81 (1888). Skopelos.

181. Serapias parviflora Pari, in giorn. scienze Sicil. p. 66 (1837).

Skopelos.

182. Orchis picta Lois. Fl. Gall. ed. 2, p. 264 (1828). Skopelos.

183. Orchis romana Seb. roman. pl. fasc. I p. 12 (1813). — 0.

pseudosamlucina Ten. Fl. nap. II p. 284 (1820). Skopelos.

184. Orchis quadripunctata Ten. prodr. Nap. p. 53 (1811). Skopelos.

185. Änacamptis pyramidalis L. Sp. pl. p. 940 sub Orcliidc (llbd):

Rieh, in mera. mus. IV p. 41. Skopelos.

186. Tinaea Intacta Link in Schrad. journ. p. 322 sub Orchide

(1799); Bois. Fl. or. V p. bS (1884). Skopelos.

187. Ophrys cornuta Stev. in mem. Mose. II p. 175 (1809).

Skopelos.
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188. Glaäiolns segeiinn Gawl. in Ker. bot. mag. t. 719 (1793).

Skopelos.

189. Leucoium aestiviim L. 8yst. nat. ed. 10 p. 975 (1795). Skopelos.

190. Tamus communis L. Sp. pl. p. 1028 (i753). Jura.

191. Lloydia graeca L. S}). pl. ed. 2, p. 444 sub Antherico (1762);
Nym. Syll. p. 372 (1854-1855). Skopelos, Skiathos.

192. Ällium subhirsutum L. S]t. pl. p. 295 (1753). Skopelos.

193 Carex distans L. syst. nat. ed. 10 p. 1263(1759). Skopelos.

194. Cynosurus ecMnatus L. Sp. pl. ]>. 72 (1753). Skopelos.

195. Cynosurus elegans Desf. Fl. atl. I p. 82 (1798). Skopelos.

196. Lagurus ovatus L. Sp. jil. p. 81 (1753). Skopelos.

197. Melica saxatilis Sibth. et Sin. Fl. gr. prodr. I p. 51 (1806).

Peristeri.

198. Dactylis hisxmnica Roth cat. bot. I p. 8 (1797). Pelagonisi.

199. Brornus ruhens L. am. aead. IV }». 265 (1759). Skopelos.

200. BroniHS fasciculatus Presl cyp. et. gram. sie. p. 39 (1820).

Skopelos.

201. Bromus intermedius Guss. prodr. I j». 114 (1827). Skopelos.

202. Poa Timoleontis Heldr. in Bois. Fi. or. V p. 607 (1884).

Skopelos.

203. Brachypodium ramosum L. raant. j). 34 sub Bromo (1767);

Roem. et Schult, syst. II p. 737 (1817). Pelagonisi.

204. Leptunis incurvatus L. Sp. pl. ed. 2. \). 1490 .sub Aegilopc

(1763); Trin. fuud. p. 123 (1820). Peristeri.

205. Psilurus aristatus L. Sp. pl. ed. 2, p. 78 sub Nardo^{1162);
Lor. et Barr. fl. monsp. ed. 2, p. 580 (I876j. Skopelos.

Literatur-Uebersicht ')•

Jänner 1897.

Bäum I er.J. A. Die Pilze der Pressburger Flora. (Pressburger Ver.

f. Natur- u. Heilk. Verhandl. 1896. S. 129-206.) 8^
Schluss^j der Aufzähhing der vom Verf. um Pressburg bisher ge-

sammelten Pilze. Die Zahl der Arten ist eine relativ grosse (1478). Da der

Verf. als einer der besten Kenner der Pilze bekannt ist, ist die nun voll-

endet vorliegende Arbeit als ein sehr wichtiger Beitrag zur Pilzflora Uesterreich-

Ungarns anzusehen. Neben zahlreichen bemerkenswerthen Funden werden

folgende neue Arten aufgeführt: Humaria Sahranslcyana Bäuml., Ceiiaii-

f/inm Maiidis Rehm, lihahdospora Clinojiodn Bäuml., Gloeosporium
Louisiae Bäuml.

1) Die „Literatur-Uebersicht" strebt Vollständigkeit nur mit
Rücksicht auf jene Abhandhingen an, die entweder in Oesterreich-Ungarn er-

scheinen oder sich auf die Flora dieses Gebietes direct oder indirect beziehen,

ferner auf selbständige Werke des Auslandes. Zur Erzielung thun-

lichster Vollständigkeit werden die Herren Autoren und Verleger um Einsendung
von neu erschienenen Arbeiten oder wenigstens um eine Anzeige über solche

hötiichst ersucht. Die Redaction.

-) Die früheren Theile ershieneu 1887 und 1891.
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Bauer E. und Schiffner V. Ueber die Moosflora des Milleschauer.

(Sitzungsber. d. deutschen naturw.-medic. Ver. „Lotos" 1896.

Nr. 6. S. 225.) 8°.

Füi" Böhmen neu: Barhula refJexa, Desmatodon latifolius, Wehera
polymorpha var. hraehyclada, JBri/um murale, Thuidium pscudotamarisci,
Bryum pseudotriquetrum var. y. Duvalioides.

Blociii Er. Hieracium LeopoHense nov. spec. (Aligem. bot. Zeitschr.

1897. Nr. 1. S. 4—6.) 8".

— — Noch eine Aufklärung über galizische Euphrasien. (a. a. 0.

S. 6.) 8°.

Braun H. und Topitz A. lieber einige neue Formen der Gattung
Mentlia. (Deutsche botan. Monatschr. 1896. Nr. 10/11. S. 140
bis 145.) 8°.

Celakovsky J. Nejnovejsi badäni a näzory o embryu trav. (Vestu.

Öeske Akad. Eoc. V.) 8°. 24 p. 9 Obr.

Die neuesten Forschungen und Ansichten über den Grasenberg.

Hackel E. The true Grasses. Translated by F. Lamson-Scribner
and E. A. Soutworth. London (Oonstable). 8". 336 pl. 111. —
10 sh. 6 d.

Halacsy E. v. Ueber eine neue Loniccra aus der Balkanhalbinsel.

(Verh. d. zool.-botan. Ges. 1896. 10. Heft. S. 473-474.) 8°.

Lunicera Furmanekiaiia Hai. e sectioiie Xylosteuni. — Macedonien
(leg. Pormanek und Dörfler), Epirus (Baldacci).

Herapel G. und Wilhelm K. Die Bäume und Sträucher des

Waldes in botanischer und forstwirthschaftlicher Hinsicht ge-

schildert. 14. u. 15. Lief. Wien (E. Hölzel). 4^ S. 113—142.
6 Farbentafeln. 27 Text-Fig. — 3 fl.

Mit der vorliegenden Doppellieferung schliesst der 2. Band dieses

Prachtwerkes; sie enthält daher auch Titelblatt, Inhalts- und Namensver-
zeichniss des Bandes. Der eingehende und sorgfältig gearbeitete Text be-

schliesst die Salicaceen, die prächtigen Tafeln illustriren lilia parvi-

folia, T. argcntea, Acer platanoides, A. campestre, Aesculus Hippo-
castanum, Sorbus Aria.

Holuby J. L. Die Nessel {Urtica dioica) bei den Slovaken des

Trentschiner Comitates. (Deutsche bot. Monatschr. 1896. Nr. 10/11.

S. 138—140.) 8°.

Kerner A. E. v. Marilaun. Pflanzenleben. 2. Auflage. I. Band.

Leipzig. (Bibliograph. Institut.) gr. 8". 766 S. 215 Text-Abbild.

21 Farbendruck- und 13 Holzschn.-Tafeln. — 16 M.

Die 2. Auflage des ersten Bandes dieses Werkes liegt hiermit voll-

endet vor. Aus naheliegenden Gründen enthält sich Ref. einer eingehenden
Besprechung des Buches; für den einzig dastehenden Erfolg, den es er-

zielte, spricht am besten der Umstand, dass nach so kurzer Zeit, trotz der

riesigen Auflage, eine zweite Ausgabe nöthig wurde. In der Gesammtanlage
gleicht die zweite Auflage der ersten; überall wurden aber neuere Forschungs-
ergebnisse verwerthet; die Zahl der Abbildungen wurde durch eine grössere

Anzahl neuer prächtiger Bilder vermehrt. Die Ausstattung übertrifft wo-
möglich noch die der ersten Auflage; eine schöne Neuerung ist der Abdruck
ganzseitiger Holzschnitte auf Tafeln.
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Khek E. Ein botanischer Tagesausflug" nach Rappoltenkirchen an

der Westgrenze des Wienerwaldes. ( Allgem. botan. Zeitschr. 1897.

Nr. 1. S. 7—8.) 8".

Enthält u. A. die Neubeiiennung des Cirsium superrivulare X Pannoui-
cutn als C. Wiedermanni Khek.

Murr J. Zur Flora der Insel Lesina. (Deutsche botan. Monatschr.

1897. S. 14—18.) 8".

Aufzählung der von E. Pechlaner 1885 auf der Insel gesammelten
Pflanzen. U. A. werden neu benannt und kurz gekennzeichnet: lleseda lutea,

var. delicatula Murr, Euphorbia platyphyllos var. trichocarpa Murr,
E. helioscopia var. aiistralis Murr (Triest).

Raciborski M. Mykologische Studien. I. (Anz. d. Akad. d. Wiss.

in Krakau 1896. S. 377—386.) 8«.

Schinz H. Beiträge zur Kenntniss der afrikanischen Flora. V.

(Bull, de rherb. Boiss. IV. Nr. 12. p. 809— 84G.) 8".

Mit Beitrügen von E. Ha ekel (Gramineae), A. Heimerl [Nycta-
yinaceac), F. W. Klatt {Compositae), M. Gurke (Verbenaceae, Labiatac),
A. Cogniaux (Cucurbitaceae).

TevbßrA. Oenothera Heiuian/i (Gen. murieata 'XhieiDm). (Verl),

d. zool.-botan. Ges. 1896. 10. Heft, S. 469.) 8".

Fundort : Donauufer bei Wien.

Wett stein ß. v. lieber dichotype Iris. (Sitzungsber. d. naturw.-

niedicin. Ver. „Lotos" in Prag- 1896. Nr. 6. S. 224.) 8°.

Winter A. P. Die Alpe Golica. Eine floristische Skizze aus den
Karawanken. (Allgem. botan. Zeitschr. 1897. Nr. 1. S. 8—10.) 8".

Winter P. Zur Flora Carnioliea. IV. (Deutsche botan. Monatschr.

1896. Nr. 10/11. S. 157—160.) 8".

Camus G. Les Aconits a fleures jaunes de la flore de France.

(Bull, de la soc. bot. de Fr. XLIII. I. p. 516—518.) 8°.

Verf. gruppirt die gelbblühenden Aconitum-kvien der französischen
Flora in folgender Weise:

Aconitum Lycoctonum
Subsp. 1. A. Lycoctonmn mit den ,,Varietäten " : A. myoctonum, cynoc-

tonum, trayoctonuvi, thelyphonum, pallidum.
Subsp. 2. A. Pyrenaicum mit den „Varietäten": A. Pyreuaicum und

A. Lamarckii.

Cohn F. Die Pflanze. 2. Auflage. 10. Lief. Breslau (J. A. Kern).

8^ S. 225—304. — Mk. 1-50.

Conti P. Classification et distributlon des especes Europeennes
du genre Mattkiola. (Bull, de l'herb. Boiss. V. Nr. 1. p. 31—60).
8». 1 PI.

Eine bemerkenswerthe pflanzengeographisch-systematische Studie über
M. tristis, die sich in folgender Weise gliedert

:
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M. tristis.

a) var. varia, Südalpen.

a) Subvar. valesiaca;

h) — pedemontanu.

ß) var. provmcialis, Südfrankreich.

y) var. angustipttala. Central- und Ostspanien.

a) Subvar. typica;

i) — castillana
;

c) — elongata.

S) var. occidentalis, Portugal. Westspanieu.
a) Subvar. lusitanica

;

b) — pateiis.

e) var. Italiea, Italien. Dalinatien.

a) Subvar. typica;
b) — caulescens;

c) — calabrica.

J) var. Sicula, Sicilien

7}) var. coronopifoUa, Griechenland.

a) Subvar. typica;

b) — cormthiaca.

&) var. Thessala, Südost-Balkanhalbinsel,

t) var. pedunculata, Macedonien,

Durand Th. et Schinz H. Etudes sur la flore de l'Etat inde-

pendant du Oongo. I. Bruxelles (Hayez). 8". 368 p.

Beginn einer Flora des Congostaates. Der vorliegende Band enthält

eine allgemeine pflanzengeographische Skizze, eine Uebersicht der bisherigen

Forschungen und den speciellen Theil; derselbe umfasst 519 Gattungen mit
1100 Species.

Errera L. et Laurent E. Plaoches de Physiologie vegetale.

15 PI. en Couleurs. Format 70 : 85 cm. Bruxelles (H. Lamertin).

Goebel K, Ueber Jugendformen von Pflanzen und deren künst-

liche Wiederhervorrufung. (Sitzuogsber. d. bayr. Akad. d. Wiss.

Math.-phys. Gl. Bd. XXVl. Heft 3.) 8". S. 447—497. 16 Abb.
Auf Grund zahlreicher Beobachtungen und Experimente kommt Verf.

zu folgenden Resultaten: 1. Die Möglichkeit der Ausbildung von Primaer-
blättern besteht bei manchen Pflanzen auch im späteren Lebensalter.

2. Dieser Vorgang ist an andere Bedingungen geknüpft als der der Bildung
der Folgeblätter. 3. Eine Schwächung der Vegetationsbedingungen der letzteren

veranlasst, resp. erleichtert die Hervorrufung der ersteren. Verf. kommt zu

der Anschauung, „dass nur die Primaerblattform auf die Nachkommen ver-

erbt wird und dass erst im Verlaufe der Entwicklung diejenigen stofflichen

Veränderungen sich ergeben, welche zum Auftreten einer anderen Blattform

führen".

Grilli 0. Intorno air opera „Les Lieheus des environs de Paris"

])ar W. Nylander e cenno di altri lavori di lichenographia. (Bull.

della Soc. bot. Ital. 1896. p. 308-311.) 8".

Hennings P. Beiträge zur Pilzflora Südamerikas. I. Mit einer

Einleitung von G. Lindau. (Hedwigia XXXV. Bd. S. 202 bis

262.) S'.

Hirase §. Untersuchungen über das Verhalten des Pollens von
Ginkgo hiloha. Vorläufige Mittheilung. (Bot. Oentralbl. Bd. LXIX.
Nr. 2/3. S. 33—35.) 8".
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Das Wesentlichste in der vorliegenden kurzen Mittbeilung ist, dass

in dem Pollenschlauche von Giiil'ffO zwei Spermatozoiden entstehen, ganz
analog wie dies nach Ikeno (vergl. Oest. bot. Zt-itschr. 1897. Nr. 2. S. 65)

bei Cycas der Fall ist. Damit ist eine neue Analogie zwischen den Gymno-
spermen und den Pheridophyten nachgewiesen, und zwar eine in phylo-

genetischer Hinsicht eminent wichtige Analogie.

Kny L. lieber den Einfluss von Zug und Druck auf die Richtung

der Scheidewände in sich theilenden Pflanzenzellen. (Berichte der

deutschen bot. Ges. Bd. XIV. Heft 9. S. 378—391.) 8^

Kraus G. lieber das Verhalten des Kalkoxalats beim Wachsen der

Organe. (Flora 1897. S. 54—73.) 8«. 2 Abb.

Lakowitz. Ein aussterbender Nadelbaum der europäischen Wald-
flora. (Porstl. naturw. Zeitsehr. 1897. 1. Heft.) 8°. 2 S.

Behandelt Ficea Omorica.

Lauter bor n R. Untersuchungen über Bau, Kerntheilung und Be-

wegung der Diatomeen. Leipzig (W. Engelmann). 4". 170 S. 1 Fig.

10 Taf. — 30 Mk.

Lim)) rieht K. G. Die Laubmoose. Rabenhorst's Kryptogamenflora

von Deutschland etc. 2. Auflage. IV. Bd. IIL Abth. 30. Lieferung,

Leipzig (E. Kummer). 8". S. 193—256. — Mk. 2-40,

Die Lieferung enthält den Schluss der Gattung Eurhynchium, die

Bearbeitung der Gattungen lihynchosteyieUa gen. nov., Rhynchosteyium,
Uhupliidostegnim, Tliamniuni, Plagiothecium (Beginn).

Migula W. Die Characeen. Rabenhorst's Kryptogamenflora von

Deutsehland etc. 2. Aufl. V. Bd. 12. Lief. Leipzig (E. Kummer).
H\ S. 689—7(^6. — Mk. 2-40.

Mit dieser Lieferung schliesst der V. Bd. Sie bringt den Schluss der
Gattung Ohara, ferner Index, Titel und Vorwort.

Möbius H. Beiträge zur Lehre von der Fortpflanzung der Gewächse.
Jena (G. Fischer). 8". 212 S. 36 Abb.

Verf. behandelt die Frage nach den Beziehungen zwischen sexueller

und asexueller Fortpflanzung zu einander, nach der Bedeutung der ersteren.

Das Buch unifasst folgende Capitel: Einleitung. Ueber die Folgen von be-

ständiger vegetativer Vermehrung. Ueber die Umstände, von denen das
Blühen der Pflanzen abhängt Ueber das Verhältniss zwischen Keim- und
Knospenbildung bei der Fort])flanzung der Gewächse. Ueber Entstehung und
Bedeutung der geschlechtlichen Fortpflanzung im Pflanzenreiche. — Die
Bedeutung der sexuellen Fortpflanzung ist nach dem Verf. mindestens eine

dreifache: erstens die Erhaltung der Art in Folge einartiger Kreuzung
(Grisebach), zweitens die Neubildung von Arten in Folge zweiartiger

Kreuzung (Kern er); drittens die Vervollkommnung der Form.

Murr J. Lieber gefüllte Blüten in der heimischen B'lora. (Deutsche

bot. Monatschr. 1896. Nr. 10/11. S. 133—136.) 8*^.

Pfeffer G. Einleitende Betrachtungen zu einer Physiologie des

Stoff- und Kraftwechsels. (Festschrift der Leiiiziger Universität.)

4«. 99 S.

— — Ueber den Einfluss des Zellkerns auf die Bildung der Zell-

haut. (Berichte der math.-phys. Classe d. königl. sächs. Gesellsch.

d. Wiss. 1896.) 8". S. 505—512.
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_ — Ueber die regnlatorische Bildung von Diastase. (a. a. 0.

S. 513—518.) 8^

Eouy G. Revision du genre Onopordon. (Bull, de la soc. bot.

de Fr. XLIII. T. p. 577—599.) 8°.

Monographische Uebersicht der Gattung mit Bestimmungsschlüssel,

systematischer Uebersicht und Diagnosen.

Rusby H. An Enumeration of the Plauts coUected in Bolivia

by Miguel Bang. 3. Part. (Mem. of the Torr, botan. Club. Vol. VI.

Nr. 1.) 8°. 130 p.

Saccardo P. A. Sylloge fungorum omnium hucusque cognitorum.

Vol. XII. Pars I. Index universalis et locupletissimus generum,

specierura, subspecierum, varietatum, hospitiumque in toto opere

(^Yol. I—XI) expositorum auctore P. Sydow. Berlin (Bornträger).

8^ 640 p. — 32 Mk.

Sagorski E. Enphrasia Petrii {E. nemorosa Pers. X strida Host).

(Deutsche bot. Monatschr. 1897. Heft 1. S. 11—12.) 8«.

Verf. beobachtete den Bastard in Thüringen. Er übersah, dass derselbe

schon in Wettstein's Monographie der Gattung Euphrasia, S. 288, als

E. IlaHSfikiiechtn beschrieben wurde, und zwar gleichfalls aus Thüringen

(Weimar, leg. Haussknecht). Doch enthält die Abhandlung einen wesent-

lichen Beitrag zur Kenntniss des Bastardes.

Schinz H. Der botanische Garten und das botanische Museum

der Universität Zürich im Jahre 1896. Zürich. 8^ 12 S.

Akademien, Botanische Gesellschaften, Vereine,

Congresse etc.

Kaiserl. Akademie der Wisseiisehafteii in Wien. Sitzung

der mathem.-naturw. Classe vom 7. Jänner 1897. — Das w. M. Herr

Hofrath Director A. Kerner von Marilaun bespricht die im

Frühling 1886 vom Prinzen Heinrich Liechtenstein ausgerüstete

und durchgeführte Expedition nach Britisch- und Deutsch-Ostafrika,

und übergibt ein Verzeichniss der grösstentheils von Dr. Alfred

Pospischil, zum Theile auch vom Prinzen Heinrich Liechten-

stein gesammelten und dem botanischen Museum der Wiener

Universität einverleibten Pflanzen.

K. k. zoologiscli - Ibotanisclie (xesenscliaft iu Wieu.
Die Section für Botanik hielt am 10. November 1896 eine

Sitzung ab, in der Herr Dr. A. Zahlbruckner eine neue Art der

Gattung Äjuga demonstrirte und besprach. Die Pflanze wurde in-

dessen durch Herrn Dr. v. Degen bekannt gemacht. (Vergl. Oest. bot.

Zeitschr. 1896. S. 414) — Prof. Dr. Fritseh zeigte Xanthium
macrocarpum DO. vor, das er bei'Wr.-Neustadt als neu für Nieder-

österreich aufgefunden hatte. — Dr. M. v. Eichenfeld legte

Asplenium Heußeri und A. Baumgartneri {trichomanes X septen-
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trionale) von Spinges in Tirol vor und besprach die Blütezeit von
Achillca tomenfosa. — Herr A. Teyber legte Oenothera biemiis

X miiricata von den Donaudämmen bei Wien als Oe. Ueinlana vor.

— Herr Dr. v. Keissler demonstrirte teratologischo Objecto. —
Herr ])r. v. Halacsy legte Phlomis agraria vor, die Herr Gallier
in der Krim als neu für Euro})a auffand ; ferner berichtete er über
Fundorte von Scrophularia canina, Latliyrus Jiirsutus und Vicia

striata in Niederösterreich.

Die Section für Kryptoganienkunde hielt am 27. No-
vember 1896 ihre I. Versammlung ab.

Nach Erledigung einiger geschäftlicher Mittheilungen bespricht

Herr Dr. A. Zahlbr uckner „Die Bedingungen der Fortpflanzung

bei Vaucheria nach den neuesten Untersuchungen von Klebs".
Im Anschlüsse hieran machte Herr Prof. Dr. G. v. Beck auf

die neuesten Ergebnisse des Studiums der Protococeaceen durch
Chodat aufmerksam.

Herr Prof Dr. G. v. Beck hält sodann einen durch eine Reihe
selbst gezeichneter Tafeln unterstützten Vortrag: „lieber Peridineen"

und legte die bezügliche Literatur vor.

Hierauf demonstrirte Herr J. Brunnthaler folgende Krypto-

gamen

:

Pilze: Botrytis parasitica Cavara, Colletotrichum oligochae^

tum Cavara, Dendroplwma convallariae Cavara, Dcndrophoma Mar-
conii Cavara, Cladosporium Scrihneriamim Cavara; sämmtlich in

authentischen Exemplaren.

Moose von Spitzbergen: Ändreaea papillosa Lindbg., Hyp-
num polare Lindbg., Hypnuni turgescens var. uliginosa Lindbg.,

Polytrichum stridum Menz f. arctica Jörgensen, Pottia Heimii
var. arctica Lindb.

Flechten aus Japan: Alectoria swZcato Nyl., Anzia japonica
Müll. Arg., Arthopyrenia tersa Müll. Arg., Cetraria ornata Müll.

Arg., Grapliis japonica Müll. Arg., Lopadium ferrugineum Müll.

Arg., Pcrtusarin deplanata f. ferruginea Müll. Arg., Pigxine lim-

hulata Müll. Arg., Sicta Miyoshiana Müll. Arg.

Algen: Cosmaridium silcsiacum P. Richter nndScenedesmus
Opoliensis P. Richter in authentischen Exemplaren, sowie die seltene

Polysiphonia ceramiafeormis Cr.

Zuletzt legte Herr Dr. A. Z ah Ib ruckner neue Literatur vor.

n. Versammlung am 11. December 1896. Der Vorsitzende

theilt die Liste der neu beigetretenen Mitglieder der Section mit;

ferner macht derselbe Mittheilung von dem Ableben des Mitgliedes

Herrn Prof. Raimann. Die Versammlung gibt durch Erheben von
den Sitzen ihrem Beileid Ausdruck.

Hierauf hält Herr Dr. F. Krasser einen Vortrag „üeber
Morphologie und Physiologie des pflanzlichen Zellkernes. I. All-

gemeiner Theil\

Oestcrr. botan. Zcitsclirit't. 3. Heft. 1897. g
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Ferner bespricht Herr J. Brunnthaler „Die Wurzelknötchen

der Oharaceen" unter Demonstration von lebendem und Alkohol-

material, welches der Vortragende der Güte des Herrn Dr. K. Giesen-
hagen (München) verdankt.

Herr Dr. J. Lütk emulier bespricht in eingehender Weise
Nordstedt's Index Desmidiacearum.

Zum Schlüsse legt Herr Dr. A. Z ah ib ruckner neue Lite-

ratur vor.

Botanische Sectiou des deutschen naturwissenschaftlich-
niedieinischen Vereines „Lotos" in Prag. Sitzung am 8. No-
vember 1896. Prof. Dr. E. v. Wettstein besprach die eben er-

schienene Abhandlung von J. Sachs „Phylogenetische Aphorismen
und über innere Gestaltungsursachen und Automorphosen" (Flora

1896. S. 173). Er betonte den Fortschritt, den Sachs durch Auf-

stellung des Begrififes „Archetypen" anbahnte, unterzog aber die von

Sachs aufgestellten Archetypen einer Kritik, indem er einerseits die

Unhaltbarkeit des Archetypus der Siphoneen nachwies, andererseits

die Nothwendigkeit der Festsetzung einer grösseren Anzahl von

Archetypen betonte. — Herr J. Hoffmann besprach hierauf die

Resultate seiner Untersuchungen über die Anatomie der Sempervivum-
Blätter und deren Beziehung zur Systematik (vergl. diese Zeitschrift

1896. S. 305).

Sitzung am 12. December 1896. Prof Dr. H. Molisch
sprach über die Beziehungen zwischen der Blüten färbe der Hor-

tensien und der chemischen Zusammensetzung des Bodens. — Herr
Assistent E Watzel referirte über die Untersuchungen von J.Möller,
betreffend die Entstehung und Gewinnung des Storax.

Sitzung am 13. Jänner 1897. Prof. Dr. F. Czapek hielt

einen Vortrag über die Physiologie des Siebtheiles, in dem er die

Resultate diesbezüglicher eigener Untersuchungen mittheilte. — Herr

Assistent Fr. Matouschek besprach und demonstrirte eine grössere

Zahl interessanter, resp. für Böhmen neuer Moose. (Vgl. diese

Nummer S. 86.)

Sitzung am 10. Februar 1897. Prof Dr. V. Sehiffner
sprach unter Vorweisung von Herbarmaterialien und Photographien

„über den Charakter der Vegetation von Java und Sumatra". —
Herr Assistent E. Watzel referirte über die jüngsten phytopaläontö-

logischen Forschungen Scott's.

Die Societe hotanique de France hat in ihrer Sitzung vom
18. December 1896 gewählt: M. Cornu zum Präsidenten, Franchet
zum ersten, Daguillon, Maugeret und Mouillefarine zu

zweiten Vicepräsidenten.
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Botanische Sammlungen, Museen, Institute, Aus-
stellungen etc.

James Lloyd, Verfasser der „Flore de l'Ouest de la France",

hat testamentarisch verfügt, dass sein grosses Herbarium und seine

botanische Bibliotheii als botanisches Museum der Stadt Angers
erhalten bleibe. Aus den Zinsen eines der Stadt vermachten Capi-

tales soll zur Vergrösserung dieses Museums jährlich eine Summe
vervpendet werden, überdies soll aus denselben ein „Conservateur"

des Museums angestellt werden. Demselben ist ein Gehalt von

mindestens BOOO Francs jährlich ausgesetzt. Für diese Stellung hat

die „Societe botanique de France" einen Ternavorschlag auszu-

arbeiten; die Ernennung erfolgt durch den Maire der Stadt Angers.

Bewerber wollen sich bis längstens 15. März 1897 an den Präsi-

denten der Gesellschaft, M. Gornu, Paris, Rue de Grenelle 84,

wenden.

In Brüssel findet 1897 eine „Exposition iutcrn.itionalc"

statt, welche auch eine Section für Wissenschaften enthalten wird.

Für diese Section sind mehrere Preise ausgeschrieben : u. A. ein

Preis von 600 Francs für das beste Verfahren zum Gonserviren

von Pflanzen für Museen ; das Verflihren niuss billig sein und ebenso

eine Gonservirung der Form wie der Farbe bewirken ; ferner ein

Preis von 300 Francs für das beste Handbuch über Ptlanzen-

kranklioiten in Verbindung mit einer Sammlung einschlägiger Objecte.

Anmeldungen bis 15. April an das Gouvernement der Ausstellung.

(lirosse allgemeiue Grarteubaii-Ausstelluug vom 38. April
bis 9. Mai 1897 iu Berlin. In Berlin wird eine grosse allgemeine

(lartenbau-Ausstellung zur Feier des 75jährigen Bestehens des Vereines

zur Beförderung des Gartenbaues in den preussischen Staaten ver-

anstaltet. Dieselbe findet im Treptower Parke zu Berlin vom 28. April

bis 9. Mai d. J. statt, und zwar in den schönen von der Gewerbe-
ausstellung her bekannten Gebäuden: dem Pavillon der Stadt Berlin,

der Cheniiehalle, der Fischereihalle, dem Hefter'schen Pavillon und
auf dem umliegenden Terrain im Freien. Die Betheiligung ist schon
jetzt eine ausserordentlich grosse. Der Sehluss der Anmeldungen
ist Anfangs März, und wird Allen, die noch geneigt sind auszu-

stellen, dringend empfohlen, bald anzumelden, damit ihnen ein guter

Platz gesichert werden kann. Es stehen viele Ehrenpreise und an
programmmässigen Preisen 50.000 Mark zur Verfügung. Programme
und Anmeldungen sind durch das Bureau der Ausstellung, Berlin N.,

Invalidenstrasse 42, kostenlos zu beziehen.

All^onieine (Tartcnbaii-Ausstclluni; in Hamburg- 1897.
„Obwohl die Einrichtung einer wissenschaftlichoii Abtheilung der all-

gemeinen Gartenbau-Ausstellung erst verhältnissmässig spät geplant

8*
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worden ist, ist doch Dank der Thätigkeit des Specialausschusses

dieser Abtheilung dieselbe so kräftig gefördert worden, dass sie

eine der interessantesten Abtheilungen zu werden verspricht. Eine

stattliche Anzahl botanischer und zoologischer Institute des In- und

Auslandes haben bereits ihre Betheiligung zugesagt und auch die

Anmeldungen der Privataussteller haben sich in tiberraschender

Zahl eingestellt. Das Programm dieser Abtheilung ist ja auch ein

ganz besonders reichhaltiges. Es stellt unter Anderem die Vorfüh-

rung der zahlreichen Leiden der Pflanzen in Aussicht, die ihnen

durch Thiere, schädliche mechanische, atmosphärische und Boden-

einflüsse oder durch ihresgleichen in Form von Pilzen und anderen

Schmarotzern zugefügt werden, und zu Erbrandung, Missbildung

oder schliesslich gar zur Vernichtung führen. Ihnen schliessen sich

als Gegenstück die den Pflanzen nützlichen Thiere und Pflanzen an;

unter ersteren vor allen diejenigen, die durch Bestäubung oder

Bekämpfung obiger Feinde der Pflanzenwelt zu deren Existenz,

resp. Fortpflanzung beitragen; unter letzteren die merkwürdigen,

von der Wissenschaft in ihrer Bedeutung als Förderer der Nah-
rungsaufnahme erst vor wenig Jahren erkannten Wurzelpilze. Dann
ferner Missbildungen von Pflanzen, wie Maserbildung, Vergrünung

von Blütentheilen, ferner Sammlungen exotischer Nutzpflanzen in

lebenden oder conservirten Exemplaren, Resultate künstlicher Be-

stäubungsversuche und vergleichender Düngeversuche an Topf-

pflanzen, viele Urformen unserer Culturpflanzen, sowie vor Allem

ein reichhaltiges Material von Hilfsmitteln für den gärtnerischen

Unterricht, wie Modelle, Tafeln, mikroskopische Präparate etc.,

wodurch ein treffliches Bild der verschiedenen Methoden, Arbeits-

gebiete und Resultate der wissenschaftlichen Thätigkeit auf den

Gebieten des Gartenbaues gegeben wird.

Unter den vielen bereits angemeldeten Ausstellungsobjecten

mögen hervorgehoben werden : eine von dem Privatgelehrten Dr.

Benecke in dankenswerther Weise zugesagte grossartige Oollectiv-

ausstellung alles dessen, w^as mit dem Zuckerplantagenbau zusammen-
hängt, wobei auch die wissenschaftliche Seite dieses Betriebes die

richtige Berücksichtigung finden wird. Ferner die wissenschaftlich

höchst wichtige, wie auch für jeden Laien ungemein interessante

Darstellung der Entwicklung der verschiedenen Spielarten der

Fuchsien aus den Urformen, die als ein Beispiel gelten kann, wie

durch die Hand des Züchters aus verhältnissmässig wenigen Ur-

formen heraus eine ungeheuere Mannigfaltigkeit von Varietäten

erzielt werden kann. Dieselbe ist dem Ausschusse von ihrem

Schöpfer, dem Grafen zu Solms-Laubach, Professor der Uni-

versität Strassburg und Director des botanischen Gartens daselbst,

in liebenswürdigster Weise zugesagt worden.

Für alle Fachkreise, Gärtner sowohl als Landwirthe, wird der

Wettkani})f von höchstem Werthe sein, der ausser von Anderen von

den Angehörigen des Vereines deutscher Düngerfabriken und den

Kaliwerken Leopoldshall-Stassfurt um die Preise geführt wird, die

I
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den Werth der verschiedenen künstlichen Düngemittel an prak-

tischen Vorführungen erweisen sollen.

Die wissenschaftliche Ausstellung erhält ein eigenes Gebäude,

das mit einer Breite von circa 15 Metern und einer Länge von

circa 50 Metern den langen Wandelhallen, die vom Hau[)teingange

bis zur grossen Ausstellungshalle führen, eingefügt ist. Im An-
schlüsse hieran wird zugleich eine Lesehalle eingerichtet, in welcher

die vollständige Literatur über Gartenbau und die verwandten Fächer,

wie sie vom Jahre 1869 an erschienen ist, sowie die gesammte
Fachpresse für Jedermann zur Benützung bereit liegen wird. Eine

hiesige Buchhändlerfirma hat bereits die Herbeischafifung des lite-

rarischen Materiales bereitwilligst übernommen."

Georg Treffer in Sand (Tirol) versendet eben ein Verzeichniss

von Herbarpflanzen, die durch ihn bezogen werden können. Das
Verzeichniss umfasst insbesondere Arten aus den Alpen, aus ver-

schiedenen Ländern Mitteleuropas, aus dem Oriente etc. Preis 10
und 12 Pfennige pro Exemplar.

Botanische Forschungsreise.

Dr. 0. Baenitz-Breslau, der bekannte Herausgeber des

„Herbarium Euro[iaeum" , unternimmt Anfangs April d. J. eine

botanische Forschungsreise nach dem südlichen Dalmatien.
Persönliche Beziehungen veranlassen ihn, zuerst längeren Anfenthalt

in Gravosa zu nehmen, wo ein Boot zur Erforschung der kleinen

Eilande, welche zur Frühlingszeit nur von wenigen Botanikern be-

sucht werden, zu seiner Verfügung steht.

Specialwünsche in Bezug auf einzelne Gattungen und Species
nimmt Dr. 0. Baenitz gern entgegen.

Personal-Nachrichten

.

In Graz ist am 1. Februar d. J. der Phytopaläontologe und
Professor der Botanik an der Universität daselbst. Dr. Oonstantin
Freih. von Ettingshausen, im 71. Lebensjahre gestorben. Eine
der nächsten Nummern dieser Zeitschrift soll eine Biographie des
Verstorbenen bringen.

Professor Dr. Wilczek in Lausanne hat eine botanische
Studienreise nach Südamerika (Buenos-Ayres, Mendosa, über die

Anden von Santiago — Valparaiso angetreten). (Bot. Centralbl.)

Die Pariser Akademie hat für 1896 den „Prix Desmazieres",
Herrn E. Bescherelle, den „Prix Saintour" Herrn B. Renault
verliehen.
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Dr. Victor Folgner wurde zum Assistenteu am botanischen

Institute der deutseben Universität in Prag beteilt.

Dr. A. Terraciano wurde zum ersten Assistenten am
botanischen Institute in Palermo ernannt.

J. H. Burkill wurde zum Assistenten am Kew-Herbarium

ernannt.

Dr. Ernst Bauer in Prag-Smichow wurde zum Secretär bei

der Finanzprocuratur in Prag ernannt.

Das „Reale Istituto Lombarde di scienze, littere ed arti" in

Mailand hat dem Prof. Dr. J. B. de Toni einen Preis von 800 Mark
für ein Werk über das Leben und Wirken von Leonardo da
Vinci zugesprochen.

Dr. Paul Taubert, der vor Jahresfrist eine botanische For-

schungsreise nach dem Amazonasgebiete (Nord-Brasilien) angetreten

hatte, ist am 1. Jänner d. J. in Manaos am gelben Fieber gestorben.

Der durch seine Aufsammlungen um Windischgarsten bekannte

Botaniker Franz Ob er leitner, Pfarrer von Ort bei Gmunden, ist

daselbst am 12. Februar d. J. im Alter von 68 Jahren gestorben.

(Hieracium Oberleitneri F. Schultz.)

J. B. Barla ist am 5. November 1896 im Alter von 80 Jahren

in Nizza gestorben.

Der Abbe Faure, Gründer der Societe Dauphinoise. ist am
14. September 1896 in Murinais (Isere) gestorben.

M. Thollon, bekannt durch seine Betheiligung an der natur-

wissenschaftlichen Erforschung des französischen Congogebietes, ist

im December LS96 in Libreville gestorben.

Notiz.

Das Herbarium Faure, umfassend circa 12.000 Arten, ist zu

verkaufen. Auskünfte ertheilt J. Giraud, Grenoble, Eue du Lycee 8.

lulialt der Miirz-Nnnimer : Hackel E. Bifaria. eine neue Section der Gattnng Piinicnm. S. 73.

— ßornraüller J. C'ilamagrostis Lalesarensis. Torg. et Borntn. und einige floristische

Notizen über das Lalesavgebirge. S. 77. — Eichen G. Zur Flora von Vorarlberg und Liechten-
stein. S. 78. — Matouschek F. BryologiscU-floristische Beiträge aus Böhmen. IV. S. 8ii. —
HaläcsyE. V. Flor lila Sporadiim. (Schluss.) S. 92. — Literatur-Uebersicht. S.99. — Akademien,
botinische Gesellschaften, Vereine, Congresse etc. S. 104. — Botanische Sammlungen, Museen,
Institute etc. S. 107. — Forschungsreise. S. 109. — Personal-Nachrichten. S. 109. — Notiz. 110.
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Die (liroeteii P. T. Abouueuteu der „Oester-
reichisclieii botaiiisclien Zeitschrift'* ersuclieii Avir

höflichst um gefjillige rechtzeitige Eriieueruug des
Abouuemeuts pro 1897 i)er Postanweisung au unsere
Adresse. AI)Ouuemeutsi>reis jälirlieh 16 Mark; uur
ganzjährige Pränumerationen werden angenommen.

Die Administration in Wien
I.. Barbaraffasse 2.

Wir kaufen die Jaiirgiinge 1851, 1854, 1855, 1856, 1857,

1858, 1859, 1863 der ,,Oesterreichischeii botanischen Zeitschrift"

und erbitten Anträge.

Carl Gerold's Sohn
Wien, I., Barbaragasse 2.

^orzQltan -CiiquoÜQn
frostfrei, mit eingebrannter Schrift, liefert als Specialität

IST- IEC±ssl±XLg, "V^egesacHs: "b. Bjce-m ex3-.

Ff. Keferenzen, Muster zu Diensten.

Allgemeine Rosen-, Blumen- und Pflanzenausstellung

1897 zu Frankfurt a. M.

^ vom Juni bis November. ^
Die Programme für die permanente, sowie für die einzelnen Monats-

ausstellungen, desgleichen für Maschinen und Geräthe sind erschienen und stehen

dieselben auf gefälliges Verlangen von dem Bureau obiger Ausstellung Jeder-

mann zur freien Verfügung.
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|

I 2 Bände in Lexikon -8" mit 1412 Original- Holzschnittfiguren kostet jetzt : |

= hrochirt nur 31. 24'—

,

=

= in 2 Halbfranzbänden elegant gebunden 31. 30-—
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I * Jede Buchhandlung kann zu diesen Preisen liefern. ^ |
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I Verlag- von Carl (xerold's Solm, Wien, I , Barbaragasse 2. |
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Der Könlgliclien Maximilians -Universität Münclien wurde von

dem Optischen Institut Poeller in München ein neues,
grosses, elektrisches Projections- Mikroskop mit Polari-

sation etc. geliefert, welches nach dem Urtheile aller Fachmänner
auf einer hohen, auf Jahrhunderte hinaus kaum mehr steigerungs-

fähigen Stufe absoluter Vollkommenheit steht.

Mit der Ausarbeitung einer Monographie der Gattung Semper-
vivuni beschäftigt, trachte ich im Kauf- oder Tauschwege schönes
(d. h. gut conservirtes und mit genauen Fundortsangaben versehenes)

Herbarmateriale, ferner lebende Pflanzen (Rosetten), deren Her-
kunft (Fundort, Sammler etc.) genau bekannt ist, zu erwerben.

Prof. Dr. R. v. Wettstein
Prag-Smicliow.

Wiener Kryptogamen-Tausclianstalt.

Der

Jahreskatalog pro 1897
erschien

und steht Interessenten gegen Einsendung von 30 kr. ö. W. =
50 Pf = 65 Cts. = () P. in Briefmarken zur Verfügung.

Derselbe enthält mehrere Tausend Arten, darunter eine grosse

Zahl von noch nie in Tausch gekommenen, sowie eine Anzahl

neuer Arten.
j ßrunnthaler

Wien (Oesterreich), I\" 2, Isjelgasse 11.

^M^M.M.MM.^M.^^.MMM.M^^^LM<!^^MM.^^M.M.ß
Im Selbstverlas:e des Herausgebers ist erschienen :

BOTANIKER-ADHESSBÜCH
(ßotanist's Directory. — Almanaeh des Botanistes)

Sammlung von Namen und Adressen der lebenden Botaniker
aller Länder, der botanischen Gärten und der die Botanik pflegenden

Institute, Gesellschaften und periodischen Publicationen.

Heraiisgegeben von J. DORFLER.
19 Bg. Gr.-S". In Ganzleinen gebunden. Preis IVIk. 10 — = fl. 6 -

= Frcs. 12 50 = sh. 10 = Doli. 2-40,

Gegen Einsendung des Betrages franCO zu beziehen durch

J. Dörfler
AVien (Vienna, Austria), III., Barichgasse 36.

w:MM
Dieser Nummer liegt ein Prospect der Buchhandlung Franz Deuticke in

Leipzig und Wien betreffend ein Werk über die Flora des österreichischen

Küstenlandes bei.

Carl Gerold's Sohu
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Beitrag zur Kenntniss der Gattung Odontites,

Von Cand. phil. Josef Hoft'manu (Prag).

(Mit 2 Tafeln.)

Die Gattung Odontitcs ist eine jener Gattungen der europäischen

Flora, deren Systematik bisher wesentliche Schwierigkeiten bot.

Durch das Erscheinen der Monographie der Gattung Enphrasia von

R. V. Wettstein 'j wurde jene Pflanzengruppe endgiltig geklärt,

zu welcher früher auch die Arten der Gattung Odontitcs gezählt

wurden : durch dieselbe wurde aber auch eine Klarstellung der

letzteren nahegelegt. Die Gattung Odontitcs hat im Folgenden jene

Begrenzung, wie sie ihrKerner^) und Wettstein^) gaben, daher

mit Ausschluss der 0. lutea und 0. lanccolata.

Ich .studirte die Arten der Gattung eingehend, doch will ich

bei Wiedergabe der Resultate meiner Studien mich auf die eurö-

))äischen Arten beschränken, da mir für die aussereuropäischen

Arten nur diu-ftiges Material zur Verfügung stand. Ich gelangte

wohl auch bezüglich mancher der aussereuro]iäischen Arten zu Re-

sultaten, von deren Wiedergabe ich aber hier absehe.

Ich stellte mir zur Aufgabe, in unbefangener Weise die Formen
der Gattung zu unterscheiden und zu beschreiben und dann erst

den Versuch zu machen, die entwicklung-sgeschichtlichen Beziehungen
der Arten zu einander aufzuhellen. Meinem hochverehrten Lehrer.

Herrn Prof. v. Wettstein, der während der Dauer meiner Unter-

suchung mich stets durch Rath und That auf das Ausgiebigste

unterstützte, bin ich zum grössten Danke verpflichtet.

^) Leipzig (Engelmann) 1896.

2) Vergl. Verh. der zoolog.-botan. Gesellsch. Wien XXXVIII. S. 563 flF.

^) Vergl. Weitste in in Engler u. Prantl, Natürl. Pflanzen familien.

IV 3 b (1891).

''estcrr. liotan Zoilselir. •!. Hell. ]S'.>T. 9
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Meine TTntersnchuD^ zerfiel dem Gesagten nach in zwei

Theile, der eine hatte die Feststellung aller sich den Beobachtungen

darbietenden Formen, ihrer Verbreitung und morphologischen Be-

ziehungen zu einander zum Ziel; der zweite bezweckte die Gewin-

nung eines Einblickes in den genetischen Zusammenhang der Formen.

Demgemäss umfasst auch die vorliegende Abhandlung zwei Ab-

schnitte.

Ich benützte das Material aus folgenden Herbarien, das mir

durch die Liebenswürdigkeit der Besitzer, respective Vorstände zur

Verfügung gestellt wurde:

Herbarium der deutschen Universität in Prag. Herbarium der

Universität in Wien, Herbarium des Museum civico in Triest,

Herbarium J. Freyn Prag, Herbarium E. v. Haläcsy Wien,

Herbarium A. v. Kern er Wien.

In die einzelnen, die Abbildungen, Synonyme, Exsiccaten etc.,

betreffenden Rubriken wurden nur solche Angaben aufgenommen,

von deren Zugehörigkeit ich mich durch den Augenschein über-

zeugen konnte; die Standsortangaben entnahm ich nur selbstge-
sehenen Exem})laren, dagegen wurden die Angaben über die Ge-

sammtverbreitung auf Grund selbstgesehener Exemplare, sowie auf

Grund verlässlicher Literaturangaben ermittelt.

Nach dem Baue der Blüte lassen sich zunächst innerhalb der

Gattung Odontites fünf deutlich verschiedene Artengruppen unter-

scheiden, welche ich im Folgenden kurz charakterisiren will.

Gruppe A. Blüte mit gerader Corollenröhre, Kelch länger,

gleich lang oder kürzer als die Corollc. Unterlippe der Corolle deut-

lich dreilappig, Lappen kaum ausgerandet, Oberlippe nur wenig die

Unterlippe überragend. Kelch und Corolle anliegend behaart.

Im ersten Aufblühstadium ragt schon der Griffel über die

Corolle hinaus, ist vornüber gebogen ; ein eintretendes Insect streift

den Griffel und kann ein Belegen der Narbe bewirken: Weibliches

Stadium. Im zweiten Stadium gelangen die Staubbeutel an die

Stelleder nicht mehr belegungsfähigen Narbe : Männliches Stadium.

Die Veränderung der Narben- und der Antheren-Stellung erklärt

sich leicht durch ein blosses Anwachsen der Corollenröhre. Vergl

Taf. III, Fig. 1.

Gruppe B. Blüte mit mehr minder gebogener Corollenröhre.

Kelch so lang oder kürzer als Corolle. Unterlippe der Corolle deut-

lich dreilappig. Mittellappen der Unterlippe deutlich und verscliieden-

artig ausgebuchtet und etwas gegenüber den beiden anderen Lappen
vorstehend. Oberlippe etwas die Unterlippe überragend; Kelch und
Corolle anliegend, Kelch überdies drüsig behaart.

Aehnlich wie bei Gruppe A folgt hier auf ein „weibliches

Stadium" ein männliches, indem die Antheren an die früher von

der Narbe eingenommene Stelle treten. Die Veränderung in der

Stellung der Narbe und Antheren erfolgt durch eine Krümmung
der Corollenröhre. Vergl. Taf III, Fig. 2.
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Gruppe C. Blüte mit sehr langer, düuner Corollenröhre

;

Corolle eineinhalb bis doppelt so laug als der Kelch, Unterlippe

der Corolle deutlich dreilappig, Mittellappen die beiden Seitenlappeu

überragend, deutlich ausgerandet ; rechts und links von demselben
blasige Aultreibungen. Unterlippe verhältnissniässig gross, die Ober-

lippe überragend. Oberlippe zurücktretend, vorn helmförmig ge-

schlossen. Kelch und Corolle anliegend drüsig behaart. Vergl.

Taf. in, Fig. 3.

Grujtpe 7). Blüte mit sehwach gebogener Corollenröhre.

Oberlippe deutlich zweilappig, aufgeschlitzt. Unterlippe dreilappig;

Mittellappen die Seitenlappen etwas überragend und meist ausge-

randet. Corolle kürzer als der Kelch, beide anliegend behaart. Vergl.

Taf. III, Fig. 4.

Gruppe E. Blüte mit gerader Corollenröhre. Unterlippe

deutlich dreilappig. Lappen gleichgross. Unterlippe um Geringes die

Oberlippe überragend und nach abwärts gebogen. Oberlippe helm-
förmig. Ober- und Unterlippe tief getheilt. Kelch und Corolle an-

liegend behaart, Kelch drüsig. Vergl. Taf. III, Fig. 5.

I. Dio europäischen Arten der Gattung Odontites,

(irui)i)e ^, Blüte mit gerader Corollenröhre, Corolle
so lang, länger oder kürzer als Kelch. Unterlippe der
Corolle deutlich dreilappig. Oberlippe nur wenig die

Unterlippe überragend, Kelch und Corolle anliegend
behaart.

1. Odontites Utoralis E. Fries, Summa veg. Scand. p. 196
(i89()) sub Euphrasia. — Nyman Svlloge flor. Europ. p. 127

( 1854/55).

Diagnose: O Stengel aufrecht 10—30 cm hoch einfach,
selten spärlich verzweigt; Aeste in der Regel im oberen Theil

des Stengels auftretend, Stengel und Aeste kurz anliegend behaart.

Stengelblätter kürzer als die Stengelinternodien oder ebensolang,

ciförmig-lanzettlich mit etwas verschmälerter Basis sitzend, stumpf-
lich, aufrecht strebend, seltener zurückgeschlagen, gekerbt-gesägt.

mit jederseits 1—4 Zähnen, spärlich kurz behaart; das erste Blatt
()))er der obersten Verzweigung ist ein Deckblatt.
Bracteen den Stengelblättern ähnlich, die unteren mit breiterer Basis

sitzend, länger als die Blüten oder gl eich lang, selten kürzer.

Blüten in einseitswendigen Trauben mit 1— P/,, mm langen Stielen.

Kelch anliegend behaart, Kelch mit stumjjfen Zähnen nach dem
Abblühen bedeutend vergrössert. Corolle 8— 11 mm lang,

liurpurn, schwächer behaart als der Kelch. Kapsel länger als der
Kelch, vorne stark behaart (gegen rückwärts verschwindet die

Hehaarung fast ganz), verkehrt eirund, ausgerandet.

Abbildungen: Rchb. Icon Flor. Gorm. et Helv. Vol. XX.
tab. MDCCXXVII. — Taf III, Fig. 1.
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Synonyme: EupJirasia Odontites L. Spec. plant, ed. 1. p. G04

(1753) pr. p. — Odontites rotundata Ball in Ann. et Mag. Nat.

Hist. Ser. II. IV p. 30 (1849). — Odontites litoralis Lange Hand-
buch i. d. Danske Flora S. 421 (1856—59). :— Bartsia Odontites

b. litoralis Reichb. Icon. Flor. Germ, et Helv. XX. p. 58 (1862).
— EupJirasia verna Gareke Flora v. Deutschi. 13. Aufl. 1878

p. 300. Dreyer Flora Saelland. p. 211 (1838), -Potonie 111. Flora

V. Deutsch!. S 455 (1889) non Bell. — Euphrasia litoralis

Karsten Deutsche Flora S. 938 (1880—83). — Euphrasia Odon-
tites var. litoralis Buchen au Flora der nordwestdeutschen Tiefebene

S. 454 (1894), Buchenau Flora der ostfriesischen Inseln S. 106
(1881). — Euphrasia Odontites ß litoralis Prahl Krit. Flora von
Schlesw.-Holst. S. 163 (1890).

Exsiccaten: Fries Herb. norm. XII. Nr. 37. — Baenitz
Herb. Europ. Nr. 5086. — Magnier Flora selecta exsiccata Nr. 1260.
— Schultz Herb. norm.. Cent. 10 Nr. 112. — A. Thielen et

A. Devos Kickxia Belgica Cent IV. Nr. 369.

Blütezeit: Mai— Juli, später nur vereinzelt.

Standorte: Auf Strandwiesen im Bereiche der Ost- und
Nordsee; auf Salzwiesen.

Verbreitung: Ostseeküste von Schweden, Russland, und
Finnland, Küstengebiet des deutsehen Reiches, Dänemark, Belgien,

Ostküste von England (?).

Ich sah Exemplare von folgenden Standorten:

Schweden: Stockholm (Berlin). Norbotten, Lulea (Wahl-
gren). Bohuslän , Oroust (Forssell). Strömstad (Neuman)^.
Södermanland, Nyköping (Samzelius). Skane,Ahus (Wahlsted t).

Oster Gotlauds, lusel Granso (Elmquist).

Finnland: Nyland (Kihlmann).

Dänemark: (nach Lange a. a. 0.)

Deutsches Reich: Pommern Greifswald (Minks und
Müller), Usedom (Marson), Strahlsund (Berg). Rheinprovinz
Saarbrücken (Ferd. Winter). Schleswig-Holstein (Nolte), Schles-

wig, Langballigau (Hansen). Langenhann an der Unterweser
(Focke).

Belgien: Prov. Anvers Eynthout (Haesendouck).
0. litoralis steht den im Folgenden behandelten Arten 0.

verna, 0. serotina und 0. canescens am nächsten; sie ist der 0.

verna am ähnlichsten, mit welcher sie auch zumeist verwechselt
wurde. Von 0. serotina und canescens ist 0. litoralis leicht zu

unterscheiden an dem niedrigeren, unverzweigten oder spärlich ver-

zweigten, aufrechten Stengel, den breiteren, etwas fleischigen

Blättern, an den die Blüten überragenden Bracteen, dem Mangel
steriler Blätter zwischen der obersten Verzweigung und den untersten
Bracteen. ferner an dem nach dem Abblühen bedeutend vergrösserten
Kelche und der den Kelch an Länge überragenden reifen Kapsel.



117

Von 0. venia ist die Uiiterscheiduug manchmal schwieriger,

0. litoralis ist von dieser verschieden durch die geringere Höhe
des steif aufrechten und zumeist unverzweigten Stengels, durch die

dickliehen breiteren Blätter, die stumpfeii Ivelchzipfeln und die Längere
Kapsel.

Die Pflanze von Saarbrücken, mithin eine von einem vom
Meeresstrande entfernten Standorte, konnte ich untersuchen, sie

unterscheidet sich in nichts von der Strandpflanze.

2. Odontites verna Rellardi App. ad. Flor. Ped. ji. 33.

(1792) sub Euphrasia — Dumortier Flora Belg. p. 32. (1827) (?).

Diagnose: Q Stengel aufrecht oder am Grunde aufsteigend,

25—50 cm hoch, selten einfach, meist verzweigt. Aeste stets

im mittleren Theil des Stengels auftretend , zuweilen auch im
unteren Theil, in spitzem Winkel nach aufwärts strebend,
lang; Stengel und Aeste anliegend behaart. Stengelblätter länger

als die Stengelinternodien oder auch kürzer, lanzettlich, sitzend,

allmälig in die Spitze ausgezogen, gekerbt-gesägt, jederseits

mit 1—5 Zähnen, anliegend behaart. Erstes Blatt über der
obersten Verzweigung gewöhnlich ein Deckblatt. Braeteen

den Stengelblättern ähnlich, länger oder gleich lang als die
Blüte. Braeteen sieh nach der Basis hin verschmälernd, kurz

anliegend behaart. Blüten in einseitswendigen Trauben mit I—2V2 mm
langen Stielen. Kelch und CoroUe kurz anliegend liehaart, Kelch nach
dem Abblühen bedeutend vergrössert; Kelchzähne dreieckig-

lanzettHch spitz, so lang wie die Kelchrohre oder kürzer. CoroUe
7 — 12 mm lang, purpurn, selten weiss. Kapsel ebensolang als der

Kelch, an dem vorderen Theil stark behaart, eiförmig, nicht
a u s g e r a n d e t.

Abbildungen: Reiehb. Icon. Flor. Germ, et Helv. Vol. XX.
tab. MDCCXXVIII. — Flora Danica. tab. DCXXV. — Tat. III, Fig. 2.

Svnonyme: Euphrasia Odontites Linne Spee. plant, ed 1.

p. C)04 pr. p. — Koch in Röhl. Deutschi. Flora IV. Bd. S. 352
(1833) pr. p. — Neilreich Flora von Niederösterreich S. 564
(1850) z. Th. — Gremli Excurs.-Flora f. d. Schweiz 8. Auflage.

S, 317 (1896). — Karsten Deutsche Flora S. 938 (1880—83).
(Fortsetzung folgt.)

Arbeit aus dem kgl. botan. Garten der Universität Breslau.

Beiträge zur Systematik und pflanzengeograpliischeii

Verbreitung der Pomaceen.

\'<)ii Dr. Victor Folgiu-r.

(Mit 1 Tafel.)

So wenig Zweifeln seit jeher die Abgrenzung der Pomaceen
gegen die uäcli.slverwandten Grupiicn der Rosaceen unterworfen ge-

wesen ist, so überaus verschieden zeigten sich die Ansichten der
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Systematiker hinsichtlich der Gliederung der Pomaceae in Gattungen.

Die älteren Systematiker brachten die etwa 150 Arten der Gruppe

in wenigen Gattungen unter; so unterschied Linne 4, Alton gar

nur 3, Jussieu 6. Die fortschreitende Kenntnis der Familie ergab

jedoch gar bald die Notwendigkeit der Aufstellung neuer Genera.

Wir begegnen daher in der Li ndley 'sehen Monographie der

Pomaceae schon 12 Gattungen, im Prodromus De Candolle's 11,

bei Endlicher 13 Gattungen.

Noch weiter in der Gliederung der Familie gingen, wenn wir

vonBentham und Hooker sowie ßaillon absehen, die bei ihrer

bekannten Neigung zu starkem Zusammenziehen nur 9 bezw.

10 Genera beibehielten, die neueren Systematiker. Schon Römer
unterschied in seiner ausführlichen systematischen Bearbeitung der

Familie 25, Decaisne 24 Gattungen. Zwar glaubte K. Koch in

seiner „Dendrologie" die zahlreichen Rom er 'sehen Genera, soweit

sie für sein Werk in Betracht kamen, auf 5 zusammenziehen zu

müssen; auch Th. Wenzig, der sich vielfach auf diesen Autor

stützt, begnügte sich in seinen beiden grösseren Arbeiten mit 14

bezw. 16 Gattungen; ebenso zieht Focke. der Bearbeiter der i^osa-

ceae für Engler- Prantl's „Natürliche Pflanzenfamilien", stark

zusammen, so dass er gleichfalls zur Aufstellung von nur 14 Gat-

tungen gelangt.

Im Gegensatz zu der Auffassung der drei letztgenannten

Botaniker fand jedoch Decaisne's Ansicht über die Gattungs-

abgrenzung der Pomaceae eine glänzende Rechtfertigung durch die

neueste systematische Bearbeitung der Familie durch Köhne.
Dieser bewährte Forscher wurde durch ein sorgfältiges Studium

des Blüten- und Fruchtbaues der Familie zu dem Ergebnis geführt,

dass die Decaisne'schen Genera mit Ausnahme von 3 — von

denen eines zu zerlegen sei — ihre volle Existenzberechtigung be-

sässen; er kommt somit zur Aufstellung von 23 Gattungen.

Hieraus ist ersichtlich, wie überaus verschieden der Gattungs-

begriff innerhalb der Pomaceen aufgefasst wurde. Näher auf diesen

Punkt einzugehen, liegt nicht im Rahmen der Arbeit. Findet sich

doch eine eingehende Würdigung sämtlicher bisher aufgestellten

Systeme der Familie in der Einleitung zu der ersten Arbeit

Burgerstein's sowie in der anatomischen Untersuchung Gerard's.

Sicherlich aber bildet die auffällige üebereinstimmung in der syste-

matischen Gliederung der Familie, zu der Decaisne und Köhne
unabhängig von einander gelangten, ein wichtiges Zeugnis für die

Richtigkeit ihrer Auffassung.^)

Nichtsdestoweniger aber machte schon Köhne darauf aufmerk-

sam, dass, abgesehen von manchen morphologischen Verhältnissen,

1) Ich möchte hier noch auf ein weiteres nicht zu unterschätzendes Zeug-
nis für die Richtigkeit des Köhne'schen Systems der Pomaceae aufmerksam
macheu, nämlich auf die Thatsache, dass Dippel in seiner „Laubholzkunde"
genau ziii- gleichen Umgrenzung der Gattungen gelangte; es fehlen bei ihm
nur einige bei uns nicht eingebürgerte Gattungen und Arten.
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die Aiiweiitluiig der aiiiitomischLMi .Methode auch auf die Systematik
der Pomaceae in hohem Grade wünschenswert wäre. Als Kühne
diesem Wunsche Ausdruck verheh, wusste er offenbar nicht, dass

er schon sechs Jahre vorher durch eine Arbeit von Gorard^) in

ErfüHung gegangen war. Die Resultate dieser Studien können aber
denjenigen, der etwa in der Arbeit oino Kritik des zu Grunde ge-

legten Decaisne'schen Systems zu linden hofft, nur wenig be-

friedigen; denn es ist Gerard nicht gelungen, die Gattungen ana-
tomisch zu charakterisieren. Freilich verschliesst er sich der Er-
wägung, ob nicht das negative Resultat der Untersuchung seinen
Grund doch vielleicht nur in der Unzulänglichkeit der Untersuchuugs-
methode haben könne. Dass dies zutrifft, wenigstens was den ana-
tomischen Hau des Holzkörpers betrifft, das wurde schlagend be-

wiesen durch die sorgfältigen, auf einer sehr grossen Zahl mikro-
metischer Messungen beruhenden Arbeiten Burgerstein's, dessen
ausgedehnte Untersuchungen ein überraschendes Resultat ergaben

:

es war in der That möglich, fast sämtlich Genera der Pomaceen
in ihrem Holzbau zu unterscheiden.

Damit dürfte Jiun die Frage nach der Umgrenzung der Gat-

tungen, wenigstens der Mehrzahl nach, definitiv entschieden sein.

Im Folgenden habe ich nun versucht, mir Rechenschaft darüber
zu geben, ob auch im Hau der Laubknospe der Fomaceae ihre

Gliederung in Gattungen und Gruppen zum Ausdruck gelangt, und
ferner die geographische Verbreitung der Familie, sowie die Be-
ziehung zwischen dieser und der systematischen Gliederung der

Familie festzustellen, eine Untersuchung, die bisher noch nicht

unternommen wurde und neben dem rein botanischen auch ein

gewisses kulturhistorisches Interesse besitzt.

A erzeiehiiis der l)eimtztoii Litteratur.

A. Anatomisch-systematischer Teil.

Bentham et Hook er, Genera plantarum. I. Lond. 1865. p. 026.

Burgerstein, Verg-leichend-hiistologische Untersuchungen des Holzes der
Bomaceen. Mtzungsberiehte der kais. Akad. der Wissenschaften in Wien. Matheni.-
uaturw. Cl. Bd. CIV. Abth. I. Juli 18ii5 und Bd. CV. Abth. I. Juli 1890.

Decaisne, Memoire sur la famille des Pomacees. Paris 1874.

De Candolle A. P., Prodromus. t. II. p. 626 (1825).

Diez, Ueber die Knospenlage der Laubblätter. Flora 1887. S. -183.

Dippel, Handbuch der Laubholzkunde. III. S. 356.

Endlicher, Genera plantarum Vindob. 1836—40. p. 1236.

') Die Arbeit Gerai;d's ist überhaupt wenig bekannt geworden. Sie

wird weder von dem Bearbeiter der 1888 erschienenen Eosaccuc in Engte r-

Prantl's „Nati'rrlicheu I'llanzentheilen" erwcähiit, noch in der bald zu bespre-
chenden Arbeit B ii rgerst (! i n 's. Der Grund liierliir ist wolil darin zu suchen,
dass die Arbeit iii)erli;uipt nicht im 15uchliand<d erschienen ist, sondern in nur
lOO ExL'mplart'n gidnukt uml vr-rteilt worden ist, wie ich aus Just's Jahres-
bericht (ISS8 I, S. 7811) entnehme. Das von mir bi-mitzle Exemplar beiludet

sich im Besitz der Universitätsbibliothek zu Breslau.
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Gerard, L'anatomie comparee vegetale appliquee ä la Classification

Paris 1884.

Köhne, Die Gattungen der Ponaaceen. Berlin 1890.
~ Deutsche Dendrologie. Stuttgart 1893. S. 224.

Möller, Anatomie der Baumrinden. Berlin 1882.

Solerede r, lieber den systematischen Werth der Holzstructur bei den
Dicotyledonen. München 1885.

Walpers, Annales botanices .systeraaticae. Lips. 1868. t. VII. p. 881.

Wenzig, Die Pomaceen. Charaktere der Gattungen und Arten. Jahrb. d.

kgl. botan. Gartens zu Berlin. Bd. II. 1883. S. 287.

— Pomarieae. Linnaea. Neue Folge IV. Bd. p. 1 (1874).

— Neue Beobachtungen in der Familie der Pomaceen. Linnaea. Neue
Folge IX. Bd. S. 67.

B. Pflanzengeographischer Teil.

Grisebach, Die Vegetation der Erde nach ihrer klimatischen Anordnung.
Leipzig 1872.

Engler, Versuch einer Entwicklungsgeschichte der Pflanzenwelt. Leipzig
1879/82.

Nyman, Conspectus florae europaeae. Orebro 1878/82. p. 240.

Willkomm, Prodromus florae hispanicae. Stuttgart 1880. t. III. p. 172.

Mariano del Amo y Mora, Flora faneroganiica de la Peninsula Ibe-

rica. Granada 1873. t. V. p. 281.

Barcelo y Combi s, Flora de las Baleares. Palma 1879/81. p. 165.

Bertoloni, Flora italica. tt. V. VII.

Grenier et Godron, Flore de France. Paris. 1848. t. I. p. 566.

Held reich, Die Nutzpflanzen Griechenlands. Athen 1862.

Koch, Die Bäume und Sträucher des alten Griechenland. Stuttgart 1879.

Hook er, Flora of British Islands. London 1878.

Crepin, Flore de Belgique. Bruxelles 1882. ed. IV. p. 120.

Ascher so n, Flora der Provinz Brandenburg. Berlin 1864. S. 204.

Willkomm, Forstliche Flora von Deutschland und Oesterreich. Leipzig
und Heidelberg 1875. S. 597.

Grisebach, Die Vegetationslinien des nordwestlichen Deutschland.
Göttingen 1847.

Koch, Synopsis Florae germanicae. Lips. ed. IL p. 258 1843.

Christ, Pflanzenleben der Schweiz. Zürich 1879.

Neilrei ch, Aufzählung der in Ungarn und Slavonien bisher beobachteten

Gefässpflanzen. Wien 1866. S. 314.

Simonkai, Enumeratio Florae Transsilvanicae. Budapest 1886. p. 201.

Visiaui, Flora dalmatica. Lips. 1852. t. III.

Lange, Danske Flora. Kjöbh. 1856/59. S. 329.

Hartmann, Skandinaviens Flora. Stockholm 1870.

Sjö Strand, Calraar Läns och Olands Flora. Calmar 1863.

Schübeier, Die Pflanzenwelt Norwegens. Christiania 1873. p. 335.

— Vaestlivet i Norge. Christiania 1879.

— Viridarium Norwegicum. Christiania 1885.

Ledebour, Flora rossica. t. IL Stuttgart 1844/46. p. 87.

Rostafiiiski, Florae Poloniae Prodromus. Verb, der k. k. zool.-bot.

Gesellseh. Wien. Bd. XXII. Abb. S. 201.

Wiedemann und Weber, Phanerogamische Gewächse von Esth-, Liv-
und Kurland. Reval 1852.

Herder, Die neueren Beiträge zur pflanzengeographischen Kenntnis
Russlands. In ausführlichen Auszügen mitgetheilt in Engl er 's botanischen

Jahrbüchern für Systematik und Pflanzengeographie. VIII. Bd. 1887. Literatur-

ber. S. 119.

Krylow, Material zur Flora des Gouvernements Perm. Vgl. He-rder
a. a. 0. S. 130.
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Trautvetter, Elenchus stirpium anno 1880 in isthmo caucasico lectarum.

Act. hört, petropol. t. VII. p. 307.

— Plantae quaedam iu insulis Praefectoriis nuper lectae. Act. hört, petro-

pol. t. IX. 1886. p. 475.

— Plantae in isthmo caucasico a Dr. G. Radde 1875 lectae. Act. hört,

petropol. t. IV. 1876. p. 369.

— Catalogus plantarum anno 1870 ab Alexio Lomonossowio in Mongolia

orientali lectarum. Act. hört, petropol. t. I. 1872. p. 79.

— Plantae Sibiriae borealis ab A. Czekanowsky et F. Müller annis 1874

et 1875 lectae. Act. hört, petropol. t. V. 1877. p. 54.

— Flora riparia Kolymensis. Act. hört, petropol. t. V. 1878. p. 525.

— Incrementa florae phaenogamae rossicae Addenda. Act. hört, petropol.

t. IX. 1884. p. 385/86.
— Incrementa florae phaenogamae rossicae. Act. hört, petropol. t. VIII.

fasc. 2. p. 334. 1883.

Glehn, Verzeichnis der im Witim-Olekma-Lande von den Herren J. L.

Poljakow und Baron G. Maydul gesammelten Ptianzen. Act. hört, petropol. t. IV.

1876. p. 43.

Regel, Descriptiones plantarum novarum et minus cognitarum. Act. hört,

petropol. t. V. 1884. p. 581.

Karelin et Kirilow, Enumeratio plantarum in desertis Songariae orien-

talis et in iugo summarum alpium Alatau 1841 collectarnm. Bull. soc. Mose.
XV. p. 129.

Maximowicz, Primitiae Üorae amurensis 1858. p. 101.

Franchet et Sa vatier, Enumeratio plantarum in Japouia sponte cre-

scentium. Paris, t. IL 1875.

Engler, Beiträge zur Flora des südlichen Japan und der Liukiu-Inseln.

Engler's bot. Jahrb. t. VII. 1885. p. 63.

Forbes et Hemsley, Flora sinensis. Lond. 1887.

Miquel, Flora Indiae Batavae. Lips. 1852.

Ilooker, Flora of British India. t. II. p. 368.

Boissier, Flora orientalis. t. II. p. 653.

Unger u. Kotschy, Die Insel Cypern. Wien 1865.

Bret schnei der, On the study and value of Chinese botanical works.
Peking 1870.

Ascherson et Schweinf urth, Flore de l'Egypte. Le Caire 1887.

Munby, Catalogus plantarum in Algeria sponte nascentium. Oran 1859.

Tschi hatche f, Spanien, Algerien und Tunis. Leipzig 1882.

Battandier et Trabut, Flore de l'Algerie. Paris 1889. p. 309.
Ball, Description of some plants collected in Marocco by J. D. Hooker,

G. Mawand, J. Ball. London 1873.

Lowe, Manual Flora of Madeira. London 1868. p. 255.
Macoun, Catalogue of Canadiau plants. Part I.

AsaGray, Botany of the Northern United States. Boston k Cam-
bridge 1848.

VVatson it Coulter, Asa Gray's Manual of botany of the Northern
United States. VI. edit. New- York, Cincinnati, Chicago 1889. S. 164.

Hook er, Flora boreali-americana. London 1840.
Brewer Ä.- Watson, Botany of California, Geological survey of Cali-

fornia. Cambridge 1880. t. I. p. 188.

G od man S: Salvin, Biologia centrali-americana. Botany by W. B.
Hemsley. London 1879 81.

Asa Gray k J. ü. Hooker, Vegetation der Rocky Mountains. Engler's
botan. Jahrb. IL 1882. S. 256.

Hildebrand, Die Vegctationsformationoii der Sandwich-Inseln Engler's
bütan. Jahrb. IX. 1888. S. 3ü5.

Seemann, Flora Vitiensis. London 1865/73. S. 75.

Dyniock, Tho vegetable materia uu'dira of Western Iiidia. Bombay ii

London. II. edit. 1885.
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Regel A., Die einheimischen und angebauten Culturpflanzen am oberen

Amu-Darja. „Gartenflora" XXXIII. 1S84. S. 48.

Ignatius, Le grand-duche de Finhude. Pari.s 1887. Im Auszug niit-

getheilt von E. Eegel a. a 0. S. 355.

Velenowsky, Flora bulgarica. Prag 1891. p. 166.

Wettstein, Beitrag zur Flora Albaniens. Kassel 1892. S. 42.

Beck, Flora von Südbosnien und der angrenzenden Herzes^ovina. I. und
III. Teil. Wien 1886/87. S. 1, bezw. 96.

I. Systematischer Teil.

A. Knospenlage und Knospen bau.

Die einzige mir bekannt gewordene Arbeit, welche ausführlichere

Angaben über die Knospenlage der Ponidceae bringt, ist die Unter-

suchung von Diez; was sich sonst hierüber in der Litteratur findet,

beschränkt sich auf zerstreute Notizen in den grösseren Lehrbüchern

der Botanik.

Da es Diez nur darauf ankommt, festzustellen, ob die Knospen-

lage allein von der Blattform abhängig ist. oder ob sie. unabhängig

von der Blattform, ein charakteristisches Merkmal ganzer Familien

und Gattungen darstellt, so liegt es ihm auch fern, aus den ge-

wonnenen Resultaten Folgerungen bezüghch der Verwan.dtschafts-

verhältnisse der Gattungen untereinander zu ziehen.

Wenn es darauf ankäme, die bei den romaceae überhaupt

auftretenden Typen der Knospenlago festzustellen, so dürfte die

Diez'sche Arbeit allerdings sämtliche vorkommenden Fälle er-'

schöpft haben. Hier aber gilt es, folgende Fragen zu beantworten:

Wie prägen sich im Bau der Laubknospe die verwandtschaft-

lichen Beziehimgen der Pomaceen-Gattungen zueinander aus? Sind

die Genera und Gruppen durch bestimmte Formen der Knospenlage

charakterisiert? Inwieweit deckt sich die auf Grund der verschiedenen

Knospenlage aufzustellende mögliche Einteilung mit der aus den

Merkmalen der Blüte und Frucht sich ergebenden Gruppierung?

Da endlich auch in der Familie der Pomaceen zwischen Arten ver-

schiedener Gattungen Blendlinge auftreten, so drängt sich auch die

Frage auf: Kommt die Natur des Bastards auch im Bau der Laub-

knospe zum Ausdruck?
Auf diese Fragen suchte ich mir Rechenschaft zu geben, indem

ich von mehr als 60 Species und Bastarden Querschnitte der Laub-

knospen herstellte. LTntersucht wurden Vertreter sämtlicher grösseren

Genera; nur von dem Monotypus PerapJiyUiiw, den kleinen Gattungen

OsteomeJcs, 31icro)neIes und Hesperoyneles, sowie von den überhaupt

nur unvollkommen bekannten Gattungen Bocynia und Stranvaesia

war ich leider nicht im vStande, mir Laubknospen zu verschaffen.

Das Material für meine Arbeit erhielt ich grösstenteils aus

den Sammlungen des kgi. botan. Gartens in Breslau, einiges auch

avis dem botan. Garten zu Berlin.

Wenn man die Pomaceen-Gattungen nach der Knospenlage

der Laubblätter ordnet, so ergiebt sich folgende Zusammenstellung:
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1. Blätter glatt zusammengelegt: Cotoneastcr, Eriohotrya, Ame-
lunchier, Malu^ (zum Teil), Sorhus^) und Cormus.^)

2. Blätter unvollständig zusammengelegt, deckend:« Cydonia,

Wiaphiolepis, Pliotiniu, Alains (zum Teil).

3. Blätter gerollt oder übergerollt deckend : Fyracantha, Cha-
maemeles, Mcspilus, Aronia, Malus (zum Teil), Chaenomeles.

4. Blätter nach beiden Seiten gleichmässig eingerollt: Pirus.

5. Blätter strahlig-getiiltet, deckend: Torminaria,'^) Crataegus

(zum Teil).

6. Blätter wellig - querfaltig, unvollständig zusammengelegt,

deckend: Aria,^) Crataegus (zum Teil).

Bei einem Vergleich dieser Uebersicht mit der von Köhne
aufgestellten Gliederung der Fotnaceac fällt sofort in's Auge, dass

die Einteilung der Familie in die beiden Gruppen der Crataegeae

und Sorhcae im Bau der Laubknospe nicht zum Ausdruck gelangt,

und dass ebensowenig die einzelnen Gruppen der Sorheae durch

bestimmte Typen der Knospenlage charakterisiert sind.

1. Cotoneaster Medik.

Untersucht wurden: C. integerrima Medik.. nigra Wahlbg.,
tomentosa Lindl., acuminata Lindl., acutifoUa Lindl., nummularia
Fisch et Mey, microphylla Wall.

Das Kesultat, zu welchem Köhne auf Grund seiner Unter-

suchungen über den Blüten- und Fruchtbau der Gattung gelangte,

dass Cotoneaster eine scharf begrenzte Gattung von einheitlichem

Gepräge sei, lindet im Bau der Laubknospe seine Bestätigung. Das
Merkmal, durch welches sieh dieses Genus von allen anderen unter-

scheidet, ist zunächst die Zusammenfaltung der Laubblätter. Glatt

zusammengelegte, d. h, längs der Mittelrippe gefaltete Blätter, deren
Spreiteuhälften init den Oberseiten aufeinander liegen, finden sich

zwar auch bei Anielanchier, Eriohotrya, sowie bei gewissen Malus-
Arten, und die gleiche Knospenlage zeigen auch die PMederblättchen

von Sorhus, doch weicht dieses Genus durch eine andere Anordnung
der Blätter in der Knospe ab.

Bekanntlich besitzen die Blätter der Cotoneaster-kviQw eine

zweizeilige Stellung. Macht man durch die Knospe einen Querschnitt,

so bemerkt man zu innerst in der Kegel nur zwei Blätter einander
gegenüberstehen, welche die Mittelrippe nach aussen'kehren und wegen
ihres ungleichen Alters eine verschiedene Grösse aufweisen. Im Winter
sind diese beiden Blätter infolge ihrer geringen Grösse durch
einen mehr oder minder grossen Zwischenraum getrennt; im Früh-
jahr dagegen, wenn die Spreitenhälften zu wachsen und den ihnen
zur Verfügung stehenden Eaum auszunutzen beginnen, nähern sich
die beiderseitigen Spreitenlappenpaare einander und legen sich ent-
weder nebeneinander, oder greifen, verschränkten Fingern ähnlich,

^) Im Sinne Kühue's!
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ineinander, oder endlich es schieben sich die Hälften des einen

Blattes zwischen die etwas auseinanderspreizenden Lappen des gegen-

überstehenden Blattes ein. Wenn bisweilen iu der Knospe noch ein

drittes Blatt vorhanden ist, so liegt dieses dann dem zweiten gegen-

über vor dem erslen.

Charakteristisch ist auch das Verhalten der Nebenblätter. Im
ausge))ildeten Zustand stellen sie relativ lange, schmale, niemals

laubartige Gebilde vor und sind schon hierdurch von den stets

krautartigen Stipehi der Gattungen l'yrucantha und (JrataeguH scharf

unterschieden. Sie stehen auch nicht, wie es bei diesen Genera

allermeist der Fall ist, quer zur Längsaxe des betrelfenden Zweiges,

sondern steil aufgerichtet und letzterem mehr oder minder ange-

schmiegt, und zwar oft so eng, dass man die Stipeln bisweilen nur

an ihren häutig etwas zurückgekrüminten Spitzen erkennt, ja manch-

mal ihre Anwesenheit erst bei kräftigem Abwärtsbiegeu ihres Blattes

wahrnimmt.
Diese Stellung der Nebenblätter steht im engsten Zusammen-

hange mit ihrer Funktion. Wenn im Herbst die sommergrüneu

Cotoncastcr-AxiQU. ihre Blätter abwerfen, so geschieht dies in der

Weise, dass sich der Blattstiel ganz dicht über den Anheftungs-

stellen der beiden Stipeln abgliedert, so dass die ein wenig ver-

dickte Blattstielbasis mit den beiden ihr aufsitzenden, vertrocknenden

Nebenblättern am Zweige zurückbleibt. Sie bildet mit letzteren zu-

sammen eine nicht unwichtige Verstärkung des aus zwei braunen,

dünnhäutigen, gleichfalls zweizeilig angeordneten, transversal ge-

stellten Schuppen bestehenden Schutzapparates.

Einen nicht minder wirksamen Schutz besitzen jedoch die

jugendlichen Blätter, von ihrer dichten Haarbekleidung ganz ab-

gesehen, in ihren eigenen, um diese Zeit schon mächtig entwickelten

Nebenblättern; letztere liegen dicht zu beiden Seiten ihres Blattes,

aber nicht in gleicher Höhe mit der Mittelrippe, sondern stets neben

den beiden Spreitenlappen, also etwas nach der Mitte der Knospe

vorgeschoben. Auf diese Weise schliesst ein Nebenblattpaar immer

das nächstjüngere Blatt samt seinen beiden Stipeln ein, und die

sämtlichen Nebenblätter der Knospe lagern sich daher gerade da

nebeneinander, wo die Knospendecken am dünnsten sind, also gerade

vor die von den Rändern der Knospenschuppen gebildeten Fugen.

Auf einem durch die kleine Axe der Knospe (die Medianebene)

geführten Schnitte ist es daher möglich, sämtliche Stipeln zugleich

z\i treffen.

3. Pyracantha Roein.

Untersucht wurden : F. cocclnea Roem. und P. crenulata Roem.

Dieses Genus, welches nach seinem Blütenbau zwischen Coto-

neaster und Crataegus etwa die Mitte hält, erweist sieh im Bau

der Laubknospe als durchaus selbständig gegenüber jenen beiden

Gattungen, mit welchen es abwechsehid vereinigt wurde. Wie jedoch

beide Arten im Habitus ihrer Vegetationsorgano (Bedornung, ge-
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kerbte, naeli 7^ gestellte Blätter, krautige Beschaffenheit und schräge

Stellung der Nebenblätter) starke Anklänge an Crataegus zeigen

und sich hierdurch zu den Cotoneaster-AxiQn in entschiedenen Gegen-
satz stellen, so erinnert auch der Bau der Laubknospen eher noch
an Cratacfius, keinesfalls aber an Cotoneaster.

Die Laubknospen zeigen nämlich nicht den bilateral-symme-

trischen Bau, sondern eine gleichmässig spiralige Anordnung der

Knospenschnjjpen und jugendHchen Blätter. Letztere weisen jedoch,

abweichend von Oraiacyus, keinerlei Faltung auf, sie sind vielmehr

etwas zusammengedrückt übergerollt. Obwohl nun die Cratacgus-

Arten strahlig-gefaltete oder wellig-querfaltige Blätter in der Knospe
besitzen, so ist manchen von ihnen doch auch die Neigung zur

Ueberrollung nicht fremd.

Soviel also ist sicher, dass der Knospenbau der Annahme
einer näheren verwandtschaftlichen Beziehung zwischen Crataegus

und PyracanfJia nicht widerspricht. Ebenso ist wohl das typische

Vorkommen der übergerollten Knospenlage bei Mespilus als der

Ausdruck einer Verwandtschaft mit Pyracantha zu betrachten.

(Fortsetzung folgt.)

Musci Bom^nülleriani.

Ein Beitrag zur Oryptogamenflora des Orients.

Von Victor Schiffner (Prag).

Die mir von Herrn J. Bornmüller zur Bestimmung an-

vertrauten Bri/opJiyten bilden eine Collection von 75 Nummern, die

fast alle von ihm selbst auf seinen verschiedenen Orientreisen auf-

gesammelt wurden. Die überwiegende Anzahl derselben (47 Nummern)
entstammt verschiedenen Gegenden Persiens, die anderen vertheilen

sich wie folgt: Macedonien 14, Anatolien 8, Dalmatien 2, Paphla-

gonien, Assyrisch Kurdistan, Insel Thasos und Serbien je 1. Unter

den 52 Arten und 6 Varietäten, auf die sich diese 75 Nummern
vertheilen, sind folgende neue: ToHiila Bornninlleri n. s]i.,

Grimmia orhicitlaris Bruch. Var. Perslca var. nov., Brynm pscudo-

iriqucfruui (Hedw. p. p.) Schwgr. Var. Hornmülleri var. nov.

Von nichteuropäischen Arten und Formen sind ausser den

erwähnten neuen zu nennen: Gymnostouinm Mosis (Lorentz) .Jur.

et Milde, Leiirodoii immersus S. 0. Lindb. und Fnrliyiiclimiii euchloron

(Bruch) Jur. et Milde; die übrigen Arten sind zumeist typische

Mediterrani»tlanzen. nur einige wenige können als Hochgebirgs-

pflanzen bezeichnet werden, z. B. : Encalypta commutata Br. gerni.

und etwa noch Distichium inclinatum (Ehr.) Br. eur. und Hypnum
falcatum Brid.

Die aus Persien stammenden Bri/ophytoi bilden einen Be.stand-

tbeil der demnächst zur Ausgabe gelangenden Exsiccatensammluug:

l
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J. B rn ni ü 1 1 c r. „Iter Persico-tiircicum 1892—1893", deren

käudiche Exemplare einige der betreffenden Arten, die in ent-

sprechender Individuenznhl vorliegen, enthalten werden. Ich habe

im Texte überall die Nummern, unter denen mir die Pflanzen zu-

gegangen sind, notirt.

Trotzdem die vorliegende Oollection nur klein ist, so beansprucht

sie doch ein nicht gewöhnliches Interesse, da sie unsere gegenwärtig

noch so ungemein dürftige Kenntniss der Cryptogamenflora des

Orients und insbesondere Persiens um einen kleinen Schritt fördert,

ein Umstand, der mich veranlasst hat, die Resultate meiner Be-

stimmungen in folgenden Zeilen der Oeffentlichkeit zu übergeben.

A. Hepaticae,

1. Tiirgionia hypophyUa L. — Persiae aiisfralis prov. Faristan:

ad pagura Siwend (Goele-Persiae) 1700 m s. m. 6. XI. 1892;

sterilis cum Tortula Bornmüller i, T. inermi, Crossidio griseo

[Bornm. Iter Pers.-turc. Nr. 4482 p. p.. 4483 p. p.].

2. Grinialdia angustifolia (Neck.) S. 0. Lindb. = Gr. dichotoma

ßadd. •— Dalmatia. prope Ragusa vecchia. 28. IV. 1886; sterilis.

3. Lumilarifi cruciata (L.) Dum. — Persiae australis prov. Foristan:

ad Kumarcdsch inter Kaseruu et Buschir. 1500 m s. m. 13. XII.

1892; sterilis cum Tunnüdla Barhula (Schwgr.) Lmpr. [Bornm.
Iter Pers. turc. Nr. 4478.].

4. Marchaniia polymorpha L. — Persia, prov. Kerman: ad

rivulos alpines montis Kuh-i-Lalesar. 3600 m s. m. 18. VII. 1892;
c. fr. [Bornm. Iter Pers. turc. Nr. 4485.].

5. Madothcca 2)latyphylla (L.) Dum. — Pontus australis: in

rupestribus ad Amasia. 500—600 m s. m. sterilis c. flor. $
[Bornm. pl. Anatoliae Orient. 1890. Nr. 2000 ?]. — Persiae

prov. Ghilan, in silvis ad Beseht. 9. I. 1892: sterilis [Bornm.
Iter Pers. turc. Nr. 4471.].

Nota. Beide Pflanzen gehören der auch bei uns sehr

liäufigen Schattenform mit sehr schwach verdickten und chloro-

phyllreichen Blattzellen an, die leicht mit M. rinddris ver-

wechselt werden kann.

6. Fridlania dllatota (L.) Dum. — INIacedonia: in monte Athos,

ad Kerasia. VII. 1891; c. perianth. [Nr. 1.]

B. Musci.

Weisiaceae.

7. Gymnostornum Mosis (Lorentz) Jur. et Milde. — Persiae

australis prov. Faristan : ad Konar-tacht inter Kaserun et

Buschir. 500 m s. m. 13. XII. 1892: sterile [Bornm. Iter Pers.

turc. Nr. 4486.].

Nota. Die Rasen sind von einem Lebermoose durch-

wachsen, welche nach dem anatomischen Baue der Frons wohl
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zur Gattung Grimaldia oder Ihjpcnantron gehört; eine sichere

Bestimnuuigwar aber unmOgHcli, weil die wenigen Fruchtköpfehen

noch zu jung sind.

Fissidentaceae.

8. Fissidcns decipiens De Not. — Macedonia: ad Monastir Hagios

Dionysios in monte ülympo. VII. 1891; c. fr. Igt. Bornm. et

Sintenis. [Nr. 7^ et 9.]

jyitHchaceae.

9. Ditrichnm flcxicmde (Schleich.) Hampe. — Macedonia: ad

Monastir Hagios Dionysios in monte Olyrapo. VII. 1891 : sterile.

[Nr. 11.]

10. Di.-tichium inclinatiim (Ehr.) Er. eur. — Persiae austro-orient.

prov. Kerniau: in regione alpina nioutis Schah-Kuh. 3600 ni

s. ni. 25. VII. 1892; c. tV. [Bornin. Iter Pers.-turc. Nr. 4480.]

Pottiaceae.

11. PkrygoncAiron carifolinm (Ehr.) Jur. — Pontus: ad Aniasfa.

500m s. m. 25. IV. 1890; c. fr. [Bornm. pl. Anatoliae Orient. 1890,

Nr. 2000^]. — Persia borealis: in planitie ad Teheran ± 1200 m
s. m. 25. L. 31. L. 11. II. 1892; c. fr. [Bornm. Iter Pers.-

turc. Nr. 4450, 4451, 4454.]

Var. incanum (Br. eur.) Jur. — Persiae borealis: Ebene
bei Teheran ± 1200 m. 11. II. 1892; c. fr. [Bornm. Iter

Pers.-turc. Nr. 4455.]

12. TimmidUi Barhnla (Schwgr.) Limp. — Persia australis prov.

Faristan: ad Kumaredsch inter Kaserun et Buschir. 1500 m
s. m. 13. XII. 1892; sterilis cum Lunuluria cruciata. [Bornm.
Iter Pers.-turc. Nr. 4478 p. p.]

13. Barfmla iinffiticidata (Huds.) Hedw. — Persiae prov. Ghilan:

in silvis ad Rescht. 9. I. 1892; c. fr. [Bornm. Iter Pers.-turc.

Nr. 44(36.]

14. 'J'ortella tortnosa {\j.) Lim})r. — Macedonia: ad Monastir Hagios
Dionysios in monte Olympo. VII. 1891; sterilis. [Nr. 4.]

15. Torttlla squnrrosa (Brid.) Limpr. — Persia prov. Schilan: in

silvis ad Rescht. 9. I. 1892; sterilis. [Bornm. Iter Pers.-turc.

Nr. 4462.]

16. Torinla inermis (Brid.) Mont. — Persiae australis jjrov. Faristan:

Persejjolis. in rupestribus calcareis db 1800 m s. m. 3. XI. 1892;
6. fr. [Bornm. Iter Pers.-turc. Nr. 4459.] — Persiae australis

prov. Faristan: ad pagum Siwend (Coele- Persiae) inter Perse-

polim et JMurghab. 1700 m s. m. 6. XL 1892; c. fr. in con-

sortio lortnlae Burnniidleri, Crossidü grisei, Targioniae hypo-
phyllae. [Bornm. Iter Pers.-turc. Nr. 4482 p. p., 4483 p. p.]— Persiae australis prov. Faristan : in montibus calcareis ad
Scliiras ± 1600 m s. m. 22. XI. 1892: c. fr. [Bornm. Iter

Pers.-turc. Nr. 4456''].
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17. Tortula montana (N. ab E.) S. 0. Lindb. — Macedonia: ad

nionaslir Hagios Dionysios in monte Oh-inpo. YII. 1891 ; sterilis

Lgt. Bornni. ot Sintenis [Nr. 5.]. — Persiae australis prov.

Faristan: Abhänge unweit der Ruinen von Persepolis ± 1800
bis 1900 ra. s. m. 3. XL 1892; c. fr. cum TortnJa ruralis.

[Bornm. Iter Pers.-turc. Nr. 4453.]

18. Tortula ruralis (L.) Ehr. — Persiae austrahs prov. Faristan:

Abhänge unweit der Euinen von PersepoHs db 1800— 1900 m
s. m. 3. XI. 1892; steril untermischt mit 7'. montana, von der
sie sich aber sofort durch die stark papillöse Rippe und deren
Querschuittsbild unterscheiden lässt. [Bornm. Iter Pers.-turc.

Nr. 4453 p. p.J

19. Tortula (Syntrichin) Bornniiilleri Schffn. n. sp. Zwei-
häusig. Rasen dicht, trocken weissHchgrau, 8— 12 mm hoch,

habituell der T. lacvijnla (Brid.) Dd Not. sehr ähnlich. Pflanzen

fast büschelig verzweigt, Stengel ohne Oentralslrang. Blätter

gegen die Spitzen der Aeste etwas schopfig gehäuft, feucht

aufi-echt abstehend, kaum oder nur schwach bogig gekrümmt,
eiförmig (2 mm lang. 1-4 mm breit), die obersten und die

Perichaetialblätter eiförmig-lanzettlich (bis 4 mm lang, 1*5 mm
breit), gegen die Spitze stark kahnförmig gehöhlt
und da der Rand von der Basis bis zur Spitze ziemlich
breit und sehr kräftig zurückgerollt ist, entsteht daselbst

beiderseits je eine Falte. Blattspitze meist vorgezogen, seltener

stumpf oder selbst etwas ausgerandet, in ein sehr langes, an
der Basis meist gebräuntes, hyalines, scharf gezähntes, an der

Basis dicht dornig gezähntes Haar von halber bis fast

ganzer Blattlänge auslaufend. (Die dornigen Papillen der

Haarbasis zum Theile gegabelt.) Rippe sehr kräftig, am
Rücken von dichten, groben, meist zweispitzigen Papillen sehr
rauh. Gegen die Spitze gehen diese Papillen in lange, dornige,

oft gegabelte Spitzen über. Rippe im Querschnitte mit zwei-

reihigen, weitlumigen Bauchzellen. 2 (4) medianen Deutern,

einer deutlichen Begleitergruppe und drei- bis vierschichtigem

Stereidenbande, dessen innere Zellen noch ziemlich weitlumig

sind; Aussenzellen nicht ditferenzirt.

Lamina an der Basis bis zu ^/^ der Blattlänge hyalin, aus

rectangulären dünnwandigen Zellen, grüner Theil der Lamina
undurchsichtig mit undeutlichen Zeilgrenzen, von der Spitze

weit herab zweizellschichtig (stellenweise dreischichtig) mit

Ausnahme von drei bis vier Randreihen, die einschichtig sind.

Aussenschichte der Zellwände auf dem Querschnitte sehr stark
verdickt, dicht mit ziemlich grossen, meist zweitheiligeu

Papillen übersäet.

$ Inflorescenz aus wenigen 4—6 Archegonien und sehr

dünnen Paraphysen gebildet.

Sporogonstiel ± 15 mm lang, roth. Kapsel cylindriseh,

etwas gekrümmt; Urne ± 4 mm lang, Hals kurz, undeutlich
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abgesetzt. Ring deutlieh, zweireihig (stellenweise einreihig),

lauge persistirend. Peristom l"ß mm lang, Tubus O'ß mm.
Zähne höchstens einmal gewunden, 1 mm hoch, Deckel

circa 2 mm lang. Calyptra gross, 45 mm lang.

Die (^ Pflanze konnte ich nicht auffinden. Vielleicht wächst
sie in getrennten Rasen.

T. Bornmülleri steht der T. niralis am nächsten, von

der sie sich schon durch die Kleinheit unterscheidet. Von allen •

verwandten Arten ist sie sofort durch die weit herab zwei-
schichtigen Blätter verschieden.

Habit. Persia borealis: in planitie ad Teheran, ad terram

± 1200 m s. ra. 8. II. 1892; cum fructu raaturo Igt. J. Born-
müller. (Bornm. Iter Persico-turcicum Nr. 4456.) — Persiae

australis })rov. Faristan : ad pagum Siwend (Coele-Persiae) inter

Persepolim et Murghab. 1700 m s. m. 6. XI. 1892; sterilis cum '

Tortula inermi, Targionia hjpophylla. [Bornm. Iter Pers.-turc.

Nr. 4482.]

20. Crossidium squamigerum (Viv.) Jur. — Pontus australis, in

rupibus regionis calidae. ± 500 ra s. m. 10. IV. 1890; e. fr.

[Bornm., pl. Anatoiiae orient. Nr. 2000«.]

21. Crossidium griseum Jur. — Persiae australis prov. Faristan:

ad pagum Siwend inter Persepolim et Murghab. 1700 m s. ra.

6. XI. 1892; c. fr. cum Tortula inermi et Targionia hypo-
phylla. [Bornm. Iter Pers.-turc. Nr. 4483.]

Grimmiaceae.

22. Schistidium apocarpum (L.) Br. eur. — Macedonia: ad monastir
stagios Dionysios in monte Olynipo. VII. 1891; e. fr. Igt.

Bornm. et Sintenis. [Nr. 10.]

23. Grimmia orhicularis Bruch. Var. Persica Schflfn. n. var.

Unterscheidet sich auffällig von der typischen Form durch
folgende Merkmale : Sehr viele Blätter, besonders die der Seiten-

äste sind völlig haarlos mit abgerundeter Spitze, die

obersten Blätter und Perichaetialbl. besitzen aber ein sehr
langes hyahnes Haar. Die Seta ist um Vs kürzer und viel

dicker, so dass die Kapsel oft seitlich zwischen den Perichaetialbl.

hervortritt.

Habit. Persiae australis prov. Faristan: in rupestribus eal-

careis montiura ad Schiras. 1650—1700 m s. ra. 25. X. 1892.

c. fr. [Bornm. Iter Pers.-turc. Nr. 4448, 4448'']. — Persiae

australis prov. Faristan: Persepolis in decliv. apricis. ± 1800 ra

s. m. 3. XI, 1892; c. fr. [Bornra. Iter Pers.-turc. Nr. 4458].— Persia borealis: ad Teheran in planitie. ± 1200 m s. m.
31. I. 1892; c. fr. [Bornm Iter Pers.-turc. Nr. 4452].

24. Grimmia Sardoa De Not. — Macedonia : ad Monastir Hagios
Dionysios in monte Olympo. VII. 1891; sterilis. Lgt. Bornm.
et Sintenis [Nr. 7 a, 8J.

Oesterr. botan. Zeitschrift. 4. Heft. 1897. \q
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25. Grimmia leucophaea Grev. — Anatolia borealis : ad Trapezunt,

in collibus rupestribus porphyr. 24. XII. 1891; c. fr. [Bornm.
Iter Pers.-tuic. Nr. 4449]. — Persiae aiistralis prov. Faristan

:

Persepolis in collibus apricis ± 1800 m s. m. 3. XI. 1892;

sterilis. [Bornm. Iter Pers.-turc. Nr. 4457].

Oi'thotrichaceue,

26. OrtJwtrichum Italiens Bruch. — Pontus australis: Amasia, in

monte Sanadagh. 14—1500 ra s. m. VII. 1890; c. fr. in con-

sortio 0. affinis. [Bornra. pl. Anatoliae Orient. 1890. Nr. 2000"

p. p.].

27. OrtJwtrichum leiocarpum Er. eur. — Macedonia: in monte
Athos, ad Kerasia. VII. 1891; c. fr. [Nr. 3].

28. Orthotrichum affine Schrad. — Pontus australis: Amasia, in

monte Sanadagh. 14— 1500 m s. m. VII. 1890; c. fr. [Bornm.
pl. Anatoliae Orient. 1890 Nr. 2000].

29. Orthotrichum fastigiatiim Bruch. — Pontus australis: Amasia,

in resione calida. 500—600 m s. m. 1890; c. fr. [Bornm. pl.

Anatoliae Orient. 1890 Nr. 2000 f.].

Encali/ptaceae.

30. Encahjpta commutata Br. gerra. — Paphlagonia: in regione

alpina montis Ilkas-Dagh. 2300 m. s. ra. 12. VIII. 1890; c. fr.

[Bornm. pl. Anatoliae Orient. 1890 Nr. 2000''].

Bryaceae.

31. Bryum torsquescens Br. eur. — Kurdistania Assyrica: Ditionis

Erbil in regione infer. montis Kuh-Sefin, ad pagum Schaklava,

zt 1000 m. 9. V. 1893: c. fr. [Bornm. Iter Persico - turc.

Nr. 4479].

32. Bryum pseudotriquetrum (Hedw. p. p.) Var. Bormnülleri
Schfl"n. n. var. Unterscheidet sieh schon habituell auffallend von der

typischen Form : Rasen nur 25—35 mm hoch, oben goldgrün

bis goldbraun, stark seidenglänzend, Pflanzen schlank durch die

trocken mehr angedrückten, weniger krausen Blätter,

welche kleiner sind, aber sonst im anatom. Bau mit denen der

Normalform gut übereinstimmen. An sterilen Sprossen ist der

Blattrand gewöhnlich nur in der unteren Blatthälfte zurück-

gerollt, cf Pflanzen schmächtiger, rf Inflor. fast scheibenförmig,

innere Perigonialbl. aber knospig zusammenneigend. Kapsel

viel kleiner, gelbbraun, mit dem Halse etwa 2*5 mm bis

3 mm lang, Hals deutlich abgesetzt nahezu von Urnenlänge,

Urne dick eiförmig. Inneres Peristom mit nahezu doppelt
so hoher Basilarhaut als die kurzen Fortsätze. Wimpern zu

je 3 - 5 mit langen Anhängseln. Seta 20—25 mm hoch.

Von den zahlreichen Exemplaren des Bryum psnidotri-

qiietrum steht nur die folgende dieser neuen Form etwas näher

:
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„Salzburg; Scheidberg am Radstädter Tauern, Kalk 2650 m.

6. VIII. 1895. J. Br eidler". Immerhin nähert sich diese

Form der typischen Pflanze viel mehr.

Habit. Persiae austro-orient. prov. Kerman: in regione

alpina montis Schah Kuh. 3600 m s. m. 25. VII. 1892; c. fr.

[Exsicc. Bornm. Iter Persico-turc. 1892—93. Nr. 4481.]

Mniaceae.

33. Mnium Seligeri Jur. — Persiae prov. Ghilan: in silvis ad

Beseht. 9. I. 1892; sterile. [Bornm. Iter Pers.-turc. Nr. 4470].

34. Mnium undulatum (L.) Weis. — Persiae prov. Ghilan: in

silvis ad Beseht. 9. I. 1892; sterile. [Bornm. Iter Pers.-turc.

Nr. 4474].

Bcwtrarniaceae.

35. Philonotis fontana (L.) Brid. — Persiae prov. Kerman: ad

rivulos alpinos montis Laiesar. 3600 m s. m. VII. 1892; sterilis.

[Bornm. Iter Pers.-turc. Nr." 4484].

36. Philonotis cdlcarea (Br. eur.) Schmp. — Persiae austro-orient.

prov. Kerman: in regione alpina montis Schah-Kuh. 3600 m
s. m. 25. VII. 1892; sterilis [Bornm. Iter Pers.-turc. Nr. 4482].
— Persia occidentalis : ad Suitanabad. 1800 m s. m. 3. VII.

1892 Igt. Th. Strauss.
Nota: Beide Pflanzen gehören einer (Jugendform?) Form

an mit wenig oder nicht verzweigten Stengeln.

Fontinalaceae.

37. Fontinalis antipyretica L. — Persia borealis: Teheran, in

fossis ad radices montis Schimran. 1500 m s. m. 3. II. 1892;
sterilis. [Bornm. Iter Pers.-turc. Nr. 4477).

Crypliaeaceae.

38. Leucodon immersus S. 0. Lindb. =. L. Caucasicus Jur. et
' Milde. — Persiae prov. Ghilan, in silvis ad Beseht. 9. 1. 1892

;

c. fr. [Bornm. Iter Pers.-turc. Nr. 4460).

Leskeaceae.

39. Pterogonium gracile (Dill.) Sw. — Macedonia: ad Kerasia in

monte Athos. VII. 1891; sterile. [Nr. 2].

Ili/pnaceae.

40. Homalothecium sericeum (L.) Br. eur. — Persiae prov. Ghilan

:

in silvis ad Beseht. 9. I. 1892; sterile. [Bornm. Iter Pers.-

turc. Nr. 4472].

41. Honudothecium Philippeamtm (Spruce) Br. eur. — Macedonia:
ad Monastir Hagios Dionysios in monte Olympo. VII. 1891;
sterile [Nr. 6].

42. BracJiythccimn rutabidum (L.) Br. eur. — Persiae prov. Ghilan :

in silvis ad Beseht, in consortio Eurhynchii eucJdori, Mnü
10*
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Seligen eiQ. 9.1.1892; e. fr. [Bornm. Iter Pers.-ture. Nr. 4475,

4476].

43. Thamnium alopecnnmi (L.) Br. eur. — Persiae prov. Ghilan:

in silvis ad Rescht. 9. T. 1892; sterile. [Bornm. Iter Pers.-

turc. Nr 4463, 4464].

44. Enrhynchimn Stockesii (TurD.) Br. eur. — Persiae prov. Ghilan:

in silvis ad Eescht. 9. I. 1892; sterile. [Bornm. Iter Pers-.

turc. Nr. 4467].

45. Eurhynchium euchloron (Bruch) Jur. et Milde. Eypnum- eucli-

loron Bruch in C. Müll., Syn. Muse. — Persiae prov. Ghilan:

in silvis ad Eescht. 9. I. 1892; sterile et c. fr. maturo. [Bornm.
Iter Pers.-ture. Nr. 4465 ster., 4469 c. fr., 4473 ster. in con-

sortio Bracliythecii rutahuli].

46. HhyncJiostegium rusciforme (Neek.) Br. eur. Varietati ß hitescens

proxim. — Insula Thasos: Volgaro, ad rivulos. 17. V. 1891;
sterile. [P. Sintenis et J. Bornm. Iter Turcicum 1891
Nr. 1571].

Var. prolixum (Dieks.) Br. eur. — Maeedonia : ad radices

montis Olympi in faucibus Megarema ditionis Lithochori. 15. VIII.

1891; sterile. [P. Sintenis et J. Bornm. Iter Turcicum 1891

Nr. 1548].

47. Amhlystegium riparium (L.) Br. eur. Var. inundatum Schmp.
— Dalmatia: Stagno, fluthend in Tümpeln. 10. VII. 1886;
sterile. [Nr. 2007].

48. Bypnum cuspidaium L. — Pontus australis : supra Ladik inter

Samsun et Amasia ± 1000 m s. m. 14. VII. 1890; sterile.

[Bornm. pl. Anatoliae Orient. 1890. Nr. 2000 '^j — Persiae

prov. Ghilan: in silvis ad Eescht. 9. I. 1892; sterile. [Bornm.
Iter Pers.-ture. Nr. 4468]. — Persia occidentalis : südHch von

Suitanabad. 3. VII. 1892; sterile Igt. Th. Strauss. [Flora of

Western Persia Nr. 164].

Nota: Die letztgenannte Pflanze ist eine eigenthümliche

Form, die habituell mehr dem H. cordifoliiim ähnelt.

49. Hypnuni fluitans L. — Serbia borealis: ad Medjuluschje ditionis

Belgrad, in fossis 1887; sterile. [Bornm. plantae exsicc. Serbiae

borealis Nr. 2009].

50. Hypnum commutatum Hedw. — Maeedonia: Olympus, in

faucibus Megarema ditionis Lithochori. 15. VIII. 1891; sterile.

[P. Sintenis et J. Bornm. Iter Turcicum 1891 Nr. 1570].

51. Hypnum falcatum Brid. — Persiae austral. prov. Kerman: in

raonte Kuh-i-Häsar inter Kerman et Bender-Abbas. 3600 m s.

m. 10. VIII. 1892; sterile. [Bornm. Iter Pers.-ture. Nr. 4486^].

52. Hypnum cupressiforme L. — Persiae prov. Ghilan: in silvis

ad Eescht. ad mare Hyreanum. 9. I. 1892; e. fr. [Bornm. Iter

Pers.-ture. Nr. 4461].
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Cariceae orientales a J, Bormidlero in
AnatoUa et Persia 1880, 1890 et 1802-1803

lectae.

Von Georg Rükenthal (Grub a. F.).

(Mit 1 Tafel.)

Herr Bornmüller hat mir die während dreier orientalischen

Reisen von ihm gesammelten Cariceeti zur Durchsicht übergeben,

und da namentlich die letzte (persische) Reise, auf welcher u. A.

das bis dahin noch unerforschte Gebiet des Laiesargebirges berührt

wurde, verschiedene Nova gebracht hat, hat mir Herr Bornmüller
die gütige Erlaubniss ertheilt, das gesammte Material einer öffent-

lichen Besprechung zu unterziehen. Ich folge hierbei der Anordnung
in Boissier's „Flora Orientalis", Yol. V. (1884).

Kohresia persica Kükenth. et Bornm. nov. spec. — Conf.

Tab. IL
Oaespitosa, rhizomate valido, fibrillis duriusculis, complures

culmos 5— 6 cm. altos crassos rigides obtuse triangulos sul-

catos laeves nonuisi apicem versus dentibus parvulis sparsim munitos

emittente; foliis duplo brevioribus ad basin culmi dense fasciculatis

linearibus subplanis apice triquetris striatis ad margines dense

serratis indeque asperrimis, re cur vis; spica simplici 1 cm longa,

74—Vs ci^i- lata, spiculis secundariis vel unisexualibus vel androgynis

(potius 2-floris); squamis lanceolatis vix acuminatis castaneis, nervo

dorsali lutescente caryopsi oblonga laevi obsolete trigona, stylo trifido.

Persia austro-orient. prov. Kerman : Kuh-i-Lalesar in uligiuosis

alpinis, 3800—4000 m s. m. (Iter Persico-turcicum 1892—181)3.
Nr. 4800).

Kleiner als alle bisher bekannten Arten der Gattung Kohresia,

zur Gruppe der Simphces („Spica simplici" Böckeier!) gehörig.

Von Kohresia seticuhnis Bock, dieser Gruppe in allen Theilen

weit abweichend, Lässt sie sich nur noch mit Kohresia Hookeri Böek.

(aus Sikkim!) vergleichen, der einzigen ^o&res/a, welche, gleich ihr,

flache und der ganzen Länge nach am Rand mit Zähnchen besetzte

Blätter und zerstreut-dornige Halme besitzt. Aber auch von dieser

entfernt sich Kohresia persica auffallend: 1. durch das Fehlen der

vorjährigen schwarzbraunen Basalseheiden; 2. viel niedrigere Halme;
o. zurückgekrümmte, nicht steif-aufrechte Blätter; 4. dichte, nicht

unterwärts lockere Aehre; 5. zum Theile zweiblütige, unten $, oben

-f Partialährchen ; 6. längliche glatte, nicht dreifurchige Ovarien.

Gleicht habituell eher einer Carex pyrenaica Wahl., als einer

Kohresia. Der eigenthümliche Blütenstand lässt die Frage berechtigt

erscheinen, ob die beiden Genera Kohresia und Elyna, deren

Unterschied in der Haui)tsache nur in der verschiedenen Anordnung
der cf und $ Blüten besteht, welche also mit Kohresia persica in ein-

ander übergehen, nicht besser ganz zu vereinigen sind, wie Böckeier
u. A. gewollt haben, ohne freilich mit dieser Ansicht durchzu-
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dringen. (Erklärung der Abbildungen auf Tafel II: Fig. 1 die Pflanze

in natürlicher Grösse, Fig. 2 ein Blatt stark vergrössert, Fig. 3 eine

Deckschuppe vergrössert, Fig. 4 das Ovarium vergrössert.)

Carex physodes M. B. Persia borealis in desertis inter Kom
et Suitanabad 1200 m s. m. (It. Pers.-t. Nr. 4798.)

Persia Orient, prov. Yesd inter Ispahan et Yesd, in desertis

ad Bämbis 1900 ra s. m. (It. Pers.-t. Nr. 4799.)

Für die Flora von Persien neu. Beide Localitäten liegen weit

auseinander, und die Art tritt dortselbst nach brieflichen Mittheilungen

BornmüUer's äusserst spärlich und vereinzelt auf.

Carex foetida All. var. minor Kükenth. et Bornm. nov. var.

Ehizomate repente tenui fibrillis numerosis saepe in caespites
densos contextis, culmis laevibus 8— 10 cm altis, foliis angustio-

ribus, spiculis minoribus quam in typo noununquam oblongo-ovatis,

utriculis subbrevius rostratis.

Persia austro-orient. prov. Kerman : Kuh-i-Lalesar in reg. alpina

3600 m s. m. (It. Pers.-t. Nr. 4801.)

Carex foetida All. war bisher aus dem Orient noch nicht

bekannt. Wie die vorliegenden Exemplare ausweisen, scheint sie

daselbst nur in einer eigenthümlichen. vom europäischen Typus ab-

weichenden Form aufzutreten, welche wir als besondere Varietät

festhalten zu müssen glaubten. Dieselbe, durch die Disposition der

Aehrchen, durch die Form des Utriculus und durch die gefurchten

Halme zweifellos zur Carex foetida gehörig, erseheint in allen

Theilen zarter und verkürzt, ihre kleinen Aehren bald eirundlich,

bald länglich. Die Wurzelfasern bilden oft einen dichten Filz, aus

welchem gleichwohl die Stolonenbildung deutlich hervortritt. Sie

bildet den Uebergang zur Carex stenophylla Wahl, welche ja auch

ihrerseits eine var. planifolia Boiss. nach der Carex foetida hin

entsendet.

Carex stenophylla Wahl. Anatolia: ad Siwas B-1400 m s. m.

(It. Pers.-t. Nr. 3539.)

Oappadocia: in pratis alpinis montis Argaei 2300 m s. m.

(Plant. Anat. Orient. 1890. Nr. 2534.)

Persia boreal. : in planitie ad Teheran versus Tawschan-tepe.

1300 m s. m. (It. Pers.-t. Nr. 4797), mit auffallend langen

schwarzbraunen Basalscheiden, welche den Halm zu Vi— Va seiner

Höhe bedecken.

Persia occid. : ad Sultauabad 1800 m s. m. (It. Pers.-t.

Nr. 4796), eine sehr niedrige Form, deren Aehrchen mehr oder

weniger in den Blättern versteckt sind.

Assyria: ad Kerkuk. (It. Pers.-t. Nr. 1880.)

Carex divisa Ruds. Pontus australis: Amasia in humidiuseulis

ad arcem. 400—600 m s. m. (Plaut. Anat. orient. 1890. Nr. 896.)

Samsun in arenosis maritimis. (PI. exsicc. Anat. orient. 1889.

Nr. 893.)

Carex divulsa Good. Amasia, in dumosis subhumidis 400 m.

(PI. Anat. or. 1890. Nr. 892.)
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Kurdistania : in montis Kuh-Sefin reg. infer. ad pagura Schak-

lava. 1000 m s. m. (It. Pers.-t. Nr. 1882.)

Carex Schreheri Schrank. In silvaticis Ponti Galatici pr.

Khaousa 400—600 m s. ra. (Plant, exs. An. or. 1889. Nr. 894.)

Hoissier V, p. 404 gibt sie nur von Taurien und dein Kaukasus an.

Carex Halleriana Asso. Ainasia in apricis, 400—500 m s. m.
(Plant, exs. An. or. 1889. Nr. 890.)

Carex nitida Host. Pontus: m. Yildiss-dagh., reg. alp.

2200 m s. m. (PI. An. or. 1890. Nr. 2535''.) Abadschi-dagh in

lapidosis subalpinis 1500 m s. ra. (l.-c. Nr. 2533.) Boissier citirt

nur Iberien und Taurien.

(\irex atrata L. var. aterrima Hoppe. Paphlagonia: in monte
llghas-dagh in rupibus alp. 2600 ra s. m. (PI. An. or. 1890.

Nr. 2536.) Fehlt bei Boissier, welcher nur die var. nigra All.

aufgenommen hat, von welcher sich diese Pflanze durch weit höheren
Wuchs, rauhen Halm, gestielte und dicke Aehren unterscheidet.

Carex glauca Scop. var. serridafa Biv. Araasia in huraidis,

400—500 m s. m. (PI. exs. An. or. 1889. Nr. 886 a und b) in

rupestribus dumetisque saxosis (Nr. 888). Ak-dagh, in pinetis

1200 m s. m. (PI. Anat. or. 1890. Nr. 2532.) Nach Boissier ist

diese Varietät ira Orient fast verbreiteter als der Typus.

Var. Kotschyi Kükenth. et Bornm. Planta plerumque
humilis, caulibus triquetris scaberrirais, spiculis $ abbreviatis

subrotundis approxiraatis fere sessilibus, stigraatibus duobus.

SynoD.: Carex Kotschyana Boiss. et Höh. (Diagn. 2. 13. p. 38.)

Carex glauca var. Bock. (Cyp. Berl. p. 1452.)

Persia austro-orient. prov. Kerman: in pratis alpinis montis.

Kuh-i-Lalesar. 3600—3800 m s. ra. (It. Pers.-t. Nr. 4803.)

Aehnliche Formen, von Kotschy in Süd-Persien gesararaelt

(nach Steudel Syn. übrigens rait glattera Halra!). hatte Boissier als

Carex Kotschyana beschrieben und später (Flora Orient. V, p. 420)
mit G. caespitosa \j. identificirt. Aber ausser der Zweizahl der

Narben und allenfalls noch der E'orra der genäherten $ Aehrchen
haben sie rait G. caesjntosa nichts geraein. Die aufgeblaseneu

Schläuche rait dem kurzen, leicht zurückgeworfenen Schnabel stellen

sie sicher zur G. glauca Scop., von welcher sie sich durch die oben
hervorgehobenen Merkmale unterscheidet.

Carex vulgaris Fries. Assyria : ad fines Pers. in alpe Itelgurd

dit. Riwandous 3000 m s. m. (It. Pers.-t. Nr. 1884.)

Eine niedrige alpine Form, fast vom Habitus einer Carex rigida

Good. ; nur weniger starr und schmalblättriger als diese.

Carex silvatica Huds. Amasia: in montis Ak-dagh regione

subalp. (PI. exs. An. or: 1889. Nr. 895.)

Carex ciUcica Boiss. Kurdistania: Riwandous ad. lin. Pers. in

m. Sakri-Sakran 2200 ra s. ra. (It. Pers.-t. Nr. 1883.)

Stimmt mit der Diagnose bei Boissier V, 424 und mit den
von Sintenis in Türkisch-Armenien gesararaelteu Exemplaren gut

überein. Gehört in die Gruppen der Frigidae.
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Carex distans L. Amasia in humidis 400—500 m s. m. (PI.

exs. An. or. 1889. Nr. 889.)

Carex JBommülleri Kükenth. nov. sp.

Oaespitosa , fibrillis flavescentibus validis ; vaginis sordide

brunneis striatis, sparsim reticulate-fissis; culmis erectis

triangularibus glabris vel scabriusculis, 20—45 cm altis, basin versus

paucifoliatis ; foliis planis, culmo brevioribus multi striatis ; bracteis

evaginantibus anguste-linearibus culrauni superantibus aequanti-

busve; spiculis cf l-(rarius) 3, oblongo-linearibus, glurais brunneis

lanceolatis acuminatis; spiculis $ 1—3, plerumque 2 remotis ovato-

oblongis vel cylindricis sessilibus, infima tantum subpedunculata,

glumis ferrugineis lanceolatis in acumen longum viride serra-

tura excurrentibus; utriculis brunneis nitidulis glumarum
acumen aequantibus tumidis, n er vis aequalibus elevatis, rostro
bre vi viridi apice profunde bidentato, dentibus margine glaber-
rimis; caryopsi trigona arcte inclusa, utriculum ad ^/g explente.

Pers. austro-orient. prov. Kerman: Kuh-i-Lalesar in reg. alp.

3000 m s. m. (It. pers.-t. Nr. 4804.)

Hochwüchsige Exemplare dieser Carex erinnern einigermassen

an Carex vesicaria, zumal dann, wenn 3 (f Aehrchen und an den

Basalscheiden Netzfasern vorhanden sind. Auch die aufgeblasenen

stark nervigen Schläuche und deren lange Spelzen zeigen einige

AehnUchkeit mit C. vesicaria. Aber die Schlauchwände sind von

viel derberer Consistenz, der Schnabel ist sehr kurz und ist in 2 gerade

vorgestreckte Zähne tief gespalten, und die Nuss liegt den Wänden
dicht an und füllt den Schlauch bis zu Vs seiner Grösse, während
alle Formen der C. vesicaria sehr kleine Karyopsen besitzen, welche

nur locker im Sehlauch eingeschlossen sind.

Die anscheinend typische mittelhohe Form unserer Carex mit

kleinen, eiförmig-länglichen 9 Aehrchen und nur 1, höchstens 2 d"

Aehrchen, steht der Carex distans L. nahe, unterscheidet sich aber

von ihr durch die Netzfasern der Basalscheiden, längere Deckspelzen,

braune am Schnabel grünliche Schläuche, deren Nerven alle von

gleicher Stärke sind, und besonders durch völlig glatte Schnabel-

zähne.

Carex diluta M. B., welche auch allseitig gleich starkgenervte

Schläuche besitzt, weicht durch scheidige Tragblätter, länger gestielte

Aehrchen und glatte Schnabelzähne ab.

Carex Hornschuchiana Hoppe hat zwar glatte Schnabelzähne,

lässt sich aber sonst gar nicht vergleichen.

Ebenso ist die afghanische Carex fissirostris F. Ball. (Journ.

Bot. 1875 p. 206. Journ. Linn. Soc. XVI p. 705. C. Äitchisoni

Bock, in Flora 1880 p. 456 cf. Journ. Bot. XVIII. p. 105. XIX.

p. 190, Tab. 38) nach Abbildung und Beschreibung besonders durch

die kleinen grünen Früchte und die langscheidigen Bracteen weit

entfernt, so dass unsere Carex. welche ich nach ihrem Entdecker

benenne, in die Gruppe der Fidvellae als neue Art eintritt. Die

Art ist zum Theil unter dem Namen Carex vesicaria var. brevirostris
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Kük. et Bornra. vertheilt worden, welcher Irrthum der ersten Be-

stimmung hierait berichtigt wird.

Carex hirta L. Amasia in m. Ak-dagh 1600—1900 m s. m.
(PI. exs. An. or. 1889. Nr. 1564.)

Pers. austr.-orient. prov. Kerman: Kuh-i-Lalesar in reg. alp.

3500 ra s. m. (It. Pers.-t. Nr. 4805.)

Carex hordeistichos Vill. Amasia in humidis m. Karadagh
700—600 m s. m. (PI. exs. An. or. 1889. Nr. 887.)

Carex secalina Wahl. var. alpina Kükenth. et Bornm. nov. var.

Minima, 5— 7 cm alta, foliis et bracteis angustis canaliculatis falcatis

rigidis, spiculis parvulis. glumis paullnni brevioribus quam utriculis,

nervo dorsali valido spinulosiusculo in acumen longum excurrente.

Persia austr.-orient. prov. Kerman: in humidis alpinis ra. Kuh-
i-Nasr. 3400 m. s. m. (It. Pers.-t. Nr. 4795.)

Carex secalina Wahl, war seither nur von Talysch (C. A. Meyer!)
bekannt. Die südpersische Form zeigt infolge ihres hochalpinen

Standorts dieselbe Verkürzung und Erstarrung, welche z. B. die

alpinen Formen der Carex vulgaris von denjenigen der Ebene trennt.

Beachtenswerth sind die dornig gewiraperten, in eine lange Spitze

auslaufenden Rückennerven der $ Spelzen, welche bei der typischen

Form glatt und einfach zugespitzt sind.

Zur Flora von Vorarlberg und Liechtenstein.

Von Prof. Gottfr. Eichen S. I. (Feldkirch).

(Fortsetzung.')

lAliaceae.

7ofieldia calyculata Whlbg. v. ramosa Hoppe. Biizorenalp

unter der Gurtisspitz ( A). Diese Angabe dürfte sich auf jene jMon-

strosität beziehen, welche Dr. Murr in der D. bot. Monatsschr. 1896.

Nr. 6, genauer beschrieben und abgebildet hat. Schon Custer gibt

1821 in der N. Alp. eine „Monstrosität mit rispenfOrmigera Blüten-

stand" vom Hohen Freschen an. Ich fand vor mehreren .Jaln-en

nahe dem Fundort der Sc.heuchzeria zwei Exemplare, von denen

(las eine sehr genau mit der Abbildung a. bei Murr übereinstimmt.

Anthcricum Liliayo L. Alpe Sarüja (E).

Gagea Liottardi Schult. Ober Dalaas (Loitl). Rauhe Staffelalp

am Formarinsee (R). Alpe Vergalda (Wf).

A. sibiricum L. (= foliosum Clar.). Nicht selten auf allen

Alpen, z. B. im Ganiperdonathal, Lünersee, Rellsth., Montavon,

Klosterthal (A). Im kl. Walserthal nicht selten, z. B. Zwerenalpe

(ikht), Bärgunt (S). Gemein auf Tannberg (Bl), z. B. Flexen-

Lech (R), Hochkrummbach (S) und Gentschelpass (A). Hoher Fre-

schen (E, Lg), üefentobel (E). Aufstieg zum Naafkopf von St. Ro-

chus. Im obersten Gampadelthal (Rj, Burtscheralp b. Bürserberg (Ti.

Alpe Albona ober Stuben (Wf).

1) Vergl. Nr. 3, S. 78.
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Ä. montanum Schmidt. Gamperdona. Oberhalb des Waldes am
Wege zur Canisfluh ( A). Oanisfluh ganz nahe beim bekannten Edel-

weissgebiet (R).

Ä. victoriah L. Am Fiesen ( A, Bl). Bei Warth und Bürstegg (Aj,

Bärgunt im kl. Walserthal ( Bl, S). Au-Oanisfluh (R). Geisspitz-Joeh

(Lüuersee-Gauerthal-) (S). Kriegerhorn b. Lech (T).

A. oleraceum L. Ardetzenberg. Liechtensteinisches Ried an
verschiedenen Stellen (R). Was Zimmermann im Herbar (Rh) und
( Wd) für oleraceum bestimmte, gehört zur folgenden Art,

A. carinatum L. Häufig durch das ganze Gebiet bis in's

Klosterthal, Montavon und Nebenthäler; geht bis 1800 m, z. B. am
Weg zur Freiburger Hütte am Forraarinsee ( A, E, Lg, S, Wf, Wd).

Liliiim hulbiferum L. Rankweil, Frutz- und Frühdischtobel.

Felsen unter Uebersachsen (A). Ober den Stöcken am Weg zum
Hohen Preschen ( Kiene). Eine unleserliche Angabe von (A) aus

dem Gamperdona möchte ich auf die folgende Art beziehen.

Lilium croceum Ohaix. Zwischen St. Rochus- und Sareiser

Joch fE, R). Uebersachsen (E). Ober dem Schwarzen See, zwischen
Dums und Satteins (0. R. Rick).

Muscari botryoides Mill. (Ton Kemp als M. racemomm aus-

gegeben). Um St. Victorsberg massenhaft ( A, E, 0, R, Rick), vom
Volk „Victerle" genannt, während sie ober Fraxern, wo die Pflanze

auch sehr häufig ist, „Praxerntrübel" heisst.

Muscari racemosum Mill. Sehr selten am Ardetzenberg gegen
Levis. St. Wolfgang bei Tosters auf einer Wiese (A).

Streptopus amplexifoliHsBG. Hocbkrummbach. Schröcken (A).

Dalaas-Kristberg (Loitl). Rellsthal (Loitl, R). Vermaldentobel. Gam-
padelthal. Mittelberg im kl. Walserthal (R). Parthennen (ß). Samina-
thal, unter Alpe Sarüja (Wf).

Atnat^llidaceae.

Narcissiis poeticiis L. Auf Wiesen bei Tosters, Tisis, Fellen-

gatter. Maria Ebne. Ln Ried bei Nendeln (Liechtenstein). Kuhbrücke
im Gamperdonathal (A).

N. Fseudonarcissus L. Rieden bei Bregenz (Tj. Wohl sicher

Gartenflüchtling.

Iridaceae.

Crocus albiflorus Kit. {= vernus All. non Wulfen ). Nenzinger-
berg. Alpe Glong (auch Glang geschrieben) im Klosterthal. Gr. Wal-
serthal. Selten im Thal. z. B. bei Tisis und Feldkirch (A). Hoch-
Gerach (A. R). Flexen-Zürsersee, weiss und violett (R). Tannberg.
Schröeken (T ). Hochälplekopf ( Wd ). Von dem letztgenannten Fund-
ort gibt Zimmermann, ausdrücklich von dieser Art unterschieden,
C. vernus Wulfen an und bemerkt, es befänden sich dort auch
von albiflorus „Individuen, welche in der verhältnissmässigen Länge
des Griffels und der Staubgefässe zwischen beiden Arten die Mitte
halten". Am Hochälpele kommt nun ganz sicher kein C. vernus
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Wulf. vor. Der Freundlichkeit des Frl. Winder verdanke ich die

Zusendung einer Anzahl noch frischer Exemplare von dieser Stelle,

unter denen einige sich fanden, deren Xarben die Staubbeutel etwas

überragten. Dieselbe Erscheinung beobachte ich schon seit mehreren
Jahren unter den unzählbaren Crocus albifl. auf den Wiesen am
Schönblick. Wie in Kerners Pflanzenleben II. p. 331 ausgeführt

wird, ist für den Anfang der Blütezeit diese Stellung wohl die

normale, während später die Narbe tiefer stellt. Zimmermann hat

eben nur das Stichwort der Bestiramungstabellen beachtet; denn
hätte er auch alle übrigen Merkmale, wie sie z. B. in Wilikomm's
Führer zu lesen sind, in Betracht gezogen, so hätte diese Ver-
wechslung nicht vorkommen können. Crocus vernus Wulfen kommt
in Vorarlberg nicht vor. ^)

Oi'chidaceae.

Cypripedilum calceolns L. Sehr selten im Göfener Wald. Nen-
zingerberg. Gamperdona. Bludenz. Fontaneila. Sonntag. Uebersachsen,

Laternserthal, Freschen gegen Ebnit (A), Gurtisspitz (A, R). Tri-

seuerberg fA, Wf). Höllentobel bei Dalaas (Loitl). Nofelser Wald.

(R, W). Dalaas-Formarinsee, ober der Marias (oderMariex) an einer

Stelle unter Buchen sehr zahlreich (R). bei Sulzberg (Tj. Gallina-

tobel. Wald unter der Alpe Gaflei. Braz. Dalaas ( Wfj.

Ophrys aranifera Huds. Amerlügen-Aelple (Bötzkes).

0. apifera Huds. Oberhalb Düns (Aug. Baron v. Teuffei).

Orcliis gJobosa L. Uebersachsen. Hoch- Gerach (A). Alpe Glong
bei Spullers fA, T). Tannberg, häufig auf den Bergwiesen (Bl),

z. B. Hochkrummbdch (S). Alpe Unterfluh bei Dornbirn (Rhj.

Canisfluh. Zwischen Sarüja- und Garsella-Alp. Ueber der Sporer-

Alp zusammen mit Edelweiss (R). Hoher Freschen (Rick, Rompelj,
Geisspitz-Joch, Schadona (S).

0. pallens L. Ardetzenberg an der Schiessstätte bei Alten-

stadt (A).

0. incarnata v. ochroleuca Wuest. Frastanzer-Au (0, R).

0. samhucina L. Aelple ober Amerlügen (P. Löhle).

Nigritella Ileiifler i Kerner. Garsella-Alp ( M. R). Canisfluh (R).

Am Solaruel (Frz. v. Streng). Hoher Frassen. Zwölferkopf im Brandner-
thal (Tj.

iV. fragans Sauter (suaveolens Vill.). Tannberg (T).

Flatanthera chlorantha Oust. Satteinser Mähder. Sehr selten

am Hlaseiiberg ( A), Gurtisspitz, Hoher Freschen (Lg). Schellenberg

( Loitl ). Tschuggenalp ( Rick ). Bürserberg ( Tj.

Cephalanthera pallens Ricliaid (grandiß. Babj. Wald unter

Uebersachsen (Bötzkesj. Ober Vaduz (0).

Spiranthes aestivalis Richard. Sumpf zwischen Tisis und Fellen-

gatter (Wj. Mehrerau (T).

^) cfr. L. Dergaac in der Jäuner-Numuier dieser Zeitschrift.
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Sp. autumnalis Eich. Maria Ebne (E). Aelple ober Amerlügeu
(Rompel).

Listera cordaia E. Br. Einmal hinter Sehloss Amberg bei

Feldkirch (A). An Waldsäumen im kl. Walserthal (Bebt). Hoch-
Gerach fKlene). Am Kristberg im Klosterthal massenhaft (Loitl,

0, WfJ. Vermaldeütobel zahlreich (Loitl, E). An der Lose (T). Wald
zwischen Langen und Klösterle (Wf).

Microstylis monophylla Lindl (auch als v. diphylla Lindl).

Zwischen Tschagguns und Vandans an der 111. Auf dem rechten

Ufer des Alvierbaches zwischen Bludenz und Brand (Loitl, E). Alpe

Sattel bei Ebnit (Eh). Zwölferkopf im Brandnerthal. Bürserberg (T).

Liparis Loeselii Eich. Frastanzer Eied (0, Ej. Sumpf bei

Maria-Grün (W).
Coralliorrlma innata E. Br. Vorder- und Hinter-Aelple

(Bötzkes). Muttkopf bei Uebersaehsen. Gurtisdorf (Löhle). Klosterthal

(SüdseiteJ zwischen Langen nnd Klösterle (Loitl, Wf). HöUentobel

bei Dalaas (Loitl). Tschuggenalp (Eick). Saminathal (W).

Salicaceae.

Salix fragilis L. Frastanzerau (Lg).

S. retusa v. serpyllifolia Scop. Diese Varietät kann nicht als

Form angesehen werden, welche in höherer Lage die Art vertritt;

denn man kann auf der Todtenalpe an der Scesa plana und am
Widderstein die Art höher steigen sehen als die Varietät. Lüner-

see, Hoher Freschen (^Lg). Todtenalpe. Widderstein (E).

— V. Kitaiheiiana Willd. Garsella-Alp, mit der Art (Ej.

S. Jierhacea L. Gargellakopf (E). Am Kalteberg (Loitl). Am
Uebergang vom Vergalda- in's Garnerathal (0); ib. über 2500 m (S).

Oberhalb des Zürsersee's. Lünersee-Oefenpass häufig. Heimspitz (E).

Hochuaderer (Eh),

S. Myrsinites L. Ober Zürs, circa 1850 m (E).

S. Waldsteiniana Willd. Flexenpass-Zürsersee, Hochkrumm-
bach-Widderstein (E).

S. helvetica Vill. Hohes Rad (E).

S. incana Schrank. Illufer bei Frastanz. Gamperdonathal (T).

Unter dem Kapf (W). Dornbirn (Wd).

S. daphnoides Vill. Tisis (E). An der Schmitter Brücke ober

Lustenau (E). Gütle bei Dornbirn (Wd). Die Bemerkung Traun-

steiners ^), dass ausschliesslich diese Weide in Tirol und Vorarlberg

zur Palmweihe gebraucht werde, trifft fiir Vorarlberg, wo Salix

caprca die Palmweide ist, nicht zu. üeberhaupt gehört diese Art

in dem Gebiet nicht zu den gewöhnlichen.

S. hastata L. Im kl. Walserthal auf der Zwerenalpe (Bcht).

S. aurita L. Bei Hard, St. Victorsberg. Bei Frastanz (E).

S. repcns L. Eschen-Schaanwald in Liechtenstein (0). Sumpf
bei Maria-Grün (E) und Fellengatter (W).

1) Monographie der Weiden von Tirol und Vorarlberg. Zeitschrift des

Ferdinandeums. Innsbruck 1842. p. 84.
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Betulaceae.

Carpimis Betulus L. Bei Maria-Grün mehrere Sträncher. Bei

Dafins und St. Victorsberg nicht selten (A). Wolfesberg bei Schwarz-
aeh (Bebt). Ranliweil (Bl). Rieden-Bregenz (E). Haselstauden-

Schwarzach (Tj. Fellengatter (Wj. Dornbirn (Wd).
Alniis c)lutinosa Gaertn. Im Iligebiet selten, z. B. bei Tisis

(A, E) und Frastanz (A).

Ufticaceae,

Urtica urens L. Selten. An der Hecke bei St. Rochus. Klö-

sterle. Braz, Höchst (A). bei Feldkirch (Rh). Stuben. Zug. Im kl.

Walserthal selten zwischen Mittelberg und Hirschegg. Je einmal

in Schoppernau und Au im Bregenzerwald (R).

JPolpgonaceae.

Bumex scutatus L. Im Montavon und seinen Nebenthälern

nicht selten (R, S).

V. ha.staefülius M. St. Im Illsand bei Nenzing. Bei Ziirs mit

der Art (Wf).

Folygonum historta L. Im Klosterthal (A). Im kl. Walserthal

häufig (Bl, R). Brand (T). Doren im Bregenzer Walde. Zürs. Silber-

thal (Wf).

P. dumetorum L. Feldkirch am Wege zum Elend-Bild (A).

St. Margarethen-Kapf (E). Ardetzenberg (Lg). Satteins (W). Bei

Bodenwald. Unter dem Sonderberg (Wf).

Caryo2>h!fllaceae.

Agrostemma githago L. Um Feldkirch vereinzelt (A, R), Sal-

teins. Mauern. Vaduz. iVIöggers (A). Mäder (E). Göfis (Lg). Fra-

stanz (Rh). Hl. Kreuz. Unter dem Kapf. Tosterser und (liesingerau.

Acker zwischen Stuben und Flexen (R). Fellengatter (W). Sulz-

Röthis (Wf). Schruns (Wd).

Silene noctiflura L. Giesingen. Am Stein. Schellenberg (A).

Göfis (Lg). Tosters. Tisis (R). Fellengatter (W).

S. alpina Thomas. Solaruel (E), Gargellenthal und auch sonst

auf den höheren Alpen vereinzelt (R).

S. dicliotoma Ehrh. An den neu angelegten Canal- und 111-

dämmen unter Feldkirch. (Mit fremdem Samen eingeschleppt.) (R).

S. cxcapa All. Heimspitz. Vergalda-Alpe (E), Garnerathal über

2500 m. nahe der Höhe des Vergaldener Jöchl (S).

Dianihas barhaüis L. Waldlichtung auf dem rechten Illufer

nahe bei der Mündung in vielen Exemplaren (R).

D. Silvester Wulfen. Schafberg bei Klösterle (A). Canisfluh

häufig (A, R). Zwölferkopf (T).

1). caesnis Smith. Vereinzelt im Gargellenthal (R),

D. deltoides L. Silberthal selten (R). Innerfratte häufig (R, S).

Unteres Gargellenthal (S).
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Vaccaria parviflora Moench. Am Kapf (Lg). Giesingerau auf

Schutthaufen (Rick).

Saponaria ocymoides L. Hoher Frassen (A, Lg). Bürserberg

(Lg, W). Von Bludenz aufwärts längs der ganzen Bahnstrecke massen-

haft (R, S).

Stellaria uliginosa Murray. Zwischen St. Anton und Schruns,

Dalaas (Loitl, Wf). Unter der Alpe Gauen im Montavon (S).

Schwendewald bei Dornbirn (Wd).
St. cerastoides L. Am Körbersee (A). Vergaldener Jöchl (E,

S). Alpe Formarin (E). Dilisuna (Lg, R). Hoher Freschen (P. J.

Meyer, Rompel). Am Arlberg circa 1800 m. Schweizerthor. Naaf-

kopf (R). Alpe Albona ober Stuben (Wf). Im oberen Gampadelthal

fand ich an ein und demselben Stück Bhiten mit zwei, drei, vier

und fünf Griffeln.

Cerastium viscosam L. Tisis. Tosters. Wolfurt (R).

C. vulgatum v. longirostre Wich. Arlberg, Passhöhe (Typ)

Gallinasattel (Uebergangsform) (R).

C. alpinmn L. Zürsersee (R). Zwölferkopf im Brandnerthal (T)

Als var. lanatum Lamk. am Lünersee (R).

C. arvense L. Neue Canal- und Illdämme unter Feldkirch (0)
Gargellen (Wd).

— V. stridum Hänke. Naafkopf (R). Alpe Vergalda (T)

G. uniflorum Murr. Rothewand. Alpe Güfl. St. Antönien-Joch

Vergaldener Jöchl (E). Naafkopf (R).

Sagina procumhens L. Frastanz. Tisis. Rojaberg. Gamperdona
Klosterthal. Schafberg bei Spullers (A).

S. Linnaei Presl (saxatilis Wimm.). Amerlügeralp (Lg, R)

Exemplare mit 3— 5 Griffeln bei vierzähligem Kelch.

Alsine Üherleri Fenzl. Sulzfiuh (E, R). Hohes Rad (E). Oberste

Heimspitze. Todtenalp. Widderstein (R, S). Kriegerhorn bei Lech (T).

Moehriiigia polygonoides M. K. Kl. Walserthal (Bcht). Sarüja-

Alp (E). Dilisuna-Sulzfluh (R). Widdenstein (S).

Spergula arvensis L. Als var. vulgaris und sativa (Koch).

Lii Montavon bei Parthennen (R, S).

Sp. pentandra L. Als Gartenunkraut einmal in Dornbirn

beobachtet (Wd).
Herniaria alpina L. Am Vermuntgletscher ; leg. Rh. (Lg).

Scleranthus annuus L. Am Stein (A, R), Schellenberg (A, R),

Göfis (R, W), Möggers (T).

llanunciilaceae.

Delphinium alpinum W. et Kit. Diese Art wurde als D. ela-

tum L. von Kerap als häufig im oberen Samina- und Gamperdona-
thal aufgeführt. Exemplare, die ich an den genannten Orten selbst

sammelte oder aus (T) einsah und nach Huth's Monographie der

Gattung Delphinium bestimmte, erwiesen sich als 1). alpinum W.
et Kit.

(Fortsetzung folgt.)
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AcJdllea UrinnoffiL

Eine neue Schafgarbenart der Balkanhalbinsel.

Von Dr. E. v. Halacsy (Wien).

Sectio Millefoliura , subsect. Millefoliatae DC. Adpresse liirta.

<>'landuloso punctata; rhizomate multicipite, caules floriferos rosulasque

fbliorum edente; foliis rosularum pinnatisectis. longo petiolatis. ambitn
olilongis. rachide vix alata dentata. segmentis numerosis ambitu ob-

longis. in lacinias breves- acutas unidentatas vel integras pinnati-

partitis : foliis caulinis numerosis, abbreviatis, semiamplexicaulibus.

ambitu ovatooblongis, pinnatisectis, segraentis 5—8, paucidentatis;

corymbo coraposito. ramis brevibus, capitulis parvis; involucri oblongi

pliyllis oblongis, fuscomarginatis; ligulis albis, trilobis, involuero

subtriplo brevioribus.

Caulis 25—30 cm altus; folia rosularum 5—9 cm longa, lö mm
lata; folia caulina 4 cm (superiora 2 cm) longa, 2 cm fsuperiora 1 cm)
lata; corymbus 4—6 cm latus; involucrum 2 mm lon.iium.

Habitat in fruticetis {Juniperus nana) montis Dobrila in Trojan
Balkan Bulgariae, ubi aestate a. 1896 detexit cl. am. J. Urumoff,
cui species haee nova elegans dedicata sit.

Eine der relativ kurzen, grobgetheilten. eine breite Spindel

besitzenden Stengelblätter wegen von allen europäischen Schafgarben
aus der Gruppe der ßlillefoliatue DO. der A. ligustica All. am
meisten ähnelnde Art. von ihr aber durch die während der Blütezeit

vorhandenen Blattrosetten, deren Blätter lebhaft an jene von
A. nohiiis L. erinnern, also von den stengelständigen recht ab-

weichend gebaut sind, auf den ersten Blick verschieden. Die ganze
Tracht der Ptlanze ist übrigens eine minder starre, als jene der

A. ligustica. ihre Stengel sind nicht so steif aufrecht, wie bei dieser,

sondern wie bei A. miUcfoUuin, nobilis etc. am Grunde aufsteigend.

Eine gelbblütige Varietät von Galeoj^sispubescens
Bess. ans Böhmen.

Von Franz Biibäk (Hoheustadt).

In den vorjährigen Ferien fand ich auf einem Ausfluge im Dorfe

Stepänovice unweit Rovensko zwischen sehr zahlreichen purpurrothen

Exem})laren von (Jaleopsis ^jubcscens Bess. — es war die Form
G. nrticaefolia Tausch — ein Exemplar mit schw-efelgelbeu Blüten.

Im ersten Augenblick glaubte ich, es wäre ein Bastard; bei gründ-
licherer Untersuchung des Exemplares überzeugte ich mich, dass es

nur eine Farben Varietät der erwähnten Species ist. Die schwefel-

gelbe Krone ist derselben Grösse wie bei der Normalform, die zwei

intensiveren gelben Flecken auf der Unterlippe der Normalform kann
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man auch hier ziemlich gut bemerken, es fehlen aber die kleinen

purpurnen Flecken ihrer Basis. Die Kelche sind blass, bei der

Normalform schmutzig purpurn.

Von G. versicolor Curt. unterscheidet sich unsere Varietät durch
das reichere Flaumhaar, durch die spärlicheren Borstenhaare, die sich

nur unterhalb der Gelenke befinden, durch die kleineren Kronen,
deren Mittelzipfel nicht purpurviolett ist. Diese Form möge Galeopsis

puhescens Bess. var. sulphurea m. heissen.

Gelblichweisse Corollen von G. piibescens wurden schon
beobachtet (vgl. Garcke, 111. Flora von Deutschi. S. 480). Das
Vorkommen einer gelbblühenden F^rm der G. piibescens gewinnt
ein allgemeineres Interesse durch die Existenz einer gelbblühenden
Parallelart von G.pubescens (vgl. Murr in Oesterr. botan. Zeitschr.

1896, S. 443 flf.), deren Entstehung damit verständlicher wird.

Auffallend ist es, dass die Gattung Galeopsis eine so grosse

Neigung zur Bildung gelbblütiger Formen besitzt. Ich erwähne nur

Gal. villosa Huds., G. versicolor Curt, meine Form und dann
G. tetrahit L. var. schroleuca Cel. Result. 1892 S. 28 Sep., die ich

vor vier Jahren in der Umgegend von Jung Vozic, Pacov etc. als

eine sehr verbreitete Form entdeckte.

Literatur-Uebersicht ^).

Februar 1897.

Bauer E. Bryologisch-floristische Beiträge aus Böhmen. (Deutsche
bot. Monatschr. 1897, Heft 2.) 8«. 6 S.

Blocki Br. Potentilla Dichtliana nov. spec. (AUg. bot. Zeitschr.

1897. Nr. 2, S. 23—24.) 8°.

Sectio: Canescentes orientales. — Vorkommen: Kalksburg in Nieder-

österreich.

Flatt K. Bibliotheca botaniea. Pars VI. Nagyvärad. (Jozsef Lang.)

8^ 16 S.

Ginzb erger A. Ueber einige Lathyrus-Arteü aus der Section

Eulathyrus und ihre geographische Verbreitung. (Sitzungsber. d.

k. Akad. d. Wissensch. Wien. Bd. OV, I. Abth., S. 281—352.)
8^ 1 Taf 2 Kart.

Eine eingehende systematisch-geographische Studie, die volle Beachtung
verdient. Ueber die wesentlichen Resultate vergl. d. Zeitschr. 1896, S. 233

1) Die „Literatur-Uebersicht" strebt Vollständigkeit nur mit
Eücksicht auf jene Abhandlungen an, die entweder in Oesterreich-Ungarn er-

scheinen oder sich auf die Flora dieses Gebietes direct oder indirect beziehen,

ferner auf selbständige Werke des Auslandes. Zur Erzieluug thun-
lichster Vollständigkeit werden die Herren Autoren und Verleger um Einsendung
von neu erschienenen Arbeiten oder wenigstens um eine Anzeige über solche

höflichst ersucht. Die ßedaction.
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K'i'i ssler C. v. (lober eine neue Daphnc-Ari aus Porsieu. (Verli.

der zool. botan. Ges. Wien. XLVII. Hd. 1. Heft. S. 35-38.) 8^

Daplme StapfH Boniui. et Keissl. Süd- und Ost-Persien. Verwandt
mit J). oleoides und D. Cachcmiriana.

Murr J. Strahllose Blüten bei heimischen Compositen. (Deutsche

botan. Monatschr. XIV. Jahrg. Nr. 12, S. 161—164.) 8°.

Pospichal E." Flora des österreichischen Küstenlandes. T. Bd.

Leipzig und Wien. (B>. Deuticke.) 8^ 8 Mk.

Eine Flora des ganzen österreichischen Küstenlandes fehlte bislier
;

eine solche ist umso erwünschter, als gerade dieses Gebiet zu den pflanzen-

geographisch interessantesten Ländern Oesterreichs gehört. Nun soll an-

scheinend diesem lange gefühlten Bedürfnisse in doppelter Hinsiclit abgeliolfen

werden, einerseits durch das vorliegende Buch, andererseits durch eine dem-
nächst erscheinende Flora von Triest von Marchesetti. Verfasser, der in

Triest lebt und seit 20 Jahren sich der botanischen Erforschung des Landes
widmete, hat jedenfalls Recht, wenn er annimmt, dass die Publication seiner

Beobachtungen werthvoU ist. Die Umgrenzung des Gebietes, auf die sich

die vorliegende Flora bezieht, ist in der Weise erfolgt, dass JSüd-Istrien und
die quarnerische Küste ausgeschieden wurde (ersteres mit Rücksicht auf die

Existenz von Freyn's Flora von Süd-Istrien, letzteres aus vollberechtigten

pflanzengeographischen Gründen), dass dagegen ein grosses Gebiet im Norden,
welches nicht dem Litorale zugerechnet wird, einbegriffen wurde. Die Um-
grenzung des Gebietes ist „durch ein Viereck markirt, dessen Ecken die

Corada im Coglio, der Maoni vrh bei St. Peter, die Mündung der Arsa und
des Quieto bilden". Der vorliegende L Band der Flora bringt eine topo-

graphische Schilderung des Gebietes (S. VIT -XXXVII), eine kurze Charak-
teristik der Florenelemente (S. XXXVIII—XLIII). die ausführliche botanische

Behandlung der P]teriduphijteii, Gymnospermen, 3Ionocotylen und eines

grossen Theiles der Clioripetalen. Den einzelnen Arten sind ausführliche

Diagnosen und Standortsangaben gewidmet, ebenso ist die Variabilität der

einzelnen Typen eingehend berücksichtigt. Als ein grosser Vorzug des Buches
erscheint der Umstand, dass die Diagnosen nicht, wie üblich, aus irgend

einem systematischen Ilandbuche abgeschrieben, sondern nach dem Verfasser

vorliegenden Exemplaren angefertigt sind. Dadurch wird das Buch auch für

Denjenigen Werth erlangen, der mit den Bestimmungen und Auffassungen des

Verfassers nicht immer ganz einverstanden ist. Die ßestimmungstabellen der

Gattungen sind in übersichtlicher Form am Schlüsse des Buches beigegeben.

Manche Einzelheiten des systematischen Theiles würden Gelegenheit zu

kritischen Bemerkungen und Bemängelungen geben, doch möchte Referent von
solchen absehen, da ihm die grossen Schwierigkeiten, die der Verfasser zu be-

wältigen hatte, zu gut bekannt sind, da er nicht durch solche den Eindruck
verwischen möchte, dass es sich um eine sehr willkommene, wertlivoUe Be-

reicherung der Literatur über die Flora der österreichischen Kronländor handelt.

Richter Lajos. lieber Herbare. (Deutsche botan. Monatschr. XIV.

Jahrg. Nr. 12. S. 174-176.) 8«.

Vierha])per Fr. Ueber einen neuen Diauilms aus dem Balkan.

(Verh. der zool.-botan. Gesellsch. Wien. XLVII. Bd. I. Heft.

S. 31—35.) 8".

D. IHndicola Vicrh. ex Sectione Barhnlatum; Thessalien, Albanien.

— Verf. publicirt u. Einem die Neubeuennung des D. alpinus Sibtli. et

Sm. als 1). Sibtliorini Vierh. (Griechenland, Albanien.)

Wiesner J. Ueber die photometrische Bestimmung lieliotropischer

Oonstanten. (Botan. Centralbl. LXIX. Bd. Nr. 10. S. 305—309.) 8°.

Oestcrr. botan. Zeitschrift. 4. Heft. 1897. \\
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Aschers 011 P. Reehtfertigniig des Namens Botrycliium ramosnm.
(Verh. des bot. Ver. der Prov. Braudenb. XXXVIH. Jahrg. Abb.
S. 64.) 8°.

Barnes Ch. R. Analytic keys to the Genera and Species of North
American Mosses. Revrsed and estendid by F. De Forest Heald.
(Bull, of the University of Wisconsin I. Nr. 5.) 8". p. 157—368.

Crepin F. Les Roses recueillies en Thessalie par P. Sintenis en

1896. (Bull. d. l'herb. Boiss. V. Nr. 2. p. 112—116.) 8^

Darbishire 0. V. Die deutschen Ferlusariaceen mit besonderer
Berücksichtigung ihrer Soredienbildung. (Engler's botau. Jahrb.

22. Bd. 4/5. Heft. S. 593—671.) 8^ 37 Fig.

Eng 1er A. Die natürlichen Pflauzenfarailien. Leipzig. (W. Engel-
mann.) ä Liefg. 1*50 M.

146. u. 147. Lieferung: Briquet J., Labiatae (Scliluss.). — 148. Liefe-
rung: Lindau G., Hystcriineae. Fischer E., Tuherineae, Plecfascineae.

Fischer A.. Untersuchungen über den Bau der Cyano2Jhyceen und
Bacterien. Jena. (G. Fischer.) 8«. 3 Taf. 7 M.

Focke W. 0. Neue Beobachtungen über Arten-Kreuzung und Selbst-

sterilität. (Abh. d. naturw. Ver. z. Bremen. 1897. XIV. Bd.
Heft 2. S. 298-304.) 8".

Lihalt: Ueber einige Bastarde von Bosa rugosa. — Hybride Poten-
tillen. — Hybride von Trifolium porrifolium. — Ueber Unfruchtbarkeit bei

Bestäubung mit eigenem Pollen.

Harms H. Die Gattungen der Cornaceen. (Ber. d. deutsch, bot. Ges.

Bd. XV. Heft 1. S. 21—29.) 8".

Hock F. Pflanzen der Schwarzerlenbestände Norddeutschlands.

Eine plianzeugeographische Untersuchung. (Engler's botan.

Jahrb. 22. Bd. 4/5. Heft. S. 551—581.) 8°.

Huth E. Ueber Schwierigkeiten und Ungenauigkeiten in der
Nomenclatur der Gattung Fulsatilla. (Engler's bot. .Jahrb. 22. Bd.

4/5. Heft. S. 582—592.) 8".

Koehne E. Just's Botanischer Jahresbericht. XXH. Jahrg. 1894.

I. Abth. 3. Heft. (Schluss.) Berlin. (Borntraeger.) 8°. 7-50 M.
Inhalt: Schädigungen der Pflanzenwelt durch Thiere (C. v. Dalla

Torre), Pflanzeukrankheiten (P. Sorauer), Chemische Physiologie (R.

Otto), Morphologie und Physiologie der Zelle (R. Schulze), Morphologie
der Gewebe (R. Schulze), Schizomyceten (B. Pros kau er).

Kränzlein F. Orchidaceae novae. (Bull, de l'herb. Boiss. V.

Nr. 2. p. 109—111.) 8^
TricJtocentrum Brandtiae Krzl., Neulauchea gen. nov., N. pulchella Krzl.

Kusnezov 0. J. Uebersicht der in den Jahren 1891—1894 über
Russland erschienenen phyto-geographischen Arbeiten. (Engler's
Botan. Jahrb. 22. Bd. 4/5. Heft. Literaturber. S. 24—44 ) 8".
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Lehmann E. I. Nachtrag zur Flora von Polnisch-Livland mit

besonderer Berücksichtigung der Florenuehiete Nordwestrusshinds,

des Ostbalticums, der Gouvernements Pskow und St. Petersburg.

(Archiv f. Naturk. Liv-, Ehst- u. Kurlands. 2. Ser. Bd. XI.

Lfg. 2.) 8*^. 123 S.

Nachtrag zu der in dieser Zeitschrift 1896 S. 33 besprochenen Flora.

Verf. hat in demselben ein grosses Pfianzenmaterial verarbeitet, welches ihm
nach Erscheinen jenes Buches von vielen Seiten zuging, ferner die seither

erschienene einschlägige Literatur benützt. Wie die Flora macht auch dieser

Nachtrag den Eindruck einer sehr gründlichen, über dem Niveau der meisten
floristischen Publicationen stehenden Arbeit.

Meyrau 0. Les noms de geure. Lyon. 27. p. 8°.

Schorler B. Uebersicht über die wichtigsten in den Jahren 1892
bis 1894 über die Flora von Nord- und Mitteldeutschland er-

schienenen Arbeiten. (Engler's botan. Jahrb. 22. Bd. 4/5. Heft.

Literaturber. S. 1—24.) 8".

Schröter C. Die Schwebeflora unserer Seen. (Das Phytoplankton.)

Zürich. (Fäsi u. Beer.) 4». 59 S. 1. Tab. 1 Taf. 3 M.

Akademien, Botanische Gesellschaften, Vereine,

Congresse etc.

KaiserL Akademie der Wissenschaften in Wien. Mathem.-
naturw. Classe. — Sitzung vom 11. Februar 1897.

Herr Prof. Dr. Friedrich Czapek an der k. k. deutschen

technischen Hochschule in Prag übersendet eine Arbeit: „Ueber
die Leitungs wege der organischen Baustoffe im Pflanzen-
körper".

Die wesentlichsten Ergebnisse dieser Art sind folgende:

1. Durch Versuche mittelst halbseitiger Eesection von Gewebs-
lamellen aus Blattstielen lässt sich zeigen, dass die Kohlehydrate

sich in geradlinigen Bahnen aus der Lamina stammwärts bewegen.

Die Leitungswege sind sonach nicht im Parencliym zu suchen,

sondern in den geradlinig verlaufenden Leptomstriliigen.

2. Ringelungsversuche mit Erhaltung einer winkelig gebrochenen

Rindenbrücke l)eweisen. dass im Leptom selbst die stoffleitenden

Bahnen geradlinig sind, somit für sämmtliche Assimilate nur die

Siebröhren und ('ambiformzellen sein können. Das Leptom})arenchym
inclusive Marksirahlen erlullt ganz andere Functionen, nämlich die

der Sjteichcrung.

3. Todte Leptomelemente, sowie durch (Chloroform narkotisirte,

sind leitungsunfilhig. Hingegen behindert sie Plasmolysiruug in

ihrer Function nicht.

4. Plasmasirömung und Plasmaverbindungen sind als wesentliche

Factoren l)ci dem Slnlftrunsport im Leptom nicht zu lictrachten.

11*
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indem dersellje auch ohne die genannten Factoren normal von Statten

geht. Das wesentHchste Moment bei der Stoffleitung ist in Auf-
nahme und Ausgabe der transportirten Substanzen durch das

lebende Protoplasma zu suchen.

5. Das Selbständigwerden einzelner Theile eines Pflanzen-

stockes und die Ausbildung derselben zu eigenen Individuen ist in

der Regel eine Reizreaction, ausgelöst durch die Sistirung des

Stoffaustausches mit dem Mutterindividuum.

Das w. M. Herr Hofrath Prof. Wiesner überreicht den

sechsten Theil seiner ..Pflauzenphysiologischen Mitthei-
lungen aus Buitenzorg", betitelt: „Zur Physiologie von Taeiiio-

phyUnni Zollingeri"

.

Die Hauptergebnisse dieser Abhandlung lauten:

1. Die Luftwurzeln von Taeuiophyllum ZolUiigeri, bekanntlieh

die fast ausschliesslichen Vegetationsorgane dieser epiphytischen

Orichidee Javas, haben ein ausserordentlich langsames Wachsthum.
Unter günstigen Verhältnissen beträgt die tägliche Längenzunahme
bloss 0-283 mm, welche sich zum stärksten, von G. Kraus er-

mittelten Längenwachsthum des Bambusrohres wie 1 : 2021 verhält.

Die Organe der Tropengewächse sind also nicht stets durch

ein ausserordentlich starkes Wachsthum ausgezeichnet. Die Wachs-
thumsintensität mancher phanerogamer Tropengewächse kann auch

sehr gering sein, vielleicht geringer als bei Organen phanerogamer
Pflanzen aller anderen Vegetationsgebiete.

Diese merkwürdige Erscheinung hat ihren Grund in den

überaus günstigen und ununterbrochen vorhandenen Vegetations-

bedingungen des feucht-heissen Tropenklimas, welche einerseits das

Wachsthum ausserordentlich begünstigen, andererseits ein üeber-

wuchern der Holzgewächse mit Epiphyten in einem Maasse zulassen,

welches in anderen Kliraaten nicht möglich wäre. Diese Wucherung
der Epiphyten kann aber zu starken Reductionen der Organe und

zu starker Einschränkung des Wachsthums führen, zur Entstehung

von räumlich ungemein eingeschränkten Organismen, welche aber

in Folge hoher Temperatur und hoher Luftfeuchtigkeit selbst bei

sehr geringem Lichtgenusse zähe auszudauern befähigt sein können.

2. Diese Luftwurzeln von Taeuiophyllum ZolUngeri breiten

sich in der Regel auf der Rinde der Hauptstärarae der Bäume
strahlenförmig aus, also angenähert in einer verticalen Fläche. Sie

lassen keinerlei geotropische Krümmungsfähigkeit erkennen. Es
scheint, dass diese Wurzeln in Folge ihrer gew^ohnheitsmässigen

verticalen Lage alle geotropischen Eignungen verloren haben.

3. Nach den bisher angestellten Beobachtungen sind diese

Luftwurzeln negativ heliotroi)isch und hyponastisch. Diese beiden

antagonistischen Nutationsformen reguliren — von schwachen, hin

und wieder auftretenden lateralen Krümmungen abgesehen •— alle

Wachsthumsbewegungen, welche diese Wurzeln zu erkennen geben.

Durch das Zusammenwirken von negativem Heliotropismus und
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Hyponastie sind diese Wurzeln auch befähigt, auf horizontaler Fläche

sieh auszubreiten, was jedoch nur selten der Fall ist. Durch die

gewöhnlich auftretende Coiubination von Heiiotropismus und Geo-

tropismus wäre es den Luftwurzeln von Tacniophyllum Zollingeri

nicht möglich, sowohl auf verticalen als auf horizontalen Flächen

sich radiär auszubreiten.

4. Nach den bisher angestellten Beobachtungen wachsen die

Wurzeln dieser Epiphyten nur im Lichte. War im Versuche ein

Theil der Wurzelrosette beleuchtet, der andere verdunkelt, so konnte

nur an den dem Lichte ausgesetzt gewesenen Wurzeln Wachsthum
nachgewiesen werden. Es erscheint deshalb für das Wachsthum
dieser Luttwurzeln directe Kohlensäureassimilation erforderlich zu

sein.

Es ist bisher keine Wurzel und, soweit dem Verfasser bekannt,

vom hypocotylen Stongelglied der Mistel (Viscum albumj abgesehen,

kein Pllanzenorgan aufgefunden worden, welches im Dunkeln sein

Wachsthum vollkommen einstellen würde. Das genannte Organ der

Mistel wächst übrigens, wie der Verfasser nachgewiesen hat, in

späteren Entwicklungsstadien auch im Finstern.

5. Von einem bestimmten Minimum der Lichtintensität an
(L = Lichtgenuss, d. i. das Verhältniss des empfangenen Lichtes

zum gesammten Tageslichte Y^.,) steigert sich das Längenwachs-
thum der genannten Luftwurzeln bis zu einem Optimum (L im
Mitteln = '/^), um mit weitersteigender Lichtintensität bei einem
Lichtmaximum (L im Mittel — 72-5) ^u erlöschen.

K. k. zoologisch - botauische Oesollschaft in Wien.
Section für Botanik. — Versammlung am 15. December 1896.

Dr. A. Zahlbruckner deraonstrirte Sainipaulia ionantha, An-
tlturiiim Andreanum Liparis sp. — Dr. C. v. Keissier sprach
über die biologischen Verhältnisse von Dischidia Bafflesiana und
demonstrirte Weiugeistmateriale. — L. Keller berichtete über einen

neuen Standort von AdenopJiora lüifoUa bei Kalksburg in Nieder-
Oesterr. — Dr. E. v. Haläcsy macht auf die Auffindung von
Scrophularia venialis bei Fischamend durch Herrn Höfler auf-

merksam. — Schliesslich sprach Prof. Dr. v. Beck über die dinari-

schen Aledorolophus-Arten.

Der Xn. Deutsche Geographentag tagt in der Osterwoche
vom 2L- 23. April d. J. in .Jena. Unter den Haupt-Berathungs-
Gegenständen ist als Nr. 4 „Biologische Geograjihie" aufgenommen.

Der Unterstützungsvereiu der kais. Leop.-Carol.-Akademie der
Naturforscher gewährt im Jahre 1897 ünterstützuugen im Betrage
von 600 ^L (lesuche von unterstülzungsbedürftigen Naturforschern
oder Witwen und Waisen solcher sind bis Anfang April d. J. bei

der Ak;idemii> (Halle a. d. ^.) einzureichen.
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Eudlicher-Denkmal. Nachdem das österr. Unterrichts-

Ministerium zur Fertigstellung' dieses Denkmales eine Subvention
üewäiirte. dürfte die Aufstellung desselben im Areadeuhofe der

Wiener Universität im Jahre 1897 erfolgen.

Botanische Sammlungen, Museen, Institute, Aus-

stellungen etc.

Hauck et Richter Phykotheka universaUs. Von diesem
schönen Exsiccaten-Werke sind eben fasc. XIV. und XV., um-
fassend Nr. 651—751, erschienen. Die Fascikel enthalten von neuen
Formen: Sccnedesmus opoliensis P. Rieht., Cosmaridium silesiacnm

F. Rieht., Aphanisomenon holsaticum P. Rieht.

Aus Oesterreich-Üngaru sind ausgegeben : Stictyosiphon adria-

ficK^ Kütz. Rovigno. — Scytoucma fignratiini Ag. Spondinig im
Vintschgau. — Cosmarium notahüc. De Bary. Karlsbad, — Graci-

l iria compressa Grev. Rovigno. — Calothrix thermalis Karlsbad.
— PJiorinidhim incriistatiim Gom. var. cataradarum Gom. und
Schizothrix pulvinata Gom. Tirol, Spieljoch.

Alle Exemplare sind musterhaft präparirt und in instructivem

Zustande eingesammelt.

Eaton et Faxon. Sphagna boreali-Americana exsiccata. —
Von diesem Exsiccaten-Werke sind bisher erschienen Nr. 1 -- 170.

Anfragen und Bestellungen an G. F. Eaton in New Haven, Oonu.,

Sachem Str. 70.

Kneucker A. Bemerkungen zu den Carices exsiccatae.

IL Lieferung (Schluss). Allg. botan. Zeitschr. 1897. Nr. 2, S. 26.

In dieser Lieferung wurden folgende Arten aus Oesterreich-

Ungarn ausgegeben: Carex fnma Host Untersberg bei Salzburg, C.

hrachystachys Schrk. Kitzbüehel, C. Michelii Host Zinne bei Kron-

stadt, bei Prag.

Von dem Exsiccaten-Werke H. Hofmanu „Plantae criticae

Saxoniae" ist Fasc. 2. mit Nr. 26—50 erschienen. (H. Hofmann,
Grossenhain, Gartenstrasse 547.)

0. G. Pringle ist von seiner neuerlichen botanischen Sammel-
reise in Mexico mit einer Ausbeute von ca. 20.000 Exemplaren

zurückgekehrt.

Personal-Nachrichten.

Das österr. Unterriclits-Ministerium hat die Erweiterung der

Venia legendi des Privatdocenlen für Plhmzenanatomie an der Prager
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(leutschen Universität Dr. A. Nestler auf das Gebiet der Ptlauzeu-

pliysiologie genehmigt.

Prof. Dr. R. V. Wettstein unternimmt im Laufe des Monates

April eine Reise zur Besiciitigung der wichtigsten botanischen

Institute und Gärten von Deutschland, England. Belgien, Holland

und Dänemark.

Dr. Alexander P. Anderson ist zum Professor am Clemson

College, South Carolina, ernaimt worden. (Rot. Gazette.)

Die botanisch-zoologische Abtheilung der k. forstl Versuchs-

anstalt in München wurde getrennt in eine zoologische Abtbeilung

mit dem neu ernünnten a. o. Professor Dr. A. Pauly als Vorstand

und in die botanische Abiheilung mit dem bisherigen Vorstande

l'rof. Dr. Hartig.

Dr. Fr. Lafar ist zum ausserord. Professor der Gährungs-

physiologie und Racteriologie an der Technik in Wien ernannt

worden.

Dr. W. Ren ecke hat sich an der Universität Strassburg

i. E. habilitirt.

Dr. W. Pallad in wurde zum ordentl. Professor der Anatomie

und Physiologie der Pflanzen an der Universität Warschau ernannt.

Fritz Noack ist zum Leiter des phytopatologischen Labora-

toriums am Insfituto Agronomico zu Canginas in S. Paulo (Rrasilien)

ernannt worden.

Dr. Lajos Juranyi, Professor an der Universität und Director

des botanischen Gartens in Budapest, ist am 27. Februar in Abbazia

im ()0. Lebensjahre gestorben.

Geh. Rath Dr. Alex. Fischer von Waldheim wurde zum
Director des kaiserl. butan. Gartens in St. Petersburg ernannt.

Privatdocent Dr. Fr. West ho ff ist am 12. November 1890
in Münster gestorben.

Inhalt iler April-Xiiiiiiiier: Hoffmann J. Beitrag zur Kenntniss der Gattung Oduvtitts. S. 118.

— Folgiier V. Beiträge zur Systeimitik und pflanzengcographischen Verbreitung der Poin;iceen

S. 117. — Schiffner V. Musci Horniiiülleriani. S. 125. — Kükenthal (f. Cariceae oiien-

falcs ab .1. Bornniüller in Anatolia et l'crsia loctae. S. 133. — Riehen G. Zi.r Flora von
Vorarlhcrt; uni Liechtenstein. S. 137. — Haldcsy E. v, Ai lullen Uriiwo/ßi. S. 143. —
Bubak !'. lOiiio gelbblütign Varietät von Galeopsis /mfcesfeHS. ö. 143. — Littcratur-rebersiclit

S. 14 t — Akademien, botanische Gesellschaftin. Vereine, Congresse etc. S. 147. — Botanische
Sammlungen, Musten, Institute etc. S. 150. — Personal-Nachrichten. S. 150. — Inserate.

Retlactenr: Prof. Dr. U. v. Wcttstcin, Prag, Smichow, Ferdinandsquai 14.

Verantwortlicher Kedacteur: Friedrich Gerold, Wien, I., Barbaragasse 2.

Verlag von Carl Gerold's Sohn in Wien.

Die „Oesterreichische botanische Zeitsohrift" erscheint am Ersten eines jeden Monats
und kostet ganzjährig IK Mark.

Zu herabgesetzten Preisen sind noch folgende Jahrgänge der Zeitschrift zuhaben: II

und III ä 2 Mark, X-Xll und XIV-XXX ä 4 Mark, XXXI-XLI ä 10 Mark.
Exemplare, die frei durch die Post cxpedirt werden sollen, sind mittelst Postanweisung

direct bei der Administration in Wien, I., Barbaragasse 2 (Firma C;.rl Gerold's ?ohn), zu pränumeriren.
Einzelne Nummern, soweit noch vorräthig, ä 2 Mark.
Ankündigungen weiden mit JO Pfennigen für Jio durchlaufende Petitzeile berocbnoi.
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INSERATE.

Die (lirecteu P. T. Aboniieuteii der „Oester-
rei einsehen botaiiiselien Zeitsclirift'^ ersiieheii wir
höflielist um gefällige rechtzeitige Euiieueruiig des
Aboimemeiits pro 1897 per Postainyeisung an unsere
Adresse. Abouneuientspreis jährlieli 16 Mark; nur
ganzjährige Pränumerationen werden angenommen.

Die Administration in Wien
I., Barl);ira":}isse 2.

Wir kaufen die Jahrg.änge 1851, 1854, 1855, 1856, 1857,

1858, 1859, 1863 der ,,Oesterreichischen botanischen Zeitschrift"

und erbitten Anträge.

Carl Gerold's Sohn
Wien, I., Barbaragasse 2.

Mit der Ausarbeitung einer Monographie der Gattung Sempcr-
iui;t(W<. beschäftigt, trachte ich im Kauf- oder Tauschwege schönes
(d. h. gut conservirtes und mit genauen Fundortsangaben versehenes)

Herbarmateriale, ferner lebende Pflanzen (Rosetten), deren Her-

kunft (Fundort, Sammler etc.) genau bekannt ist, zu erwerben.

Prof. Dr. R. v. Wettstein
Prag-Smichow.

Im .Selbst Verlage des Herausgebers ist erschieuen :

BOTANIKER-ADRESSBÜCH
(Botanist's Directory. — Almanaeh des Botanistes.)

Sammlung von Namen und Adressen der lebenden Botaniker
aller Länder, der botanischen Gärten und der die Botanik pflegenden

Institute, Gesellschaften und periodischen Publicationen.

Herausgegeben von J. DÖRFLER.
19 Bg. Gr.-8". In Ganzleinen gebunden. Preis IVIk. 10 — = fl. 6-

= Frcs. 12-50 = sh. 10 = Doli. 2-40.

Gegen Einsendung des Betrages franCO zu beziehen durch

J. Dörfler
Wien (Vienna, Austria), III., Barichgasse 36.

WM^M.MMMMMMMM^^.^M.M^^:MMM:^^ iL^^
Dieser Nummer ist beigegeben: Tafel II (Kükenthal), Tafel I (Folgner)

folgt mit Nr. 5.

UugLdruckeiei von Carl Gerold's Sobn in Wien.
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BOTAilSCHE ZEIISCiBlFT,
Heransgegebeu und redigirt von Dr. Richard R. v. Wettstein,

Professor an der t. k. deutschen Universität in Prag.

Verlag von Carl Gerold's Sohn in Wien.

XLVIL Jahrgang, N"- 5. Wien, Mai 1897.

Arbeit aus dem kgl. botan. Garten der Universität Breslau.

Beiträge zur Systematik und pflanzengeographischeu

Verbreitung der Pomaceen.

Von Dr. Victor Folgner.

(Mit 1 Tafel.)

(Fortsetzung.')

3. Chamaenieles Liudl.

Die einzige Art dieser Gattung, die auf Madeira endemische

Ch. coriacea Lindl., besitzt in der Knospe deutlich geroüte Blätter,

welche spiralig angeordnet sind und einander decken. Allerdings

lassen nur die inneren Blätter die Eollung deutlich erkennen; die

äusseren zeigen sie nur angedeutet und sind daher als rinnenförmig

zu bezeichnen. Ob besondere Knospendecken ausgebildet werden,

und ob die Nebenblätter in der Knospe schon stark entwickelt

sind, konnte ich an dem untersuchten Herbarmaterial nicht mit

Sicherheit feststellen; die ersteren dürften bei dem milden, gleich-

förmigen Klima Madeiras für die Pflanze wahrscheinlich entbehr-

lich sein, und die Stipeln sind auch im ausgewachsenen Zustand

nur klein und hinfällig. Sowohl die Knospenlage wie auch die An-
ordnung der Blätter in der Knospe zeigt gar keine Ähnlichkeit

mit den betreffenden Verhältnissen bei Cutoneaster, stimmt vielmehr

eher mit denen von Vyiacantha überein, was mit der Stellung von

Chamacmeles im System im besten Einklänge steht.

4. Crataegus Liudl.

Untersuchte Arten: Cr. monogyna Jacq., Oxyacantlia Jaeq.,

Azarolus L., nigra W. K., pentagynaW. K., punclala Ait., glan-

dulosa Michx., coccinea L., Crtis galli L. und grandijlora K. Koch.

1) Vergl. Nr. 4, S. 117.

Oestcrr. botan. Zeltsclir. 5. lieft. 1SSI7. J2
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Wenn man von der später zu besprechenden C. grandißora

absieht, so lassen sich die Arten dieser Gattung nach ihrer Knospen-

lage in zwei Gruppen sondern.

Die erste (6'. punctata^ nigra, glandulosa, Crus galli, coc-

cinea) umfasst Formen mit wellig-querfaUigen und unvollständig

zusammengelegten Blättern, während die zweite (C. monogyna,
Oxgacantha, pentagyna, Azarolus) eine strahlige Faltung der jugend-

lichen Blätter in der Knospe aufweist. Bringt man diese Formen der

Knospenlage mit der Blattform in Beziehung, so ergiebt sich, dass

dem ersten Typus die Arten mit breiten, gar nicht oder nur sehr

seicht gelappten Blättern und meist kräftigen, parallel verlaufenden

Seitennerven, also vorwiegend amerikanische Arten angehiJren, dass

dagegen der strahlig-gefaltete Typus bei Species mit fiederspaltigen

bis tief fiederteiligen Blättern sich findet, also bei überwiegend

altweltlichen Formen.
Die Knospen der Crataegus-Axi^n. besitzen gewöhnlich eine

recht ansehnliche Zahl von Tegmenten, deren Bänder nicht selten

mit kugeligen Drüsen besetzt sind. Die Knospenschuppen von C.

Crus galli sind durch sehr zahheiche Schleimbehälter ausgezeichnet.

Die jugendlichen Laubblätter zeigen in der Knospe eine spiralige

Anordnung. Bei weUig-querfaltiger Knospenlage ist ihre Zahl, wohl

infolge der bedeutenderen Grösse der Blätter, in der Eegel eine

geringere, meist 3 oder 4, und ihre Gestalt und gegenseitige Lage-

rung eine regelmässigere als bei den Formen des strahlig-gefalteten

Typus. Ln ersteren Falle ist auch ihre Deckung eine sehr gleich-

massige. Das innerste der drei wellig-querfaltigen Blätter ist ge-

wöhnlich fast ganz oder vollständig zusammengelegt und wird von

dem nächstälteren gedeckt, und dieses seinerseits wieder von dem
dritten, dessen Spreitenlappen, ebenso wie die eines etwa noch vor-

handenen vierten Blattes, einen stumpfen Winkel einschhessen.

Beim strahlig-gefalteten Typus ist dagegen die Zahl der Blätter

entsprechend ihrer geringen Grösse eine ziemlich ansehnliche, ihre

Gestalt eine sehr wechselnde und meist unsymmetrische, da die

beiden Spreitenhälften gewöhnlich verschieden starke Faltungen

zeigen. Diese Asymmetrie in der Faltung der beiden Spreitenlappen

kann man als typisches Merkmal ansehen. Natürlich sind infolge

dessen auch die Deckungsverhältnisse überaus wechselnde. Bald

deckt ein Blatt ein oder mehrere jüngere, bald liegen sie wieder

ohne alle Deckung nebeneinander.

Die Behaarung der jugendlichen Blätter ist stets nur eine

massige, bisweilen verschwindet sie ganz.

Die Nebenblätter sind in der Knospe immer schon vorhanden

;

bei breitblättrigen Arten trifft man sie auf dem Querschnitt gewöhn-
lich erst in der Nähe der Knospenbasis an; sie zeigen hier die ge-

wöhnliche schmal-lanzettliche Querschnittsform; bei den geschhtzt-

blättrigen Arten mit strahliger Faltung treten sie dagegen öfter auf,

scheinen also hier schon zeitiger eine ansehnlichere Grösse zu

erlangen.
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5. MespUus L.

31. germanica L., die einzige Art der Gattung, rechtfertigt

ihre Abtrennung von Crataegus, mit der sie oft vereinigt wurde,

durch ihre Knospenlage vollkommen. Ihre jugendlichen Blätter zeigen

nämlich nicht die geringste Andeutung einer quervvelligen oder

.strahligen Faltung, sondern sind übergerollt-deckend*); wie gewöhn-
lich bei dieser Knospenlage, ist auch hier die Ueberrollung nur an

den beiden jüngsten Blättern der Knospe zu sehen, während die

übrigen gerollt erscheinen. Nebenblätter sind meist nicht zu be-

obachten.

Genau denselben Knospenbau traf ich auch bei Crataegus

grandiflora K. Koch, die schon wiederholt für einen Bastard von
M. germanica und einer Crataegus-Axt gehalten wurde. Nach ihrer

Knospenlage könnte man sie dagegen für eine echte Mespilus-kti
ansehen, umsomehr, da sie auch die ziemlich kurzen, geraden oder

nur schwach säbelförmig gekrümmten Haare auf beiden Seiten der

Mittelrippe aufweist, die nur für MespHus bezeichnend zu sein

scheinen.

6. Piriis L.

Untersucht wurden : P. communis h., persica Pers., salicifolia

L. fil., elaeagrifolia Pall., sinensis Lindl. und amygclaliformis Vill.

Dieses Genus, welches von Köhne nach seinem Blütenbau
als das am schärfsten umgrenzte innerhalb der Fomaceae bezeichnet

wurde, erweist sich auch im Bau der Laubknospe als durchaus ver-

schieden von den übrigen Gattungen.

Zunächst findet sich nämhch die nach beiden Seiten gleich-

massige Einrollung der jugendlichen Blätter nirgends wieder. Letztere

zeigen auf dem Knospenquersehnitt an einer stark entwickelten

Mittelriiipe zwei verhältnismässig kleine, nach der Oberseite hin

kurz «piralig eingerollte Spreitenlappen, die sich niemals decken
oder auch nur berühren. Ein zweites charakteristisches Merkmal
der Gattung besteht darin, dass auch die Blätter derselben Knospe
sich niemals untereinander berühren oder gar decken; sie stehen

vielmehr, meist mit einer dichten Bekleidung von ziemlich dick-

wandigen und parallel zur Längsaxe der Knospe gestellten Haaren
versehen und von spiralig angeordneten Tegmenten umhüllt, ge-

wöhnlich zu 4—6 anseheinend nach der Divergenz Y^ angeordnet,

mit nach aussen gekehrter Mittelrippe nebeneinander.

Die Nebenblätter, welche bei Pints im ausgewachsenen Zu-

stande bekanntlich lang und schmal, sowie sehr zart und hinfällig,

niemals laubartig sind, sind gewöhnlich erst auf in der Nähe der

1) Sioho Ptfrncnnthrt.

ir
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Knospenbasis geführten Schnitten zu beobachten und erscheinen
hier als schmale, etwas gekrümmte, dreieckige Gebilde seitlich vor

den Spreitenlappen ihres zugehörigen Blattes. Der Versuch, auf

Grund des Baues der Laubknospe einen EinbHck in die verwandt-
schaftlichen Beziehungen der Gattung zu erhalten, führt insofern

zu einem negativen Eesultate, als eben eine ganz eigenartige Knospen-
lage hier vorliegt. Selbst die durch ihren Blüten- und Fruchtbau noch
am nächsten stehende Gattung Cydoiiia zeigt, wie schon Köhne
bemerkte, eine ganz andere Knospenlage und überhaupt einen völlig

verschiedenen Bau der Laubknospe.

Es dürfte wohl auch verfehlt sein, aus dem Mangel der Deckung
etwa eine nähere Verwandtschaft von Pirus mit Cotoneaster, Ame-
lancliier oder Eriohotrya zu folgern, bloss deshalb, weil bei diesen

Gattungen eine Deckung gleichfalls fehlt; denn hier beruht sie auf

der glatten Zusammenfaltung der Blätter oder darauf, dass letztere

entweder einander parallel oder gegenüber gelagert sind. Eher könnte
man allenfalls noch an verwandtschaftliche Beziehungen von Firus
zu Crataegus denken, da manche Arten von Crataegus mit strahlig

gefalteten Blättern {Cr. monogyna Jacq., Cr. Oxyncantha Jacq.) auf

Knospenquerschnitten bisweilen eine Einrollung beider Spreitenhälften

erkennen lassen. Diesem Umstände dürfte ein grösseres Gewicht
beizulegen sein, weil auch aus der Anatomie des Holzes und der

ßinde, sowie blütenmorphologisch unverkennbare nähere Beziehungen
zwischen Firus und Crataegus sich ergeben.^)

7. Cyäonia L.

Diese Gattung wurde von Köhne auf eine einzige Art, C. vul-

garis Pers., beschränkt und auf Grund des Baues der Blüte und
Frucht im System mit Firus zu einer Gruppe vereinigt. Diese „hand-

greiflich nahe" Verwandtschaft beider Gattungen gelangt jedoch,

wie Köhne selbst schon hervorhebt, in der Knospenlage der Laub-
blätter ganz und gar nicht zum Ausdruck. Man findet die Blätter

in der Laubknospe von Cyäonia unvollständig zusammengelegt und
sich gegenseitig deckend. Umhüllt von 3 bis 4 massig dicken, auf

der Aussenseite und an den Rändern mit gelbbraunen Drüsen be-

setzten Tegmenten liegen etwa 5 beiderseits massig behaarte Laub-
blätter, von denen das innerste infolge der etwa parallelen Lage
seiner Spreitenlappen als zusammengelegt erscheint, während die

übrigen in verschiedenem Grade unvollständig zusammengelegt sind.

Die älteren Blätter sind von ansehnlich entwickelten Nebenblättern

begleitet, die auf der Aussenseite ihrer zugehörigen Blätter etwa in

gleicher Höhe mit den Spreitenhälften liegen und an ihren Rändern
bisweilen Drüsenhaare tragen.

^) Beachtenswert ist. aucli dio alte Ei-fahrnng, da^;« rirus auf CratacfiHS
sich mit Erfolg pfrojjfen lässt.
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Cydotiia zeigt somit in ihrem Kiiti.s|)eiibau zu keiner Gattung

der Cratacgeae Heziehuiigen : unter dun Sorheae stellt sie dagegen,

wie sieh noch zeigen wird, manchen Arten von Malus sowie der

Gattung lihaphiolepis überaus nahe.

8. Sorbus L.

(incl. Aria Host, Cormus Spaeh, Tormlnaria DC).

Untersuchte Arten: S. aucuparia L., americana Willd., Aria
Crtz., graeca K. Koch, scandica Fries, Chamaemespilns Ortz., {Firns)

smletica Tausch, torminalis Crlz.

Vorstehende vier „Genera", die zusammen die alte Gattung

Sorhiis darstellen, sollen hier gemeinsam betrachtet werden, um fest-

zustellen, inwieweit im Knospenbau erheblichere Unterschiede sich

geltend machen.

In der That treten in der Knospenlage nicht unwesentliche

Verschiedenheiten zu Tage ; denn während die Arten von Sorhns

und Cormus glatt zusammengelegte Fiederblättchen aufweisen, zeigen

sieh die jugendlichen Blätter von Aria wellig -quergefaltet und die

von Turminaria strahlig-gefaltet. Diese anscheinend recht erheb-

lichen Unterschiede stellen sich jedoch als nicht so schwerwiegende

heraus, wenn man Folgendes berücksichtigt.

Es stehen sich die wellige und die strahhge Blattfaltung

überaus nahe, was ja auch schon daraus hervorgeht, dass beide in

derselben Gattung {Crataegus) nebeneinander auftreten können.

Ferner finden sich bei Cormus-AYten mit ungelappten Blättern und

umgekehrt bei der sonst ungeteiltblätterigen Gattung Aria auch

einmal gefiederte Blätter. Daraus ist zu vermuten, dass der Unter-

schied zwischen Cormus und Aria sich noch mehr verAvischen

dürfte, sobald erst alle Arten auf ihre Knospenlage hin untersucht

sind. Endlich aber zeigen die sämtlichen untersuchten Arten die-

selbe Knospendeckung; wie bei den Crataegus-Avten mit wellig-

quergefalteten Blättern, so erscheint auch hier das jüngste Blatt fast

oder ganz zusammengelegt, während das zweitjüngste mit seinen

Spreitenhälften einen spitzen, die noch älteren stumpfe Winkel bilden.

Diese Ähnlichkeit in der Deckung ist so gross, dass das

gefiederte Cormus- bezw. Sorhus-Bhtt, wenn man sich die benach-

barten Fiederblättchen mit ihren Rändern verschmolzen denkt, sofort

in das typische, wellig-(iuerfaltige Blatt von Aria übergehen würde.

Eine Abweichung von der typischen Knospenlage von Aria
sah ich nur bei S. Chamacmespilus {= A. Chamaemespilus Host);

bei dieser erscheinen die Blätter gerollt, dabei etwas seitlich zu-

sammengedrückt und das jüngste oder die beiden jüngsten sogar

übergerollt; auch ist die wellige Querfaltung nicht so scharf aus-

geprägt, sondern mehr verflacht.

Nebenblätter, die auch im ausgewachsenen Zustand nur sehr

klein sind, beobachtete ich immer nur auf Schnitten, die in der
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Nähe der Kiiospenbasis gelührt wiirdeu; sie liegen liier als schmale,

laazetthche Gebilde zu beiden Seiten der Spreitenlappen und etwas

nach vorn vorgeschoben, treten aber, wie gewöhnlich, immer nur

an den älteren Blättern der Knospe auf. Die Behaarung der Blätter

wie der Tegmente ist meist nur eine spärliche.

Eine Eigentümlichkeit vieler Sorhus-Arien, die sie mit Cra-

taegus coccinea teilen, ist das Vorkommen zahlreicher, sehr dicht

stehender, braungelber, kugeliger Drüsen auf der Inneuseite der

Tegmente.
Aus dem Vorstehenden geht zur Genüge hervor, dass

die von Köhne noch aufrecht erhaltenen Gattungen J na, Cormus
und Torminaria als Genera eine Existenzberechtigung nicht besitzen,

sondern höchstens als Sectionen einer Gattung aufzufassen sind, die

den Namen Sorhus zu führen hat.

9. Aronia Pers.

untersucht wurden: A. arhutifolia Spaeh und A. nigra Köhne.

Die schlank zugespitzten, mehr oder weniger stark zusammen-
gedrückten und. wenn sitzend, mit einer der beiden flachen Seiteu

dem Zweige dicht angedrückten Laubknospen zeigen auf dem Quer-

schnitt elliptischen Umriss und eine durchweg zweizeilige Anord-

nung der Phyllome. Zu äusserst finden wir eine geringe Zahl (meist 3)

an ihren Spitzen in gelbbraune, schlank zapfenförmige Drüsen

auslaufende Tegmente, von denen das äusserste mit seinen Bändern
nur wenig oder gar nicht, die inneren beiden dagegen weit über-

einander greifen. Die jugendlichen Blätter (2 bis 4), welche

eng ineinander gesehachtelt liegen, zeigen sich übergerollt, deckend

und der Abplattung der Knospe entsprechend seitlich zusammen-
gedrückt.

Die Blätter überwintern in der Knospe fast ohne alle Haar-

bekleidimg; nur auf der Unterseite der Mittelrippe und in deren

Nachbarschaft sah ich im Frühjahr bisweilen kurze Papillen als

Andeutung der im ausgewachsenen Zustand am Laubblatt vorhandenen

Behaarung; dagegen sind die Drüsenhaare schon im Winter kräftig

entwickelt an der konkaven Seite eines jeden Blattes mit Ausnahme
der jüngsten.

Nebenblätter konnte ich auf dem Knospenquerschnitt nicht

entdecken; wahrscheinUch entwickeln sich diese erst ziemlich spät.

Die Frage, welche Gattung auf Grund des Knospenbaues als

die nächste Verwandte von Aronia zu betrachten ist, dürfte sich

kaum mit Bestimmtheit beantworten lassen; denn die Überrollung

verbunden mit zweizeiliger Anordnung der Blätter fand ich bei keinem
anderen Genus der Fomaceen.

Da nun aber die blütenmorphologischen Verhältnisse von

Aronia auf eine Verwandtschaft mit Gattungen der il/aJas-Gruppe
hinweisen, so wird man vielleicht nicht fehl gehen, wenn man in
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der geruUtblätterigeu Abtlieiluug voji Malus nähere Verwandte von
Aronia erblickt. Die nach Kühne mit Äronia aufs engste ver-

wandte Stranvacsia konnte ich leider nicht untersuchen^}.

10. Atnelatichier Medik.

Untersucht wurden : Ä. canadensis Torr, et Gray, spicata

Jvöliue und alnifolia Nutt.

Auch diese Gattung zeigt sich im Bau ihrer Laubknospen
von allen übrigen scharf unterschieden.

Umgeben von etwa 4 bis 5, nach der Divergenz 2/5 ange-
ordneten Tegmenten, liegen auf dem Querschnitt in eine dichte

Masse von cylindrischeu, sehr dickwandigen Haaren eingebettet

meist 5 glatt zusammengelegte Laubblätter. Diese decken sich nicht,

berühren sich nicht einmal gegenseitig, sondern zeigen eine höchst
charakteristische, untereinander deutlich parallele Anordnung, in der

Art, dass eine gewisse Anzahl Blätter, also etwa das erste, zweite

und dritte, die Mittelrippe nach der einen Seite, die übrigen nach
der entgegengesetzten Seite kehren. Ln übrigen unterscheiden sieh

die Blätter einer und derselben Knospe an Grösse nur sehr wenig,
was wohl dadurch bedingt wird, dass sie, nicht durch Deckung sich

im Wachstum hemmend, ohne alle gegenseitige Berührung Kaum
zur Entwicklung linden.

Die Blätter erscheinen in der Knospe stets schon von Neben-
blättern begleitet; doch traf ich letztere niemals in der den Blättern

entsprechenden Anzahl und konnte auch niemals die zu den einzelnen

Blättern gehörigen Paare mit Sicherheit feststellen. Einige grössere

Stipeln standen stets ausserhalb der Blätter, wo sie grösseren Baum
zu ihrer Entwicklung fanden, und einzelne kleinere zwischen den
Blättern.

Die Knospenlage von Amelancliier scheint die von Köhne
betonte Verwandtschaft mit Malus, und zwar mit den gefaltet-

blätterigen Arten zu bestätigen ; Köhne hält auch Verwandtschafis-

beziehungen zu Cotoneaster nicht für unwahrscheinlich, und nach
meiner Ansicht unterstützt der Bau der Laubknospe von Amelancliier

tliese x\nnahme durchaus. Es spricht dafür sowohl die glatte Zu-
sammcnfaltung der Blätter als auch ihre entschieden zweizeilige

Anordnung und das völlige Fehlen ihrer gegenseitigen Deckung.
Allerdings besitzt Cotoneaster in der streng zweizeiligen Stellung

auch der Tegmente, der regelmässigen Entwicklung der kräftigen

Stipeln, sowie in der Gegenüberstellung ihrer stets nur wenigen
Blätter besonders charakteristische Merkmale.

Ob die von den Systematikern auf Grund der blütenraorpho-

logisehen Verhältnisse gefolgerte nahe Verwandtschaft von Ämc-
lanchier mit dem monotypischen Genus Fcrnphyllum sich auch im
Bau der Laubknospe ausspricht, konnte ich leider nicht entscheiden.

1) Siehe Nachtrag.
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11. 31alus Juss.

Untersucht wiirdeü: M. commiinis Lam., haccata Dest'..

prunifolia Spacb, Ringo Sieb.. Torimjo Sieb., florihunda Sieb.,

spectahilis Desf.

Ähnlich wie die Arten von Crataegus, so hissen sich auch die

\0M Malus, wie auch schon Köhne hervorgehoben hat, nach ihrer

KuospenUige in zwei Abteilungen gliedern, von denen die eine und
zwar die größere, gerollte, die andere, welche nur wenige Formen
uinfasst. gefaltete Blätter besitzt. Im letzteren Falle können dieselben

entweder glatt zusammengelegt sein (nach Diez M. coronaria),

oder sie erscheinen nur unvollständig zusammengelegt (.l/.//ör/&»«da,

communis, haccata). Nicht selten tritt bei den zwei letztgenannten

gleichzeitig mit der unvollständigen Faltung noch Überrolluug auf.

Die Knospendecken sind dünn und häufig so angeordnet, dass

jedes Tegment beide Ränder des nächstjüngeren deckt. Die Blätter

stehen in einer regelmässigen Spirale und sind, wenigstens die

älteren, wie bei Cydonia von ansehnlich entwickelten Nebenblättern

begleitet, die neben den Spreitenhälften auf deren Aussenseite, meist

etwas nach vorn verschoben, liegen. Die Behaarung der jugendlichen

Blättcheu ist gewöhnlich eine ziemlich reichliche; einzelne derselben

besitzen ähnlich wie Aronia auf der Oberseite der Mittelrippe wenige
zapfenförmige, gelbbraune Drüsen.

Der Knospenbau weist somit eine unverkennbare Ähnlichkeit

mit dem von Cydonia, aber auch von Chacnomeles auf, welch'

letzteres Genus sich ja auch durch seine blütenmorphologischen

Verhältnisse an Malus ens; ansehUesst.

13. Chaenotneles Lindl.

Die beiden untersuchten Arten, Ch. japonica Lindl. und
Ch. sinensis Köhne, zeigen einen durchaus verschiedenen Bau der

Laubknospe.

Bei Ch. japonica fand ich die Blätter in regelmässiger Spirale

angeordnet und gerollt. Diez (1. c. S. 515) giebt an, sie seien etwas

zusammengedrückt-übergerollt; ich habe die Überrolluug jedoch

nirgends beobachten können.

Die bei dieser Species im ausgewachsenen Zustand, nament-
lich an den Wasserreisern stark entwickelten, laubartigen Neben-
blätter, die übrigens durch ihre sichelförmige Gestalt und ihre

Zähnelung auffallend an diejenigen vieler Crataegus-Avion erinnern,

sind auf dem Knospenquerschnitt meist nicht zu sehen; nur in

einzelnen Fällen gelang es mir, au einem vom Schnitte ziemlich

in der Nähe der Basis getroffenen Blatte die zugehörigen Stipeln

zu beobachten.
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Die KnospenschuppiMi, die übrigens auf dem Querschnitte von

den liaiibblättern sich oft nicht ganz scharf unterscheiden hissen,

besitzen an den Kändern und häutig aiicli auf der Aussenseite eine

Wimperung aus ziemliclj kurzen, mehr oder weniger gedreliten, oft

mehrfach umgebogenen, dickwandigen Haaren, während die Blätter

selbst eine Bekleidung kaum erkennen lassen.

I^isweilen zeigen einzelne Tegmente die auch bei liha-

})hlolvpis und Cyrionia vorkommende Eigentümlichkeit, dass ihre

Känder plötzlich nicht selten unter einem rechten Winkel umgebogen
sind, wodurch dann der Knospenquerschnitt mitunter einen stu)npf-

eckigen Umriss erhält.

Ch. sinensis Köhne, deren Knospen ich nur im Beginn des

Frühjahrs untersuchen konnte, als die Blättchen sich schon stark

zu strecken begannen, unterscheidet sich von voriger Art schart

durch di»; d(Mitliche l'berrollung und seitliche Zusammendrückung
ihrer Blätter, so dass auf sie die oben erwähnte Angabe von Diez
passen würde. Sollte ihm etwa eine Verwechslung beider Arten
vorgekommen sein? Im übrigen bietet die Knospe von 6^/^. sinensis

nichts besonders Erwähnenwertes.

Wir haben also hier den bei den Pomaccac durchaus nicht

häuligen Fall zu verzeichnen, dass zwei Arten einer Gattung
schon d u r c h i h r e K n s p e u 1 a g e sich s c h a r f u n t e r s c h e i d e n.

Vergleichen wir aber die Knospenlage mit derjenigen der übrigen

Gattungen, so ist vor allem die Thatsache wichtig, dass weder Ch.

japonica, noch viel weniger Ch. sinensis in der Knospenlage mit

Cijdonia übereinstimmt, mit der die meisten Systematiker das

Lindley'sche Genus Chaenomeles zu vereinigen pflegen.

Die erstere Species ähnelt vielmehr im ganzen Bau der Laub-

knospe manchen gerolltblätterigen Malus-Arton (31. spetahilis Sieb.).

Es entspricht die Übereinstimmung somit vollkommen der Stellung,

die Köhne der Gattung Chaenomeles im System angewiesen hat.

Die zweite Species (Ch. sinensis) erinnert im Bau ihrer Laub-

knospe stark an Aronia, die sich von ihr jedoch vor allem durch

die streng zweizeilige Anordnung der Tegmente und Blätter unter-

scheidet.

Da beide hier in Frage kommenden Gattungen auch nach
blütenmorphologischen Verhähnissen einander nicht fern stehen, so

kann man die eben erwähnte Übereinstimmung im Knospenbau
wohl ungezwungen als eine Bestätigung der verwandtschaftlichen

Beziehungen dieser Genera betrachten.

Unverkennbar ist allerdings auch die Ähnlichkeit von Ch.

sinensis mit der Gattung ÄlespUus; ob man daraus aber auf eine

nähere Verwandtschaft schliessen darf, möchte ich angesichts der

grossen, im Bau der Blüte und Frucht zwischen beiden Gattungen
bestehenden Unterschiede entschieden verneinen.
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13. Bflohotrya Liudl.

Die einzige sicher bekannte Art der Gattung, E. japon'ica Lindl.,

ist durch einen eigenartigen Bau der Laubknospe ausgezeichnet.

Die spiralig angeordneten, rings mit einem dichten Haarfilz be-
kleideten jugendliehen Blätter sind längs der mächtig entwickelten
Mittelrippe glatt zusammengefaltet und liegen auf dem Querschnitte,

ähnlich wie die Blätter von Pirus, ohne sich auch nur zu berühren,
weit voneinander entfernt. Jedes von ihnen ist nämlich in einer

rundliehen, etwa halbkreisförmigen Bucht gelegen, die von den
kräftigen, breit-sichelförmigen, vor ihrem Blatt am Grunde ver-

wachsenen Nebenblättern gebildet wird. Diese Stipelpaare, von denen
jedes einen Eand des nächstjüngeren deckt und seinerseits vom
nächstälteren auf der einen Seite gedeckt wird, sind, wie die Blätter,

dicht mit dünnwandigen, gewundenen oder geschlängelten Haaren
bedeckt und erscheinen wegen der auffallenden Grösse ihrer wahr-
sclieiulieh schleimführenden Parenchymzellen auf dem Querschnitte

mit Ausnahme der Eandpartieen fast durchsichtig.

Knospenschuppen nahm ich bei E. japonica nicht wahr ; sie

sind offenbar entbehrlich geworden, weil die Nebenblätter ihre

Funktion übernommen haben.

Die Frage nach der näheren Verwandtschaft des Genus lässt

sich nach dem Bau der Laubknospe allein kaum bestimmt beant-

worten. Das nächstliegende Auskunftsmittel, die der Eriohotrya
blütenmorphologiseh am nächsten stehenden Gattungen zum Vergleich

heranzuziehen, liefert kein belriedigendes Ergebnis ; denn wenn
auch die Zusammenfaltung der Blätter sich an dem jüngsten Blatte

der Knospe mancher Sorbus-Avten, sowie bei Phofhiia serrulata

in Knospen, die nur zwei Laubblätter enthalten, wiederfindet, so

bildet doch das eigenartige Verhalten der Nebenblätter in Verbindung
mit dem Fehlen jeglicher Deckung der Blätter bei Eriohotrya einen

schroffen Gegensatz nicht nur zu den Gattungen der /b'or&if.s-Gruppe,

sondern überhaupt zu allen übrigen der Pomaceae. Unleugbar aber

erinnert das Quersehnittsbild der Laubknospe von Eriohotrya noch
am meisten an dasjenige von Cotoneaster.

Hier wie dort begegnen wir glatt zusammengefalteten Blättern

ohne alle gegenseitige Deckung, sowie mächtig entwickelten Stipeln,

die ihr Blatt von beiden Seiten schützend umhüllen; auch im er-

wachsenen Zustande ähneln die Nebenblätter von Eriohotrya sehr

denen von Cotoneaster, und endlich sind die Stipeln auch bei

Cotoneaster ganz am Grunde verwachsen, wie man im Herbst, wo
sie nach dem Abfallen der Blätter zum Schutze der jungen Achsel-

knospen stehen bleiben, deutlich wahrnehmen kann. Es wäre daher

höchst interessant, wenn es auch der Blüten morphologie gelänge,

engere Beziehungen zwischen diesen beiden im gegenwärtigen

Svsteme einander so fern stehenden Gattungen nachzuweisen, eine
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Möglichkeit, die voü vornherein umsoweuigcr zu veriieiueii ist, als

der jetzige Platz von Erwlotrya im System wegeu der uugeuügeiideu

Keiiutüis ihres BlütcJibaues nur ein Notbehelf ist.

14. JPhotinia Liudl.

Untersucht wurden: Fh. semdaia Lindl. und PA. viUosaT)(j.

Beide Arten zeigen eine ziemlich verschiedene Knospenlage.

Die Laubknospe der durch immergrüne Blätter ausgezeichneten

P/i. serrulata fällt auf dem Querschnitt zunächst schon durch die

ungewöhnliche Dicke ihrer Tegmente auf, die ausserdem auf ihrer

Aussenseite , wohl infolge einer seichten Längsriefung , leicht

gekerbt erscheinen. Im übrigen bietet sie aber ein ganz ver-

schiedenes Bild, je nachdem sie nur zwei oder mehrere stark ent-

wickelte Blätter enthält.

Sind in ihr nur zwei solche vorhanden, so zeigen sich diese

glatt zusammengefaltet und mehr oder weniger parallel diclit an-

einander stehend, ihre Mittelrippen nach verschiedenen Seiten kehrend.

Die gewöhnlich nicht ganz fest aneinander gepressten Spreitenlappen

jedes einzelnen Blattes sind bald gerade ausgestreckt, bald, wenn
sie länger sind, dem gebotenen Räume entsprechend zusammen
etwas umgebogen. Wie man sieht, ähnelt diese Art Knospen in

ihrem Bau ganz ungemein denjenigen von AmelancJrier.

In einer Knospe aber, welche 3 stärker entwickelte Blätter

enthielt, fand ich diese bei angedeuteter einfacher Faltung spiralig

augeordnet und einander deckend, wobei das eine mit dem um-
gebogenen Rande der einen Spreitenhälfte zwischen zwei einander

deckende Spreitenlappen der beiden anderen Blätter sich hinein-

drängte. Wenn man vorher nur Knospen des ersten Typus gesehen

hat, möchte man kaum glauben, dass diese zweite Form derselben

Speeies augehört und noch dazu von demselben Individuum stammt.

Bei keiner anderen Pomaceen-Art ist mir ein derartiger Di-

morphismus der Knospenlage wieder begegnet.

Haarbildungen nahm ich bei Fh. serrulata in der Knospe
nicht wahr. Von den Nebenblättern flmd ich nur das eine oder das

andere bei einem älteren Blatte entwickelt, als unbedeutendes Ge-
bilde neben einem Spreitenlappen liegend.

Die sommergrüne Fh. villosa zeigt ein dem der vorigen Speeies

nur wenig ähnelndes Knospenbild, denn die Tegmente erscheinen

bei ihr sehr dünn und die Blätter nicht wie dort völlig oder un-

vollständig zusammengelegt, sondern gerollt; nur die Neigung des

einen Spreitenlappens zur Krümmung erinnert an die vorige Art.

So wenig die beiden Arten in ihrer Knospenlage einander

ähneln, so wenig stimmen sie hinsichtlich letzterer auch mit der

blütenmorphologiseh ihnen am nächsten stehenden Gattung Sorbus

Seet. Aria überein. Möglieh, dass die beiden Genera auch im
Knospenbau einen engeren Anschluss aneinander zeigen werden,
wenn auch die übrigen Fhotinia-ÄYten, besonders die des Hima-
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laya. in genauntrr Hinsicht näher studiert sein werden. Aus dem-
selben (Jrunde möchte ich die Frage nach den verwandtschaftUchen

Beziehungen zwischen Photuüa und Amelanchier zur Zeit noch un-

beantwortet lassen.

15. Shaphiolepis LindU)

Die Laubknospe von li. indka Lindl. zeigt auf dem Quer-

schnitt einen kreisrunden ümriss und ziemlich breite, wie bei Pho-
tinia serndata auf der Aussenseite leicht gekerbte Tegmente, von
denen immer ein älteres beide Eänder des nächstjüngeren deckt,

und die auf der Innenseite, oft auch am Rande (wie bei manchen
Arten der blüteumorphologisch so nahe verwandten Sorhns Sect.

Äria) mit brauiigelben, rundlichen Drüsen besetzt sind. Die inneren

Knospensehuppeu weisen wie bei Cliacnomeles japonica und Cydonia
meist eine phHzliche ümbiegung des Randes auf.

An letzteres Genus erinnert auch sehr die Knospenlage der

Blätter. Diese, von denen auf dem Querschnitt gewöhnlich 3 bis 4
zu sehen sind, zeigen sich unvollständig zusammengelegt, in regel-

jnässiger Spirale angeordnet und mit Nebenblättern versehen ; letztere

werden jedoch nur an älteren Blättern, die vom Schnitt ziemlich

am Grunde getroffen wurden, sichtbar und stellen sich als kräftige,

lanzettliche, etwas gekrümmte Gebilde dar, welche die Gesamtheit

der jüngeren Blätter zwischen sich einschliessen ; die letzteren decken
sich regelmässig. Behaarung nahm ich nicht wahr.

Die Species erinnert somit in ihrem Knospenbau sehr an
Cydonia und gleich dieser auch an manche 3Ialns-Avteü; die

Kerbung und die Dicke der äusseren Tegmente dagegen erinnert

sehr an die bei Photinia serndata, das Auftreten der Drüsen auf

der Innenseite der Knospenschuppen, wie gesagt, an manche Sorhiis-

Arten. In der That stehen die beiden letzteren Genera Phaphio-
Icpis im S3^stem auch ziemlich nahe. Ob die engere Verwandtschaft
der Gattung imi Micronieles, von der sie sich nach Kühne haupt-

sächlich nur durch den Blütenstand unterscheidet, auch im Bau der

Laubknospe zum Ausdruck kommt, konnte ich leider nicht feststellen,

da mir Material nicht zur Verfügung stand.

1) Siehe Nachtrag.
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16. Bastarde.

a) Sorbits latifolia Pers.

{S. Aria X torminalis.)

Die Knospe sieht auf dem Querschnitt der von Sorhus Aria
zum Verwechseln ühnlieh ; höchstens weisen die Sprcltenlappen,

entsprechend der etwas grösseren Zahl von Secnndärnerven des

Blattes, einige wenige Querfalten mehr auf.

b) Fiints Follvei'ia L.

(Sorhus Aria X Pirus communis.)

Das Querschnittsbild der Laubknospe dieses Blendlings erinnert

ganz auffallend an das der letzteren Art. Ganz wie bei Firus com-
munis begegnen wir hier, in eine dichte Masse von Haaren ein-

gehüllt, einer Anzahl spiralig angeordneter Blätter mit wenig ent-

wickelten Spreitenlappen und verhältnismässig dickem, nach aussen

gekehrtem Mittelnerv, welche sich weder decken noch irgendwie

berühren.

Der Unterschied gegen P. communis liegt nur darin, dass

die Spreitenlappen niemals sämtlich die für jenes Genus so charak-

teristische gleichmässige spiralige Einrollung zeigen, sondern zwischen
dieser und der geraden Eiehtung regellos hin- und herschwanken.

An dem einen Blatte verhalten sie sich beispielsweise ganz wie
bei Firus; an einem anderen weisen sie (anscheinend häufigster

Fall) Überrollung auf; an einem dritten ist diese nur ganz schwach
angedeutet; ein viertes Blatt erscheint seitlich-zusamraengedrückt-

gerollt; bei einem fünften ist der eine Spreitenlappen mehr oder

weniger gerade ausgestreckt, während der andere Neigung zur

Einrollung zeigt u. s. w. Niemals aber nahm ich einen Einlluss der

anderen Elternform (Sorhus Aria) in Gestalt irgend welcher welligen

Querfiiltung der Spreitenlappen wahr.

c) Phms alpina Willd.

(Sorhus Aria X Aronia arhuiifolia.)

Dieser in der Kultur entstandene Blendling zeigt wie SorJms

hitifolia im Bau seiner Laubknospe eine so entschiedene Annähe-
rung an Sorhus Aria, dass von einem Einfluss der anderen Eltern-

art so gut wie nichts zu bemerken ist; denn weder die Abplattung

der Knospen noch die zweizeilige Anordnung und die Überrollung

der Blätter und Tegmente von Aronia finden sich hier wieder, und
ebensowenig die bei letzterer auf der Oberseite der Mittelrippe des

Hlattes und am Blattrande auftretenden Drüsen. Jedoch weicht der

Bastard in manchen Einzelheiten von Sorhus Aria etwas ab, ohne
dass sich jedoch diese kleinen Verschiedenheiten gerade bestimmt
als von Aronia ererbt nachweisen Hessen.
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Als solche Abweichungen sind hervorzuheben die ziemlich

ansehnliche Dicke der heiden innersten Teg-mente und hauptsäch-

lich die geringe Neigung der jugendlichen Blätter zu welliger Quer-
faltung; letztere ist an dem jüngsten Blatte häufig gar nicht wahr-
zunehmen und selbst an den älteren bisweilen ganz verwischt; ge-
wöhnlich findet sie sich bei diesen durch eine stärkere Verdickung
der Seitenrippen angedeutet, wodurch dann eine ganz flache Wellung
der Spreitenlappen bedingt wird. Nieraals aber wiesen die letzteren

dicht aneinander gelegene Krümmungen auf, wie sie bei Sorbus
Aria auftreten.

Ich will hier übrigens darauf hinweisen, dass in ganz ähn-
licher Weise wie bei Firus alpina auch bei einer echten Sorbtis-

Form, der S. Chamaemespilus, die wellige Querfaltung nur sehr

schwach ausgeprägt ist, was diese Species umsomehr zu einer

Sonderstellung innerhalb ihres Genus Ijerechtigt erscheinen lässt,

als die jüngsten Blätter ihrer Knospe ausserdem noch die von mir

bei Sorhus sonst nirgends beobachtete Eigentümlichkeit der Über-
rollung zeigen.

(l) Sorhus hyhHtla L.

[Sorhus Aria X (lucuparia.)

Ganz im Gegensatz zu den drei vorstehend genannten Blend-

lingen, die in ihrer Knospenlage und dem Bau ihrer Lanbknospe
sich stark an die eine Elternform annähern, hält dieser Bastard in

der Knospenlage seiner jugendlichen Blätter zwischen seinen Eltern

die Mitte. Es war dies zu vermuten, da ja auch am entwickelten

Blatt der Einfluss der beiden Stammformen sich ungefähr das

Gleichgewicht hält.

Dementsprechend zeigt sich das jugendliche Blatt auf dem
Knospenquerschnitt in den der Mittelrippe benachbarten Teilen

seiner Spreitenlappen w'ellig-quergefaltet, wie Sorhus Aria, während

es sich weiterhin in zwei Eeihen von Piederblättchen fortsetzt, die

genau wie bei Sorhus aucuparia längs ihrer Mittelrippe glatt zu-

sammengefaltet und mit ihren Bändern schräg nach vorn und
zugleich nach der Innenseite des vom ganzen Blatte eingeschlossenen

Winkels gerichtet sind.

Ergebnisse.

Fassen wir zum Schluss die aus den vorstehenden Unter-

suchungen gewonnenen Resultate noch einmal kurz zusammen, so

können wir folgende Thatsachen konstatieren

:

1. Wie zu erwarten war, besitzen die Pomaceae keine gemein-
same Form der Knospeulage. Ebensowenig charakterisieren sich

durch eine solche die beiden Unterfamilien, die Crataegeac und
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Sorheae; nicht einmal die einzelnen Gattungsgruppen innerhalb der

letztoenannten Unterabteilung, die Plrus-, die Sorhus- und die

Malus-Gni\)\)e, sind durch eine einheitliehe Form der Yernation

gekennzeichnet.

2. Wohl aber ist die Knospenlage in Verbindung mit der An-
ordnung der Blätter, sowie mit der Stellung und Grösse der Stipeln,

für mehrere Gattungen höchst charakteristisch und darum von hohem
diagnostischem Wert. Die durch einen ganz eigenartigen, in der

Familie vereinzelt dastehenden Knospenbau ausgezeichneten Genera

sind: Cotoncaster, Pirus, Photinia, Eriohotrya, Aronia'^) und Änie-

lanchier.^)

3. Zweierlei Formen der Knospenlage innerhalb derselben

Gattung treten auf bei den grössten Gattungen : Crataegus, Sorhus,

Malus, Photinia. Ebenso findet sich dieselbe Art der Vernation

und Knospendeckung bisweilen bei mehreren Gattungen : sowohl

die wellig-quergefaltete, als auch die strahlig-itiltige Knospenlage
bei Crataegus und Sorhus, die unvollständig zusammengelegte bei

Cydonia wie bei Pihapliiolepis, ferner die unvollständige Zusammen-
faltung bei gleichzeitiger Überrollung bei Pijraeantha, Mespilus,

Sorhus z. T., Malus z. T. ; Chaenomeles z. T. {Ch, sinensis Köhne);
völlige Zusammenfaltung bei klappiger Knospenlage bei Cotoneaster,

Eriobotrya und Amelanchier.^)

4. Die untersuchten Bastarde halten in ihrer Knospenlage und
Knospendeckung der Mehrzahl nach nicht die Mitte zwischen ihren

Elternformen, sondern nähern sieh einer derselben stark. Ist Sorhus
Aria beteiligt, dann wiegt der Einfluss dieser Art meist ent-

schieden vor.

5. Im allgemeinen ist daher eine Unterscheidung von Arten
nach der Knospenlage innerhalb desselben Genus bei grösseren

Gattungen nicht möglich. Ausführbar ist sie dagegen bei Chaeno-
7neles, PJiotinia und bei Sorhus Chamaemespilus.

G. Die Verwandtschaft spiegelt sich im Bau der Laubknospe
nicht immer wieder. Gattungen, welche in dem auf die morpholo-
gischen Vorhältnisse der Blüte und Frucht begründeten S^'stem

einander sehr nahe stehen, wie z. B. Pirus und Cydonia, Coto-

neaster und Pyracantha, Pyracantlia und Crataegus, Crataegus
und Mespilus, 3Ialus und Amelanchier, zeigen einen durchaus ver-

schiedenen Knospenbau.

Es ist eben bei der Würdigung des systematischen Wertes
der Knospenlage stets zu berücksichtigen, dass, wie schon Diez

^) Siehe auch Stranvaesia im Nachtrage.

2) Der Bau der Laublcnospe bildet somit, ein vortreffliches Merkmal,
welches namentlich für die Erkennung unserer laubwerfendeii Pomaceen-üat-
tungen im Wintergewande lur den Forstmann und Gärtner von nicht unerheb-
lichem Wert sein dürfte.

•'') Sowie bei Stranvaesia fsiehe Nachtrag).
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an zahlreichen Beispielen nachgewiesen hat, die Ivnospenlage und
ebenso die von letzterer meist bedingte Knospendeckung auch von

mancherlei anderen Faktoren (Gestalt und Konsistenz des Blattes.

Beschaffenheit der Nebenblätter u. s. w.) abhängig sind, und dass

endlich bei einem Organ, welches, wie das Blatt, in so überaus

hohem Masse der Anpassung an die verschiedensten Funktionen

fähig ist, die Herstellung eines möglichst wirksamen Schutzes fin-

den jugendlichen Spross gegen die Gefahren des Erfrierens, Aus-

trocknens und mechanischer Verletzung sicherlich ebenfalls einen

stark bestimmenden Einfluss auf die Gestaltung der Knospenlage

ausgeübt hat.

Man wird also auch bei den Pomaceae aus einer gleichen

oder abweichenden Knospenlage nicht voreilig eine nähere oder

entferntere Verwandtschaft der betreffenden Formen folgern dürfen;

man wird vielmehr erst dann dazu berechtigt sein, wenn die aus

dem Bau der Blüte und Frucht und aus der Anatomie der Vege-

tationsorgane gewonnenen Merkmale zu demselben Schlüsse führen.

B. Der systematische Wert der anatomischen Verhält-

nisse der Pomaceae.

Über den anatomischen Bau der Vegetationsorgane der Po-

maceae lagen bis zum Erscheinen der Arbeit von Gerard keine

umfassenden Untersuchungen vor. Über die Anatomie ihrer Laub-

blätter findet sich in der Litteratur bis dahin überhaupt so gut wie

nichts, und auch über den Bau des Holzkörpers waren nur einige

zerstreute Beobachtungen angestellt worden, die sich stets nur auf

die Vertreter weniger Gattungen erstreckten und überdies, soweit

sie auf die Gewinnung von systematisch zu verwertenden Merk-

malen abzielten, ein negatives Resultat ergaben.

So hatte Wiesner ^) den Holzbau Yon Pirus communis, Cra-

taegus Oxyacantha und ISorhus torminalis beschrieben, desgleichen

Möller^) den von Pirus intermedia. Ebenso war P. Schulz,^) der

bei seinen Untersuchungen der Markstrahlen von Holzpflanzen auch

diejenigen einer Anzahl Pomaceen studiert hatte, zu dem Resultate

gelangt, dass die von ihm untersuchten Pomaceen- Arten im wesent-

lichen dasselbe Bild im Bau der Markstrahlen darböten. Ganz in

demselben Sinne äusserte sich auch Strasburger^} bezügUch des

Holzbaues der Familie. Ebensowenig heferte die bekannte ana-

tomische Arbeit Soler e de r's für die Svsteraatik der Pomaceae

1) Rohstoffe des Pflanzenreiclies. Leipzig, 1873. S. 563 u. 56G.

2) Beiträge zur vergleichenden Anatomie des Holzes. Denkschr. d. kais.

Akad. d. Wissensch. in Wien. XXXVI. Bd. 1876.

') Jahrh. d. Kgl. hotan. Gartens zu Berlin. II. Bd. 1883. S. 227.

4) Histologische Beiträge. 1891. 3. Heft. S. 280.
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irgend welelic Ergebuisso, da sie bei ihrer breileii Anlage sicli aut

die Untersuchung von nur 3 Species aus ;> Gattungen beschränkte.

Gerard war der erste, der sänith'che Genera der. FamiHe
einer vergleichend-anatomischen Prüfung unterwarf; nur wäre es

wünschenswert gewesen, wenn er bei umfangreicheren Gattungen

seine Beobachtungen auf eine grössere Zahl von Species ausgedehnt

hätte. Nichtsdestoweniger liefert seine anatomische Monographie
eine ausführliche Schilderung der histologischen Verhältnisse der

Pomaceae, was ich hier umso nachdrücklicher betonen möchte, als

(i(!rard's Arbeit nur wenig bekannt ist. Gerard selbst hat übrigens

keinen Versuch gemacht, die Resultate seiner Studie zur Berichti-

gung der Decaisne 'sehen Einteilung der Familie zu benutzen.

Eine äusserst wertvolle Ergänzung erhielt die Ger ard 'sehe

Arbeit durch die Untersuchungen Burger st ein's. Der Wert der-

selben liegt nicht allein auf rein anatomischem Gebiet, der mikro-

metrischen Messung der Gcwebeelemente, sondern hauptsächlich in

dem für (he Systematik aus diesen Untersuchungen sich ergebenden
Resultat, dass fast sämtliche von Decaisne und K ohne auf Grund
der Beschaffenheit von Blüte und Frucht aufgestellten Gattungen auch
vom anatomischen Standpunkt aus volle Berechtigung besitzen.

Ich hatte, als mir die Ai'beit Gerard's bekannt wurde, schon
den Blattbau einer gr(»sseren Anzahl von Arten studiert, beschränkte

mich nunmehr aber darauf, aus den artenreicheren Gattungen noch
einige Vertreter einer ergänzenden anatomischen Prüfung zu unter-

ziehen. Ausserdem untersuchte ich von einigen ausländischen Gat-

tungen, von welchen Burgers teiu kein Material zur Verfügung
stand, den Bau des Holzes, ohne mich auf mikrometrische Messungen
einzulassen.

Alle Forscher, welche sich mit der vergleichenden Anatomie
der Vegetationsorgane der Fomaccnc beschäftigten, stimmen darin

überein, dass diese Familie einen höchst gleichartigen histologischen

Bau besitzt. In der That ist bis jetzt kein einziges anatomisches
Merkmal aufgefunden worden, welches sie nicht mit den übrigen

Rosaceen oder gar mit anderen dikotylen Familien teilt.

Aber auch die Gliederung der Fumaccae in die beiden
Unterabteilungen der Crntacgeae und Sorheae spiegelt sich im ana-

tomischen Bau nicht wieder. Man vergleiche nur z. B. die von
Burger stein auf Grund der anatomischen Charaktere des Holz-
kcirpers aufgestellte tabellarische Übersicht über die Gattungen,

welche als oberstes Einteilungsmerkmal das Fehlen bezw. Auf-
treten von tertiären Verdickungsschichten in den Gefässen benutzt;

da treten eben in jeder dieser beiden Hauptabteilungen stein- und
beerenfrüchtige Genera nebeneinander auf.

1. Cotoneaster 3Ie(lik.

Die Gattung charakterisiert sich durch die aussergewöhnlich
grosse Markstrahlzellhöhe, die von der keines anderen Genus er-

reicht wird, ferner d\n-ch die sehr wechselnde Uithe der Markstrahl-

Ocstrrr. l.ntnn. 7p!(?;.liviff. f.. Hf«. lf>P7. ]3
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Zellreihen (in radialer Richtung), durch das Vorherrschen der ein-

reihigen Markstrahlen gegenüber den zweireihigen, das Auftreten

von Verdiekungsstreifeu in den Gefassen, namentHch aber durch
das Auftreten eines einfachen oder doppelten Schraubenbandes in

den Tracheiden.

Letzteres Merkmal ist besonders wichtig, weil es sonst nur

noch bei Chaenonieles und Mespilus, bei letzterer aber nur in ein-

zelnen, nicht sämthchen Tracheiden beobachtet wurde.

Diese Eigentümlichkeit, sowie der Besitz tertiärer Verdickungs-

schichten in den Gefassen deuten einerseits auf ein engeres Ver-

wandtsehaftsverhältiiis zwischen Mespilus und Cotoneaster hin;

anderseits begründen sie einen Gegensatz derselben zu den beiden

nächstverwandten Gattungen Crataegus und Pyracantha.

Das Blatt der immergrünen Arten (C. huxifolia Wall, und
C. micropliylla Wall.) zeichnet sich aus durch die stellenweise

Doppelschichtigkeit der oberen Epidermis und besonders dadurch,

dass die Aussenwand jeder Zelle der unteren Epidermis in einen

kurzen, dicken, massiven Zapfen ausläuft, wodurch die Blattunter-

seite wie mit Warzen besät erscheint.

Ziemlich häufig treten bei Cotoneaster eigentümlich gekniete

Haare auf; diese erscheinen dicht über ihrer Anheftungsstelle in

einem spitzen Winkel scharf umgebogen und an der konvexen Seite

der Kniekungsstelle gewöhnlich in einen kurzen, gleichfalls hohlen
spornartigen Fortsatz ausgezogen. Ähnliche gekniete Haare fand

ich vereinzelt auch bei Pyracantha cremUata Roem.

3. Pyracantha ßoem.

Die von Köhne behauptete Selbständigkeit dieses Genus hat

durch Burgerstein's Untersuchungen ihre vollste Bestätigung

erfahren. Beide Pyracantha-KxieR zeichnen sieh durch die relativ

bedeutende Höhe der Markstrahlzellen, die sehr ungleiche Höhe
derselben im einzelnen Strahl und namentlich durch die ansehnliche

absolute Höhe einzelner Zellen im Markstrahl aus.

Die bedeutende Höhe der Markstrahlzellen findet sich zwar
auch bei Cotoneaster: von dieser unterscheidet sich aber Pyracantha
scharf durch das Vorherrschen zweireihiger Markstrahlen, sowie durch

das Fehlen tertiärer Verdickungen in den Gefassen und Tracheiden.

Anderseits ist Pyracantha vor dem ihr nahe stehenden Genus
Crataegus ausgezeichnet durch die ungewöhnliche Höhe der Mark-
strahlzellen und -Zellreihen, ausserdem aber auch durch eine durch-

schnittlich grössere Zahl von Markstrahlen auf den Millimeter des

Holzquerschnittes. Dass aber Markstrahlzellen von so aussergewöhn-
licher Höhe wie bei Pyracantha auch bei manchen Crataegus-Axien
vorkommen, spricht nicht minder wie das gemeinsame negative

Merkmal der fehlenden tertiären Gefässverdickungen sicherlich für

die eno'e Verwandtschaft dieser beiden Gattunsren.
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Im Bau des Blattes zeichnet sich Fyracantha vor Crataegus

wi(! Cotoncaster durch den l^esitz grosser rhomboedriselier Tafel-

krystalle von Kalkoxalat aus, die in der obersten Pallisadenzellscliicht

einzeln in besonderen I^ehältern liegen, sowie durch das Auftreten

grosser Zellen mit farblosem, wahrscheinlich aus Schleim bestehen-

dem Inhalt im Schwamraparenchym.

8. Chaniaenieles Liiidl.

Auch für dieses Genus ist der Nachweis gelungen, dass die

ihm von der Morphologie im System angewiesene Stellung die

richtige ist; denn wie im Blütenbau und der Knospenlage, so schliesst

sich auch im Iniu des Holzkinpers diese Gattung an Vyracantha an.

Da weder Burgerstein noch Gerard die Gattung eingehend

studiert hatten, so konstatierte ich auf Tangentialschnitten leicht, dass

die Gefässe keinerlei besondere Verdickungen "besitzen und die Mark-

strahlen einreihig oder partiell zweireihig, niemals aber dreireihig

sind und eine sehr ungleiche Höhe aufweisen. Dies bestätigt das

Resultat, das aus K ohne 's Untersuchungen sich ergiebt, dass Cha-
maemeies der Gattung Crataegus verwandtschaftlich näher steht als

dem Genus Coioneaster.

Im Bau des Blattes zeigt ChamaemeUs gegenüber Fyracantha.

Crataegus und Cotoncaster recht erhebliche Al3weichungen. Diese

bestehen in der ungewöhnlich grossen Zahl von Pallisadenzellschichten

(4 bis 5), sowie in dem Auftreten grosser, ins Pallisadengewebe

direct unter die obere Epidermis eingebetteter Schleimbehälter, wie

sich solche allerdings auch bei anderen Gattungen mit immergrünen
Blättern (Eriobotrya, Rhaphiolepis und Hesperomdes) finden.

4. Crataegus Li ndl. und Mespilus Li ndl.

Betreffs dieser beiden Genera hat die Untersuchung des Holzes

gleichfalls den Nachweis erbracht, dass die von morphologischer

Seite getbrderte Trennung derselben vom anatomischen Standpunkte

aus vollkommen berechtigt ist. Mespilus unterscheidet sich scharf von

Crataegus durch das Auftreten tertiärer Verdickungen in deuGefässen,

sowie durch das Vorkommen von drei- bis vierreihigen Markstrahlen^},

während bei Crataegus meist nur ein- bis zweireihige, selten drei-

reihige, niemals aber vierreihige gefunden wurden. Im Bau des Blattes

scheinen grosse Unterschiede zwischen Crataegus und Mespilus

kaum zu bestehen.

Darauf, dass bei letzterem Genus die Epidermiszellen beider

Blattseiten gebuchtet sind , möchte ich keinen besonderen Wert
legen, so lange nicht wenigstens von der Mehrzahl der Crataegus-

Arten nachgewiesen ist, dass sie nur polygonale Epidermiszellen

besitzen. Eine Eigentümlichkeit von Mespilus aber stellen mog-

^) Nach Biirgerstein erweist sich Mespilus durch diese Vielschichtig-

keit der Markstralilon als ein Bindeglied zwischen Pomaceen und Aniygdaleen.

W
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licherwcisG die Haurü vur, die liier nur massig lang, cyliiidrisch

und ganz gerade oder schwach säbelförmig gekrümmt sind, während
sie bei den von mir untersuchten Crataegus-Arien lang und gedreht

oder umgebogen sind. Ich will nicht behaupten, dass die bei Me-
spilus auftretende Haarform bei Crataegus nicht vorkommt; jeden-

falls sah ich sie bisher nirgends wieder ausser bei C. grandiflora.

die wohl mit vielem Recht für einen Rastard zwischen Mespilus

und Crataegus gehalten wird.

Endlich möchte ich gegenüber der allgemeinen Thatsache. dass

bei den Poniaceae eine Species sich nur selten anatomisch charak-

terisieren lässt, besonders hervorheben, dass nach Gerard C. Asa-
rolus L. vor allen übrigen untersuchten Arten sich dadurch aus-

zeichnet, dass sie auf der Ober- und auf der Unterseite des Blattes

Spaltöffnungen und Pa]lisadengewe))e besitzt, eine Eigentümlichkeit,

die umso beachtenswerter ist, als sie sich meines Wissens über-

haupt bei keiner anderen Pomacee wiederfindet.

5. Osteomeles Liiidl. und Hesperomeles Liudl.

Von den beiden Arten, auf die Köhne das Genus Osteomeles

reduziert, lag mir nur von 0. anthylUdlfolia Lindl. eine anatomische

Untersuchung Gerard's vor.

Nach seinen Angaben stimmt die Species im Bau des Holz-

körpers, den er aber wohl nur auf dem Querschnitt studiert hat,

mit Hesperomeles glahrata Roem. überein, nur dass bei letzterer,

wie überhaupt bei den Hesperomeles-Axien, der Kork aus der unter

der Epidermis gelegenen Zellschicht hervorgeht, während er bei

0. anthyllidifoUa aus der Epidermis selbst entsteht. Ausserdem
unterscheidet sich letztere Species von dem verwandten Genus He-
siwromeles dadurch, dass bei ihr die Gefässbündel im Blatt sich

nicht vermittelst kräftiger Baslbelege an die beiderseitigen Epidermen
anlegen. Endlich tritt bei 0. anthyllidifoUa die bei den Pomaccae
überhaupt sehr seltene Eigentümlichkeit auf, dass das Pallisaden-

gewebe sich über den Mittelnerv hinweg ausbreitet, statt wie

gewöhnlieh über demselben durch mechanisches Gewebe unter-

brochen zu werden.

Ob die vorstehend angegebenen Unterscheidungsmerkmale von

0. anthyllidifoUa nur dieser Species eigentümlich sind, oder ob

sie gonerische Charaktere vorstellen, konnte ich leider nicht fest-

stellen, da von der zweiten Art(0.P2/racfm^/taDcne.) mir weder Material

noch Angaben über den anatomischen Bau zur Verfügung standen.

Innnerhin gewinnt es aber den Anschein, als ob die von Köhne
wieder vorgenommene Scheidung der beiden Genera auch vom ana-

tomischen Gesichtspunkte aus gerechtfertigt sei. Vielleicht liefern

spätere mikrometrische Untersuchungen der Elemente des Holz-

k()rpers hierfür die Bestätigung.

Nach Köhne &iQht Hesperomeles auch der Gattung Cra^ae<?MS

sehr nahe. Ob diese enge Verwandtschaft sich auch in der Ana-
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tuiiiie der beid(3ii (iciierii uuspriclit, darüber wird sich eiü bebUmmtes
Urteil erst füllen lassen, wenn auch von Ilcspcromdes der Stamm
auf Tangentialschnitten und namentlich niikrometrisch untersucht

sein wird. Die gegenwärtig" über die Anatomie von Stamm und Blatt

vorhandenen Angaben reichen dazu nicht aus.

(>. Sorbus

(incl. Äria, Cormus und Tonninarla).

Gerade über den Umfang dieses Genus sind die Ansichten

der 8ystematiker bis auf die neueste Zeit weit auseinander gegangen.

Nach dem Vorgange von Römer haben neuere Systematiker, wie

Decaisne, Köhne und Dippel, die alte Gattung Sorhns in

mehrere Genera zerlegt. Unwillkürlich drängt sich nun die Frage

auf: bietet auch hier vielleicht die Anatomie einen Prüfstein, der

eine Entscheidung dieser Frage ermöglicht? Burgerstein gelangte

auf Grund seiner mikrometrischen Untersuchungen zu dem schwer-

wiegenden Resultat, dass es nicht möglich ist, die unterschiedenen

Gattungen nach dem l'au ihres Holzes zu trennen.

Allerdings hat Burgerstein ja nur etwa ein Drittel aller

Sorbus- Ai-ten untersucht; aber da dieselben sämtlichen in Betracht

kommenden Gruppen entnommen sind, und da überdies die zwischen

ihnen aufgefundenen Unterschiede viel zu geringfügig zu nennen

sind, als dass man auf sie ohne Prüfung einer noch grösseren

Zahl von Arten und Individuen besondere Genera gründen könnte,

so lässt sich schwerlich etwas dagegen einwenden, wenn Burger-
stein die Gattungen Äria, Cormus und Torminarla unter Sorbus

wieder einbezieht und sie nur als Untergattungen bestehen lässt.

So wenig die einzelnen Gruppen von Sorbus aber auch unter-

einander abweichen, so scharf zeigt sich die Gattung Sorbus gegen

andere Genera abgegrpnzt, mit denen man sie bisweilen vereinigt

liat; sie unterscheidet sich von Malus und Firus durch das Auf-

treten einer meist kräftig entwickelten Verdickung der Gefässwand,
von letzterem Genus ausserdem auch noch durch die stets geringere
Zahl von Markstrahlen auf den Millimeter des Holzquerschuittes.

Interessant ist endlich, dass die beiden Bastarde S. fciuiica

K. Koch und S. latifoUn Pers., sowie der mutmassliche Blend-
ling S. Hosti K. Koch (bei Köhne = Äria Mougeoti X A. Cliamac-
nus2)ilus ? Beck) sich durch eine aussergewöhnliche Höhe der
Markstrahlzellen auszeichnen, und dass diese Eigentümlichkeit
sich auch bei der von manchen Botanikern gleichfalls für eine

Hybride angesehenen S. scaiidica Fries ündet.

Die Anatomie des Blattes bietet gleichfalls keine Merkmale,
die sich für die Systematik verwerten liessen; weder die ziemlich
häutig auftretenden Kutikularleisten auf der Epidermis, die sonst
in der Familie nicht gerade häufig auftreten, noch die verschiedene
Lagerung des Kalkoxahits ermöglicht eine Trennung der genannten
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Untergattungen; ob jene Verhältnisse für die Charakterisierung

einzelner Species sich benutzen lassen, kann nur durch Unter-

suchung noch zahlreicherer Arten entschieden werden.

11. Photinia Liudl., JEHohotrya Lindl., 3Iicfomeles
Dcne., Wuiphiolepis Liudl.

Nach Köhne's Untersuchungen sind diese Gattungen, von

Eriohotrya abgesehen, deren Stellung im System noch einiger-

massen zweifelhaft ist, eng miteinander verwandt und stehen auch

zu Sorhus in mehr oder weniger nahen Beziehungen. Diese Über-

einstimmung in den morphologischen Merkmalen spiegelt sich

auch im Bau des Holzes wieder. Zunächst gehören die Genera
sämtlich der durch das Vorhandensein tertiärer Gefässverdickungen

charakterisierten Gruppe der Fomaceae an. Nach Burgerstein,
der sie mit Ausnahme von FJiaplnolepis alle anatomisch unter-

suchte, steht Photinia der Gattung Sorhus, von der sie bekanntlich

auch blütenmorphologisch nur wenig verschieden ist, sehr nahe,

während Micromdes im Markstrahlabstand fast genau mit Eriohotrya

übereinstimmt.

Letzteres Genus steht übrigens wegen des sehr geringen

Durchmessers der Gefässe und der bedeutenden Höhe der Mark-
strahlzellen unter der obigen Gruppe der Gattungen ziemlich

isoliert da. In ersterem Punkte zeigt jedoch Eriohotrya grosse

Übereinstimmung mit Ferapliyllvm, in letzterer Hinsicht dagegen

"erinnert sie an Cofonenster, mit der sie auch den Markstrahl-

abstand und den Besitz tertiärer Gefässverdickungen gemein hat,

eine Ähnlichkeit, die umsomehr Beachtung verdient, als Eriohotrya,

wie ich oben konstatierte, auch im Bau der Laubknospe, sowie in

der Gestalt und dem Verhalten der Nebenblätter starke Anklänge
an Cotoneaster aufweist.

Aus der Anatomie des Blattes hingegen ergaben sich weder
nach meinen eigenen Beobachtungen, noch aus denen Gerard's
systematisch verwertbare Merkmale.

Selir scharf charakterisiert im Blattbau ist nur Eriohotrya',

doch bleibt zu berücksichtigen, dass die Untersuchung sich nur

auf eine einzige Species {E. japonica Lindl.) erstreckte. Besonders
kennzeichnend für diese Species ist das Auftreten zahlreicher,

durch besondere Grösse ausgezeichneter Zellen, die einen farb-

losen, Avahrschcinlich aus Schleim bestehenden Inhalt führen und
im Schwammparenchym der Blätter, in den Stipeln und ganz beson-
ders massenhaft im grünen Eindenparenchym unterhalb des Kollen-

chymmantels auftreten. Sie dienen der Pflanze augenscheinlich als

Wasserreservoire, zumal sie immer in der nächsten Nachbarschaft
assimilierenden Gewebes auftreten ; mit dieser Deutung steht auch
im besten Einklang die ganz ungewöhnlich starke Filzbekleidung
aller krautigen Teile der Pflanze, wodurch sie sich möglichst
ausgiebig gegen allzu starke Transpiration zu schützen imstande
ist. Ferner sind nach Gerard charakteristisch die Vereinigung der
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hier sehr engen Siebröhren zu kleinen, ins Phloemparenchym ein-

<(elagerten Gruppen, das Auftreten einzelner sehr grosser, dünnwan-
diger, inhaltsloser, toter Zellen inmitten des sonst ans dickwandigen,

stärkeführenden Zellen bestehenden Markes, und der kreisförmige

Querschnitt des Gefässbündels im Blattstiel und im Mittelnerv.

Alle diese Verhältnisse trennen Eriohotrya nicht nur von den

obigen, ihr im System am nächsten stehenden Gattungen, sondern
überhaupt von allen anderen der Familie, so dass also die Ana-
tomie des Blattes keinen Anfschluss über die Verwandtschafts-

verhältnisse dieser interessanten Pflanze zu geben imstande ist.

liliaphiolepis erinnert durch ihre 4 bis 5 Pallisadenzell-

schichten und ihre grossen, unmittelbar unter der oberen Epidermis

gelegenen Sekretbehältor — bei Uli. indica Lindl. führen dieselben

nach meinen Beobachtungen einen im Wasser sich sehr schnell

lösenden Schleim — stark an die ihr im System aber sehr fern

stehende C/AawaeweZe.9conacea Lindl. Oflenbar haben wir aber in dieser

Ähnliclikeit des Blattbaues der beiden Gattungen nicht den Ausdruck
einer näheren Verwandtschaft, sondern nur ein gleichartiges Ergebnis

der Anpassung an ähnliche klimatische Verhältnisse zu erblicken.

Die Gattung 3f?cromeZ<?s', von der Gerard nur M. verrucosa

Dcne. untersuchte, zeichnet sich nach ihm durch den Besitz von
zweierlei Zellen in der oberen Epidermis aus: über den Nerven
liegen sehr kleine und im übrigen Teile sehr grosse, nach aussen

papillenartig vorgewölbte Zellen. Ob diese Eigentümlichkeit für die

ganze Gattung oder nur für die genannte Art charakteristisch ist,

diese Frage bleibt offen.

Das Blatt der Photinia-Arten endlich weist keine besonderen

Verhältnisse auf, die sich systematisch verwerten liessen.

8. Stranvaesia Liudl.

Dieses Genus erweist sich zwar durch seinen Blütenbau als

sehr nahe vorwandt mit Aronia, anatomisch dagegen als von ihr völlig

verschieden. Es weicht nach Burger stein von ihr ab durch das

Fehlen der tertiären Gefässverdickungen, sowie durch die bedeutend
geringere Zahl von Markstrahlen auf den Millimeter des Holz-
qnerschnittes. In beiderlei Hinsicht stimmt dagegen Stranvaesia

mjt FerapJiyllum gut überein: ausserdem erinnert sie im Bau der

Markstrahlen entschieden an die ihr im System sehr fern stehenden

Gattungen Cotoneastcr und Fyracantha.

Hieraus geht hervor, dass die Verwandtschaftsbeziehungen')
von Stranvaesia durchaus noch nicht klargestellt sind, zumal
Burgerstein nur eine einzige Art (*S'. glancescens Lindl.) unter-

suchen konnte: es wird sich somit ein sicheres Urteil erst abgeben
lassen, wenn die Anatomie, sowie der Blüten- und Fruchtbau noch
einiger anderen Species des Genus studiert sein werden.

') Siehe iiucb Stranvaesia im Nachtrag.
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Hinsichtlich des anatomischen Baues des Laubblattes vou

Stranvaesia kann ich mich nur auf die Angaben Gerard's über

S. glaucescens Lindl. stützen. In der obersten der 3 Pallisadenzell-

schichten treten, gerade wie bei Fyrdcantha, Krystallbebälter mit

grossen rhomboedrischen Oxalattafeln auf.

9. Docynia Dcne.

Gerard, welcher zwei Species {D. Griffdhiana Dcne. und
D. indica Dcne.) untersucht hat, giebt an, dass dieselben keine

Krystalle im Blattparenchym besitzen; dies würde also einen

Unterschied sowohl gegen Cydonia wie gegen Chaenomeles dar-

stellen, mit denen man das Genus früher verschmolzen hat. Posi-

tive Ergebnisse bezüglich der nächsten Verwandtschaft des Genus
vermag uns die Anatomie vorläufig hier ebenfalls nicht zu liefern,

zumal Untersuchungen über den Bau des Holzes meines Wissens

bis jetzt nicht existieren.

10. Afnelanchier Mcdik. und Aronia Pers.

Die im Blütenbau sich kundgebende nähere Verwandtschaft

dieser Genera, die von Köhne beide in die Gruppe der Maloidcae ge-

stellt werden, findet in der anatomischen Struktur des Holzes ihre

vollste Bestätigung; denn Burg er st ein gelangte zu dem wichtigen

Ergebnis, dass das Holz, beider Gattungen sich anatomisch kaum
unterscheiden lasse, da es sowohl im Besitz der tertiären Gefässver-

dickungen als auch in der Gefässweite, der Höhe und Breite der

Markstrahlzellen und im Markstrahlabstand völlig übereinstimme.

Im Bau des Blattes dagegen scheinen die beiden Genera
erheblich voneinander abzuweichen ; denn während die zwei von

mir untersuchten Anielaiichier-Arten {A. canadensis Medik. und
A. sjricata Köhne) auf der ganzen konvexen Seite des hufeisenförmig

gekrümmton Gefässbündels im Blattstiel einen kräftigen Bastbeleg

aufwiesen, fand ich bei Aronia arhutifolia Spach teils gar keine

Bastfasern, teils nur zwei schwache Complcxe von solchen an den

beiden Flügeln des übrigens auch bloss schwach luilbkreisförmig

gekrümmten Bündels.

Von dem mit Arnelanchier im Blütenbau eng verwandten
monotypischen Genus

11. jPeraphyllum Nutt,

konnte ich kein Material erhalten. Gürard beschränkt seine An-
gaben über die Anatomie auf die Bemerkung, dass das Mark die

typische Beschalfenheit (als Typus dient ihm Cydoni(i) zeige und
dadurch von dem von Anidanchier abweiche. Ausserdem unter-

scheidet sich nach Burgerstein Prr(i})Jiylluru von Amelanchier
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ganz wesentlich durch das völlige Fehlen der tertiären Getäss Ver-

dickungen, die viel geringere Geiässweite, das Auftreten last aus-

nahmslos einreihiger Markstrahlen und durch deren bedeutend

grössere Zahl auf den Millimeter des Holzquerschnittes. Der Hau
des Holzes von Feraplujllum deutet vielmehr auf eine nähere Ver-
wandtschalt mit Stranvacsia hin (s. o.)-

Angesichts des Widerspruches, zu welchem die Blntenmor-
phologie und die Anatomie des Stammes hinsichtlich des Verwandt-
schaftsverhältnisses zwischen AmelancJiier und Feraphylliim ge-

langen, wäre eine erneute Prüfung des Blütenhaues der letzteren

(lattung sowie die anatomische Untersuchung einer größeren Anzahl
von Holzproben derselben dringend erwünscht, auch im Interesse

der Klarstellung ihrer phylogenetischen Beziehungen.

12, JPit'us L.j Cydonia L., 3Ialus Jnss., Chaenomeles
Liucll.

Ich habe die Erörterung der anatomischen Verhältnisse der

ersteren beiden Gattungen bis hierher verschoben, um ihre Verwandt

-

Schaftsbeziehungen zu den hier zu besprechenden Gattungen Malus
und CliacHonieles gleicli im Anschluss an diese betrachten zu können.

Wir begegnen nämlich hier wieder, wie schon öfter bei den Fo-
niaccue, dem Falle, dass die durch die anatomische Untersuchung
des Holzkörpers für die Systematik gelieferten Resultate den aus

der Blüteumorphologie sich ergebenden ziemlich unvereinbar gegen-
überstehen. Während nämlich die Vergleichung des Blüten- und
Fruchtbaues lehrt, dass Firns und Cydonia einerseits, und Haitis

und Chaenomeles anderseits eng miteinander verwandt sind, zeigt

umgekehrt das Studium ihres Holzes, dass einerseits Malus und
Cydonia, und anderseits Firus und Chaenomeles im Bau ihres

Stammes sich näher stehen, und dass Malus und Firns, deren

nahe Verwandtschaft man neuerdings stark bezweifelte, sich in

ihrem Holzbau doch auffallend ähneln : bei beiden fehlen die ter-

tiären Gefässverdickungen, bei beiden sind die Werte für die Höhe
und die Breite der Markstrahlzellen fast dieselben, und auch die

Gefässweiten beider zeigen so sehr sich nähernde Grenzwerte, dass

sie nicht in allen Fällen zur Unterscheidung der beiden Genera
ausreichen; nur der Markstrahlabstand bildet ein befriedigendes

Merkmal zur Trennung derselben.

Endlich erscheint Chaenomeles in Burgerstein's Tabelle der

ihr im System ziemlich lern stehenden Cydonia infolge des gemein-
samen Besitzes schwach entwickelter tertiärer Gefässverdickungen
und wegen des ähnlichen Markstrahlabstandes stark genähert.

Jedoch unterscheidet sich Chiuniomeles sowolil von Cydonia wie
von den beiden übrigen genannten Gattungen scharf durch das
vielfache Auftreten schraubenförmiger Verdickungen in den Tra-
cheiden. eine Eigentümlichkeit, die bisher nur bei Cotoneaster und
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ganz vereinzelt auch bei Mi'spilus ans^etroffeii wurele. Ob man aber

daraus sowie aus dein Vorhandent^ein tertiilrer »Tetussver
'

n

auf nähere verwandtsehattliche Beziehuns^eii zwischen C

und den beiden erwähnten steintmchtig'en Gattungen scmiessen

darf, diese Frage bleibt offen.

Mag man nun aber den envähnten anatomischen Charakteren

einen hohen systematischen Wert beilegen oder ;iicht, in keinem

Falle kommt man. wie man sieht, über die Thatsaciie hinwpcr. i};^j;s

ilie UV, litenmorpiiologie und die aus dem anatomr i

des r 'TS sich Üir die Systematik ergebenden

einander direkt widersprechen. Welche von beiden man nir die Be-

urteilung der Verwandtschaftsverhältnisse als massgebend anseilen

will, muss, 30 lange nicht anderweitig sich noch ergebende That-

sachen zu einer Entscheidung zwingen, dem Ermessen jedes Systema-

tikers überlassen bleiben. Nach der Knosn^nluöre bin ich geneigt,

CJtaonomcJes engere Beziehungen zu '-iireiben, was auch

mit KiJhne's Aaffassnng bestens . :! würde.

Die Anatomie der Laubblütter endlich gewährt gar keinen

Anhalt lur eine auch nur einigermassen schiu-fe Beurteilung der

Verwandtschattsverhältuisse der genannten vier Genera.

Wenn wir noch einmal kurz wiederholen, welchen Nutzen die

Systematilc aus der Anatomie bei den Pnmaeem zu ziehen venuag,

so gelangen wir, ganz wie bei der Prüfung der Knospenlage auf

ihren systematischen Wert, zu dem Ei*gebnis. dass die einzelnen

Gattungen D e e a i s n e's bezw. K ^5 h n e's sich fast durchweg ;

s

im Bau ihres Holzes schai-f L'harakterisier^n. wi> diM^^ vov.

stein selbst schon genügend betont wor i

der auf Grund der Blütenmorphologie au . "i

durch anatomische Merkmale erweist sich dagegen als unmöglich. Da
mm auch die Anatomie des Blattes zu demselben negativen Resul-

tate tiihrt. und es überdies doch völlig unstatthatt wäre, ein auf

sorgtältiges morphologisches Studium g' '

's System, wie das

Köhne'sche es ist, durch einen r^in ?'• .1 durch Benutzung

iler anatomischen Merkmale i \mi Scniüssel zu einsetzen.

so liegt rilr eine Änderung dfs - sehen Systems, abgesehen

von der nobvendig gewordenen Wiederherstellung des alten Genus
Sorbns, durchaus kein Grund vor. Man mag jedoch immerhin den

aus der Beschaffenheit der Blüte und Frucht gewonnenen Merk-
malen der einzelnen Gattungen zur schärferen Hervorhebung ihres

selbständigen Charakters die in der Kuospenlage und im Bau des

Holzkt"^rpers sich kundgebenden Besonderheiten hinzuttigen.

(ScUlnss ((lut.)
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TMaspi arvensc L. Ardetzenberg (A, K, VV). Tisis (A, E),

Altenstadt, Am Stein (A). Blaseuberg. Acker in der Marias ober
Dalaas, an der Arlbergbahn bei Hintergasse und Danöfen (S).

Coclüearia Armoracia L. Tisis, Nafels(A), Ardetzenberg (E).

Frastanz. Unter dem St. Margarethen Kapf. Bei Hohenems (R).

Sisymbrium Sophia L. Schellenberg (Kiene). Unter dem
Kapf (üj.

S. Sinapistrum Crantz (pannonicitm Jacq. ). An den Lager-
häusern hinter dem Bahnhof in Feldkirch zahlreich (Wf).

Isatis tinctoria L. Einmal auf Schutt in Tisis (Wf).
Erucastrnm PoUichii Schmp. et Sp. Bregenz am Bahnhof

(Wf). Aichinger gibt noch als Fundorte Bendern, Höchst und (von

ihm mit ? versehen) bei Haag an. Ob hier nicht eine Vervvechshng
vorliegt? Ich beobachtete nämlich im unteren Gebiet häufig un-

zweifelhaft E. ohttisangulum Echb., deren Blütentrauben unterwärts

mit Deckblättern versehen sind. Dieses Merkmal wird aber in allen

Bestimmungsbüchern als Eigenthümlichkeit des E. Füll, angegeben.
Erst nachdem ich in Tirol mehrfach E. PoUichii lebend gesehen,

erhielt ich über die Zugehörigkeit unserer Pflanzen zu E. ohtus.

volle Sicherheit.

Sinapis alba L. Feldkirch {()). Tisis, im Reichenfeld (Wf).
Biplotuxis tennifülia DC. Feldkirch ( Bahnhofstr.

)
(A, Wf).

D. muralis DO. Bei Feldkirch ( Wf ).

Brassica nigra Koch. Auf Schutt unter dem Margar. Kapf (R).

Barharaea intermedia Boreau. Auf Schutt unter dem Marg.
Kapf (0).

lioripa silvestris Bess. Altenstadt, Tisis, Frastanz, Mauern (A).

Nofels (R).

Cardamine silcatica Link. Tisis, Duxgasse (E). Waldweg am
Alple gegen Liechtenstein. Ober Stuben am Arlberg (R).

G. resedifolia L. Am Arlberg zu beiden Seiten des Joches.

Höchste Heimspitze (R). Yersailspitz (Rompel). Garnerajoch (S).

Gargellenthal ( Wf. \Vd|.

C. alpina Willd. Hohes Rad (E). Naafkopf (Lg). Im oberen
Nenzigast (Loitl), Oefenpass (R). Yersailspitz (Rompel). Schweizer-
thor. Sulzfluh. Zamaugspitz (T). Maroi-Jöchl tW7).

Limaria rediviva L. Bei Götzis (A). Am Steg nach Unter-
Klicn (Lg).

Hutchinsia brevicaulis Hoppe. Zimbaspitz, Widderstein (A)V
Camelina microcarpa Andrzj. Illufer unter Feldkirch (0, E).

Neslea pauicidata Desv. Langen-Stuben (R).

Brdba tomentosa Whlbg. Kar an der Sulzfluh (E, R).

Arabis Turrita L. Unter dem Margar. Kapf (A, R). Kanzle.

Testers. Vaduz (A). Breiter Wasen bei Feldkirch (^0 ). Stadtschrofen (E).

A. hirsuta Seop. Nicht selten in den niederen Lagen des

aanzen Gebietes, auch im kl. Walsertlial (A. Bcht, Bötzkes, Lg.

R. Wf).
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A. bcllidifolia J;ic([. FunnariiiscL'. Zürscrsee. Allf; Flcxen-

strasse (ß). Schadona (S). Nenzingorberii; (Wf).

Alyssiim calycinum L. Tisis (0). Neue Canal- und Illdäiumo

unter Feldkirch (R).

Bertcroa incana \)V. Giesingen (0). Mit der vorigen (R).

liescdaeeae.

lieseda lutea Jj. Klösterle-Stnbou (A). Jkugs. ßhoindamm (E).

Meiningen (Lg), neue Canal- und Illdätnme unter Feldkirch (R).

Bodenseeufer unter Mehrerau. ITer der Lutz bei Rankweil (Wf).

Di'ofiei-accae.

Drosera rotundifolia L. Uebersaebsen. l^ezegglA). Auf Torf-

mooren im kl. Walsertlial gemein (Hcht). l)ürs-I)rand, Sum[)f unter

der St. Wolfgangskapelle (R). Möggers (T).

ü. obovata M. K. Am Standort der Scheuclizcria (R).

D. am/lica Huds. Uebersaebsen. Düns. Schildried bei Frastanz.

Schaan. Nenzingerberg. Hizau (A). Ried bei Göfis (R).

Crassulnrear.

Sediim imrparenm Link. Tosters. Rankweil. Röthis [k].

S. villosuni L. Ardetzenberg (0).

S. annuum L. Auf den Mauern der Innerfratte und im Gar-

gellenthal nicht selten (R, S, Wf). Arlbergstr. ober Stuben (R).

Hoch-Gerach. Freschen (Rompel).

S. aere L. Selten am Ardetzenberg (A)? Arlbergstrasse von

Danofen bis ober Stuben meist hinter den Strassensteinen (R).

Schon Umhin (1865) gibt an: „Arlberg, Fink?" Ob 1858/59. wo
Fink am Arlberg sammelte, unsere Pflanze dort schon vorkam,

weiss ich natürlich nicht. Ich sah aber von Fink am Arlberg ge-

sammelte E.xemjilare von S. alpestre, welche er als S. acre bestimmt

hatte. Vergleicht man das siiärliche Vorkommen der Pflanze auf

Vorarlberger Loden mit den Tausenden von Exemi)laren, welche die

Löschnngen der Strasse auf der Tiroler Seite bei St. Anton und

St. Jacob schmücken, so liegt der Gedanke an eine Einwanderung
über den Arlberg nahe. Hnihin merkt (1866) freilich „S. aere unter

scxangtdare" im Illsand etwas unter Lludenz an. Bisher kann ich

diese Angabe nicht bestätigen.

S. aipesireWW. Vergaldner-.Töchl (E. S). Gallinakoj)f (K'lene).

Höchste Heinispitz (R). Arlberg leg. Fink (T).

Scmpervivum tectorum L. Am Schafberg ober Spuliers (A).

Canisfluh massenhaft (A, li). Dilisuna(E). Kriegerhorn bei Lech (T).

Sa.rift'af/aeeae.

Saxifraga Scguicrl Sprgi. Hohes Rad (E). Heimspitz (R).

S. fxnrnta Vill. St. Antönien-.loch (E). Zaniaimspitz (Loi(l).

Heimspitz (R). Am Arlberg (Tj.
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S. aspera L. St. Gallenkireh. Gargellen auf einer Mauer am
Wege (Bötzkes). Vergalda-Alp (E, S). Häulig bei Gasclnirn bis zum
Thal liimibsteigend (Kiene, Ro]ii[)ei). Zeinisjoch (Rh). Fräschen-

lücke (S).

S. hnjüides L. ßothewand. Geisspitz. Vergaldner-Jüchl. St. An-
tönien-Joch (E). Arlberg, Joch. Heimspitz. Naafkopf (R). Garnera-

thal (S).

S. patens Gaud. (?) Gauerthal (ß).

S. Cotyledon L. {Montavoniensis Kerner). Bei Parthennen

(A, Bötzkes). Aufstieg zum Zeinisjoch (Rh).

S. oppositif'olia L. Massenhaft auf dem Kar der Sulzfluh (E, R,

T). Auf der Todtenalp und am Naafkopf häufig. Widderstein bis

zum Gipfel (R).

S. liudotphiana Hornsch. Am Naafkopf unter der vorigen,

von der es wohl nur eine Varietät ist (R).

S. hiflora All. Sulzfluh (R).

llibes grossnlaria L. Veits- und St. Margar.-Kapf, Testers (A).

Vielleicht = der folgenden.

R. uva crispa L. Veitskapf (R, W|.
11. alpimmi L. Lech (Bl). Häufig im Schönebachthal im Breg.

Wald (Wfj.

Mosaceae*

Cotoiicastcr tomentosa Lindl. Am Kanzle. Altenstadt, (Schiess-

stättej. Ober Amberg bei Feldkirch (A). Vor der Garsella-Al]) (R).

Potentilla rupestris L. Im kl. Walserthal, Zwerenalp (Bebt).

Steeg-Lechleiten, an der Grenze (Bl).

P. minima Haller fil. Auf Geröllboden oberhalb des Lüner

Sees (R).

P. Amansiana F. Schultz. Fellengatter, Rothfärbe (Lg).

P. grandiflora L. Geissjiitz (E, ib. Südabhang 2200 m S),

Vergaldeneralp (0). Lii Gargellenthal gegen das Vergaldener Jöchl

auf steinigen, vegetatiousreichen Halden. 1800—1900 m (S).

Sihbuldia prociimhens L. Ln Vergalda bis zum Jöchl häufig

(E, R, Wd). Ln obersten Gampadelthal unter dem Schwarzhorn.

Flexen-Zürsersee (R). Garnerathal (S). Maroi-Jöchl (Wf).

Gcum reptans L. Spitze des Naafkoiifes (Bötzkes. E, Lg, R).

Im Klosterthal an der Rothen Wand, Kaltenberg und Schindler-

spitze (Rh).

Alchemilla montana Willd. (nach Gremli ). Alpe Amerlügen (E).

Vorderälple gegen Schaan. Letze bei Tisis (R) und sieher noch sonst

häufig übersehen.

Agrimonia odorata Mill. Westseite des Ardetzenberges (A).

Bosa dumetorum Thuill. Bürserberg (Lg). St. Marg.-Kapf.

Bei Frastanz (R).

R. tomentosa Sm. Nofelser Brücke. Gallmist. Amerlügen unter

dem Schönblick. Hinterälple ( R).

Prunus Padiis v. petraea Tausch. Stuben am Arlberg (R).
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Jjefj niirhiosnr.

McdiciKjo lupidiiKi V. Willdenowü Buciin. llüulig im uiitureii

Illgebiet (R).

71/. varia Martyn (faicufa X sativa). An verschiedenen Stellen

des Yeitskapfs und seiner nächsten Umgebung (M, ß. W).

Trifolium elcgans Savi. Frastanzerau. Canaldamm unter Feld-

kirch (R). Kaum mehr als eine Var. von hyhridum.

T. fragifcrum L. Tisis, Wegrand zahlreich. Felsenau ( W).
T. arvem^e L. Im Tllaphiet von IJliidenz bis zur Mündung und

in Liechtenstein vereinzelt, aber nicht selten (A. E, T, W, Wf ).

T. incarmdurn h. III- und (-aualdämme unter Feldkireh (ß, T).

T. ruhens L. Kobkich-Mäder (E).

T. pratense v. nivale Sieb. Alpe Forraarin (E). Im oberen

(lamperdoua- und Hrandnerthal. Arlbergstrasse ober Stuben (R>.

Um Diiisuna gemein (T).

JDonjcmiim siiffriiticosiim Vill (gcnnaniciini Gremli ) l)ludenz ( A ).

Ueber dem Schwarzen See bei Göiis (R. Eick). Hoher Frassen ( W).
GaJega officinalis L. Selten in den Wäldern bei Feldkirch

und Testers (A).

Asiragalus Onohrychis 1j. Im kl. Walserthal iBcht). Bei Lech
und Zürs (h\).

Oxytropis campcstris DO. Oberstes Gebiet der Sporeralp (R).

Geisspitzjoch, gelb blühend (S).

CoronUla varia L. Waldrand unter dem Stadtschrofen im

ßeichenfeld (R).

Onohrychis sativa Lam. Vom Montavon und Klosterthal an bis

zum Bodensee vereinzelt, selten, wie z. B. am Rheindamm ober

Lustenau, zahlreich auftretend (A, R, W).
Vicia grandifloru Scop. (tvp. ). Unter dem St. Maro-.-Ka|if auf

Schutt (M, R).

Erviun hirsiUtim L. Selten im kl. Walserthal (Bchtj. St. Marg.-

Kai)f (E. W), Mererau. Zug (T).

E. fetraspermum L. Tisis, Tosters, Frastanz, Klösterle, Mei-

ningen (A). Wolfurt (R). Mehrerau (T). Maria-Grün. Göiis (W).

Sulz-Rothis (Wf).

Orohus Intens L. Oanisfluh (A, R). Im kl. Walscrthal (Bcht).

Alte Flexenstrasse (Bl, R). Schadona, Hochkrummbach (S). Bei Zug
und Lech (T).

(Fortectiiing folgt.)
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Arbeiten des botan. Institutes der k. k. deutschen Universität Prag. XXX.

Beitrag zur Kenntniss der Gattung OdontUes,

Von Cand. phil. Josef Hoffmaiin (Prag).

(Mit 2 Tafeln.)

(Fortsiitzung.)')

Synonyme: Doli Flora von Baden IL S. 710 (1859). —
Odontites udffaris Mönch Method. S. 439 (1794). — JE/iphrasia

Odonfites /3 Willd. Spec. plant. Tom. III. p. 194 (1800). — Eu-
phrasia Odontites ß venia Persoon Synops, plant. II. p. 150

(1807). — Odontites rubra cc vidgaris Beck Flora von Nieder-

österreich S. 1063 (1893). — Odontites rnhra a vcrna Cosson
et Ger ma in flor. d. env. d. Paris 2. ed. p. 372 (1861). — Bartski

rcrna Beichenb. Icon. flor. Germ, et Helv. XX. tab. 107 (1862). —
Odontites verna Eeichenb. Flora Germ. exe. p. 359 (1830/32). —
Nvman Sylloge p. 126 (1854/55). — Odontites Odontites Wettst.
in Engler und Prantl Natürl. Pflanzenfam. IV. 36. S. 102 (1892).

z. Th. — Euphrasia Odontites exci. b. Garcke Excurs. Flora.

17. Aufl. S. 457 (1895).

Exsiccaten: Billot Flora exs. Nr. (^3. — Eeichenb. exs.

Nr. 750. — Beverchon Plantes d'Espagne 1893 Nr. 870. — Soc.

Bochelaise 1888 Nr. 2446.

Blütezeit: Mai bis Anfang August.

Standorte: Aeeker und Felder, seltener in der Nachbarschaft

solcher auf Wiesen.

Verbreitung: Scandinavien (mit Ausnahme des nördlicheren).

Deutsches Eeich. England, Belgien. Nord-, Mittel- und Ostfrankreich.

Spanien, Schweiz, Oesterreich- Ungarn, Überitalien, Mittel- und

Südrussland, Finnland.

Ich sah Exemplare von folgenden Standorten:

Schweden: Blekinge (N. J. Andersson).
Deutsches Eeich: Ob. -Schlesien, Falkenberg (.1. Plope). —

Holstein (Eoth). — Holstein, Lütjenburg (Eoth).

Oesterreich -Ungarn:
Böhmen, ohne nähere Standortsangabe (Schmidt), Bestin

(F. Schwarzel), Hlubocep b. Prag (Freyn), Eadotin (Wettstein).
— Galizien: Tarnow (Herbich). —Mähren, ohne nähere Stand-

ortsangabe (Presl). — Nieder Ost erreich: Wiener - Neustadt

(Sonklar). Hütteldorf b. Wien (J. Kerner), Neulengbach (Wett-
stein). — Oberösterreich: Aistersheim (Keck). — Ungarn:
Pömasz (A. Kerner), Osepelinsel (Tau sc her), Neudorf (Üjfalu)

(Tauseher), Eödlschlag b. Bernstein (Waisbecker). — Steier-

'j Vgl. Nr. 4, S. lli.
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mark: Gleichenberg (Waisbecker). — Tirol: Stubeithal, Neu-

stift (Sarntheim), Igls (A. Kern er). — Kärnten: Klagenfurt

(Jabornegg). — Bosnien: Travnik (Brandis).
Frankreich: Haute Garonne „Miquelis" (Ig?), Mur de Barez

(Jordan), Chamberv (Huguenin). Sarthe, Saint Mamers (Rechin).

Spanien: Sierra Nevada (Willkomm)*). Sierra de Valaclocha

(Reverehon).
ßussland: Gouvernement Petrokowsky, Czestochowy (Karo),

Italien: In Italia boreali (Meyer).
0. verna ist eine viel verkannte Pflanze; ihre Beobachtung

durch einzelne Botaniker und die Nichtwiedererkennung durch andere

hat wesentlich zur Verwirrung beigetragen, welche über die Arten

der Gattung gegenwärtig herrscht.

Sie steht der 0. serotina und 0. canescens sehr nahe und

unterscheidet sich von beiden durch die dünnen, durchscheinenden.

Blätter, durch den weniger verzweigten Stengel, die aufrecht ab-

stehenden und nicht spreizenden Aeste, deren oberste in der Regel

direct unter den untersten Bracteen (d. h. zwischen dem obersten

Aste und dem untersten Deckblatte sind keine Laubblätter einge-

schaltet) stehen, durch die längeren Bracteen und den nach dem
Abblühen bedeutend vergrösserten Kelch. 0. verna ist stets schon

abgeblüht oder dem Abblühen nahe, wenn die beiden anderen Arten

ihre Blüten öffnen.

Mit 0. litoralk stimmt 0. verna im Habitus überein, die

Unterschiede wurden bei Besprechung dieser angegeben.

Was die Nomenclatur der Pflanze anbelangt, so war ich bestrebt,

den ältesten zweifellosen Namen in Anwendung zu bringen. Als solcher

erscheint mir Euphrasia verna B[ellardi; der Gilibert'sche

Name 0. rubra Gilib. Flor. Lituan.' inch. I. p. 126 (1781) wäre

wohl älter, doch konnte ich unmöglich zur üeberzeugung gelangen,

dass mit diesem Namen gerade die hier in Rede stehende Pflanze

gemeint ist. Die von Waisbecker in der Ocst. bot. Zeitschr. 1897

S, 6 beschriebene 0. rubra var. macrocarpa ist nach Exemplaren,

welche der Autor an Prof. v. Wettstein sandte, eine in der Tliat

sehr auffallende, etwas an 0. litoralis erinnernde Form von 0. venia,

doch möchte ich sie von dieser nicht trennen.

3. Odontites serotina. Lam. Flor, franc. I. Ed. Tom. IL

p. 350 (1778) sub Euphrasia.— ß e i c h e n b. Flor. Germ, excurs. p. 359

(1830/32).

Diagnose: o Stengel aufrecht oder am Grunde auf-

steigend, 24—55 cm hoch, stets und stark verzweigt.
Aeste abstehend spreitzend und nach aufwärts gebogen,
gewöhnlich schon im unteren Theil des Stengels auftretend ; Stengel

und Aeste anliegend behaart. Stengelblätter kürzer als die Inter-

nodien, oft auffallend kurz; lanzettlich, gesägt-gekerbt, auf jeder

1) Sehr fraglich, da das Exemplar auf einem Bogen mit einem einer

zweiten Species lag.

Oostcir. liotan. Zeitsclirift. ü. II. ft. 1807. 14
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Seite mit 3—5 Zähnen, allmälig in die Spitze ausgezogen,
anliegend behaart, zur Blütezeit meist fehlend, 10—22 mm laug.

Zwischen der obersten Verzweigung und dem ersten
Deckblatt sind gewöhnlich 1—5 Stengelblätter ein-

geschaltet. Bracteen den Stengelblättern ähnlich, lancettlich, ge-

sägt-gekerbt, am Grunde eirund, kürzer oder höchstens so
lang als die Blüte. Blüten in einseitswendigen Trauben mit 1 bis

2 mm langen Stielen. Kelch und Co rolle anliegend kurz
behaart. Kelch nach dem Abblühen etwas vergrössert. mit

dreieckigen, spitzen Zähnen, kürzer als die Kelchröhre. Corolle 7

bis 12 mm, purjmrn, selten weiss gefärbt. Kapsel eiförmig, nicht
ausgerandet, kürzer oder ebenso lang als der Kelch.

Abbildungen: ?Dietr. Flor. Boruss. Taf. 79. — Eeichenb.
Icon. flor. Germ, et Helv. 20. Bd. tab. MDCCXXVII. Fig. I. 1—10.
- Taf. III. Fig. 3.

Synonyme: Enphrasia Odontitcs L. Spec. plant, ed. 1.

p. 604 (1753) pr. p. — Koch in Eöhl. Deutschlands Flora. IV.

S. 352 (1833) z. Th. — Koch Synopsis Flor. Germ. ed. 1. p. 547
(1836) pr. p. — Neilreich Flora von Niederösterreich S. 564
(1859) z. Th. — Buchenau Flora der nordwestdeutschen Tief-

ebene S. 454 (1894) z. Th.

Euphrasia Odontitesh. serotina Garcke Excurs. -Flora 17. Auf].

S. 458 (1895). — Ascherson Flora von Brandenburg S. 489
(1864). — Kirchner Flora von Stuttgart S. 601 (1888). — Po-
tonie lUustr. Flora von Deutschland S. 455 (1889).

Euphrasia divergcns Jord. in F. Schultz Arch. flor. fr. et

Allem, p. 191.

Euphrasia Odontitcs excl. ß Willd. Spec. plant. Tom. III.

p. 194 (1800). — Persoon Synopsis plant. IL p. 150 (1807).
Odontites rubra ß serotina Prantl Bxcurs.-Flora f. Bayern.

2. Aufl. S. 430 (1884). — Beck Flora von Niederösterreich S. 1063
(1893). — Oosson et Germain Flor. d. env. d. Paris. 2. ed.

p. (372) 1861.

Odontites rubra Lange Handbuch i. d. Danske Flora p. 421
(1856—59).

Euphrasia serotina Gremli Excurs.-Flora f. d. Schweiz.
8. Aufl. S. 317 (1896). — Doli Flora von Baden IL S. 710 (1859).

Bartsia Odontites Host Flora Austriaca IL p. 183 (1831)
pr. p. — Echb. fil. Icon. flor. Germ, et Helv. Tora. XX. Taf. 106.

Odontites Odontit( s'W ettstein in Engler und Prantl Natürl.

Pflanzenfara. IV. 3 b. S. 102 (1892) pr. p.

Odontites serotina Nyman Sylloge p. 127 (1854/55). —
Eeichenb. Flora excurs. p. 359 (1830/32) exclus. var. /3. — Koch
Synopsis flor. Gerra. et Helv. ed. 2. p. 629 (1844) pr. p. — Karsten
Deutsche Flora S. 939 (1880/83). — ? Simoukai Enura. florae

Transsilv. p. 433 (1886).
Euphrasia carnea G an doger in sched.
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Eiiphrasia Odontites ß angustifolia Cosson et Gerraain
Flor. d. env. d. Paris I. p. 303 (1845).

Exsiccaten: Mao:nier Flora seleeta exsiccata Nr. 634 ; Flora

selecta exs. Nr. 2265; Flora seleeta exs. Nr. 3075; Flora seleeta

exs. Nr. 3076. — E. Reverchon Plantes d'Espagne Nr. 799. —
Schultz Herb. norm. Cent. 6 Nr. 535. — Billot Exsicc. Nr. 603. —
Baeuitz Herb. Europ. Nr. 3004. — M. Gandoge r Flor. Gall. exsicc.

Nr. 403.

Blütezeit: August—October.

Standorte: An steinigen, trockenen Stellen, auf scblecliten

Wiesen, Brachfeldern, sandigen Plätzen u. dgl.

Verbreitung: Dieselbe wie 0. vernal — Ich sah Exemplare
von folgenden Standorten:

Finnland: Helsingfors (Hult).

Niederlande: Utrecht (K. v. Tuinen).
Belgien: Tirlemont (Lindemann).
England: Suffolk Barningham (Linton). — Roadside, Wil-

laston (Lewis).
Deutschland: Prov, Schlesien, Striegau (Zimmermann),

Schweidni(z(Peck), Breslau, Ro.senthal(üechtritz), Falkenberg(lg?).
— Schleswig-Holstein. Cleve (Herrenkohl). — Thüringen, Weimar
(Hausskuecht). — Rheinpfalz, Deidersheim (Schulz Bipont).

Oesterreich-Ungarn:
Böhmen: Komotau (K n a f), Opocno (F r e y n), Scharka (W e 1 1-

stein).

Niederösterreich: Raabs (Krenberger), Reichenau (Ha-

lacsy), Wiener-Neustadt (Son klar), Klosterneuburg (Wettstein),
Baden (Wett stein), Mautern (J. Kerne r), Göttweih (A. et J.

K e r n e r).

Oberösterreich: Ischl (Stohl).

Ungarn: Marmaros (Vagner, Altsohl), (Freyn), Gran
(Grundl), Com. Heves: Nagy-Galya (Vrabelyi), Csepelinsel, Ujfalu

(Tau scher), Güns (Waisbecker), Pest (Freyn), Com. Alba:

„ Also-Göbötjaras" (T a u s ch e r).

Siebenbürgen: Kronstadt (J. Barth).
Steiermark: Cilli (Halacsy).
Tirol: Sterzing (Wettstein), Mieders (A. Kern er), Bozen

(Wettstein, Freyn).
Kärnten: Loretto bei Klagenfurt (Krenberger).
Krain: Idria (leg?), Krainer Schneeberg (leg?).

Bosnien: Travnik (Brandis) [Uebergangsform zu 0. canca-

cens].

Istrien: Triest (Marchesetti), Risano (Tonimasini), Pola

(Untchy) (Freyn) [Uebergangsform zu 0. canesccns].

Schweiz: Waadt. Aubonne (Vetter), Aigle (Haussknecht),
Berolles (Chenevard), Bex (Schleicher).

(Fortsetzung folgt.)

14*
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Botanische Gesellschaften, Vereine, Congresse etc.')

K. k. zoologisch -botauisclie Gfesellscliaft iu Wien. —
Section für Kryptogamenkunde. Versammlung am 29. Jän-
ner 1897.

Herr Dr. Kuckuck gab eine kurze Schilderung der königl.

Biologischen Anstalt auf Helgoland, an welche er einige Notizen

über die Algenvegetation von Helgoland knüpfte.

Die Gründung der Helgoländer Station fällt in das Jahr 1892.

Die Station untersteht dem preussischen Oultusminister und wird

von einem Zoologen, Prof. Dr. Heincke, geleitet, welchem drei

Assistenten zur Seite stehen, einer für Zoologie, einer für Hochsee-
fischerei und einer für Botanik. In dieser Dreitheilung liegt gleichsam

schon das Programm der Anstalt, welche ausser rein wissenschaft-

lichen Zielen auch die Lösung von praktischen Fragen der Hochsee-
iischerei durch wissenschaftliche und praktische Versuche verfolgt.

Ferner macht sich die Station auch die Untersuchung der Nordsee
in chemischer, physikalischer und geologischer Hinsicht zur Auf-

gabe, und beabsichtigt, sobald erst die nöthigen Räumlichkeiten vor-

handen sind, die Abhaltung von Vorträgen und Unterrichtscursen.

Die Arbeitsräume befinden sich in einem sehr günstig an der

Ostspitze des Unterlandes in unmittelbarer Nähe des Wassers ge-

legenen Hause, welches von der Regierung zu diesem Zwecke an-

gekauft wurde und das im Ganzen 19 — freilich recht kleine —
Räume enthält. Ein grösserer, ebenfalls auf dem Unterlande liegender

Schuppen dient zur Aufbewahrung, Reparatur und Herstellung von
Netzen und Fisehereigeräthen aller Art und enthält zugleich eine

Tischlerwerkstätte. Ausserdem besitzt die Anstalt einen kleinen Stein-

schuppen, dessen grössere, durch eine Steinwand abgetrennte und
durch vier Fenster erhellte Abtheilung im vorigen Jahre als bota-

nisches Aquarium eingerichtet wurde, während ein kleinerer Neben-
raum schon längere Zeit als Stapelplatz für die Spiritus- und Petro-

leumvorräthe dient. Durch die „Stiftung Pringsheim", eine von den

Erben Pringsheim's der Anstalt überwiesene Schenkung von 25.000
Mark, ist die Station in die Lage versetzt worden, das von der

Helgoländer Landschaft überlassene alte Oonversationshaus zu einem
Museum umzubauen, in welchem mit der Zeit ein umfassendes Bild

aller für die Naturgeschichte der Nordsee wichtigen Einzelheiten

geboten werden soll. Schon iu diesem Sommer wird unter Anderem
die berühmte Gaetke'sche Vogelsammlung in diesem „Nordsee-
Museum" zur Aufstellung kommen.

Die für auswärtige Gelehrte mit Chemikalien und Utensilien

in der hergebrachten Weise, übrigens sehr reichlich ausgestatteten

Arbeitsplätze, deren jetzt sechs eingerichtet sind, haben sämmtlich

1) Die Literatur-Uebersicht pro März 1897 folgt iu der nächsten Nummer.
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vorzügliches Lieht zum Mikroskopiren. Die gegenwärtig gegen 3000
Katalognuramern umfassende BibHothek ist in vier Zimmern auf-

gestellt und mit vieler Sorgfalt und nicht unerheblichen Kosten

zusammengebracht worden. Nicht weniger reichhaltig ist die Aus-

stattung mit Mikroskopen, Präparirinstrumenten, Mikrotomen und
all' den speciellen Ap[iaraten der zoologischen Technik. Doch wird

in der Eegel, was hervorgehoben sein mag, erwartet, dass aus-

wärtige Gelehrte sich ihr eigenes Mikroskop mitbringen. Eine gute

photographische Stativcamera (18 X 24) mit Steinheil'scher Linse

und ein mikro-photographischer Apparat stehen zur allgemeinen

Verfügung.

Für die Excursionen dienen eine 10 m lange, seetüchtige

Kutterschalupite mit zweicylindrigem Explosionsmotor (4—6 Pferde-

kräfte), zwei Segelboote und zwei Ruderboote. Die nautische Leitung

der Excursionen ist einem Fischmeister anvertraut, welcher drei

dauernd im Dienste der Anstalt stehende Fischer unter sich hat.

Für Dreschfänge stehen botanische und zoologische Schleppnetze zur

Verfügung, für Planktonfänge einige grosse Brutnetze, verschiedene

kleine Oberfiächennetze, das kleine Ai»stein'sche Verticalnetz und
das grosse quantitative Hensen'sche Netz. Ausserdem besitzt die

Station ein grosses Grundschleppnetz (Gurre), Angelleinen und alle

sonstigen zur praktischen Fischerei nöthigen Fanggeräthe und Vor-
richtungen.

Die botanische Abtheilung ist neuerdings in zwei Zimmern der

ersten Etage des Hauptgebäudes untergebracht. Das eine Zimmer
dient als Laboratorium für den ständigen Assistenten, das andere

als Sammlungszimmer und als botanische Bibliothek. Das in zwei

Schränken aufbewahrte Herbarium umfasst ausser dem Helgoländer

und dem deutschen Algen herbarium auch ein allgemeines Algen-
herbarium, welches schon jetzt als verhältnissmässig reichhaltig

bezeichnet werden kann und schätzungsweise circa 15U0 Nummern
enthält.

Die Anstalt selbst publieirt ihre Schriften gemeinschaftlich mit

der Kieler Commission zur Untersuchung der deutschen Meere, deren

Mitglied der Director der Station ist, unter dem Titel: „Wissenschaft-
liche Meeresuntersuchungen". Es liegen bisher vor: Band I, dessen

erstes Heft mit den Arbeiten der Station 1894 erschien, Heft 2 mit

den Arbeiten der Commission; Band II, Heft 1 mit den Arbeiten

der Station ist 1896 erschienen; ein zweites Heft, welches weitere

Arbeiten der Helgoländer Station bringt, wird im Laufe dieses Früh-
jahres erscheinen. Die „Wissenschaftlichen Meeresuntersuchungen"
stehen natürlich allen Gelehrten, die an unserer Station arbeiten,

für ihre Publicationen zur Verfügung
;
grössere Abhandlungen können

sofort als besondere Hefte ausgegeben werden.

Gesuche um einen Arbeitsplatz sind an Herrn Prof. Dr. Heincke
zu richten. Die Jienützung der Arbeitsplätze ist, abgesehen von einer

Zuwendung an den Bibliotheksfond im Betrage von 10 Mark, kostenlos.
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Ein entschiedener Nachtheil h"egt für die Station in den theueren
Lebensverhältnissen von Helgoland. Für einen einmonatlichen Auf-
enthalt dürfte bei allerdings bescheidenen Ansprüchen ein Aufwand
von 130—150 Mark genügen. Bei der Ueberfahrt tritt auf den
Dampfern gegen eine vom Director auszustellende Legitimationskarte
eine Ermässigung von 50% ein. Die Direction ist gerne bereit,

den die Station besuchenden Herren in allen diesen Beziehungen
hilfreiche Hand zu bieten.

Diejenigen, die Genaueres über Gründung, Einrichtung, Ziele

u. s. w. der Biologischen Anstalt zu erfahren wünschen, seien auf
den Bericht Prof. Dr. Heincke's im ersten Hefte der „Wissen-
schaftlichen Meeresuntersuchungen" verwiesen.

Hierauf demonstrirte Herr Ferd. Pfeiffer Ritter v. Well heim
eine Anzahl mikroskopischer Präparate, nach seinen vorzüglichen

Methoden augefertigt, welche lebhaftesten Beifall fanden.

Schliesslich legte Herr Dr. Alex. Zahlbruckner die neue
Literatur vor.

Botanische Sammlungeii, Museen, Institute, Aus-

stellungen etc.

Potentillen-Exsiccafen von H. Siegfried in Buelach bei

Winterthur, Schweiz.

Wie in den vorhergehenden Jahren liess Herr H. Siegfried
auch heuer wieder eine Centurie (VH!) zum Theil wildgewachsener,
zum Theil cultivirter Potentillen erscheinen, die in jeder Hinsicht

sich würdig den früheren Editionen anreiht. Referate hierüber siehe

in Oesterr. botan. Zeitschrift 1892. pag. 146; 1893, pag. 36; 1894,
pag. 155; 1895, pag. 31; 1896, pag. 72.

Aus der reichhaltigen Sammlung führe ich Zeit- und Raum-
mangels halber nur wenige der interessanteren, respective neuen
Formen an und zwar zunächst aus der Gruppe der „Spontaneae" :

F. semilaciniosa Borb. Bulgaria. — P. Boemeri Siegfr.

Transs. — P. Kerneri Borb. Croat. — P. cinerea Chaix. Cottische

Alpen. — P. gelida C. A. Meyer v. pilosior Meyer Armenia turc.

— P. Vahhria L. Italia septentr. — P. Vaillantü Lapeyr. Gallia

occ. — P. Amthoris. Huter {dubia \ venia) Piz Umbrail. —
P. Bormiensis E. Cornaz, Ital. sept. (der P. tiroliensis Zimm. sehr

nahe stehend). — P. Taurica Willd. v. Pirotcnsis Borb. Bulg. —
P. cauJescens L. v. Cehennensis Siegfr. Gall. austr. — P. pohj-
triclia Jord. Gall. austr. — P. Eeverchoni Siegfr. {Pcdemontana et

villosa). Hisp. Orient. — P. stricta Siegfr. {argentea X Icucopoli-

tatia). Helvetia. — P. australis Krasan f. elatior. Istria. — P. australis
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Krasan f. pyymaea. Istria. — P. Benacensis Zimm. f. Cottia Siegfr.

Ital. sept. — P. gracilrscens P. Müller (serotina Vill. p. p.) Hel-

vetia.

unter den „Cidtae" finden wir unter anderen:

P. Neumanniana ßchb. Mähren. — P. suhnivalis Briigger

{aurea X dubia). Tir. centr. — P. Lamoitei Siegfr. {argentca X
laeta). Bulg. — P. Murithii M. Besse (super Gaudini X alpicola).

Helvetia. — P. argenteaeformis Kauffm. Rossia. — P. pseudo-

geoides Siegfr. (gcoides X rupcstris) h. bot. Siegfr. — P. agrimo-

nioides Bieb. h. bot. Madrit. — P. dealbata Bunge. Davuria. —
P. siwplex Michaux Hort. bot. Kewensis. — P. Be.llowensis Siegfr.

Paphlagonia. — P. fossicnsi/ormis Siegfr. (Tossie^isis Siegfr. X
Pindriola Hausskn.) Paphlagonien.

Wünschenswerth wäre nur, dass FI. Siegfried sich einmal

entschliessen würde, seine zahlreich aufgestellten Formen mit Dia-
gnose unter Hervorhebung der sie unterscheidenden Merkmale von

den nahestehenden Formen in einer botan. Zeitschrift, oder als

separate Brochure erscheinen zu lassen. Alb. Zimmeter.
Innsbruck, im März 1897.

Personal-Nachrichten.

Dr. Hermann Ross ist zum Custos am botanischen Garten

in München ernannt worden.

Professor Dr. A. Chat in wurde zum Präsidenten der Pariser

Akademie der Wissenschaften ernannt. (Botan. Centralbl.)

Die kgl. Schwedische Landbau -Akademie in Stockholm hat

dem Professor Jacob Eriksson ihre goldene Medaille verliehen.

Dr. Hermann v. Nördlinger, emerit. Professor zu Hohen-
heim und Tübingen, ist, 78'/.. Jahre alt, in Tübingen gestorben.

Dr. F. W. Klatt ist am 3. März in Hamburg gestorben.

Inhalt der Mai-Xuninior: Folgner Dr. V., Beiträge zur Systematik und pflanzengeographiscUen
Verbreitnng der Potnaceen. S. 153. — Riehen G., Zur Flora von Vorarlberg; nnd Liechten-
stein. S. 179. — Hoffmann J., Beitrag zur Kenntniss der Gattung Oiontttes. S. 184. —
Botanische Gesellschaften, Vereine, Congres-se etc. S. 188. — Botanische Sammlungen, Museen,
Institute, Ausstellungen etc. S. 190. — Personaln;ichrichten. S. 191.

Redacteur: Prof. Dr. R. t. Wettstein, Prag, Smichow, Ferdinandsqnai 14.

Verantwortlicher Redacteur: Friedrich Gerold, Wien, I., Barbaragasse 2.

Verlag von Carl Gerolds Sohn in Wien.

Die „Oesterreichische botanische Zeltsohrift" erscheint am Ersten eines jeden Monats
nnd kostet ganzjährig' 1« Mark.

Zu herabgesetzten Preisen find noch folgende .lahrgänge der Zeitschrift zu haben: II

und III a 2 Mark, X-Xll und XIV-XXX ä 4 Mark, XXXI-XLI ä 10 Mark.
Exemplare, die frei durch die l'o«t expedirt werden sollen, sind mittelst Postanweisung

direet bei der Administration in Wien, I., Barbaragasse 2 (Firma Carl Gerold's i^ohn), zu prännmeriren.
Einzelne Nummern, soweit noch vorräthig, ä. 2 Mark.
Ankündigungen werden mit 30 Pfennigen für die durchlaufende Petitzeile berechnet.
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XLVII. Jahrgang, N»- 6. Wien, Juni 1897.

Neue Pflanzenarten aus den Karpathen.

IL

Von F. Pax (Breslau).

Als ich im Jahre 1895 gegen Ende August auf den kurz-

grasigen Alpenmatten des Kareu in der Bukowina in sterilem Zu-

stande eine Primel sammelte, vermochte ich sie nur mit der Pr.

Columnae Ten. zu identifieiren ; es handelte sich um eine Form
aus der Gruppe der Vernales mit doldigem (weit vorgeschrittenem)

Fruchtstand und uuterseits seh nee weiss filzigen Blättern.

Lebende Exemplare, die ich damals für den botanischen Garten

in Breslau mitnahm, gelangten in diesem Frühjahre zur Blüte; sie

hatten sich in ihren vegetativen Merkmalen unverändert erhalten,

trugen aber Blüten, die denen der Pr. elaüor (L.) Jacq.
glichen. Damit war der Nachweis erbracht, dass jene Pflanze mit

Pr. Columnae Ten., welche die Blüten von Pr. officinalis (L.) Jacq.

besitzt, nichts zu thun hat, sondern vielmehr der Pr. elatior (L.)

Jacq. verwandtschaftlich nahe steht.

Die siebenbürgischen Arten, welche von Schur^) aus der Ver-

wandtschaft der Pr. elatior beschrieben oder benannt wurden {Pr.

siiharctica Schur, montana Schur, alpestris Schur), M^erden von

Simonkai ^) wohl mit ßecht zu einer Art zusammengefasst, welcher

dieser Autor den Namen Pr. carpathica Griseb. ^) gibt. Sehr zahl-

reiche Exemplare, die ich auf meinen Excursionen in den Ost-

karpathen in fruchtendem Stadium beobachtete und auch in den

botanischen Gärten von Berlin und Breslau mehrere Jahre lang

cultivirte, sowie die Prüfung eines reichlichen Herbarmaterials aus

den gesammten Karpathen, haben meine schon früher ausgesprochene

Ansicht*) über den Werth der Grisebach'schen Pflanze, die der

1) Enumeratio. 1. Aufl. p. 552.

2) Enumeratio. p. 459.

*) itor Imugar. p. ;-;2ü.

*) Monographische Uebersicht. Engler's Jahrb. X. p. 178.

Oesterr. botan. Zeitsohr. 6. Heft. 1897. Iß
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Autor selbst nur als Varietät betrachtet wissen wollte, nur bestätigt:

ich vermag die Pflanze kaum als Varietät von der Fr. elatior

(L.) Jacq. zu unterscheiden, wie dies auch von Kerner^) und

später von Widmer 2) geschehen ist.

Im lebenden Zustande macht die Pflanze allerdings einen eigen-

artigen habituellen Eindruck, unterscheidende specifische Merkmale

von nur einiger Oonstanz oder Bedeutung wird man vergeblich

suchen.^) Dazu kommt, dass die Pflanze selbst in zwei Formen
auftritt, einer Form mit stark verkahlender Blattunterseite und einer

zweiten, welche durch eine stärkere Bekleidung ein schwach graues

Aussehen der Blattunterseite erhält. Die letztere Form, welche

wahrscheinlich auch Widmer vorgelegen hat', liebt Kalkboden;

ich fand sie am Schuler im Burzenländer Gebirge und am Korongyis

in den Eodnaer Alpen. Für sie bringe ich den Namen var. villosula
Pax in Anwendung.

Aus den einleitenden Worten wird man bereits ersehen, dass

die Primel des Eareu mit der von den siebenbürgischen Botanikern

als Fr. carpathica bezeichneten Pflanze nicht identificirt werden

kann. Die Diagnose derselben würde lauten:

Priniula leucophylla Pax nov. spec.

Foiia subcoriacea, elliptica vel ovata, in petiolum attenuata,

supra glabrescentia, subtus et adulta niveo-tomentosa, eroso-

deuticulata; Scapus pubescens, foliis longior; pedicelli calyeem

aequantes, sub fructu paullo superantes; ealyx exacte ovatus,

e basi angusta ampliatus, apicem versus angustatus, den-

tibus acuminatis; f lores sulphurei, inodori, tubo calyeem mani-
feste superante, limbo late infundibuliformi vel fere

piano praediti; Capsula calyeem superans.
Die Grössenverhältnisse der Fr. leucophyUa Pax entsprechen

in allen Theilen denen der Fr. elatior (L.) Jacq., doch ist die Pflanze

von letzterer Art durch die derbe Oonsistenz der Blätter, die über-

aus starke und dicht anhegende Bekleidung der Blattunterseite auch

in sterilem Zustande sofort zu unterscheiden. Keine Primel besitzt

eine so dichte Behaarung der Blattuuterseite, selbst bei Fr. Columnae
Ten. wird bei weitem nicht die rein schneeweisse Farbe der Fr.

leucophylla erreicht; dagegen zeigt die Biattoberseite bald nach der

Blütezeit einen deutlichen Stich in's Gelbliche. Eine herzförmige

1) Schedae Nr. 1368.

2) Europ. Arten von Primula. p. 128.

3) So sagt auch F u s s , Fl. excursor. p. 535 : „Planta viva habitu pecu-

liari distinctissima, sed characteribus diagnosticis aegre a Pr. elatiore discer-

nenda" und in demselben Sinne äussert sich der scharfsichtige J a n k a (Linnaea

XXX. 590) „a Pr. elatiore aegre distinguenda". — Grischach (1. e.) hatte die

Pr. carpathica definirt als: „A vulgari forma recedit coroUae tubo breviore,

calycis dentibus ad faucem coroUae fere protensis". Diese Merkmale kommen
einmal bei weitem nicht allen KarpathenpÜanzen zu und finden sich anderseits

auch an einzelnen Individuen echter Pr. elatior (L.) Jacq. in verschiedenster

Ausbildung.
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Gestalt der Blattbasis, wie sie namentlich an den Karpathenformen
von Pr. clatior (h.) Jacq. fast durchweg auftritt, konnte ich an
Fr. leucophylla Fax, auch an eultivirten Exemplaren, nicht wahr-
nehmen; überall verschmälerte sich die Spreite in den Stiel all-

inähllch.

Pr. leucophylla Fax wächst auf den subalpinen Grasmatten der

mesozoischen Kalkberge, welche den krystallinischen Kern der

Rodnaer Alpen auf ihrer Aussenseite begleiten: ich sammelte sie

am Rareu in der Bukowina bei 1650 m Seehöhe und auf gleichen

Standorten am Nagy Hagyraas um 1700 ni; ihre Blattrosetten

liegen dem kurzhalmigen Rasen der Matten dicht an.

(Schlnss folgt.)

Bemerkungen über einige orientalische Pflanzenarten.

Von Dr. A. von Degen (Budapest),

XXIX.

Afipernla setnlosa Boiss.

Ich theilc mit einigen Collegen, die wir in Folge einer ge-

meiuschaltlieheii Richtung unserer Arbeit bemüssigt sind, die für

uns unentbehrliche Flora orientalis Boissiers fast täglich zu be-

nützen, die Ueberzeugung, dass Boissier in Bezug auf schärfere

Unterscheidung in seinen vorhergegangenen ,.Diagnoses plantarura

orientalium novarum" einer viel exacteren. so zu sagen moderneren
Auffassung huldigte als in seinem Hauptwerke.

Bei vielen Gruppen, deren starke Gliederung eben im Morgen-
lande erst in neuerer Zeit durch Herbeischaffen von reicherem
Material immer mehr zu Tage tritt, ist der Gebrauch der Bois-
sier'schen „Diagnosen" neben der Flora orientalis ein wichtiger

Behelf, da in letzterem Werke eine Anzahl früher unterschiedener

Arten als Varietäten oder Synonyme untergeordnet, respective ein-

gezogen worden ist, welches Vorgehen unserem heutigen ver-

feinerten ünterscheidungssinnc oft nicht mehr zusagt, so dass wir

in solchen Fällen genüthigt sind, auf die „Diagnosen" zurückzu-

greifen, wobei wir nicht selten zur Ueberzeugung gelangen, dass

von den später theils in Folge Ermangelung der zur richtigen Er-
kenntniss nöthigen Fflanzentheilen, theils wohl auch in Folge des

Dranges der damaligen Zeit wieder eingezogenen Arten, nicht

wenige als Einheiten höheren Ranges ihren Platz behaupten können.
Seit längerer Zeit mit der kritischen Sichtung der oiientalischen

Asperulen meines Herbars insbesondere der wiegen ihrer starken

Gliederung gescheuten Gruppe JJynanchica'^ beschäftigt, will ich

an dieser Stelle nur beiläufig erwähnen, dass sowohl die als Syno-
nym zu Asp. graveolens M. B. gestellte^) A. liumelica Boiss. ^)

M Flor. er. III. p. 41.

2) DiagQ. Ser. II. 2. p. 113.

15*



196

und die byzantinische A. homoiojyJiylla Chm.^) als auch die in den
Diagnosen^) mit A. divergens Boiss. u. Bai. verglichene banater

A. tenella Heuff herb. ^) ebenso viele gut unterscheidbare kleine

Arten darstellen, auf welche ich gelegentlich wieder zurückkommen
will. Der Zweck der gegenwärtigen Mittheilung ist die Rehabili-

tirung der in der Flora orientalis^) zur Varietät degradirten ^s-
pernla setuJosa Boiss. Diagn. ^), welche eine ausgezeichnete Art
darstellt und bisher mit unrecht ß) als Varietät der Asp. littoralis

Sibth. Sm. untergeordnet worden ist.

Prof. Grecescu sandte mir schon vor Jahren eine auf den

Dünen des Schw^arzen Meeres bei Oonstandza in Blüte gesammelte
Asperula, welche wir beide anfiin glich für neu zu halten geneigt

waren; die endgiltige Entscheidung dieser Frage jedoch in Erman-
gelung reifer Früchte auf spätere Zeiten aufschieben mussten.

Ende September v. J. gelang es Herrn Prof. Grecescu
endlich, reife Früchte dieser Pflanze einzusammeln, deren ausser-

gewöhuliche Grösse und auffallende Bekleidung uns sofort über-

zeugte, dass hier eine ausgezeichnete, von sämmtlichen übrigen

europäischen Arten abweichende Species vorliegt. Ich habe die

Pflanze früher in der Verwandtschaft der Aspenda Cynanchica L,

unterzubringen gesucht, aber ein Vergleich unserer Pflanze mit der

Diagnose der Asp. sehdosa Boiss., besonders aber die Beschreibung

des Ovariums Hess mich vermuthen, dass sie mit der von Lang
und Szovits an den Mündungen des Dniester entdeckten und
ftllschlich als A. littoralis S. S. vertheilten Boissier'schen Art

zunächst verwandt, wenn nicht identisch sein könnte.

Die erste Angabe dieser Pflanze im ausserrussischen Europa,

üeehtritz's in Kauitz, Plantae Eoraaniae p. 209, wo Aspenda
settdosa Boiss. allerdings mit Fragezeichen von den Sandhügeln

der Donaumündung (leg. Siutenis) angeführt wird, bestärkte

meinen Verdacht; — immerhin war es mir schwer erklärlich, wie

diese Pflanze von Boissier^) später der total verschiedenen Asp.

littoralis S. S , welche ich an ihrem Originalstandorte genau
kennen zu lernen Gelegenheit hatte, untergeordnet werden konnte.

Darüber konnte mir nur das Boissiefsche Herbarium Auf-

schluss geben, und die Auskunft, welche ich hierüber Herrn
Antra n verdanke, löste endlich alle Zweifel.

1) Sert. Orient, p. 282.

2) Diagn. II. Nr. 6 p. 90.

^) Welche von A. Cynanchica durch schlanken Wuchs, ausserordentlich

dünne Blätter und viel längere ('/o cm), sehr dünne Corollen, welche aussen dicht

mit grossen Papillen besetzt sind, abweicht. Es ist dies A. montana auct. hung.

p. p. quoad plant, banat. non W. K. ap. Willd. En. p. 151, bei welcher die

unteren Blätter zu sechsen stehen, und welche der A. tinctoria L. näher ver-

wandt ist

*) III. p. 40.

5) Diagn. Ser. I. Nr. 10 p. 62.

6) Pfr. Nym. Consp. p. 333.

7j Fl. or vol. III. p. 40.
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gefügt

Im Herbarium Boissier's befindet sieh unter dem Namen
Asperula setulosa die mir schon aus dem überaus reichen Ludwig
Rieht ersehen Herbar bekannte, von Lang und Özovits „in

arenosis ad Peresyp et ad ostia Tyrae" gesammelte und im Her-

barium Rnthenicum sub Nr. 108 als Asj). littoralis vertheilte

Pflanze, zu welcher Reuter folgende handschriftliche Bemerkung
hat:

„ne parait poiut Y A. littoralis Sm ti. gr. qui a les

tiges densement feuillees „foliis fere imbricatis", les corolles

plus courtes et hispides exterieurement, enfin les ovaires

hispides et non „adpresse setulosa/'

Ueber diese zutreffende Bemerkung notirte später Boissier

:

,,je crois maintenant, que c'est une forme de la

littoralis, que j'ai vue, et qui ne differe que par des

caracteres de Vegetation."

Dieser Satz erklärt also sein Vorgehen in der Flora orientalis.

Dass aber diese Behauptung nur auf einer sehr flüchtigen

Revision einer früheren genaueren Beobachtung gründet, und
dass der Satz in den Diagnosen: „A. littoralis Fl. gr. t. 122...

est planta diversissiraa, foliis latioribus brevioribus, dense imbricatis.

corollis majoribus ovariisque patulc hispidis" — insoferne als von

weiteren (nicht längeren) Oorollen die Rede sein kann, denn wie

es sich schon aus der Reuter'schen Bemerkung ergibt, hat A.

littoralis kürzere Corollen, dass also der obige Satz noch heute

seine volle Berechtigung hat, soll folgende vergleichende Tabelle

beweisen.

As2)eritla littoralis S. S.

(in litore Ponti prope Riva leg.

Degen 1890).

Stengel dicht und kurz behaart,

Blätter kurz linear 2^/.-,—9 mm
lang, länger als die Inter-
nodien.

Cor olle 4 mm lang, weit,

aussen abstehend und dicht
steifhaarig, blass rosa, fast

weiss. Zipfel eiförmig, Röhre

2V2 mni lang,

Frucht fast kugelig, dicht

mit abstehenden weissen

Borstchen besetzt.

Asperula setulosa Boiss.

(Prope Constantza leg. Gre-
cescu).

Stengel kahl,

Blätter schmal, lang, linear

7— 17 mm lang, viel kürzer
als die Internodien,

Cor olle 5 mm lang, schmal,

aussen n u r a n d e n N e r v e n
rauh, rosenroth, Zipfel läng-

hch-lanzettlich, Röhre 3 mm
lang,

Frucht oblong," doppelt so

lang als breit, mit stachel-

förmigen rothbrauuen Excres-

cenzen dicht besetzt.

Asperula setulosa, welche habituell vielmehr der Asp. Cynan-
chica L. ähnlich sieht, unterscheidet sich von dieser, sowie von

der ganzen Vei wandtschalt der A. graicolcus M. B. durch die

längeren CoioUen, hauptsächlich aber durch die doppelt grösseren.
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dicht bewehrten, rothbraunen und nicht schwarzbraunen Früchte,

welche eiiiigerniassen an Toriiisfrüchte erinnern.

Als Resultat einer genauen Untersuchung lasse ich nunmehr
eine ausführliche, durch Beschreibung der bisher unbekannten

Früchte emendirte Diagnose der rumänischen Pflanze folgen.

Asperula setulosa Boiss.

Perennis, e radice lignosa pluricauhs, caulibus in fra lignes-

centibus, prostratis, diffusis, rigidis, ramosis, quadrangulis, crassis,

glabris, fragilibus; foliis quaternis, omnibus internodiis multo

brevioribus, inferioribus vahie diminutis, anguste ellipticis, caeteris

linearibus, crassiusculis, inaequalibus, (duobus oppositis dimidio fere

brevioribus), nervo mediano valde prominente, marginibus saepe revo-

lutis scabridis vel glabriusculis, apice mucrouatis; bracteantibus

quatuor valde inaequalibus, duobus longioribus ovato lanceolatis

mucronatis, duobus brevioribus lineari setaceis; tiorum fascicuUs

terminalibus, subcorymbosis, paucifioris ; corollae intense roseae

extus ad venas sparsim papilloso — scabrae lobis oblougo — lan-

ceolatis, muticis, tubo infudibuliformi pauUo brevioribus; meri-
carpiis majuscuUs (eis A. Cynanchicae plus duplo majoribus),

oblongis, badiis, papillis elongatis aculeiformibus dense muricatis,

duplo longioribus ac latis.

Corolla 5 mm longii, tubo 3, lobis 2 millimetralibus ; mericarpia

7 mm longa, diam. 2 mm.
Hab. in ßossiae austraiis arenosis ad Peresyp et ad ostia

Tyrae (leg. Läng et Szovits!); in Romaniae collibus arenosis

regionis Delta, in sylvis ad Kara Orman (Sintenis); in arenosis

maritimis ad Pontuin Euxinum ad Mamaia prope Constantiam
(Grecescu!)

Indem ich auf Grund obiger Diagnose das Artenrecht dieser

Pflanze reclamiie, ergibt sich noch die Thatsache, dass ein Theil

der Aspcrula liltomlls der russischen Autoren zu dieser Art ge-

hört, während bei Sebastopol auch echte A. lUtoralis S. S. vor-

kommt.
Die Beschreibung D' Urville's*) der Sebastopoler Pflanze

(„fohis cauleque scabris, fere incanis, floribus pilosis") kann
sich auf keine andere Art beziehen. Steven^) und Saint
Supery^) haben sie auf der taurischen Halbinsel vergebens ge-

sucht, sie wurde aber dennoch in neuerer Zeit von Dr. .Jeannel*)
dort wieder aufgefunden.

Zum Schlüsse will ich noch erwähnen, dass eine andere ver-

wandte Art, nämlich A^pcruJd Danilevsiciaiia Basiner^), welche
sich von A. setulosa Boiss. durch noch grössere (beinahe erbsen-

1) Eüumer. p. 15.

2) Verz. taur. Pfl. p. 188.

3) Bull. d. 1. soe. bot. de France 1856.

^) Cfr. Lespinasse, Fl. Sebastop. p. 356.

6) Bull. Ac. Petersb. II. p. 202.
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grosse) warzig-schuppige Früchte uoterscheidet, auch in Euro|)a

vorkommt, obschon sie in Ny man's Conspectus nicht au ;j;cf'ührt ist.

Sie wurde schon i. J. 1835 bei Kamyschin an der unterciu

Wolga von Bunge gesammelt.')

Budapest, am 15. April 18D7.

Arbeit aus dem kgl. botan. Garten der Universität Breslau.

Beiträge zur Systematik und pflanzengeographisch ec

Verbreitung der Pomaceen.

Von Dr. Victor Folgner.

(Mit 1 Tafel.)

( Fortsetzung.')

II. Die geographische Verbreitung der Poniaceae,

A. Vertikale Ver))reitung.

Die Fuinaceac sind ihrer überwiegenden Zahl nach Bewohner
von Gebirgen und hügeligen Gegenden, obwohl manche von ihnen

auch in die Ebene hinabsteigen und dort zum Teil sogar eine

weite Verbreitung erlangen {Mcilus communis Lam., Pirus com-

munis L., Soihus Ancnpciria L. , CratacgHS Oxyncantlia Jacq.,

C. inono(f!/ii(i Jacq. und viele amerikanische Arten). Keine Gattung
der Familie gehört ausschliesslich der Ebene an, wohl aber giebt es

deren, die vollkommen oder fast ganz auf die Gebirge beschränkt sind ;

so die Gattung Jfesperomeles, deren sämtliche Species die alpine

Region der Anden des tropischen Südamerika bewohnen, und das

umfangreiche Genus Cotoncaster, dessen Vertreter zum grössten

Teile in den Gebirgen Centralasiens und Europas heimisch sind.

Je weiter nach Süden, desto höher rücken natürlich die einzelnen

Verbreitnngszoncn im allgemeinen hinauf; so steigt z. B. Sorhns

Aria Crtz. in den Alpen und Karpathen wohl bis in die Krumm-
holzregion empor, in der Sierra Nevada des südlichen Spaniens

erscheint sie im Niveau von 1600 bis 2050 m, und im Himalaja
gar erst bei 2450 m. Als weitere Beispiele mögen hier noch Cra-
taegus monofiyna Jacq. und Cotoneastcr vulgaris Lindl. angeführt

werden. Die erstere gehört in Mitteleuropa nur niederen Standorten

an, auch in den Alpen dringt sie bloss bis 887 m empor (nach

Sendtner); im Mittelmeergebiet aber erreicht sie ein bedeutend
höheres Niveau, so z. B. im Massiv des Bulghar-Dagh in Cilicien

etwa 1200 m, im südlichen Spanien in der Sierra Nevada sogar

') Reliij. Lebm. p. 1-42; Tnuitv. Increm. p. :iü2.

2) Vgl. Nr. 5, S. 153.
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1800 bis 1600 m, und sicherlich ebenso hoch, wenn nicht höher,

steigt sie, obv/ohl uns keine Zahlenangaben vorliegen, am Sinai

empor; das Vorkommen in Tibet endlich lässt auf eine Erhebung
über den Meeresspiegel von mindestens 3000 m schließen. Cotoneaster

vulgaris Lindl. steigt als echte Gebirgspflanze aus den deutschen

Mittelgebirgen höchstens bis auf die denselben vorgelagerten Hiigel-

gruppen herab; in den bayrischen Alpen geht sie nach Sendtner
bis 2031 m aufwärts, in den Gebirgen von Pontus bis 2300 m, und

in Wazuristan beAvohnt sie die Zone von 1600 bis 3500 m.

Dieses Hinaufrücken der Arten in höhere Regionen bei der

Ausbreitung nach Süden hin lässt sich bisweilen auch schon auf

einem verhältnismässig eng begrenzten Gebiet beobachten, so auf

der iberischen Halbinsel, wo z. B. Amelanchier vulgaris Moench im
östlichen und nordöstlichen Spanien in der unteren, der Berg- und
der subalpinen Region (nach Willkomm) weit verbreitet ist und
selbst in den Pyrenäen nicht über 1300 m emporsteigt, im Süden,

auf der Sierra Nevada, aber das Niveau von 1600 bis etwa 2050 m
bewohnt. Ähnliches gilt nach den Angaben von Yarokus Naka-
mura auch von den japanischen Pomaceen.

Im Himalaya bewohnen die Pomaceen der Mehrzahl nach die

Höhenlagen zwischen 1900 und 3200 m, wiewohl manche Species

stellenweise auch tiefer hinabreichen (Cotoneaster acuminata Lindl.

bis 1400 m, Docynia indica Dcne. sogar bis 1300 ra). Anderseits

steigen auch nicht wenige Species zum Teil sogar recht erheblich

über jene mittlere Zone empor {Cotoneaster multiflora Bunge in

Kumaon bis 3600 m, Cotoneaster acuminata Lindl. ebendaselbst

bis 3800 und in Sikkim gar bis 4200 m). Dieselbe Höhe über dem
Meer erreicht Sorbus Aucuparia L. im nordwestlichen Himalaya,

und Cotoneaster micropliylla Wall. var. glaeialis Hook, in Sikkim

(4300 m); ja, Sorhus microphylla Wg. wurde in Sikkim sogar noch
bei 4500 m angetrofien. Wie man ersieht, gehören die Vertreter

der Pomaceen in diesen Regionen ausschliesslich den beiden Gat-
tungen Cotoneaster und Sorhus an, denselben also, welche auch
am weitesten polwärts vordringen, woraus sich wohl ergiebt, dass von

sämtlichen Gattungen der Familie diese beiden das geringste

Wärmebedürfnis besitzen. Nur die Gattung PJiotinia, die ja über-

haupt ihr Entwicklungscentrum im wärmeren Asien besitzt, gehört

durchschnittlich') einer niedrigeren Region des Himalaya an, die

etwa zwischen 13()0 und lUOUm gelegen ist. Damit stimmt
auch völlig das Vorkommen von Photinia-Avten in den Khasia-
Bergen überein, wo sie im subtropischen Gürtel zwischen 900 und
1600 m auftreten. Übrigens bewohnen auch Vertreter einiger

anderen Gattungen der Familie diese Gebirgsgruppe, so Pirus
Pasliui D. Don, Malus haccata Desf., Sorbus crenata (Don) Wg.,
Docynia indica Dcne., Stranvaesia glaucescens Lindl. und einige

1) PJiotinia integrifolia Lindl. steigt jedoch nach einem von Wen zig
erwähnten Herbarexemplar in Sikkim auch bis 9000' (= 2750 m aufwärts).
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Micromeles- Arten. Dieselben erscheinen jedoch im allgemeinen erst

in der Höhe zwischen 1600 und \W) m.

Bezüglich der vertikalen Verbreitung der Poraaceen in den

Gebirgen Hinterindiens und der Sundainseln liegen nur wenige und
teilweise noch ziemlich zweifelhatto Daten vor. Hook er berichtet,

dass Kriobotria macrocarpa Kurz, eine von ihm selbst als , unvoll-

kommen bekannte Species"* bezeichnete Pflanze, in Pegu bei Yomaii

in einer Höhe von 2000—3000' (= 600—920 m) und eine zweite

Art, Eriohotnja latifolia Hook, f., in den Gebirgen um Moulmein
in einem Niveau von 5000' {== 1524 m) wachse. Endlich giebt I)e-

caisne an, dass Fhutinia Bliiniei Dcne. auf dem Berg Malabar
auf Java in der Eegion von 4000—7000' (= 1800—2300 m) sich

finde. Aus diesen Zahlen, die Richtigkeit derselben natürlich voraus-

gesetzt, würde sich somit ergeben, dass auf der hinterindisciien

Halbinsel die Verbreitungszone der Pomaceen trotz der südlicheren

Lage durchschnittlich noch niedriger liegt als in den Khasia-

Bergen, selbst Avenn wir Fhotinia zum Vergleich heranziehen;

namentlich geht die untere Grenze viel tiefer herab. Dagegen
erstreckt sich auf Java die von der oben erwähnten P]iotinlit-S\)ecies

bewohnte Zone noch bedeutend weiter aufwärts als die derselben

Gattung im Himalaja, wenngleich die beiderseitigen tiefsten Stand-

orte übereinstimmen; ebenso traf Schiffner am Vulkan Merapi
auf Sumatra Pomaceen (anscheinend der Gattung Mkromcles an-

gehörig) erst in der alpinen Region zwischen 2400 und 2700 m an.

In den Anden Südamerikas liegt die Verbreitungszone der

Pomaceen, die hier ausschliesslich durch die Gattung HcApero))uies

repräsentiert werden (nur Crntacfius mcxirana M09. et Sess. findet

sich, der Biologia centrali-americana zufolge, auch in Peru) in

einer Höhe zwischen 240u und 8500 m, obgleich manche Arten an

einzelnen Stellen noch weiter hinaufrücken, wie z. B. H. pcniettyoides

Wedd. in den Anden von Neu-Granada bis 4100 m. Während somit

der höchste Standort hier demjenigen im Himalaya ungefähr ent-

spricht, rückt dagegen die untere Grenze bedeutend weiter empor
als in der alten Welt.

Über das Aufsteigen der Familie in den nordamerikanischen

Gebirgen besitzen wir zur Zeit nur unzureichende Zahlenangaben.

In der Sierra Nevada scheinen die Arten nicht über 3200 m hinaus-

zugehen {Sorbits samhucifoUa Dcne. 1900 bis 8200 m, Anielanchier

alnifolia Nutt. noch bei 3200 m): sie erreichen somit das gleiche

Niveau wie die Mehrzahl der Species im Himalaya, bleiben aber

erheblich unter der oberen Grenze derselben in den Anden zurück.

Wie weit die Arten in der Sierra Nevada hinabsteigen, lässt sich

vorläufig noch nicht angeben.

Im Hochland von Mexiko durch drei Amelanchier-Si^ecies^)

und eine Crataegus-kxi-) vertreten, erscheinen die Pomaceen in

') A. clenticnlata K. Koch, Ä. Pringlei Köhne und A. nervosa Köhne.
2) C. mexicana M09. et Sess.
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einer Höhe zwischen 1900 und 2900 m, am häufigsten jedoch an-

scheinend in der Region zwischen 20U0 und 2200 m, welch' letzteres

Niveau der mittleren Erhebung des Plateaus von Anahuac entspricht.

Ausnahmsweise steigen aber manche Arten auch unter die all-

gemeine Verbreitiingszone herab, so z. H. Crataegus mcxicana
M09. et Sess, bei Mirador in der Provinz Vera Cruz bis 1300 m.

B. Horizontale Verbreitung.

Sämtliche Gattungen sind bis auf einen einzigen Bewohner
der nördlichen Halbkugel, und auch diese einzige Ausnahme, näm-
lich die im nördlichen Teile der südamerikanischen Anden heimische

Gattung llesperomdis, reicht mit einigen ihrer Species nördlich

über den Äquator hinaus bis Neu-Granada und Costa Rica. Von
den Gattungen, Avelche auf der nördlichen Hemisphäre ihr Ent-

wickluiigscentrum besitzen, greifen, soweit bis jetzt sicher bekannt

ist, nur zwei, nämlich Crataegus und Photinia, mit je einer Art

{C. mexicana Moy. et Sess., Ph. Blmnei Dcne.) auf die südliche

Halbkugel hinüber.

Vergleichen wir die Verteilung der Gattungen auf die West-
uud Osthemisphäre, so ergiebt sich, dass etwa ein Drittel derselben

{Crataegus, Osteonwles, PItotluia, Sorhus, Amelanchier und Malus),

also meist die artenreichsten Genera, gemeinsames Besitztum der

beiden Halbkugeln sind; ferner, dass von den übrigen nur drei,

noch dazu meist sehr kleine Gattungen {Peraphylhim, Aronia und
Hesperomeles) ausschliesslich der westlichen Hemisphäre angehören,

und dass die übrigen {Cotoneasfer, Pyracaiitha, Chaniaenieles,

Mes2)ilus, Pirns, Cydonia, Eriohotnja, Mirromehs. Rhaphiolepis,

Stranvacsia, Doci/nia und Chaoioiiuies), also mehr als die Hälfte,

somit auf die alte Welt entfallen. Es zeigt sich demnach die

nördliche Hälfte der östlichen Hemisphäre als das Hauptareal der

Poniaceae.

Wenn wir die einzelnen Erdteile auf ihren Reichtum an

Pomaceen- Arten hin prüfen, so stellt sich zunächst heraus, dass

sowohl der Aiistralkontinent wie das afrikanische Festland keine

endemische Gattung aufzuweisen haben, dass der erstere überhaupt

keinen Vertreter der Familie beherbergt, während Afrika wenigstens

in seinem mediterranen Anteil eine Anzahl Arten aufzuweisen hat

und sogar eine endemische Species (P. longipes Coss. et Dur.)

besitzt. Dagegen ist von der geographisch zwar zu Afrika gerech-

neten, in pflanzengeographischer Beziehung jedoch einen ziemlich

selbständigen Charakter bewahrenden Insel Madeira eine ende-

mische, monotypische Gattung {Chamaemeles) bekannt. Die austra-

lische Inselwelt besitzt eine Species, die auf der Sandwich-Gruppe
und einigen Inseln des südöstlichen Polynesiens auftretende Osteo-

meles antliijUidifolia Lindl. , die hier freilich nicht endemisch,

sondern auch an den Küsten Japans verbreitet ist.

In Amerika konzentriert sich der Reichtum an Pomaceen
wesentlich auf die Nordhälfte dieses Erdteils. Hier finden sich
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zwei von den drei ilim eigentümlichen Gattungen (Aronla und

PeraphylhiDi^. sowie Verfretor von lüiir der oben anf^efnlirten seclis

Gattimgon, die der alten und neuen Welt genieinsaiu sind. Die

dritte der dem amerikanischen Kontinent ausschliesslich angehören-

den Genera {HcsprroDirlrs) ist aut das nordwestliche Südamerika

und südliche Centralamerika beschränkt.

Europa besitzt keine endemische Gattung, sondern teilt sich

mit Asien und dem mediterranen Afrika in den Besitz mehrerer

Genera. Aul' Asien entlallen ausserdem noch fünf endemische Gat-

tungen {Erioboiiijd, Jlicrumeles, RhditJiwlepia, Bocijiüa und (Jhac-

nomeles).

C. Verbreitung der einzelnen Gattungen.

1. Cototteffsfcr Modik.

Die Gattung Cotoiwastcr bewohnt auöschlicösiicli die alte

Welt; südlich reicht sie bis etwa zum 2.'). Parallelkreise. Jenseits

dieser Linie i?it nur von den Nilgiri-Bergen im südlichen Teil der

vorderindischen Halbinsel eine Art bekannt geworden (C. frigUhi

Wall.). Die Nordgrenze der (Gattung fällt in Europa mit der Polar-

grenze von ('. ruhiaris Lindl. zusammen; in Asien scheinen sich

auch C. niijni Wahlbg., aaitifolia Lindl. und imtltiflora Bunge an
der iülduug der Polargreuze zu beteiligen; wenigstens sind alle

vier Arten im baikalischen Sibirien und in der Mongolei gefunden
worden, und mit Ausnahme der auf jene Gegenden beschränkten

C. (icuiifolta finden sie sich auch im Altai. Die Cotoneaster- Arten
bewohnen somit ganz Europa mit Ausnahme des nördlichsten Teiles
von Skandinavien,^) Asien von der nördlichen Umwallung seines
centralen Hochlandes südwärts bis zum 25. Grad n. Br. — von
der Exklave in den Nilgiris abgesehen — , sowie Algier.

In diesem grossen Areale ist die Verteilung der Arten aber
eine recht ungleichmässige. Centralasien nimmt, sowohl hinsichtlich

der Artenzahl wie bezüglich der Entwicklung des Endemismus, die
erste Stelle ein; kommen doch nicht weniger als 10 von sämt-
lichen l:{ Arten hier vor, und nicht weniger als ein reichliches
Drittel derselben ist hier endemisch {C. unifloni Bunge, acAitifoUa
Lindl., acmninafd Lindl., C. bacillaris Wall., inicrophylla Wall
C. frif/ida Wall.).

Tn Centralasien bewohnen die Arten ausschliesslich die
Gebirgsumrandungen dieses riesigen Hochlandes, jedoch keineswegs
gleichmässig verteilt; vielmehr ist kein Teil der letzteren durch
einen solchen Reichtum an Formen ausgezeichnet als der Hima-
laya. Auf ihn allein entfallen nicht weniger als 8 Arten. Mit
vollem Recht kann man somit den Himalaya als das Entwicklungs-
centrum der Gattung bezeichnen.

Nächstdem hat unter den centralasiatischen Randgebirgen
die meisten Cotoncasür-Arten aufzuweisen das südsibirische Grenz-

1) C. vulgaris kommt indes noch auf Kola und im Gouv. Archangelsk vor.
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gebirge vom Altai bis Dahurien
( C. vulgaris, uniflora, acutifoUa,

nigra, nummuläria uod mnltiflora); aber nur C. uniflora und

ncutifolia sind in diesem Gebirgswalle endemisch. Das Mittel-

meergebiet beherbergt im ganzen 4 Arten, von denen 3 auch im
centralasiatischen Gebiet heimisch sind. Im Mittelmeergcbiet nun

erscheint die östliche Hälfte vor der westlichen au Reichtum an

Coto)icaster-AYteü und -Varietäten etwas bevorzugt. Mitteleuropa

endlich besitzt C. vulgaris Lindl., iiigra Wahlenb. und tomentosa

Lindl.

3. JPyracantha Rocm.

Dieses G enus umfasst nur die beiden Arten P. coccinea Roem.
und F. crenulata Roem. Von diesen bewohnt die letztere den

mittleren und östlichen Himalaja, sowie das mittlere China, gehört

also Jem centralasiatischen und dem mandschurischen Gebiet an,

während die erstere im ganzen Mittelmeergebiet mit Ausnahme
des afrikanischen Anteiles desselben auftritt. Die Areale der

beiden Arten scheinen also voneinander völlig getrennt zu sein;

denn von P. coccinea liegen die östlichsten bekannten Standorte

in Armenien. Es stimmt also Fyracaiifha auch in seiner geogra-

phischen Verbreitung mit den beiden ihm verwandtschaftlich am
nächsten stehenden Gattungen Cotoneaster und Crataegus gut

überein.

3. Chamaemeles Liudl.

Diese monotypische Gattung ist für das makaronesische

Florengebiet charakteristisch; sie stellt eine der sehr zahlreichen

endemischen Formen Madeiras vor. Durch die Ähnlichkeit ihres

Blüteubaues mit Crataegus und durch die Übereinstimmung mit

Pyracantha in der Anordnung der Samenanlagen und der Knospen-
lage der Laubblätter bildet das Genus ein lehrreiches Beispiel

für die engen Beziehungen Makaronesiens zum Mittelmeergebiete.

4. Crataegus Lindl.

Dieses umfangreichste aller Poniacecii-GeneYSi gehört sowohl

der alten wie der neuen Welt an. Im allgemeinen lässt sich, wie

schon Köhne bemerkte, sagen, dass die Formen mit breiten, sehr

seicht gelappten oder auch ungelappten Blättern überwiegend in

Amerika heimisch, die mit fiederspaltigen bis fiedorteiligen

Blättern dagegen liauptsächlich altweltlich sind.

In Amerika häufen sich die Arten ganz auffällig in dem
atlantischen Teile der Nordhälfte dieses Kontinentes; findet sich

doch hier fast die Hälfte sämtlicher Formen vor. In das Prairien-

gebiet greifen w^ohl nur sehr wenige Formen hinüber, vielleicht

längs der Flussufer. Auffallend arm an Crataegus-Formen ist da-
gegen das pazifische Gebiet, welches nur 4 Typen beherbergt;

von diesen sind 2 (C. rivularis Nutt. und C. Douglasii Lindl.)

hier endemisch, während die beiden anderen (C. punctata Ait.
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und C. cordata Ait.) auch im atlantischen Gebiete auftreten. Mexiko
besitzt nur eine einzige Art, C. mexicdtia Mo*;, et Sess.. die auch
als einziger Vertreter der Gattung nach Südamerika (Peru) hinüber-

greift.

Beachtenswert ist der umstand, dass die alte und die neue
Welt keine Crataecjus-Yoxm miteinander gemein haben. F^s deutet

dies, sowie die die ganze Verbreitung der Gattung längs der

Küsten des Pazifischen Oceans, an denen sich sogar vikariierende

Formen linden (C sanguinca Pall. in der Mandschurei und C.

DouffJasii Lindl. im nordwestlichen Nordamerika), mit Sicherheit

auf eine ehemalige circumpolare Verbreitung hin, die durch l'ossile

Funde auf Spitzbergen und in Grönland als erwiesen gelten kann.

In der alten Welt begegnen wir 11 Arten, darunter aller-

dings einigen sehr polymorphen Formenkreisen (C. monogyna
Jacq., C. Oocyacanilia Jacq.) Den grössten Artenreichtum hat das
Mittelmeergebiet aufzuweisen, jedoch abgesehen von zahlreichen

ihm eigentümlichen Formen der beiden genannten vielgestaltigen

Species nur eine einzige endemische Art {<'. Heldreichii Boiss.).

Das mitteleuropäische Gebiet ist relativ arm; zwei Species (C.

tmiacdifolia D. C, pentagyna W. et K.) gehören der pontischen

Flora an. Das mandschurische Gebiet endlich besitzt in C. pinnn-
tifiäa Bunge eine endemische Art.

5. Sespet'onielcs Liudl.

Dieses aus 8 Arten bestehende Genus, das einzige, das auf

der südlichen Halbkugel sein Entwicklungscentrum besitzt, gehört
zu den für das andine Gebiet Südamerikas besonders charakteristi-

schen Gattungen. Zwei Arten (//. ohtusifolui Lindl. und glaucoplnjUii

Wedd.) gehen nordwärts bis Venezuela, die letztgenannte sogar
bis Costa-ßica. Da sich die Gattung blütenmorphologisch aufs

engste an manche ganzblättrige Crataegus- kxien des mexikanischen
Hochlandf^s und des südlichen Nordamerikas anschliesst. so stehen

bei Hespenmicles somit die geographische Verbreitung und die

systematische Stellung in vollkommenster Harmonie.

6. Osteonieles Liudl.

Verwandtschaftlich der Gattung Hesperomeles sehr nahe
stehend, wurde die Gattung von Köhne auf 2 Arten beschränkt,

von denen die eine (0. untlnjlUäifolia Lindl.) polynesisch-ostasiatisch

ist, die andere (0. l'yracantha Dcne.) nur in Südchina vorkommt.
Phylogenetisch lassen sie sich jenem Autor zufolge möglicher-
weise auf gewisse japanische Crataegus-Arteu zurückverfolgen.

'H, Mespilus L.

Die einzige Species, M. germanica L.. bewohnt das Mittel-

meergebiet, so dass ihr Areal in das Verbreitungsgebiet von
Crataegus, des ihr verwandtschaftlich am nächsten stehenden
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Gemis, hineinrällt. In den Merkmalen zwischen beiden Genera steht

die im westlichen Kaukasus endemische C. grandiflora K. Koch,

die höchst wahrscheinlich ein Bastard zwischen den genannten beiden

Gattungen ist.

8. Pirus L.

Die Gattung Pirus in der ihr hier zu Grunde gelegten Um-
grenzung ist ausschliesslich auf die alte Welt beschränkt. Das
Areal ihrer 14 Arten gliedert sich in zwei voneinander durch die

centralasiatische Wüsten- und Steppenzone fast vollkommen geson-
derte Provinzen, die nur im Süden durch den Hochgebirgswall
des Himalaja miteinander in Verbindung gesetzt werden. Die Avest-

liche kann man als die europäisch-vorderasiatische, die östliche

als die ostasiatische bezeichnen. Die erstere, deren Polargrenze
von P. communis L. gebildet wird, umfasst Südeuropa und den
weitaus grössten Teil von Mitteleuropa, ferner Algier, Vorder-
asien mit Ausschluss der arabischen Halbinsel, sowie den west-
lichen Himalaja. Die östliche Provinz, deren Nordgrenze mit der-

jenigen von F. sinensis Lindl. indentisch ist und am linken Ufer
des mittleren und unteren Amur zu verlaufen scheint, begreift in

sich die Mandschurei, einen Teil der Mongolei, Korea, das Ge-
biet des mittleren und unteren Amur, sowie des üssuri, Süd-
Japan, ganz China im engeren Sinne, Birma und den mittleren

und östlichen Himalaja. Auffallenderweise gehören die Formen
der östlichen Provinz ihrer Mehrzahl nach der Sect. Pashia an.

die die westliche Provinz bewohnenden dagegen der Sent. Achras.
Zu der Sect. Pashia gehört die einzige in Afrika endemische
Pin(s-Species (P. Jongipes Coss. et Dur.). Das östliche Mittel-

meeigebiet hat an endemischen Formen aufzuweisen P. Balansar
Dcne., und die formenreiche P. syriaca Boiss., das extratropische

Ostasien P. hetulifolia Bunge und P. sinensis Lindl.

9. Cydonia Jiiss.

Dieses monotjpische Genus ist als sicher heimisch zu
betrachten im Mittelmeergebiet, wahrscheinlich in dessen nord-
östlichstem Teile i Persien); nördlich der Alpen kommt Cydoniu
wohl nur verwildert vor. Wie Cydonia in Pirus ihren einzigen
näheren Verwandten besitzt, so fällt, wie mau sieht, auch ihr

Areal in dasjenige dieses Genus hinein.

(Schluss folgt.)
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Arbeiten des botanischen Institutes der k. k. deutschen Universität Prag. XXVII.

Bryologische Mittheilungen aus Mittelböhmen.

Von Victor Schiffiier (Prag).

(Fortsetzung. ')

Vlota.

104. ü. crispa. Ini Baumgarten bei Prag, c. fr. 1SS2 (Vele-

novsky)!
OHhofrichmn.

105. 0. affine. Stern bei Prag, c. fr. (Velenovsky)! — Bei Karl.<-

tein, e. fr. (Velenovsky)! An Nussbäumen in der Wilden

Scharka, c. fr.!

lOG. 0. anonialum. Kalkfelsen bei Hlubocep nächst Prag, c. fr.!

— Karlstein, c. fr. (Velenovsky)! — Konopister Thal bei

Benesehau, an Granit, c. fr.! — Wilde Scharka, auf Kiesel-

schiefer, c. fr.!

107. 0. cupnlatum. — Bei Radotin, stellenweise reichlich, c. fr.

!

108. 0. diaphanum. An Juglans regia in Modol bei Prag, mit

0. ohtia^ifoliuiii (Velenovsky)! — An einer alten Silber-

pappel in Hlubocep bei Prag, c. fr.

!

109. 0. fastifjiatum. Au Pappeln im Kröer W^alde bei Prag! —
Zwischen Trnova und Mnisek (Velenovksy)!

110. 0. leiocarpiim. Radotin bei Prag, c. fr. (Velenovsky)!
111. O. nuduni. Auf überrieselten Steinen im Konopister Bache

bei Benesehau. c. fr.!

112. 0. ohfusifolium. — Modol bei Prag, an Juglans, steril (Ro-

sickv)! — An Nussbäumen in der Wilden Scharka, steril!

— Ebenso bei Roztok!

113. 0. pumiluni. — Prag, an Eichen bei dem Teiche in dem
Thale bei „Bon repos" nächst Hodkoviöka, c. fr.! — An
Pappeln am Baciie im Restaurationsgarten in Branik, c. fr.

!

— An Nussbäumen bei Roztok, c. fr. !
— Bei Karlstein,

c. fr. (Velenovsky)! — Weltrus. c. fr. (Velenovsky)!
114. 0. riipestre. Tniova bis Mnisek, c. fr. (Velenovsky)! —

An Kieselschieferfelsen der Wilden Scharka bei Prag, c. fr.

!

— An Granit im Konopister Thale bei Benesehau, c. fr. !

—
Letztere Ptlanze ist eine eigenthümliche Form mit sehr un-

regelmässigen Peristomzähnen und ganz fehlenden Cilien. Die

Blätter sind aber überall einzellschichtig.

115. O. saxatile, Prag, an Steinen und Felsen (Kalk) bei Karls-

tein stellenweise reichlich und sehr schön fruchtend, sehr

typische Ptlanze. Am 29. Mai 1892!

Aura. An diese Species schliessen sich Formen an.

welche mehr zu 0. anonialum hinneigen, mit stets oder

1) Vergl. Nr. 2, S. 54.
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meistens paarig verbunden bleibenden Peristomzähnen, aber

nur ganz rudimentären oder völlig fehlenden Cilien. Solehe

Formen finden sich in der Prager Gegend häufig, z. B. auf

Kalkhühen zwischen Hlubocep und Kuchelbad! In der Wilden

Scharka auf Kieselsehiefer!

116. 0. spcciosum. Im Krcer Walde bei Prag, an Pappeln mit

anderen Orthotrichen, e. fr.

!

117. 0. Stunnii. Die früher von mir als 0. rupestre angeführte

Pflanze von der Skalka bei Kevnic gehört wegen der oben

zweischichtigen Blätter sicher hierher!

Anra. Es kann nicht verschwiegen werden, dass

0. Sturm ü trotz des so auffallenden Merkmales der oben

zweischichtigen Blätter doch keine „gute Art" genannt werden

kann. Ich besitze eine Pflanze (Schaumberg bei Tholey, Igt.

Ferd. Winter) mit zweizellschichtigen Blättern, welche aber

im Peristom ganz mit 0. rupestre übereinstimmt, nämlich

sehr wohl entwickelte Cilien hat. Andererseits ist in Böhmen
eine Form von 0. rupestre (mit stets einzellschichtigen Blät-

tern) verbreitet, die das Peristom von 0. Sturm ii aufweist.

Fam. Encalyptaceae,

Enrali/2>ta.

118. E. contorta. An Granit im Konopister Thale bei Beneschau,

steril ! — Kuchelbad, an Diabasfelsen am kahlen Abhänge der

Schlucht, steril! — An Kalkfelsen bei Süchov, steril!

119. E. vulgaris. Kalkfelsen im Radotiner Thale, c. fr.! — Kalk-

felseu bei Slichov nächst Prag. c. fr.! — Kahle Kalkhöhen

zwischen Hlubocep und Kuchelbad, c. fr. !
— Felsen bei der

Generalka in der Scharka bei Prag, c. fr.!

Var. obtusa. Bei Karlstein, c. fr. (Velenovsky) !
—

Kalkfelsen bei Slichov, c. fr.!

Fam. Georgiuceae.

Georgia.

120. 6r. peUucida. Im Stern bei Prag. c. fr. (Igt. Velenovsky)!
— In den Wäldern unterhalb Tfemosna, c. fr. (Igt. Vele-
novsky)!

Fam. Funat'iaceae.

PJiyscotniti'imn.

121. Ph. eurystumnm. An einem schlammigen, z. Th. mit Weiden
bewachsenen Uferplatze an der Moldau in Boztok bei Prag,

c. fr.!

122. Fh. pijriforme. Auf den Steingruppen im botanischen Garten

in Smichow, c fr. ! — In feuchten Ausstichen an der Bahn
zwischen Vrovic und Strasic bei Prag, c. fr.!
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Entosthodon.

]2o. E. fascicularis. Im Baumgarten bei Prag, c. fr. 22. IV. 1837.

(Herb. Tempsky)!

Farn. JBryaceae.

124. ]V. crucla. Zwischen Trnova und Mnisek, c. fr. (Igt. Vele-
novsky)!

125. W. nutans. Bei Weltrus, c. fr. (Igt. Yelenovsky)!

3Tnioh}'yum.

12ß. M. carnemn. Banmgarteii bei Prag, e, fr. (Igt. Opiz)! — lu

einem feuchten Ausstiehe an der Bahn zwischen Vrsovic und
Strasic, spärlich fruchtend

!

127. M. albicans. Karlstein, lehmig-thonige «Stelle am Bache unter-

halb der Burg, steril!

Bri/um.

128. B. alpinum. An steilen Sehieferfelsen an der Moldau, gegen-
über Rostok bei Prag, steril (Igt Yelenovsky)! — In einem
Thälchen oberhalb der Phosphatfabrik in Zamky bei Prag, an
nassem Gestein reichlich, steril!

Var. virescens Husnot Muse. gall. — Mit der typischen

Form an dem Standorte oberhalb Zamky, steril!

129. B. argenteum. Prag, an einem Bahndurehlasse auf der Kaiser-

wiese in Gesellschaft von B. Kunzei. steril! — Auf den Tafeln

des botanischen Gartens in Smichow, reich fruchtend!
Var. majus. Auf einem Dache bei Prag, reich fruchtend,

Herbst 1815 (Igt. Kallmüntzerj!
130. B. caespiticium. Botanischer Garten in Smichow, c. fr. ! —

Neuhütten bei Prag, cf et c. fr. !
— Im Konopister Thale bei

Gercan. c. fr.!

131. B. capülare. Bei Karlstein, an Felsen häufig, meist steril! —
Stern bei Prag, c. fr. (Igt. Velenovskyj! — A\\ Kiesel-

schieferfelsen der Wilden Scharka, steril! (auch von Gregor
und Velenovsky gesammelt)! \)

Var. flaccidum. Podbaba bei Prag, unter dem lebenden
Zaune nächst der Piette'schen Fabrik, steril!

132. jB. fuscuni. S. 0. Lindb. non Ferguson. — Vsetat, in Aus-
stichen an der Bahn in Gesellschaft von Glaux maritima.
e. fr. am 10. .Juli 1887 entdeckt! Ist neu für ganz Mitteleuropa.

Nota: Ich habe diese Pflanze seinerzeit als B. inter-

medium Var. Limprichtii Warnst, an meine Freunde vertheilt

und ist es zweifellos, dass sie in den engeren Verwandtschafts-
kreis dieser Art gehört. Von B. intemiedium unterscheidet

1) Letzteres ist eine eigenthümliche Varietät: foliis valde concavis, mino-
ribus, angustissirae limbatis, lirabo unica serie cellularum coafecto, haud revo-
luto, reticulatione laxiore.

Oesterr. botan. Zeitschrift. C. Heft. 1897.
jg
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sie sich aber durch die deutlich gesänmten Blätter, die längere

Seta, grössere nicht hochrückige Kapsel, viel höhere Basi-

lärhaut des inneren Peristomes und dessen breitgefensterte
Zähne, sowie die langen Anhängsel der Oilien. Da alle diese

Merkmale ausgezeichnet auf B. fitscmn passen, so zweifle ich

nicht, dass unsere raittelböhinische Pflanze mit der aus Finn-

land identisch ist.^)

133. J?. Ktinxei. Pi-ag; an dem Mauerwerke eines Bahndurch-
lasses in Slichow auf der Kaiserwiese mit B. argcnteum etc.,

steril am 3. Juni 1896! — Prag; an einem gleichen Stand-

orte im hinteren Prokopithale, steril 22. April 1892!
134. B. Mildeanum. Prag, auf den Tafeln des botanischen Gartens

in Sraichow, ziemlich reichlich aber steril! — Am Eingange
in das Konopister Thal bei Beneschau, steril!

135. B. pallens. Auf feuchtem Lehmboden am Bache in Modfan
bei Prag, steril! — Karlstein, am Bache, steril!

136. B. pallescens. Bei Stifin, c. fr. 1818 (Igt. Sikora sub nom.
Milium intermedium) !

Rhodohri/uni.

137. Rh. rosetim.^ Prag, am südlichen Abhänge des Laurenzberges,

hinter der Kebenka iu feuchten Gruben, pl. ,-r, 1844 (Herb.

Tempsky)! — Radotin bei Prag, steril (Igt. Velenovsky)!

Fam. Mniaceae.

Mnirnn.

138. M. nis'pidatum. Stern bei Prag, c. fr. (Igt. Velenovsky)!
— Im Konopister Thale bei Beneschau, c. fr.

!

139. M. rosirafytmi. St. Iwan bei Prag, c. fr. !
-— Bei Karlstein,

c, fr. (Igt. Velenovsky)!
140. j\I. Sel/geri. Sumpfwiese bei Strasic nächst Prag, steril! —

Im Konopister Thale bei Beneschau, steril!

141. 31. serratmn. Kuchelbad bei Prag, in der Schlucht hinter dem
Bade, steril! — Radotiner Thal bei Prag, in theilweise aus-

getrockneten Wasserrissen, nicht häufig aber schön fruchtend!

142. M. stellare. —Prag, bei Zawist, c. fr. (Igt. stud. med. Maly)!
— Im Krcer Walde bei Prag, steril! — Karlstein, Seiten-

schlucht links vom Wege nach der Velikä hora, c. flor. !
—

Zwischen Kai Istein und Lodenic, c. fr. (Igt. Velenovsky)!
143. M. untluhtinni. Prag; vor dem Aujezder Thore in Gruben

hinter der Rebenka, c. fr. 3. April 1844 (Herb. Tempsky)!
— Im Gedlowetz bei Stifin, pl. cf et c. fr. 1817 (Igt. Sikora)!

^) Als zweiten Standort innerhalb der deutschen Flora kann ich hinzu-
fügen: Mark Brandenburg; Margarethsee bei Bärwalde, Neumark (Igt. Ruthe)
spee. in herb, meo sub nomine Br. longisetuml — Der letztgenannten Art
ähnelt alleidings B. fuscum habituell sehr, ist aber sofort durch das ganz
andere Peristoni unterscheidbar.
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Farn. Aulacomniaceae.

Aulacotnnium.

144. A. androgifnum. Kix^er Wald bei Prag-, auf festem Waldboden
am Grunde dei- Bäume, auch an erdbedeckten Wurzeln, steril

!

— In der vorderen Scharka, steril (Igt. Velenovskyj! —
In Felslöcbern in der Wilden Scbarka, steril!

145. A. paln.^trc. Feuchte Waldstellen bei Radotin, steril cum pseudo-

podiis! — Sumpfige Wiesen bei HodkowiCka nächst Prag,

c. fr. et Var. polycephalnm, steril!

(Fortsetzung folgt.)

Zwei neue Moose der böhmischen Flora.

Von Univ.-Assistent Franz Matouschek. (Prag.)

1. I*hUonoti8 calcarea (Bryol. eiu-op.) Schimji. Var. fluitans
Matouschek.

Pflanze bis 13 cm lang, fluthend an Steinen in Bächen,

sehr fe i n s t e n g e 1 i g, einfach oder auch mit gabelig abzweigenden
Aesteii , häufig mit blatt winkelständigen Kurztrieben,
schmutziggrün. Blätter nicht einseitswendig, locker-
stehend, im trockenen Zustande verkrümmt abstehend, mit zum
Stamme einwärts gebogenen Spitzen, feucht aber aufrecht abstehend

;

an den Spitzen des Stammes und der Aeste im feuchten und
trockenen Zustande knospenförmig zusammenschliessend.
Stengelfilz äusserst spärlich, hellbränulich. Stengelquerschnitt

dreieckig-oval. Grundgewebe locker, weitzellig, mit länglichem,

ziemlich eng- und reichzelligem Centralstrange. Alle Zellen, auch

die des Centralstranges röthlichbraun gefärbt. Der Strand: leuchtet

an den Spitzen der Stämme als rothes Band durch die Kinde und

Blätter hindurch.

9 Blüten unbekannt, c? Blüten dick, scheibenförmig, von

denen der Stammform dadurch verschieden, dass nur die in-

nersten Hüllblätter eine auslaufende Rippe besitzen.
Im Uebrigen sind die Hüllblätter von den Stammblättern der

cf Pflanze nicht verschieden. Diese letzteren sind ans lireitovalem

(irunde lanzettförmig, alhiiählich zugespitzt, vollkommen flach-

r and ig. nicht gefurcht, oberhalb der ungezähnten Basis gegen

die Sjiitze zu immer schärfer gezähnt. Rippe kräftig, sich all-

mählich verschmälornd und in der Spitze verschwindend, also

nicht austretend. — Die Blätter der sterilen Pflanzen sind

etwas schmäler und hie und da oberhalb des Blattgrundes sehr

sehmal umgerollt. Blättgrund und Blattspitze sind stets

flach. Blattinsertion meist etwas röthlich. Die untersten Stamm-

le*
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blätter slod bis auf die kräftige Rippe raaeerirt. Die Blattzellen

sind nicht getüpfelt, in den oberen und unteren Zollecken
maraillös-papillös, oval-rectangulär; im oberen Blatttheile
anderthalb bis zweimal so lang als breit, gegen den
Grund breiter, jedoch im Verhältnisse zu ihrer Breite nicht viel

mehr wie zweimal so lang als breit. — Auffallend durch ihre
Blätter sind die knospenförmigen Kurztriebe, indem ihre

unteren Blätter sehr klein, breiteiförmig, fast ebenso lang als breit,

abgerundet und kurz zugespitzt sind und ein ganz lockeres, hyalines

Zellgewebe haben. Die untersten von diesen Blättern sind ganz
rippenlos, die weiteren mit sehr dünner, flacher, weit unter der
Spitze endigender Rippe, die nächst oberen mit dicht vor der
Spitze endigender ebenso dünner Rippe versehen. Die oberen
Blätter nehmen allmählich eine kurzzugespitzte, spateiförmige Form
und schliesslich die Gestalt der Stengelblätter an, sind jedoch be-

deutend kürzer und schmäler. Alle Knospenblätter sind
vollständig flach, ungefaltet. Die erwähnten eiförmigen

Knospenblätter sind vollständig ungezähnt, die spateiförmigen nur
an der Spitze äusserst feine Zähne zeigend, die übrigen normal.
— Die Pflanze unterscheidet sich durch die angegebenen Merkmale
von der in Limpricht: die Laubmoose etc. IL pag. 564 u. ff.

gegebenen Beschreibung der Stammform deutlich und steht nach
der ebenda angeführten Diagnose der Varietas ß mollis Venturi

nahe, unterscheidet sich aber auch von dieser durch die merk-
würdigen Kurztriebe und deren Beblätterung, durch die nicht aus-

laufenden Rippen und das Zellnetz, wobei vorausgesetzt wird, dass

die genannte Varietät in diesen Punkten mit der Stammdiagnose
übereinstimmt, weil Limpricht in diesen Beziehungen Unterschiede

nicht hervorgehoben hat. Ueberdies ist der Standort meiner
Varietät von der genannten Venturi'schen Pflanze sehr ver-

schieden, indem Var. fliiitans fluthend in Gebirgsbächen, Var.

mollis an feuchten Stellen eines Weges bei Meano im Trentino

entdeckt wurde.

Der Beschreibung der Var. fluitans liegt zu Grunde das von
mir Anfangs October 1895 im Jeschkengebirge gesammelte sterile

Material und ein Rasen i-i'-Pflanzen. welcher von F. Arnold in

Weissenbnrg in Franken (Baiern) gesammelt und sonderbarer Weise
trotz des auffallend abweichenden Habitus mit anderen typischen

Rasen der Stammpflauze auf denselben Carton aufgeklebt mit der

Scheda: Fhdonotis calcnrea ausgegeben wurde.
Die Pflanze von Weissenburg unterscheidet sich von der aus

dem .Jeschkengebirge stammenden durch den fast vollständigen

Mangel der Kurztriebe, ferner dadurch, dass die Blattränder an
dieser Pflanze stets vollständig flach sind und das Blatt-

netz etwas schmälere und längere Zellen aufweist, ausserdem
dadurch, dass die Blattspitzen der Stengelblätter nicht so regel-

mässig d(un Stamme zugekrümrat sind wie bei der sterilen Pflanze,

sondern häufig auch flattrio- abstehen.
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Herr J. Br eidler war so gütig, die böhmische Pflanze zu unter-

suchen und deren Zugehörigkeit zur Fhil. calcarca zu bestätigen.

Standorte:
1. Jesckkengebirge in Böhmen: Im Bache unterhalb des

„Böhmischen Franz" am Jeschkengebirgskamme, etwa Va Stunde

von Swetla entfernt und etwa 100 Schritte von mergeligen mittel-

turonen Kreideablagerungen gelegen, fluthend anf Quarzitblöcken,

in Gesellscliaft von häufigem Hypnum virescens Boulay, 700 m
Seehöhe. Bisher nur steril gefunden.

2. Weissenburg in Franken, legit F. Arnold, in Herb. Dr.

J. B. Holzinger (jetzt in meinem Herbar.).

Unsere vielen euro])äischeu Fhüonotis-FonnGn sind bis jetzt

in keinem Werke erschöpfend bearbeitet. Eine gründiiclie Revision

der Gattung vorzunehmen, wäre sieher an der Zeit. Da ich nun
dem Fornienkreise der Gattung Philonotis gern näher treten möchte,

ersuche ich die Herren Bryologen, denen diese Ar})eit in die Hände
kommt, um die gütige Mittheilung möglichst vieler Formen aus

dieser Gruppe mit genauen Standortsangaben.

'^. JPolytrichmn ohioense Ren et Cardot in Rev. bryol. 1885
pag. 11 u. 12.

Riesengebirge: Am nWeberwege" im Weisswassergrunde (circa

820—950 m) bei Spindelmühle, an mehreren Stellen, gesammelt

im August 1896 von Herrn E. Hausen, Militärapotheker, derzeit

in Potsdam. Genannter Herr ist der Entdecker dieser seltenen

Fülytriclmm-Art für Böhmen. — Im preussischen Antheile des

Riesengebirges ist diese Pflanze neuerdings an einigen Orten von

Herrn K. G. Limpricht nachgewiesen worden, z. B. an Fels-

blöcken im Walde zwischen Josephinenhütle und der Gebertsbaude

(800 m), nahe der österreichischen Grenze, am 30. Juli 1896, c. fr.

Auch in den preussischen Ausläufern des Isergebirges fand es

Lim})richt, so am Ziegenstein in der Nähe des Hochsteines. —
Es steht zu erwarten, dass diese Art auch auf dem Isergebirgs-

kamme und wohl auch auf dem böhmischen Abfalle des Riesen-

gebirges zu finden sein wird. (Herrn Oberlehrer Limpricht bin

ich für diese Angaben zu bestem Danke verpflichtet.) — In Oesterreieh

ist dieses Moos meines Wissens bisher nur im Suldenthal am Ortler

u. zw. 1887 von Dr. Julius Roll gefunden worden, üeber die

sonstige Verbreitung siehe Roll: Beiträge zur Moosflora von Nord-

amerika (Hedvvigia" 1897, 36. Bd., pag. 45) und die hier citirte

Literatur.

Zur Flora von Vorarlberg und Liechtenstein.

Von Prof. (jlotttV. lliclieu S. 1. (Feldkiich).

(Fortsetzung.)

Geraniaceae.

Geranium sangninetmi L. Canisfluh (A, R). Hoher Frassen (W).

G. mollc L. Hier und da um Feldkirch (A), z. B. am Wege
nach Amberg, am Veitskapf. Tisis (Rj.
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Polygalaceae.

Folygnhi, amarella Crantz (typ.) = uliginosa Echb. Nicht

selten durch das untere Illgebiet und im Rheinthal (E, Lg-, E).

Die Vorarlberger Pflanze stimmt sehr gut mit den unter Nr. 512 (II)

in V. Kerner's „Flora exsiec." ausgegebenen Exemplaren überein,

seltener mit den schon etwas zur austriaca Ortz. hinneigenden
Stücken von 512 (I). Dagegen beobachtete ich noch niemals jene

ästige Pflanze mit aufrechten, ruthenförmigen Zweigen, wie sie als

austriaca Ortz. unter Nr. 513 vertheilt wurde. Doch dürfte auch
diese Varietät bei genauerer Beobachtung sich in Vorarlberg wohl
noch finden lassen. Aus den angegebenen Gründen muss man wohl
alle von früheren Botanikern als F. austriaca bezeichneten Pflanzen

zur typischen amaicUa Crantz rechnen.

P. alpextris Echb. Am Flexen. Spullers Alp. Dalaas-Frei-

burger Hütte. (Jarsella Alp (R). Gurtisspitz (Rompel). Purtscher

Alp im Brauduerthal bei Bürserberg (T).

P. vulgaris v. pseudoalpestris Gren. Vorder Aelplo (R).

P. comosa Sehk. Am Ardetzenberg. Bei Tosters (E). An ver-

schiedenen Stellen des Schellenberg (0, E). Veitskapf (Eh). An der

Letze. Dalaas-Marias. Am Ehein, oberhalb Lusteuau. Bei Hard (E).

Bodenseeried (T).

Euphorbkiceae.

Euphorbia dulcis v. purpuratu Thuill. An verschiedenen

Stellen am Ardetzenberg (A, Lg, 0). Nendeln-Schaanwald (0). Am
Hacken bei Bregenz. Unterberg bei Hohenems (Wf).

E. exigua L. Am Stein. Giesingen. Eichenberg (A). Aecker
zw. Blasenberg und Schellenberg nicht selten (E). Fellengatter (W).
Sulz-Eöthis (Wf). Dornbirn (Wd).

Calliti'icJiaceae.

Callitriche stagnalis Scop. Zw. 111 und Meiningen (A). In den
Eiedgräben Liechtensteins mit den folgenden (E).

C. vernalis Kuetzing (venia L. p. p.) Wassergräben bei

Mauern (0). Am Hohen Freschon zwischen Clubhütte und Spitze.

1900 m (Eompel). Bregenz-Vorkloster (Wf). Bei Dornbirn (Wd);
auch als v. angustifolia Hoppe.

C. hanmlata Kuetzing. Maria-Grün (Lg). Unter dem Gusch-
gfield-Joch, 1600—1700 m (E).

C. aidumnalis L. Zwischen Euggell und Gamprin in Liechten-

stein (Eompel). Teich ober der Goldemühle bei Eankweil. Vorkloster

bei Bregenz (Wf).
Chittiferae.

Hypericum humifusuni L. Tosters (0). Duxgasse an der

Letze (E). Im gr. Walserthal, zwischen Eaggal und Sonntag (W).

Cistaceae.

Heliantliemum oelandicumy^fdMbg. Schattenlagant imßrandner-
thal (Lg). Im Kessel des Lüner See an mehreren Stellen. Canis-

fluh (E). Zug auf dem Taunberg (T).
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Violaceae.

Viola alba ßess. Am Blasenberg. Bei Tosters (A, K, Wf).

Bregenz (A) z. B. am Gebhardsberg gegen Fluh, bei Gravenreuts-

ruh (Wf). Ardetzenberg (Lg), aueh als f. virescens Jord. (0, R).

Maria Grün (Lg). Schellenberg (Wf). Als v. violncea Wsbr. bei

Kcldkirt'h (Wf), als scofophi/Ua Jord., var. alhijlora Wsbr. am
ISeheileuberg und Ardetzenberg (R) und im Göfner W^ald (Wf).

V. multicaulis ,Tord. (= alba -{- odoratd). Ardetzenberg (Lg,

Ü). Tosters (Lg). Nicht selten mit der vorigen (Wf).
V. Badensis Wsbr. (Iiirta + alba), sowohl als v. violacea

Wsbr. als auch in der v. albiflora am Ardetzenberg (Lg, W) und
im Göfner Wald (Wf). Als violacea am Veitskapf, Maria Grün und
Frastanz (Lg).

V. pcrmixta Jord. (Iiirta -f odorata). Tisis. Unter dem Kapf
(W). Oarina (Wf).

F. collina Bess. Ardetzenberg (A, Lg). Bei Bludesch (A).

Göfner Wald (R, Wf). Bei Tosters (R).

V. arenaria DO. Alpe Sarüja (Lg). Alpe Lagutz im Marul-

thal (Loitl).

V. dubia Wsbr. (silvatica -\- liiviniana). Hinter (larina (0).

V. silvatica Fr. Maria (irün. (}asserplatz im Göfner Wald (Lg).

Häiifia" im vorderen Bregenzerwald (S). Ardetzenberg (W). Dorn-
birn fWd).

V. canina v. montana L. (non Borb.) Dornbirn (Wd).
V. staynina Kit. Mauern (0, R).

F. tricolor v. saxatilis Schmidt. Zu beiden Seiten des Ärlberg-

Passes (M). Dalaas (Wd) ; bei Zimmermann als lutea Sm. Was
Zimmermann als V. mirabilis angibt, ist V. hirta L.

Oeuotheiriceae.

Epilobium hirsutnm L. Göfis-Dums (Rompel). Tisis (W).

Nüziders. Schaan, Sumpf beim Bahnhof. Bei Bregenz, Wald unter

dem Hacken (Wf).

E. montannm v. verticHlalum Mert. Koch. Gampalpe. (R).

E. palustrc L. Feldkirch (A). Straussberg im kl. Walserthal

(Bcht). Möggers (T).

E. nutans Schmidt. An einer frischen Quelle in der obersten

Wasserstubenalp im Silberthal (il). Alpe Albona ober Stuben (T).

E. anagallidifoliiim Lam. Hoher Preschen. Hohes Rad (E).

Dilisuna (Lg, R). Heimspitz. (largellenthal (R).

E. alsiuefoiiuiH Vill. Auf der Gampalpe. Am Arlberg. Gar-

gellenthal (R). Zürs (S). .

Circaea intermedia Ehrh. Tisis. (nifner Wald (A). Blasen-

berg (R). Fellengatter (W).

C. ((Ij)ina L. Hopfreben-Schröcken (A). Gatterbachtobel im
kl. Walserthal. (Bcht). Ober Laterns. Weg nach der Nob { Bötzkes).

Wald zw. Tschagguns und Vandans. (R). Im unteren Silberthal (S).

Langen am Arlbg. (Wf).
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Hcdot'rhagidaceae.

Myriophyllum verticillatum L. Tosters. Tisis (A). In den
Gräben Liechtensteins (A, E).

Hippurk vulgaris L. Lache in der Felsenau (A, R). ßank-
well (Bl). Bei Bendern (R). Hard (T). Frastanzer Au ( W). Lachen
der unteren Illauen. Teich ober der Goldemüiile bei Rankweil.

Bregenz, Vorkloster (Wf).

Umhelliferae,

Eryngmm alpinitm L. Im oberen Gamperdonathal nicht häufig

(J. Steurer), z. B. östlich vom kl. Solaruel See (E), St. Rochus-
Sareiser Joch (R), Solaruel-Setschalpe (T).

Bupleurwn stellatum L. Vergalda-Alp an der Heimspitz. (E,

0, R).

B. rotuudifolium L. Im kl. Walserthal am Zwerbach im
Sacktobel und im Hinterberg. (Bellt).

Chaerophyllum temnlHm L. Sehr selten um Feldkirch (M, R).

Äethusa Cynapium L. Feldkirch, Bludenz, Schruns, Klösterle

(A. Ohne Angabe der var.).

Typica: sehener. Unter dem St. Margaretheu Kapf (R). St.

GaUenkirch (T). Dornbiru (Wd).
Var. agrestis Wallr. häufiger. Im unteren Montavon. Tosters.

Göfis. Nofels (R). Altenstadt-Ill. Höfen- Rungels. Amerlügen. Blu-

denz am Bahnhof (Wf).

Pachypleurum simplex Rchb. Am Zürser See (R).

Levisticum officinale Koch. Bei Koblach a. Rh. (T).

Heraclemn sphondyliwn v. elegans Jacq. Amerlügen (M).
Blasenberg, gegen die Eisenbahn (R).

Torilis riibella Mönch (Anthriscus Gmel). Ziemlich häufig

durch das ganze Gebiet bis in die Thäler des Montavon, Bregenzer
Wald etc. (A, Bötzk, E, R, S, Wf, Wd).

Laserpitium Siler L. Sarüja-Garsella Alp (Wf).

Cortiaceae.

Cornus mas L. Wildwachsend am Veitskapf (A). Bei Klaus
(E). Am Kanzle (0, R, W). Felsenau (W).

Pirolaceae.

Pirola iiniflora L. Im Göfnerwald (A. Kiene, 0, R. W).
Vorder- und Hiuterälple (A. R, Schönach). Uebersachsen und Mutt-

kopf häufiger (A, Löhle, W). Laterns (A). Straussberger Wald im
kl. Walserthal (Bcht). Ebrawald bei Lech (Bl). An der hohen Kugel
(Kiene, Wf). Im Reichenfelder Wald. Ober Lorüns häufig (Kiene).

Langen am Arlbg. Dalaas (Loitl, Wf). Gaudentius Aelple. Ver-
maldentobel im Klosterthal (R). Gurtisdorf. Gaschurn-Ibau Alp
(Rompel). Bärgunt im kl. Walserthal (S). Gargellenthal (S, Wf).
An der Losen gegen Schwarzenberg. Bürserberg. St. Gallenkirch.

Alpe Albona am^ Arlberg (T). Vaduz (Wfj.
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I\ media Swartz. Bazoren Alp (E). Gampelin bei Frastanz

(Loitl, Wf). Gampalp (Rick.) Feldkirch (Schönach). Ardetzen-

berg (T).
JCrieaceae.

Loiseleuria (Äsalca) jrrocumhens Desv. Garsella Alp. Sporer-

alp — Dilisuna (E). Oberhalb des Zürser See. Naafkopf. Heimspitz

(R). Versails])itz (Rompel). Garnerathal (S). Hoher Frassen. Am
Arlberg. über Zug (T). Vergaldner Jüchl (W). Formarin See (Wf ).

Andromeda polifolia L. Diese Pflanze, bisher nur aus den

Niederungen der Bodenseegegeud und des Brengenzerwahies be-

kannt, flndet sich augenscheinlich auch in den hochgelegenen

Sumpfwiesen (1700—2000 m) der Nordabhänge des obersten Kloster-

thaies nicht gerade so selten; denn schon im Jahre 1859 fand

Pfarrer Fink (T) sie auf der Alpe Albona am Arlberg, während

Professor Loitlesberger und der Verfasser sie im Juli 1894 in

Sumpfwiesen östlich vom Mittagstein (Muttjöchle) im Klosterthal

sammelten. Ali)e Sattel bei Dornbirn (Wd).

Arctostcqihylos alj)'ma Sprengel. Gurtisspitz (Löhle, 0). Zw.

Böser Tritt und Lüner See. Naafkopf (R).

PriniHlaceae.

Primula glutinosa Wulf. St. Antönienjoch (Bötzkesi.

P. hirsuta All. (villosa auct. n. Jacq.) Geisspitz am Oefen-

tobel. Gargellakopf. Hohes Rad (Ej. Al[te Vergalda (E, Wt). Gross-

Vernumt (Kemp). Tahimont ober Gaschurn (Kiene). Zamangspitz

(Loitl). Ileimspitz (0). Ostseite des Vergaldner Jüchls (S). Peischel-

kopf (T).

P. officinalis + elatior (hortcnsis Willk) Dürfte P. sordida

Beck off. -f elatior (angliea) sein, mit welcher sie auch in der

Färbung der Blkr. übereinstimmt; in der mir zugänglichen Litera-

tur finde ich keine elatior (angliea), weiche vielleicht die elatior

(hortensis Willk.) ist. Heilig Kreuz (R).

Androsace obtusifolia All. Zwerenalp im kl. Walserthal (Bellt).

Am Ausfluss des Zürser See (R).

(Jortusa Matthioli L. Ebrawald am Zürserbach (Bl). In

humusreichen, schattigen Mulden an Felsblöcken zw. Lech-Warth
und Lech-Zürs (S). Ln Rufentobel zw. Lech-Warth 20. VI. 1859.

leg. Fink (Tj.

Solddnella pusilla Baumg. Oefenpass (A). Am Arlberg (Bl).

Hoher Freschen. Vermales Alp (E). Am Zürser See auf Schiefer

vereinzelt (R). Geissbühl bei Lech (T). Valsafeuzer Alpe (Wf).

Gentianaceae.

Gcntiana campestris L. Selten im Thal, häufig auf den hö-

heren Alpen des ganzen Gebietes (R).

G. Wettsteinii Murb. (Germanica Willd. n. Fröl.) In den

niederen Lagen (400—llOOm), besonders im unteren Gebiet nicht

selten. Tisis a. der Letze (E, R). Bei Rankweil. Im Bregenzcr-
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wald um Hopfrebeii etc. häufig. Im Brandnerthal ober Brand ca.

1100 m (Pt). Stockerholz bei Bregenz. Raggal (T). Nenzingerberg
zur folgenden hinneigend (Wi).

G. Sturmiana A. et J. Kerner. Gehört den höheren Stand-
orten an; nur einmal, Fellengatter (W), in der Niederung gesam-
melt. Bei Stuben a. Arlberg massenhaft an einer Stelle. Zug auf

dem Tannberg (Rj. Hinterälple. Drei Schwestern. An letzterem

Standort häufig florc alho (R, Wf).

G. Rhaetica A. et J. Kerner. In gleichen Höhen wie die

vorige, aber wie es scheint sehr selten (nur einmal am Hinterälple

[Wf.]) mit ihr zusammen. Am Südostabhang der Gurtisspitz (1600
bis 1700 m). Im Gamperdonathal bei 1300 m. Am Sareiserjoch

1600— 1900 m. Malbunthal ca. 1300 m (R). üebrigens schrieb mir
Herr Prof. v. Wettstein, dass alle G. lihaetka aus Vora^rlberg

durch eine gewisse Hinneigung zu G. Wettsteinii sich von der

typischen Art etwas unterscheiden , ohne dass ein Zweifel an der

Zugehörigkeit zu Blideiico, vorhanden sei.

G. Richenü Wettst. = campestris X Rhaetica. Am Sareiserjoch

1700—1800 m (R). Diese Hybride ist wohl, wie aus dem Folgenden
ersichtlich ist, von allgemeiner Wichtigkeit. Herr Prof. v. Wettstein

bemerkt zur vorliegenden Pflanze: ,Sie hält in jeder Hinsicht die

Mitte zwischen den sonst Avenig ähnlichen Arten G. campestris u.

G. Rhaetica. Dafür, dass es eine Hybride ist, spricht in erster

Linie der umstand, dass die Reduction des Androeceums (an der

sonst sehr kräftig entwickelten Pflanze^) hier so Aveit geht, dass

entweder in den (selten entwickelten) Antheren gar kein Pollen

vorhanden ist, oder (Avas bei den meisten Blüten zutrifft) die ganzen
Staubgefässe verkümmerten. Eine Hybride zAvischen G. campestris

und G. Rluutica ist neu; ich bezeichne sie hiemit als G. Ricitenii.

Wahrscheinlich gehört hieher auch eine Pflanze aus Schruns, die

mir vor kurzem Bornmüller schickte. Ich bestimmte sie als G. ma-
crocalyx Öel. {camp. X Wettsteinii) ; da ich aber nur Avenig Ma-
terial der am selben Standort vorkommenden G. Wettsteinii sah,

so ist es immerhin möglich, dass auch hier Rhaet. statt Wettsteinii

die eine Stammart bildet".

G. Norica A. et J. Kerner. Muttersberg b. Biudenz (Lg).

Bangs (W).

G. bavaiica L. Alpe Glong- im Klosterthal (A). Lech. Hoch-
krummbach (Bl, S). Alpe Formarin. Naafkopf (E). Drei ScliAvestern

(Löhle). Am hohen Freschen oberhalb der Clubhütte. Flexenpass.

Am Zürser See (R). Bärgunt im kl. Walserthal (S). Zug. Nonnen-
alpe am ZAA^ölferkopf im Brandnerthal. Am Solaruel (T). Oben auf

der Heimspitz als v. rotundifolia Hoppe (E, R).

1) Die Zusätze in Klammern stammen vom Verfasser.

(Fortsetzung folgt.)
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Literatur-Uebersicht 0.

Miirz iiiid A]ii-il 181)7.

Bauer E., Bi7olo<iische Notiz aus CeDtralbölimen. (Allg. botaii.

Zeitschr. 1897, Nr. 3, 8. 50—51.) 8".

Bauer E.. I^ryologisch-floristisclie Beiträge aus Böinnen. (Deutsche
botaniselie Monatsehr. XV. Jalirg., Heft 2, 8. 40-45.) 8^

Bayer E., rostlinstvu vrstev chlomeckych. (Vestnik kiul. Ceske
spolecnosti uauk 1896.) 8^ 36 p. 22 Fi«-.

Enthält auf IS. 29-36 ein deutsches Kesuniö nuter dem Titel: „Die
Flora der Chlouieker Schichten." Die Abhandlung betrifft Fossilien der
Kreideablageruüi;' von Böhin.-Leipa, Tannenberg, Kieslingswalde und Chloinei<

und bringt mehrere Neubeschreibungen. Hervorzuheben ist die möglichst
naturgetreue bildliehe Wiedergabe der Fossilien.

Blocki iU'., Hieracium Knappii nov. spec. (Allg. botan. Zeitsciir.

1897, Nr. 3, S. 45-46.) 8«.

Sectio: Praealta. — Vorkommen: Kleparöw bei Lemberg in Gralizien.

Blocki Br.. Hieracium Kkparoiviense nov. spec. (Allg. botan.

Zeitschr. 1897, S. 62.) %\
Sectio: Praealta. — Vorkommen: Kleparöw bei Lemberg.

Bornmüller J., Einige Notizen zur Flora des Monte Piano und
Monte Cristallo in Ober-Italien. (Mitth. d. thüring. botan. Vereines.

Neue Folge X. Heft, S. 42—44.) 8«.

Burgerstein A., Ueber primäre und secundäre Wirkungen des

Eegens auf die Pflanzen. (Wiener illustr. Gartenzeitung 1897,
Nr. 3.) 8°. 8 S.

Czapek F., Zur Physiologie des Leptoms der Angios]ternien.

(Berichte der deutsch, botan. Ges. Bd. XV, S. 124-131.) 8'.

Vorläutiger Bericht ül)er die Untersuchungen des Verf., deren Ergeb-
nisse sich dahin zusammenfassen lassen, dass die charakteristische Function

des Leptoms der höheren Pflanzen in der Transportirung sowohl der stick-

stofffreien als auch der stickstoffhaltigen organischen Baustotfe des Pflanzen-

körpers besteht, dass dem Grundparenchym in krautigen Pflanzentheileu

und dem Leptomparenchym der Rinde holziger Theile die Hauptrolle für

di<3 Weiterli'itung der Kohlenhydrate oder Fette gewiss nicht zukommt, son-

dern dass dieses Geschäft von den Siebröhren und Cambiformzügen ebenso

besorgt wird, wie dies für die stickstoffhaltigen Substanzen fast allgemein

angenommen wird.

') Die „Literatur-Uebersicht" strebt Vollständigkeit nur mit

liücksiclit auf jene Abhandlungen an, die entweder in Uesterreich-Ungarn er-

scheinen oder sich auf die Flora dieses Gebietes direct oder indirect beziehen,

ferner auf selbständige Werke des Auslandes. Zur Erzielung thun-
lichster Vollständigkeit werden die Herren Autoren und Verleger um Einsendung
von neu erschienenen Arbeiten oder wenigstens um eine Anzeige über solche

hötiichst ersucht. Die Redaction.
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Formiiiiek E., Einige neue Arten aus Thessalien. (Deutsche botan.

Monatschr. 1897, Heft 3.) 8°. 4 S.

Juniperus communis L. Siibsp. microcarpa Form. Agrapha, Thes-
salien. — Cirsium doloplcum Form. Agrapha, Thessalien. — G. lanceolatum
Scop. Var. hruimeum Form. Sermenikon, Thessalien. — Carlina dolopica
Form. Agrapha, Thessalien. — Linaria dolopica Form. Agrapha, Thessalien. —
Thjjmus dolüpicus Form. Agrapha, Thessalien. — Stachys dolopica Form.
Agrapha, Thessalien. - Viola Sermenica Form. Sermenikon, Thessalien. —
Hypericum Flasonii Form. Megali Kastania, Thessalien.

Pormänek E., Kvetena Moravy a rakouskeho Slezska. Druhy dil.

1. a. 2. svazek. V Praze (J. K. Vilimek). S*'. p. 865—1168, 1169,

1474.

Fritsch K., Exeursionsflora für Oesterreich (mit Ausschluss von

Galizien, Bukowina und Dahnatien). M^ien (0. Gerold's Sohn).

. kl. 8^ LXXII. u. 664 S. 4 fl.

Mit lebhafter Befriedigung muss das Erscheinen, dieses Buches begrüsst

werden, durch das einem lange gefühlten Bedürfnisse entgegengekommen
wird. Oesterreich besass bisher keine gute Exearsiousflora, obwohl gerade

die reiche und mannigfaltige Flora des Gebietes eine solche besonders wün-
schenswerth machte. Das Buch stellt eine Neuauflage des Lorinser'schen
dar, ist aber in jeder Hinsicht neu und originell bearbeitet, nur in der

Gesanimtanlage erinnert es an jenes. Dem Verf. ist es gelungen, den rich-

tigen Mittelweg zwischen den Bedürfnissen des botanischen Anfängers und
des schon Geschulten zu finden; jener wird in dem Buche ein leichtes

und sicher zum Ziele führendes Bestimmungsbuch, dieser einen kurzen

Wegweiser in der modernen Systematik der Pflanzen des Gebiete -s finden.

Die Anlage des Buches ist im Allgemeinen die alterprobte analytische; es

beginnt mit einem kurzen morphologisch-terminologischen Abschuitte, bringt

dann ein Verzeichniss der wichtigsten Üoristischen Literatur, Abkürzungsver-
zeichnisse und eine Uebersicht des Linne'schen Systems. Hierauf folgt die

Bestimmungstabelle für die Gattungen und der „Specielle Theil", der die

Tabellen für die Bestimmung der Species enthält. Grosse Sorgfalt wurde der

Nomenclatur, den Verbreitungsangaben, den deutschen Namen gewidmet. Alle

halbwegs gesicherten Formen wurden in den Tabellen aufgenommen, auf

weniger bekannte Formen, die den aufgeführten nahestehen, wird in Anmer-
kungen aufmerksam gemacht. Die Hybriden sind am Schlüsse jeder Gattung
aufgeführt. In der Anordnung und Umgrenzung der Familien und Gattungen
folgt das Buch mit wenigen Ausnahmen den „Natürlichen Pflanzenfamilien".

Sehr zweckmässig erscheint die Zusammenstellung besonders gebräuchlicher

Synonyme am Schlüsse des Buches. Durch dieselbe wird das Finden vieler

Pflanzen erleichtert, die unter Namen allgemein bekannt sind, die in dem
Buche aus nomenclatorischen Gründen keine Aufnahme finden konnten.

Das Buch kann Jedermann, der sich mit der Flora der im Titel
genannten Gebiete vertraut machen will, bestens empfohlen
werden; insbesondere wird das Buch im Schulunterrichte eine
wichtige Eolle zu spielen berufen sein.

Hansgirg A.. Beiträge zur Kenntniss der Blütenorabrophobie.

(Sitzuugsber. d. k. böhm. Ges. der Wissensch. 1896.) 8". 67 S.

2 Taf.

'

Verf. hat an einem umfassenden Materiale Beobachtungen über Krüm-
mungen und Bewegungen von Blüten und blütentragenden Pflanzentheilen

angestellt, die mit dem Eegenschutz in Zusammenhang stehen. Er unter-

scheidet vier Typen des Pollenscliutzes auf phytodynamischem Wege. 1. Typus:
Die Blüten scliliessen sich bei Kegenwetter, behalten aber ihre Stellung bei.

2. Typus: Die Blüten bleiben bei Regenwetter offen, durch Krümmungen
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der Blütenstiele wird das Eindringen des Regenwassers in die Blüten ver-

hindert. 3. Typus: Ein analoger Schutz wie bei Typus 2 wird durch Krüm-
mungen der Blütenstandachsen iierbeigeführt. Typus 4: Die Blüten schliessen

sich bei Regenwetter und überdies finden Krümmungen der Stiele statt.

Für alle vier Typen werden zahlreiche Beispiele angeführt. — Es folgen

Zusammenstellungen von Pflanzen, deren Laubblätter oder auch junge, noch

nicht blühende Blütenknospen tragende, krautige Achsen auffallende oml)ro-

phobe Krümmungen ausführen, und solche von Pflanzen, deren Pollenschutz

auf einem phytodynamischen Principe nicht beruht.

Hörnes R., Constantin P'reiherr von Ettingsliausen. Nachruf. (Verli.

(1. k. k. zool.-botan. Ges. in Wien. XLVIT. Bd. 2. Heft, S. »55

bis 58.) 8^

Kern er von Marilaun A., Beitrag zur Flora von Ostafrika.

(Sitzungsbor. d. k. Akad. der Wissensch. Wien. Math.-naturw.

Ol. Bd. OVI. Abth. I. S. 5—10.) 8°.

Bearbeitung der botanischen Ausbeute einer Reise, welche Dr. A. Pos-
pischil mit dem Prinzen H. Liecii tenstein in das Flussgebiet des Athi,

naeli Tawetta und in das Thal des Mkomasi in Ostafrika unternalim. Die

Bestimmung des Pflanzenniateriales übernahmen die Herren Engler, Gilg,
Harms, Hoffmann, Lindau u. Schumann in Berlin. — Neue Arten,

deren Diagnosen an anderen Orten publicirt werden: Albiszia Fospischilii

Harms, l'acderia Pospischilii Schum., JasDiinum Pospischiln Gilg.

Kükenthal G., Beiträge zur Kenntniss der Gattung Carcx. I.

(Mitth. d. thüring. bot. Vereines. Neue Folge. X. Heft. S. M bis

41.) 8".

Behandelt folgende Pflanzen: Carex stricta X 'vulgaris, C. str. X acuta,

C. praecox, C. polyrrhiza Wallr., C. montana L., C. Friesii Bl. — Aus
Oesterreich- Ungarn werden angegeben: C. stricta X vulgaris Kitzbühel

(Kükonthal), Lans (Heufler), Amras (Heufler), Civezzano (Val
de Lievre), Güns in Ungarn (Waisbecker). — C. stricta "^X. acuta Lans
(Sarnthein).

Kükenthal G., Carex hyperhorea und Verw^andte. (Deutsche botan.

Monatsehr. XV. Jahrg. Heft 3. S. 70—73.) 8^

Die Abhandlung enthält insbesondere den Nachweis, dass die für das

Riesengebirge und die Centralkaritatheu angegebene C. hyperhorea nicht mit
der nordischen Pflanze gleichen Namens identisch ist, sondern einen Bastard

C rigida X i'ulgaris darstellt.

Molisch H., Ueber einige interessante Pfropfungen. (Sitzungsber.

d. deutseh. naturw.-niedic. Vereines für Böhmen ,,Lotos" 1896.

Nr. 7. S. 234-237.) 8".

Verf. bespricht Pfropfungen von Coleus Blumei auf Plectranthus

fruiicosus, UcUanthus tuherosns auf IT. annuus und umgekehrt, Datura
Sirumonium auf Solonum tuherosum und umgekehrt, T)at. Stram. auf

Sol. Lycopcrsicmn und umgekehrt, Solanum nigvum auf Sol. Li/cop. und
umgekehrt, Sol. nigrum auf S. tuberosum. Sol. villosum auf Datura
Stramonium. In keinem Falle ergab sich eine nachweisbare gegenseitige

Beeinflussung von Reis und Unterlage.

Molisch H., Der Einfluss des Bodens auf die Blütenfarbe der

Hortensien. (Botan. Zeitung. 1897. Heft 3.) 4^ 12 S.

Verf. hat die Frage, welcher Art die Wirkung des Bodens auf die

Blütenfarben der Hortensien sei, welche Körper die Wirkung hervorrufen,

wie überhaupt die Blaufärbung zu erklären sei, experimentel eingehendst
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geprüft. Die Blaufärbung trat am intensivsten bei Anwendung von Alaun,
schwefelsaurer Thonerde und Eisenvitriol auf. Verf. erklärt die Blnufärbung
durch directe Einwirkung der genannten Salze auf das Anthocyan der rothen
Blüte. Für die Praxis des Gärtners empfiehlt Verf. die Anwendung von
Alaun. Vier der Abhandlung beigegebene Tabellen ergeben eine Uebersicht über
dieEesultate der zahlreichen, auf das sorgfältigste durchgeführten Versuche.

Murr J., Boiträo'e zur Flora von Tirol und Vorarlberg-. IV. (Deutsche
bot. Monatschr. 18y7. Heft 3. S. 76—80.) 8". 2 Taf.

Neu beschrieben und abgebildet werden: Nasturtium pahistre DC. var.

^
fielidum Murr, Arnhis pumila (Jacq.) X hellidifolia (Jacq.), Sagina Linnaei
Presl., var. tentlla Murr, Pinguiculn Hellwegeri Murr. Ueberdies zahlreiche
Sta,ndortsangaben

.

Murr J., Kritische Bemerkungen zu einem nomenclatorischen Reforra-

vorschlage. (Allg. botan. Zeitschr. 1897, Nr. 3, S. 48—50.) 8".

Verf. reagirt auf die von Herrn H. Klatt in einer Sitzung des bota-
nischen Vereins der Provinz Brandenburg vorgebrachten Reformvorschläge,
betrcfl'end die Schreibweise der botanischen Namen. Er hat gewiss Recht,
wenn er gegen diese Vorschläge sich ablehnend verhält, doch hätte Ref.

diese „Reformvorschläge" überhaupt nicht ernst genommen.

Murr J.. Weitere Bemerkungen zur botanischen Nomenclatur. (Allg.

bot. Zeitschr. 1897, S. 62-64.) 8«.

Murr J., Beiträge zur Flora von Oberösterreich. (Deutsche botan.

Monatschr. XV. Jahrg. Nr. 2,.S. 45—48.) 8°.

Sehiffner V., Neue Beitrüge zur Bryologie Nordböhmens und des

Biesengebirges. Arbeiten des bot. Instit. der deutschen Univ.

Prag XXIX. (Sitzungsber. d. deutsch, naturw.-medic. Vereines f.

Böhmen „Lotos". 1896. Nr. 8, S. 268—293.) 8°.

Schott A., Beiträge zur Flora des Böhmerwaldes. I. (Deutsche

botan. Monatschr. XV. Jahrg. Nr. 2, S. 53—56.) 8".

Solla R., Oenni sulle Rose di Vallorabrosa. (Bull, della Soc. Botan.

Ital. 1896. No. 8, p. 213—220) S^

Strasser P., Ärthonia (Coniangitim) sacromontana n. sp. (Verh.

d. k. k. zool.-bot. Ges. in Wien. XLVII. Bd. 2. Heft, S. 69.) 8».

Fundort: Sonntagsberg in Niederösterreich aaf Sandsteinblöcken.

Weinzierl Th. v., Ueber die Zusammenstellung und den Anbau
von Grassamen-Mischungen. Wien (VV. Frick). ^\ 25 S. 1 M.

Wettstein R. v.. Ueber ein subfossiles Vorkommen von Trapa
natans in Böhmen. (Sitzungsber. d. deutseh. naturw.-medic.

Vereines f. Böhmen „Lotos". 1896. Nr. 8, S. 256—262.) 8^
4 Abb.

Bericht über die Auffindung eines reichen postglacialen Lagers von

Trapa im<a«s-Früchten bei Brüx.

Wettstein R. v., Die Systematik der Thallophytcn mit besonderer

Berücksichtigung der Abhandlung von J. Sachs „Phylogenetische

Aphorismen und über innere Gestaltungsursachen". (A. a. 0.

Nr. 8, S. 297 -306.) 8"^.
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Wie Sil er J., Pflanzenphysiologische Mittheilungen aus Buitoiizorg.

VI. Zur Physiologie von TaeniophyUam Zollingeri. (Sitzungsbei'.

d. Wien. Akad. d. Wissensch. Math.-naturw. Gl. Bd. OVT. Abth. I.

S. 77—98.) 8«. 1 Taf.

Ueber die Hauptresultate dieser Abhandlung vergl. Oesterr. botaii.

Zeitschr. 1897, S. 148. Der Arboit ist eine sehr schöne Tafel mit Abbildungen
der ganzen Pflanze und von Luftwurzelquerschnitten beigegeben.

Woloszezak E., Z graniey flory zachodnio i \vschüdiiio-Karj)aekiej.

(\^on der Grenze der West- und Ostkarpathenflora.) Anzeiger der

Akad. der Wissensch. Krakau. December, 1896. S. 415-416.) 8".

Woloszezak Eustach, roslinnosei. Kar|iaekie) niiedzy Dunajcera

i graniea slaska. (Ueber die Karpathentlora zwischen dem Duuajec-

flusse und der schlesisehen Grenze.

Unter obigem Titel erstattet Verf. einen vorläufigen Bericht über die

pflanzengeographi.sehen Verhältnisse des genannten Gebietes. Den grösseren

Theil dieses Berichtes bildet eine Aufzählung der vom Verf. beobachteten

PÜanzenstandorte, meist mit Uebergehung der bereits bekannt gewordenen.

Verf. berücksichtigt, insoweit dies möglich gewesen, auch die verticale

Verbreitung der Arten; auch fehlen nicht einzelne Arten betreuende

Bemerkungen. Als neu für Galizien wird genannt: Aspidium Luersenii;

beschrieben werden: Betnla hrunnescens {Betula ohscura Kot. X verrucosa

Khrh.) und Jlosa slopnicensis. Nicht ohne Interesse ist das dieser Aufzäh-

lung vorangesehickte VorwiVrt, in welchem Verf auf Grund seiner Beob-

achtungen die Flora des genaenten Gebietes in einen westlichen oder Wcst-

beskidenbezirk und einen «istlichen vorläufig ohne weitere Bezeichnung ab-

trennt. Die Grenze derselben bildet zwar der Rabaflusslauf, doch werden die

Berge Luboü und Strzebel noch zum westlichen Gebiete gerechnet. Verf.

begründet diese Zweitheilung durch die V^erbreitung von Arten niedrigerer

Lagen, welche ihre Standorte leichter als alpine zu verschieben Gelegenheit

finden. Auffallend er.sc!ieint es dem Verf., dass der Westbeskidehbezirk arten-

reicher ist und (nne ziemliche Anzahl von Arten, wie: Aconiinm iiapcUus,

Rarumcidus peltatus, Gtraiimm silvaticitm, Dentaria enneaphyllos, Cen-

Uiurea pratensis, Gentiana (fermanica (s. str.) Seneciö crispus, Melam-
pi/rum sihaticum, Melampyrum praiense (exel. M. commntato) beherbergt,

die an der Raba in den Westkarpathen ihre östliche Grenze erreichen, wäh-

rend andere, wie: Ca>(la»iiiia trifolia, Luzula Hostii, JuncHs jillfiwmis

östlicli von der Raba nur an der Grenze beider Gebiete und überdies nur

spärlich sich finden. Niclit minder auffallend sei es, dass gewisse Arten,

wie: (jcniinna ohJongifulia 8chur, Crepis yrandiflord,, Ärahis Ihdleri,

Symphi/tiim cordalioii, welche östlicli von der Raba zum mindesten häufig

sind, im westlichen Gebiete ganz fehlen. Beide unterschiedenen Bezirke

scheinen dem Verf. auch durch die klimatischen Verhältnisse, sowie auch

dadurcii von einander abzuweichen, dass die westlich von der Raba gelegenen

Berge ihre steilen Abfälle vorzugsweise nach Norden, während die östlich

vom genannten Flusse liegenden Berge solche nach Süden richten. Dem
Laufe des Dunajec spricht Verf. jedwede Bedeutung in pflanzengeogra-

phischer inid orographischcr Beziehung ab. Die Flont der eigentlichen Kar-

pathen (d. h. mit Ausschluss der Tatra) zu beiden Seiten des Dunajecdurch-

bruches hat durchaus den gleichen Charakter. Wl.

Berg 0. 0. und Schmidt C. F., Atlas der officinellen Ptianzen.

Darstellung und Beschreibung der im Arzneibuche für das

deutsche Reich erwähnten Gewächse. Herausueg. v. A. Meyer
u. K. Schumann. Liefg. 18. Leipzio- (A. Felix). 4^ 16 S. 6 Taf.

M. 6-60.
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B erlese A. N., Icones fungorum ad nsura sylloges. Saceardianae

accomodatae. Vol. IL Fase. 4. Sphaeriaceae dietyosporae. Berlin

(Priedländer). 8'. p. 69—112. 44 Farbentaf. 24 M.

Brenner M., Bidrag tili Kännedom af Lichenolegin i Finland
1873—1896. Helsingfors (Central tryckeri). 8°. 57 S.

Buchenau F., Kritische Studien zur Flora von Ostfriesland. (Abb.
d. naturw. Ver. z. Bremen. Bd. XV. 1897. Heft 2. S. 81—112.) 8'.

Die Abhandlung enthält eine grosse Auswahl kritischer Bemerkungen
über Pflanzen des genannten Gebietes, welche bei der bekannten Gründlich-
keit des Verfassers auch vielfach für weitere Gebiete von Interesse sind, so

jene über das Verhältuiss der Veronica Anagallis zu V. aquatica Bernh.
(S. 106), über Utricularia mdgaris und nec/lecta (S 108), über Cirsmm
lanccolatum und silvaticum Tausch. {= C. tiemorale lichb.) (S. 111) u. A.

Buchenau F., Aus dem städtischen Museum für Natur-, Völker-

und Handelskunde. Geschichte der botanischen Sammlungen.
(Abh. d. naturw. Ver. zu Bremen. Bd. XV. 1897. Heft 2. S. 117
bis 132.) 8".

In Bremen ist in den letzten Jahren durch die Opferwilligkeit der
Bürgerschaft ein in jeder Hinsicht sehenswerthes und schönes Museum ent-

standen. Verfasser theilt die Geschichte der botanischen Sammlungen, welche
bis auf das Jahr 1865 zurückgehen und insbesondere durch seine, sowie der

Herren C. Messer's und E. Lemmermann's Bemühungen zu Stande kamen,
mit. Die Sammlung, von deren zweckmässiger und schöner Aufstellung sich

Referent vor Kurzem überzeugen konnte, umfasst folgende Theile : 1. All-

gemeines Herbarium. 2. Centralherbarium der Bremer Flora. .3. Central-
herbarium der nordwestdeutschen Flora. 4. Centralherbarium der ostfriesischen

Inseln. — Nr. 2—4 enthalten zum Theile die Materialien zu des Verfassers

analogen Florenwerken. — 5. Originalherbarium der II. deutschen Nordpol-
Expedition. 6. Morphologisches Herbarium. 7. Eeli([uiae Eutenbergianae
Madagascariensis. 8. Handschriften-Sammlung. 9. Sammlung von Früchten,
Samen, Hölzern, Rinden etc. 10. Bibliothek.

Oaruel T., Epitome florae Europae terraruraque affinium, sistens

plantas Europae, Barbariae, Asiae occidentalis et centralis et

Sibiriae quoad divisiones, classes, cohortes, ordines, familias, genera
ad characteres essentiales exposita. Fase. 11.—HI. (Dicotyledones.)

Firenze (G. Pellas). 8". L. 8 50.

Chamberlain Houston Stewart. Recherches sur la seve asceu-
dente. Neuchatel (Attinger freres). 8^ 340 p. 7 Tab.

Eine ausführliche Arbeit über den aufsteigenden Saftstrora mit der
Wiedergabe der Resultate zahlreicher Einzelbeobachtungen. Die wichtigsten
Ergebnisse sind am Schlüsse der Arbeit in 45 Sätzen zusammengestellt.

Oleve A., En bienn form of Linum catharticum h. (Botan. Notiser
1897. Hft. 2. p. 61-64.) 8«. 3 Abb.

Cohn F., Die Pflanze. 2. Aufl. Lieferung 11. Breslau (A. Kern).
8«. S. 305-384. 1 M.

Crepin Fr., La question de la priorite des noms specifiques envisagee
au point de vue du gerire Bosa. (Bull, de l'herb. Boiss. Tom. V.
Nr. 3. p. 129—163.) 8'.
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Di ed icke H., Untersuchungen über den Bau der vegetativen Organe
von PotentiUa alba X sterilis und Potenülla splendens Ram.
(Mitth. des Thüring. bot. Vereins. N. F. Heft 10. S. 23—28.) 8".

Verfasser zeigt, dass die Hybriden zwischen P. alba und F. sterilis

auch im anatomischen Bau die Merkmale der Stammarten verbinden und
weist auf diesem Wege nach, dass P. splendens nicht als Bastard der an-
gegebenen Combination aufzufassen ist.

Durand Th. et Pittier H., Priraitiae fiorae costaricensis. 3. Fase.

Bruxelles. (Jard. bot. de l'Etat.) 8". 227 p. 4 Fres.

Düsen K. F., Om Ölands och sydüstra Smälendo Gentianae. (Botan.

Notiser 1896.) 8«. 10 p.

Engler A., Die natürhchen Pflanzenfamilien. Leipzig (W. Engel-
mann). 8".

Lieferung 149—150: Schmitz Fr. und Hauptfleisch P. Sphaero-
coccaceae, Bhodymeniaceae, Delesseriacene, Bonnemaisoniaceae. — Schmi tz
Fr. und Falkenberg P. Rhodomelaceae.

Lieferung 151—152: G. Lindau Pyrenomycetineae, Perisporiales,
Hypocreales, Dotliideales, Sphaeriales.

Lieferung 153: Harms H. Araliaceae. — Drude 0. Umbelliferae
(Beginn).

Fischer A., Untersuchungen über den Bau der Cyanophyceen und
Bakterien. Jena (G. Fischer). 8". 136 S. 3 Taf. 7 M.

Golgan N., Euphraüa Salisburgensis in Ireland. (Jouru. of Bot.

XXXV. Nr. 413. p. 196—199.) 8".

Haussknecht 0., Eine neue Scilla Persiens. (Mitth. d. thür. botan.

Ver. N. F. Heft 10. S. 44-45.) 8^

Scilla Persicu Haussk. Persien, Nehawend im Elwendgebirge, lg. A.
Strauss.

Haussknecht 0.. Syrabolae ad florara graecam. Aufzähkmg der

im Sommer 1885 in Griechenland gesammelten Pflanzen. (Mitth.

d. thüring. botan. Vereines. Neue Folge. X. Heft. S. 47—65.) 8^
Die vorliegende Fortsetzung dieses wichtigen Beitrages zur Flora des

Orientes umfasst die Scrophulariaceae, Acanthaceae und Verhenaceae. Neu
beschrieben werden: Verhascum pinnatifidum ß dentatutn Hssk., V. letico-

phyllum ß integj-ifolium Hssk., V. Haussknechtü Heldr., V. glocotrichuni
Hsfk. et Heldr., V. meteoricum Hssk., V. pulverulentum X Sartorii (sub-
phlomoides Hssk.j, ]'. Blattaria X Sartorii (psendo-flagellare Hssk.j, V.

blattariforme X Sartorii (V. parallehim Hssk), V. Heldreichii X Sartorii

(V. Coenohitarum Hssk. et Heldr.j, T'. rigidttvi X Sartorii (V. semirigidum
Hssk.j, V. Sartorii X sinuaficm (V. pseudosinuatiim Hssk.j, V. plicatum

X sinnatum (V. erraticmn Hssk.^, V. pinnatifidum X plicatum (V. para-
doxum Hssk.j, V. pinnatifidum X sinnatum (V. Phahreum Hssk.j, V.

Heldreichii X sinuatum (V. ambigens Hssk.), V. Haussknechtü X sinna-
tum (V. ThessalumYi^^k.), V. Haussknechtü X rigidum (V. Dervichorum
Hssk. et Heldr.^, V. Heldreichii X pulverulentum. {V. sterile Hssk.), Scro-
phularia peregrina ß trachi/tica Hssk., S. Methanaea Hssk., S- canina var.

pallida et var. Dolopica Hssk., S. pindicola Hssk., S. tenuis Hssk., S.

spinulescens Hssk. et Deg., Digitalis lanata var. dbbreriata Hssk., Vero-
nica Chamacdrys var. pindicola Hssk., Acanthus Caroli Alexandri Hssk.,

Verbena officinaUs var. grandiflora. Hssk., V. officinalis X supina {V
adulterina Hssk.).

Oesterr. botan. Zeitschrift. G. Heft. 1807. ^n
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Karsten G., Notizen über einige mexikanische Pflanzen. (Ber. der

deutsch, bot. Ges. XY. Bd. Heft 1.) 8^ 8 S. 1 Taf.

Betriift Podocarptis in Mexiko, Cereus geometrizans Mart.. Olceria

hypogaea Schi, et Cham.

Karsten G., Untersuchungen über Diatomeen. III. (Flora 1897.

S. 203—222.) 8". 1 Tafel.

Behandelt die Auxosporenbildung von Dichieia crucigera, Nitzschia
longissima, Melosira Borreri, GalUoneUa numnmloides. — Verfasser kommt
zu dem Resultate, dass die Auxosporenbildung auf eine modificirte Zell-

theilung zurückzuführen ist. Sämmtliche Formen des Vorganges lassen sich

auf zwei Typen zurückführen:
1. Typus der Melosireen oder vermuthlich der meisten „Centricae"

(Schutt): Auxosporenbildung mit Hilfe einmaliger, meist sehr reducirter

Zelltheilung.

2. Typus der Navieuleen, Cymbelleen, Achnantheen, Fragilarieen oder
der meisten „Pennatae" (Schutt): Auxosporenbildung mit Hilfe zweimaliger
Zelltheilung, deren zweite oft reducirt ist.

Koehne E., Phüadelphus. (Gartenflora 1896. S. 450 ff.) 8".

Verfasser, der mit der Vorbereitung einer Monographie der Gattung
Phüadelphus beschäftigt ist, gibt in der vorliegenden Arbeit eine Uebersicht
der Arten mit kurzen Diagnosen, Verbreitungsangaben etc. Wer weiss, wie
übel es bisher mit der Systematik dieser Gattung bestellt war, wie es viel-

fach geradezu unmöglich war Philadelphus-Arten zu bestimmen, der wird
die vorliegende Arbeit aus der Feder desjenigen, der schon in seiner „Dendro-
logie" (S. 180) sich als bester Kenner der Gattung erwies, freudigst begrüssen.

Koehne E., Ueber einige Cornus-Arten, besonders C. macrophylla
Wall, und C. corijnostylis n. sp. (Gartenfl. 1896. 8. 236—239
und 284—188.) 8^

Kusnezow N. J.. Die russischen Steppen. (Sitzungsber. der Dorpater
Naturf. Gesellsch. Jahrg. 1897. S. 162—175.) 8^

Magnus P., lieber das Mycelium yow' Aecidmm Magellanicum
Beck. (Ber. d. deutsch, bot. Ges. Bd. XV. 1897. S. 148—152.)
8«. 1 Taf.

Magnus P., Mykologische Mittheilungen. (Abh. des bot. Ver. der

Prov. Brandenburg XXXIX. S. 19—24.) 8".

Inhalt: 1. lieber einige, hauptsächlich von Prof. F. Ludwig beob-
achtete und mir mitgetheilte Missbildungeu von Schwämmen. — 2. Die
Farbstoffe von Paxillus involufus und P. atrotomentosus. — 3. Ueber das
Auftreten von Hexenringen in der Mark.

Magnus P., On some Species of the Genus UropMydis. (Annais

of Botany. Vol. XI. Nr. XLI. p. 87—96.) 8«. 2 Taf.

Petonie H., Lehrbuch der Pflanzenpalaeontologie mit besonderer

Eücksicht auf die Bedürfnisse des Geologen. Lief 1. Berlin (F.

Dümmler). 8". 119 S. 2 M.
Wir gedenken auf dieses Werk nach Abschluss des Erscheinens aus-

führlich zurückzukommen.

Eothpletz A., lieber die Flysch-Fucoiden und einige andere

fossile Algen, sowie über liasische Diatomeen führende Hörn-
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schwämme. (Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellsch. XLVIII. M.
4. Heft. .S. 854 Ö".). 8«. 3 Taf.

Die fossilen Algen des Flysch waren schon vielfach Gegenstand der

Untersuchungen. Während Brongniart, Sternberg, ünger, Fisch e r-

oster. Et tingshausen, Schimper, Heer sie für Algen u.zw. zumeist
für Florideen hielten, erklärten sie Nathorst, Fuchs und Schenk für

Wurmspuren. Verfasser kommt zur Annahme der Algennatur zurück und
unterscheidet 6 Genera: Phycopsis, Granidaria, Keckia, Squamuluria,
Gyrophifllites, Taunurus. Die Stellung dieser Gattungen zu den recenten

lässt Verfasser unentschieden. — Im Anschlüsse an diese Untersuchung
wird eine neue fossile Alge aus dem bayrischen Oligocaen „SyphoHothallus"'
beschrieben und das Ergebniss einer anatomischen Untersuchung der devo-
nischen Hostinella mitgetheilt. — Schliesslich theilt der Verfasser mit, dass

das unter dem Namen Phymatoderma bekannte und bisher für eine Alge
gehaltene Fossil einen Hornschwamm darstellt. Im Innern des Fossils fanden
sich Diatomaccen der Gattung Pyxidicula, womit das Vorkommen von
Diatoniaceen im Lias nachgewiesen erscheint. Die ältesten bisher nach-
gewiesenen Diatomaceen entstammten der oberen Kreide.

Rotten b ach. Die Verbreitung von Euphorbia verrucosa Lmk., dulcis

Jcq. und Esula L. in Deutschland. Oesterreich und der Schweiz.

(Deutsehe botan. Monatschr. XV. Jahrg. 1897. Heft 2.) S^

Scott D. H., On Cheirostrohus a new Type of fossil Cone from
the Calciferous Sandstone. (Proc. of. the Eoyal Soc. Vol. 60.

p. 417—424.) 8«.

Vorläufige Mittheilung über einen Fruchtzapfen mit überaus wohl-
erhaltener Structur, der einen neuen, sehr bemerkenswerthen, mit Spheno-
phyllum verwandten Typus repräsentirt.

Schulze M., Nachträge zu „Die Orchidaceen Deutschlands, Deutsch-
Oesterreichs und der Schweiz". (Mitth. d. thüring. botan. Ver.

N. F. X. Heft. S. 66—88.) 8«.

Das im Titel genannte Prachtwerk wurde seinerzeit bei seinem Er-
scheinen in dieser Zeitschrift als eine sehr erwünschte und werthvolle Be-
reicherung der botanischen Literatur bezeichnet. Dass das Buch in der That
allgemeinen Beifall fand, beweist dessen grosse Verbreitung, dass es sehr
anregend wirkte, bewrist die grosse Zahl von Zusendungen, die der Verfasser
seither von allen Seiten erhielt. Diese Zusendungen werden nun ebenso wie
eigene Funde des Verfassers und Literaturangaben in diesem Nachtrage
bearbeitet. Er entliält ausser zahlreichen bemerkenswerthen Standortsangaben
insbesondere auch Beschreibungen neuer Formen, Bemerkungen über Bildungs-
abweichungen etc. — Neu: Cypripedium Calceohis var. viridiflora M. Seh.

Sch wendener S., Die Gelenkpolster von Mimosa piidica.

(Sitzungsber. d. k. preuss. Akad. d. Wissensch. 1897. XIV.) 8".

30 S. 1 Taf.

Seemen 0., v., Mittheilungen über die Flora der ostfriesischen

Insel Borkum. (Allg. botan. Zeitschr. 1897. Nr. 3.)

Enthält unter Anderem die Beschreibung von Ei-ythraea linariifolia

X pulcJiella = Pj. Aschersoniana Seem.

Torges E., Berichtigung zu Calamagrostis Lalesarensis Torg. et

Bornm. (Mitth. d. thür. bot. Ver. N. F. X. Heft. S. 87—88.) 8^
Nachweis, dass C. L. ein älteres und daher giltiges Synonym in C.

Olympica Boiss. besitzt. (Vergl. „Oest. botan. Zeitschr." 1897, S. 77.)

17*
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Warming E., Disposition des feiiilles de VEuphorbia huxifolia.

(Bull. d. l'Acad. d. Sc. et des lettr. de Danemark. 1896. p. 326
-334.) 8°.

Williams J. W., British fossils and cohere to seek them. Intro.

to study of past life. London (Sonnensc^hein). 8". 96 p. 1 sh.

Die „Biographischen Blätter", die bisher im Verlage

von Ernst Hoflfraann & Cie., Berlin, von Anton Bettelheim heraus-

gegeben wurden, sind mit Neujahr 1897 in den Verlag von Georg
ßeiraer, Berlin, übergegangen. Die Zeitschrift, die 1895 als Viertel-

jahrs-, 1896 als Zweimonatsschrift, beide Male im Umfange von je

30 Bogen Lexikon-Octav, erschien, wird fortan als „Biographisches
Jahrbuch und Deutscher Nekrolog, Neue Folge der
Biographischen Blätter" geleitet von demselben Herausgeber,

im gleichen Umfange alljährlich spätestens Mitte November als

Band von 480—500 Seiten Lexikon-Octav verötfentlicht werden.

Wie bisher, sollen biographische Kunst und Forschung im Jahrbuche
theoretisch, kritisch und praktisch gepflegt werden. Vielseitigen,

von berufensten Fachmännern ausgesprochenen Wünschen gemäss,

soll indessen fortan das Hauptgewicht auf einen sorgsam und voll-

ständig gearbeiteten Nekrolog der im vorangehenden
Kalenderjahre heimgegangenen Deutschen von Be-
deutung gelegt werden. Der Herausgeber (Dr. Bettelheim,
Wien, XIX., Karl Ludwigstrasse 57) ersucht daher um Einsendung
von Original- Biographien oder von Biographien, die in anderen

Zeitschriften abgedruckt werden.

Botanisclie Sammlungen, Museen, Institute etc.

Die unter der Leitung J. Brunnthaler's stehende Wiener
Kryptogamen-Tausehanstalt hat ihren ersten Jahres-Katalog pro 1897
erscheinen lassen, der von dem Leiter der Anstalt (Wien, IV., Igel-

gasse 11) zum Preise von 30 kr. bezogen werden kann. Der Katalog

zeigt deutlieh, dass man es hier mit einem ernsten Unternehmen
zu thun hat, das die Möglichkeit bieten wird, schön gesammelte
und gut bestimmte Kryptogameu zu erwerben. Der Katalog ist sehr

reich, er bringt einleitende Bemerkungen, die Statuten der Tausch-

anstalt, wissenschaftliche Notizen und die Ofifertliste. — Die wissen-

schaftlichen Notizen bringen die Diagnosen folgender neuer Arten:

Coniotliyrium olympicum Alleseher (auf Hellehorus olynipicus),

Phyllodida Ällescheri Sydow (auf Ampelopsis quinquefolia), Sporo-

desmium Sydo wia nuni AWesGh. (d,nf Sisymhrium latifoliuni); Ustilago

verrucosa Vestergren (auf BaJdingera arundinacea); Fynenopliora
delicatula Vestergren (auf Cerastium tomentosum), llamularia
Buniadls Vestergren (auf Bunias orientalis), Marssonia carnea
Vestergr. (auf Cytisiis Lahurniim), Phoma spuria Vestergr. (auf

Potentäla argentca), Dendrophoma SympJioricarpi Vestergr. (auf
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Sijmphoricarims racemosus), Sirococcus Coniferarum Vestergr. (auf

Cupressus Nutkaensis und Pinus Strohvs), Biplodina Caraganae

Vestergr. (auf Caragana arhorescens), Hendersonia septem-septata

Vestergr. {^ni Caragana arhorescens), Bhabdospora Cerridis Vestergr.

(auf Qiierciis Cerris). — Die Offertliste enthält zahlreiche Selten-

heiten, Arten vom Original-Standorte oder vom Autor, besonders sei

auf die prachtvollen mikroskopischen Präparate von Pfeiffer auf-

merksam gemacht.

G. Hieronymus und F. Pax Herbarium cecidiologicum. Von
diesem Exsiccatenwerke sind bisher 150 Nummern erschienen. Die

Sammlung kann im Tausche (durch Einsammeln einzelner Arten für

das Werk in je 100 Exemplaren) oder im Kaufe (8 M. pro Halb-

centurie) erworben werden. Es war ein sehr glücklicher Gedanke,

die zahlreichen pflanzlichen Missbildungeii, welche an Pflanzen durch

Parasiten hervorgerufen werden, in einem Exsiccatenwerke auszugeben.

Durch dasselbe kommt nicht bloss ein wissenschaftlich höchst inter-

essantes Materiale zur Vertheilung, sondern es wird auch ein Be-

stimmen der so häufig vorkommenden Cecidien wesentlich erleichtert

werden. Sämmtliche Arten sind sehr reich aufgelegt und schön

präparirt, sie sind mit gedruckten Etiketten versehen, welche Namen
der Pflanze und des Gallenerregers, sowie Beschreibung der Miss-

bildung, endlich Fundortsangabe enthalten.

Wittrock V., Nordstedt 0., Lagerheim G. Algae aquae

dulcis exsiccatae. 26—29 Fase,

Diese Fortsetzung des werthvollen Exsiceatenwerkes enthält

Nr. 1201— 1400. Unter Anderem erscheinen hier mehrere Arten

aus Oesterreich -Ungarn ausgegeben: Closterium Dianae Ehrenb.

Tirol (Seh midie), Cosmarium laeve Rbh. Ungarn (Istvanffi),

Euastrmn JJidelta (Turp.) Ralfs f. scrohiculata Tirol (Seh midie),

E. insigue Hass. Tirol (Seh midie), E. ve.rrucosum Ehrenb. Tirol

(Schraidle), Peniiim Ilalfsii Bar. Tirol (Seh midie), Frasiola

//Hr/a/<7/.s' (Sommerf.) Lagerst. Tirol (Schmidle), lihaphidium aci-

caJarc A. Br. Ungarn (Istvanffi). Genauere Standorte können hier

nicht mitgetheilt werden, da Ref das Exsiccatenwerk nicht sah,

sondern bloss auf das kurze Referat in Botan. Notiser 1897, Hft. 2.

angewiesen ist.

Akademien, Botanische Gesellschaften, Vereine.

Congresse etc.

KaiserL Akademie der Wissen scliafteu in Wien. Sitzung

der Mathem.-naturw. Classe vom 10. März 1897.

Herr Dr. Jos. Ritter Lorenz v. Liburnau, k. k. Sections-

chef i. R., überreicht eine Abhandlung: „Ueber eine fossile
Halimcda aus dem Flysch bei Salzburg".
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Der ersten fossilen Halimeda aus dem eocäueu Sandstein,

welche Herr Director Th. Fuchs 1894 in den Sitzungsberichten

beschrieben hat, folgt nun eine zweite, und zwar aus einem dem
Eocän sehr nahestehenden geologischen Horizont, dem präalpinen

Flysch von Muntigl. Die neue Halimeda ist in zwei ansehnlichen,

sehr scharf ausgeprägten Exemplaren vorhanden im städtischen

Museum in Salzburg, und der Verfasser briogt eine Photographie

eines dieser Exemplare zur Anschauung und zur Vergleichung mit

einem ebenfalls vorgelegten Lichtbilde der recenten Halimeda
macroloha. als Repräsentanten der Gattung. Die neue fossile Art

ist charakterisirt durch ihre verkehrt nierenfürraigen Glieder, die

von der Eassis des Thallus gegen die Spitze desselben an Grösse

zunehmen. Das Exemplar ist 20 cm lang. Der Verfasser benennt

es Halimeda Fuggeri, in Anerkennung der Verdienste des Salz-

burger Professors Eberhard Fugger um die dortigen Forschungen

über den Flysch.

K. k. Zoolouiscli-l)otauische Gresellschaft in Wien. Sitzung

der Section für Botanik am 12. Jänner 1897.

Herr Dr. L. Linsbauer hielt einen Vortrag über Ameisen-
pflanzen unter Vorweisung von Weingeistpräparaten von Myrmecodia
und Hydnophytum . Er berichtete auch über einen von ihm beob-

achteten Araeisenbesuch bei Iris spuria. — Herr Dr. E. v. Halacsy
besprach eine neue Lonicera-kxi der Balkanhalbinsel {L. For-

manekiaua vgl. d. Zeitschr. 1896 S. X). — Prof. Dr. C. Fritsch
zeigte einen für Oesterreich-Ungarn neuen Calaniagrostis-Ba&tArd:

C. Torgesiana {pseudophragmites X varia) Haussk. vor, den Herr

J. Bornraüller 1886 bei Prags in Tirol fand. — Herr F. Anger
besprach einige interessante Pflanzenfunde aus Niederösterreich:

Vicia oroboides Wlf. bei Neulengbach, Jonopsidium acaule Echb.

Krieau bei Wien, Dracoaphahcm thymlflorum L. Prater bei Wien.
— Herr Dr. C. v. Keissler hielt sodann einen Vortrag über die

Verbreitung und die Formen der Baphne alpina. — Schliesslich

demonstrirte Prof. Dr. G. v. Beck ein „Zapfensucht" zeigendes

Exemplar von Finus silvestris.

Die 69. Versammlung deutscher Naturforscher und
Aerzte findet in der Zeit vom 20.— 25. September d. J. in Braun-

schweig statt. Die Vorbereitungen für die Abtheiluug für Botanik
haben die Herren Werner Bertram als Einführender und Dr.

0. Haake (Friedr.-Wilhelmstr. 8) und Dr. A. Feist (Wehrstr. 1)

als Schriftführer übernommen. — Am 22. • September soll eine

gemeinsame Sitzung aller Abtheilungen, die sich mit Photographie

wissenschafthch beschäftigen, stattfinden, in der Erfahrungen über

Fortschritte auf dem Gebiete der wissenschaftlichen Photographie

zur Erörterung kommen sollen. Zur selben Zeit wird eine Ausstellung

wissenschaftlicher Photographien stattfinden. — Auch durch ein Ab-

theilung für wissenschaftliche Photographie soll die dies-
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jährige Naturforscher-Versammlimg erweitert werden. Zuschriften,

welche sieh auf diese Abtheilung oder die Ausstellung beziehen,

werden an Herrn Prof. Dr. M. Müller, Humboldtstrasse 3 erbeten.

Die allgemeine Gartenbau-Ausstellung in Hamburg
wurde programmgemäss am 1. Mai fertiggestellt und eröffnet. Nicht

bald hat eine Gartenbau-Ausstellung dem Gärtner, wie dem Botaniker

so viel geboten. Die grosse Ausdehnung der Ausstellung, die ungemein
reiche Beschickung mit schönen und seltenen Objecten machen sie

ebenso für den Fachmann, wi(! die geschmackvolle Gesamratanlage

für weitere Kreise sehenswerth. Zu den bedeutenden Summen, welche

dem Comite für die Prämiirung zur Verfügung standen, kommt noch

der Betrag von 50.000 Mark, den die Bürgerschaft von Hamburg
diesem Zwecke zuwendete.

Personal-Nachrichten.

Geheimrath Dr. Jul. Sachs in Würzburg ist am 28. Mai im

Alter von 05 .Jahren gestorben.

Der Assistent an der pflanzenphysiologischen Versuchsanstalt

in Tharand Dr. M. Ho ffmann hat eine Stellung an der landwirth-

schaftlichen Versuchsanstalt in Lissabon angenommen. Sein Nach-

folger in Tharand wurde Dr. F. ßeiss.
Dr. A. Zahlbruckner in Wien wurde correspondirendes

Mitglied des Torrey Botanical Club in New-York.
Prof. Dr. Alfred Burgers teiu wurde in der Sitzung des

Verwaltungsrathes der k. k. Gartenbau -Gesellschaft in Wien am
23. Mai zum Generalsecretär der Gesellschaft gewählt.

Der a. o. Professor der Botanik in Bern Dr. Ed. Fischer
wurde zum ord. Professor und Director des botan. Gartens ernannt.

P. B. L. Verlot, der Verfasser des „Guide du botaniste

herborisant" und anderer Publicationen, ist Ende Jänner d. ,T. in

Verrieres les Buisson gestorben.

liilinU der Jiini-Niminicr: Pas F., Nene Pflanzennrten ans den Karpathen. II. S. 193. — Degen
A. V., BfiinerVuiigon über einige orientalische Pflanzenarten. XXIX. IS. 195 — Folener V.,

Heiträge zur Systematik und Pflanzengcograpbie der Poniaceen. S. ISjO. — Schiffner V.,

BryolOKische Mitihcilungen aus Wittelbölimen. S. 207. — Matonschck F., Zwei neue Moose

der böhraisclicn Flora. 211. — Riehen G., Zur Flora von VorarlbtTj; und Liechtenstein.

S. 2Vi. — liiteratur-Uebersicht. S. 219. — Hotanische Sammhingen, Museen etc. S. 228. —
Akademien, Botanische Gesellsch;iften etc. S. 228. — Personal-Nachrichten. S. 231.

Redacteur: Prof. Dr. R. v. Wettstein, Prag, Smichow, Ferdinandsquai 14.

Verantwortlicher Kedacteur: Friedrich Uorold, Wien, I., Barbaragasse 2.

Verlag von Carl Gerold's Sohn in Wien.

Die „Oesterreichische botanische Zeitschrift" erscheint am Ersten eines jeden Monats
und kostet ganzjäiirit; U\ Mark.

Zu herabgesetzten Preisen sind imch folgende Jahrgänge der Zeitschrift zu haben: II

und III ä 2 Mark, X—XII und XIV XXX ii 4 Mark, XXXI-XLI a 10 Mark.
Exemplare, die frei durch die Post expedirt werden sollen, sind mittelst Postanweisung

directbei der Administration in Wien, I., Barbaragas.se 2 (Firma Carl Gerold's Sohn), zu pränameriren.

Einzelne Nummern, soweit noch voiTäthig, a 2 Mark.
Ankündigungen werden mit M) Pfennigen für die durchlaufende Petitzeile borechnci.
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INSERATE.

Verlag vou Carl Gerold's Sohn in Wien, L, Barbaragasse 2.

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Exeursionsflora für Oesterreieh
(mit Ausschluss von Galizien, Bukowina und Dalmatien).

Mit theilweiser Benützung
(los

„Botanischen Excursionsbuches" von G. Lorinser

V e r fa s s t

von

IDr. I^sirl I^ritsctL,
k. k. a. 0. Professor der systeuiatisclien Botanik an der k. k. Universität in Wien.

46 Bogen in 8". Bequemes Taschenformat.

Preis brochirt M. 8.—, in Leinwandband M. 9.—

.

Mit der Ausarbeitung einer Monographie der Gattung Semper-
'?;i«;«m beschäftigt, trachte ich im Kauf- oder Tauschwege schönes
(d. h. gut conservirtes und mit genauen Fundortsangaben versehenes)

Herbarmateriale, ferner lebende Pflanzen (Rosetten), deren Her-
kunft (Fundort, Sammler etc.) genau bekannt ist, zu erwerben.

Prof. Dr. R. v. Wettstein
Prag-Smichow.

Iin Selbstverlacre des Herausgebers ist erschienen:

BOTANIKEB-ADRESSBÜCH
(Botanist's Directory. — Almanach des Botanistes.)

Sammlung von Namen und Adressen der lebenden Botaniker
aller Länder, der botanischen Gärten und der die Botanik pflegenden

Institute, Gesellschaften und periodischen Publicationen.

Herausgegeben von J. DÖRFLER.
19 Bg. Gr.-8". In Ganzleinen gebunden. Preis Mk. IG — = fl. 6 -

= Pres. 12 50 '-= sh. 10 = Doli. 2-40.

Gegen Einsendung des Betrages franCO zu beziehen durch

J. Dörfler
Wien (Vienna, Austria), III., Barichgasse 36.
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XLVII. Jahrgang, N»- 7. Wien, Juli 1897.

Arbeiten des botan. Institutes der k. k. deutschen Universität Prag. XXX.

Beitrag zur Kenntniss der Gattung Odontites,

Von Cand. phil. Josef Hoffmann (Prag).

(Mit Tafel III u. IV.)

(Fortsetzung. ')

P'r an

k

reich: Orne, Aleneon (Beaiuloin), Aveyron, Mur
de Barrez (Jordan), Depart. Rhone, Arnas (Gandoger), Hautes

Alpes, Moissons de Laus (Tillet), Vallee de Cervieres (Lanues),
Loire, Veauche (Hervier).

Russland: Jaroslaw (leg.?), Sarepta (Becker).

Spanien: Provinz Teruel, Sierra de Valacloeha (Reverchon),
Escorial, Madrid (Torre Pando).

Italien: Norditalien, Treviso (leg.?), Prov. Modena „Presse

Tiorano e Spezzano" (Gibelii), Pistoja (Costa- Reghini), Mte.

Baldo bei Verona (Rigo).

Die Unterschiede zwischen 0. serotina und 0. venia einer-

seits, 0. lltoralis andererseits wurden bei Bes[)rechung dieser bei-

den Arten namhaft gemacht. Von der ihr habituel ausserordentlich

ähnlichen 0. canescens unterscheidet sich 0. serotina durch die ge-

ringere Höhe des Stengels, die schwächere und mehr anliegende

Behaarung aller Theile. Die Blätter, Bracteen und K^elche der

0. canescens sind dicht mit abstehenden, weisshchen Borsten besetzt,

wodurch die ganze Pflanze ein graugrünes Aussehen erhält.

Die Form der 0. serotina mit weisshchen Blüten wurde von

Lange in Handb. i Dansk. Flora p. 421 (1856—1859) als Forma
pallida bezeichnet. Diese Form scheint in Dänemark und Schleswig-

Holstein relativ häufig zu sein. (Vergl. auch Prahl \ix\i. Flora von

Schleswig-Holstein S. 1G3 [1890].)

J) Vergl. Nr. 5, S. 184.

Oesterr. botan. Zeitschr. 7. Ucft. 1897. 18
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4. O. canescens'Reich.enh. Flora germ. exciirs. ji. 359(1830/32)

p. var. ß 0. serotinac. — Hoffmann.
Diagnose: Ganze Pflanze graugrün, Stengel aufrecht oder

am Grunde aufsteigend, 20—60 cm hoch, stets und stark ver-

zweigt. Aeste abstehend, gespreizt, nach aufwärts ge-

bogen, gewöhnlich schon im untersten Theil des Stengels auf-

tretend. Stengel und Aeste behaart. Haare nach abwärts ge-

richtet, etwas abstehend. Stengelblätter kürzer als die Inter-

nodien, oft auffallend kürzer, laucettlich, gesägt-gekerbt, auf jeder

Seite mit 3—5 Zähnen, allmälig in die Spitze ausgezogen,
abstehend borstig grau behaart, zur Blütezeit meist fehlend.

5—20 mm lang. Zwischen der obersten Verzweigung und
dem ersten Deckblatt sind gewöhnlich 1—5 Stengel-
blätter eingeschaltet. Bracteen, den Stengelblättern ähnlich,

laneettlich, gesägt-gekerbt, am Grunde eirund, kürzer, höchstens so

lang als die Blüte. Blüten in einseitsweudigen Trauben mit 1—2 mm
langen Stielen. Kelch abstehend grau-borstig behaart, nach
dem Abblühen etwas vergrössert mit dreieckigen spitzen Zähnen,

kürzer als die Kelchröhre. Corolle 7— 12 mm lang, purpurn, selten

weiss. Kapsel eiförmig, nicht ausgerandet, kürzer oder eben so

lang als der Kelch.

Synonyme: E. serotina Koch in Röhl. Deutschlands Flora

IV. Bd. S. 353 (1833) pr. p. - Koch Synops. Flor. Germ, et Helv.

ed. 2. p. 630 (1844) pr. p. — EupJirasia Kocliii F. W. Schultz
in Sched. et in Visiani Flora Dalm. Supplem. p. 81 (1872) saltem

pr. p. — Freyn in Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. Wien XXVII.
S. 397 (1877).

Exsieeaten: Herb. Orphanideum Nr. 564. — Sintenis et

Bornmüller Iter Turcicum 1891, Nr. 1381. — Fetter Flora Dalni.

exs. Nr. 197.

Blütezeit: Juli— October; ein Exemplar war mit der mir

etwas räthselhaften Bezeichnung „März" versehen.

Standorte: An Wegrändern, buschig grasigen Stellen, zwischen
Gesträuchen etc.

Verbreitung: Griechenland, nordwestlicher Theil der Balkan-

halbinsel bis Dalmatien und Istrien.

Ich sah Exemplare von folgenden Standorten:

Istrien: Pola (Freyn, Tommasini). Oastelmusehio und Ca-
priccio (leg.?)

Dalmatien: Scagliari (Studniczka), Czorno (Weiden),
Knin (Weiden), Spalato (Fetter).

Macedonien: Litoehori (Sintenis et Bornmüller)..
Griechenland: Peloponnes. Taygetus (0 r p h a n i d e s) , Tsazi

prope Megalopolim, Areadien (Sakellario).
Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass dieser Pflanze der

Name 0. cancsccns (Rchb.) zukommt. Reicheubach hebt in

seiner kurzen Charakteristik gerade das markante, in der Behaarung
liegende Merkmai hervor. Er bezieht sich auf von Weiden in
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Dalmatien gesammelte Exemplare und gerade solche konnte auch
ich im Herbarium der deutschen Universität in Prag sehen. Habituel

sieht 0. cancscens der 0. serotina sehr ähnlich, sie ist aber zumeist

noch höher, reicher verzweigt, die Blätter sind kleiner, die Zahl der

zwischen der obersten Verzweigung und dem untersten Deckblatte

eingeschalteten Blattes ist noch grösser; das wichtigste Unter-
scheidungsmerkmal liegt in der abstehenden borstigen Behaarung
der Kelche von 0. canescens, die zumeist auch auf Bracteen und
Laubblätter übergeht und ihr Extrem an Exemplaren findet, die voll-

ständig von kurzen, weissen, dickstehenden Borsten bedeckt sind.

In den Gebieten in denen 0. canescens mit 0. serotina zusammen-
trifft, sind Uebergangsformen häutig, so z. B. in Istrien ; in solchen

Gebieten scheint 0. canescens den Niederungen und trockeneren

Höhen, 0. serotina mehr den Gebirgen anzugehören. Die verwandt-
schaftlichen Beziehungen zwischen O. canescens und 0. serotina

sind zweifellos sehr innig.

Ob 0. canescens nicht noch eine w^eitere Verbreitung hat,

möchte ich nicht entscheiden , ich sah annähernde Formen aus

Sicilien.

5. Odontites Sicula Gussone Flor. Sicul. syn. 2. p. 111

(1844) pro var. b Eiq)hrasiae serotinac. — Todaro exsicc.

Diagnose: Stengel am Grunde aufsteigend, 28—60 cm
hoch, hart, fast holzig, stets verzweigt; Aeste abstehend gespreitzt
und nach abwärts gebogen, schon im unteren Theil des Stengels

auftretend, die grössten gehören der Mitte der Pflanze an, Stengel

und Aeste verhältnissmässig dicht mit weissen Haaren bedeckt,

daher grau, im Alter kahl werdend. Stengelblätter meist zurück-

geschlagen, linear lancettlich, anliegend dicht weiss behaart;

Haare namentlich am Bande der Blätter borstig. Stengelblätter mit

verschmälerter Basis sitzend, kürzer als die Stengelinterno dien,

meist beim Trocknen schwarz werdend, zur Blütezeit fehlend.

Zwisclien der obersten Verzweigung und dem ersten
Deckblatt sind meist bis zu fünf Stengelblattpaare ein-

geschaltet. Bracteen lineal- lancettlich mit 1—2 stumpfliehen
Zähnen, mit verschmälerter Basis sitzend, ebenso behaart wie die

Slcngelblätter, kleiner oder höchstens gleich gross als die Blüte.

Blüten in verhältnissmässig kurzen einseitswendigen Trauben mit

sehr kurzen, circa G mm langen Stielen. Oorolle 8—12 mm lang,

anliegend liehaart. Kelchzähne lancettlich, spitz.

Synonyme: Odontites vulgaris b. sicula Nie. Prodrom Flor,

niess. p. 839. — Odontites serotina ß sicula Garuel Flor. Ital.

Vol. VI. p. 464 (1883).

Exsicc aten: Lojacono, Plant, sie. rar. Cent I. — Todaro
Flora Sicula exs. Nr. 1149 pr. p.

Blütezeit: August—Öctober.

Standorte: Auf trockenen, grasigen und buschigen Hügeln.
Verbreitung: Sicilien.

18*
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Ich sah die Pflanze von folgenden Standorten:

Sicilien: Oastellbuono (Strobl, Lojacono), Messina (Par-

iatore).

Eine Art, über die ich ein definitives Urtheil nicht abgeben

möchte, da mir ein zu geringes Material vorlag. Habituel sieht die

Pflanze von 0. scrotina, der sie zunächst steht, wesentlich ver-

schieden aus durch den kräftigen, fast verholzten Stengel, die lineal-

lancettlichen, schmalen Bracteen , durch die zahlreichen kleinen

ähnlich geformten Blättchen an den Aesten, die dichte graue Be-

haarung, die Armblütigkeit der Tnflorescencen, durch die kürzer ge-

stielten Blüten und die im trockenen Zustande schwarzen Blätter. —
Nach Gussone und Caruel soll die Blüteufarbe eine von 0. scro-

tina verschiedene sein, nämhch gelblich.

Auf alle Fälle ist die Pflanze von 0. serotina und Cdncscnifi

so verschieden, dass eine Vereinigung derselben mit einer der

beiden Pflanzen einer objectiven Betrachtungsweise widersprechen

würde.

Es erscheint als höchst wahrscheinlich, dass 0. virgata Lange

in Willkomm und Lange Prodrom, florae hisp. IL p. 917 (1870)

vom Fusse der Sierra Guadarrama mit 0. sicula identisch ist. Der
Beschreibung nach stimmen die beiden Pflanzen wenigstens voll-

ständig, und zwar gerade in den charakteristischen Merkmalen
überein.

6. Odontites aspera Broteri Flora Lusitanica I. p. 185

(1804) sub Enphrasia. - Boissier Voy. bot. Esp. IL p. 473 (1839

bis 1845).

Ich sehe in diesem Falle von einer Beschreibung ab, da das

in den Herbarien befindliche Material der Pflanze zu dürftig ist. Sie

steht zweifellos der 0. sicula nahe, mit der sie in dein hohen, fast

holzigen Stengel, in den zahlreichen virgaten, mit kleinen Blättern

besetzten Aesten übereinstimmt. Die Art scheint durch die breiten,

grossen, vielzähnigen, rugosen und borstigen Stengelblätter, sowie

durch die sehr kleinen, ganzrandigen Bracteen ausgezeichnet zu sein,

auch erscheint der Saum der Corolle wesentlich kürzer als bei den

anderen hier in Betracht kommenden Arten. Nach Broteri ist die

Pflanze halbstrauchig.

Exsiccaten: Flora Lusitanica exs. edita a hört. bot. Ooimbr.

Nr. 710.

Blütezeit: August— September.

Verbreitung: Portugal, Monte .Tunlo, Serra da Arrabida.

Oatanbede.

7. Odontites Jaubertiana Boreau in Ann. seien, natur.

Ser. IL Tom VL p. 254 (1836) sub Euphnma. — D i etr. in Walper s

Repert. bot. III. p. 401 (1844/45).
Diagnose: Stengel aufrecht, selten am Grunde aufsteigend,

16—52 cm hoch, verzweigt, seltener einfach. Aeste bei jungen Exem-
plaren zunächst im mittleren Theil des Stengels auftretend, später

zahlreich, gespreizt nach aufwärts gel)ogen. Stengel und
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Aeste schwach anliegend behaart. Stengelblätter meist kürzer
als die Internodien oder gleich lang, nur selten länger.
Stengelblätter linear-laocetllich mit verbreiteter Basis sitzend, meist

ungezähnt, hie und da nur mit einem kleinen Zahn versehen, schwach
anliegend behaart. Zwischen der obersten Verzweigung
und dem ersten De ckblatt bis zu zehn Stengelblätter
eingeschaltet. Bracteen ähnlieh den Stengelblättern, linear-lancett-

lich mit verschmälerter Basis sitzend. Bracteen kürzer oder gleich-

laug als die Blüte, schwach anliegend behaart, ungezähnt oder mit

vereinzelten Zähnen. Blüten in längeren oder kürzeren einseits-

wendigen Trauben mit 1—2 mm laugen Stielen. CoroUe anliegend

kurz behaart, 10— 12 mm lang, gelb oder röthlich gefärbt.
Kelch anliegend behaart, mit gewöhnlich dreieckigen, spitzen Kelch-

zähnen, nicht merklich vergrössert nach dem Abblühen.
Kapsel verkehrt eirund, am vorderen Theil behaart; gegen die Basis

verschwindet die Behaarung fast ganz. Kapsel ebenso lang als der

Kelch.

Synonyme: Eiiphrasia lutea Dubois Flor. Orl. p. 341. —
0. Jauhertiana Grenier et Godr. Fl. de France IL p. 607 (1850).
— Co SS on et Germain Fl. des environs de Paris. 2 ed. p. 372

(1861). — Eiiphrasia Jauhertiana Boreau Fl. du centr. d. 1. Fr.

ed. 1. p. 399.

Exsiccaten: Magnier Flora selecta exsicc. Nr. 3074. —
Magnier Flora selecta exsicc. Nr. 635. — Baeuitz Herbar. Europ.

Nr. 5085. — Schultz Herb. norm. Cent 12. Nr. 1113. — Schultz
Herb. norm. Cent 2. Nr. 111. — Billot exs. Nr. 162. 162 b.

Abbildung: Tafel III. Fig. 4.

Blütezeit: Juni—October.

Vorkommen: Auf Feldern nach der Ernte, auf sandigen,

steinigen Anhöhen u. dgl.

Verbreitung: Im centralen Theile von Frankreich.

Ich sah Exemplare von folgenden Standorten

:

Frankreich: Dep. Marne (Perriu). — Dep. Isere. Villeur-

bunne (Jordan). — Dep. Charente. Angouleme (A. Guillon).
— Dep. lüdre. Chateauroux (Le Grand), Lignieres (Le Grand).
— Dep. Indre et Loire. Chinon (Tourlet). — Dep. Loire et Cher.

Chitenay (Fr an ch et). — Dep. Cher. St. Ursin (Boreau), La
chapeUe (Ripart), Primelles (Le Grand), Morthouriers bei Bourges

(Le Grand). — Dep. Lot et Garonne. St. JVlaurin (Arnaud). -r-

Dep. Deux Sevres. Thouars (Boreau).
Boreau hat a. a. 0. eine var. ß chrysantlia der 0. Jauhertiana

beschrieben, die von mehreren späteren Autoren aufgenommen
wurde, von Boreau selbst in der Flore du centre de la France

ed. 2. p. 392 als selbständige Art aufgefasst wurde. Ich sah sowohl

von 0. Jauhertiana als 0. chrysantha Originalexemplare, konnte

aber weder an diesen, noch nach der Beschreibung irgend einen

wesentlichen Unterschied zwischen beiden Pflanzen auflinden. Alle

von mir gesehenen Exemplare gehören ein und derselben Form an.
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Dagegen scheint mir manches dafür zu sprechen, dass im Ver-

breitungsgebiete der 0. Jauhertiana zwei demselben Formenkreise

angehörige Formen vorkommen, deren Verschiedenheit Boreau
auffiel, die er doch nicht klar genug auseinander hielt, um ein

Wiedererkennen späteren Botanikern zu ermöghchen und selbst sie

immer richtig zu erkennen. Ich komme zu jener Vermuthung in

Folge einer Angabe in Grenier und Godron Flore de France II.

p. 607. Dort wird von der var. ß chrysautha angegeben, dass sie

sich auf kalkigen Hügeln im Sommer nach der Getreideernte vor-

findet, niemals in Getreidefeldern, während 0. Jauhertiana in

Getreidefeldern vorkommt. Darnach wäre es möglich, dass innerhalb

des Areals von 0. Jauhertiana zwei Formen vorkommen, von denen

die eine gewissermassen eine Parallelform der in Feldern vor-

kommenden 0. verna, die zweite eine Parallelforra zur spätblühenden

0. serotina, die nie in Feldern zu treffen ist, wäre. Sollte sich

diese Vermuthung bestätigen, so wären wohl beiden Formen am
besten neu zu benennen; der Name 0. Jauhertiana verbhebe als

Sammelname für beide, während der Name chrysantha als in keiner

Weise präcisirt, am besten in Wegfall käme.

8. Odontites Hecordoni Burnat et Barbey Voy. bot.

Balear p. 42, tab. 1. (1883).

Diagnose: O Stengel aufrecht, selten am Grunde aufsteigend,

17—37 cm hoch, stets verzweigt. Aeste sowohl im unteren Theil

des Stengels auftretend, wie auch im mittleren, fast gleich lang,

etwas gespreizt nach aufwärts strebend. Stengel und Aeste
schwach anliegend behaart, fast holzig. Stengelblätter kürzer oder
länger als die Stengelin ternodien, linearkmcettlich, ganz-

randig, nur hie und da mit einem Zahn beiderseits versehen, gleich-

massig kurz anliegend behaart, 15— 35 mm lang; erstes Blatt
oberhalb der ersten Verzweigung gewöhnlich eine
Bractee. Bracteen kleiner als die Stengelblätter, lancettlich mit

verschmälertem Grunde sitzend, kürzer oder höchstens gleich laug

als die Blüte, in der Behaarung den Steugelblättern gleich. Blüten

in eiuseitswendigen Trauben mit 1—1*5 mm langen Stielen. Kelch

und Corolle kurz anliegend behaart. Kelch nach dem Abblühen
unmerklich vergrössert mit nahezu dreieckigen, spitzen Kelch-

zähnen. Corolle 5—7 mm lang. Kapsel verkehrt eiförmig, aus-
gerandet, vorne behaart; gegen die Basis verliert sich die Be-
haarung fast ganz. Kapsel ebenso lang als der Kelch.

Abbildung: Burnat et Barbey I.e.

Synonyme: Odontites Recordoniana Burnat et Barbey
in sched.

Vorkommen: Spanien. Valentia, Albufera (Burnat).
0. JRccordoni steht der 0. Jauhertiana am nächsten, mit der

sie in den ganzrandigen Blättern übereinstimmt ; sie unterscheidet

sich von ihr durch die kurze, dichte und sehr gleichmässige Be-
haarung der Blätter, Bracteen und Kelche, durch die bedeutendere
Höhe des Stengels und die feste, fast strauchig-holzige Beschaffen-
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lieit desselben. In Folge dessen ist 0. Recordoni babituel etwas
der 0. Sicula und aspcra ähnlich, von denen sie aber durch die

ganzrandigen Blätter und Bracteen deutlichst verschieden ist.

Ich sah von 0. liecordoni Originalexeraplare.

9. Odontites Corsica Loisel. Flor. Gall. p. 367 (1806—7)
sub Euphrasiu. — G. Don Syst. gen. IV. p. 611. (1838).

Diagnose: O Stengel meist aufsteigend, nur 5— 12 cm hoch,
verzweigt, seltener einfach. Aeste gespreitzt, strahlenförmig nach
allen Seiten ausgehend, die untersten zumeist dem Boden aufliegend.

Stengel und Aeste anliegend behaart. Stengelblätter länger als die

Internodien, lancettlich, an der Spitze abgerundet, mit verschmälerter
Basis^itzend, ganzrandig, manchmal mit einem, höchstens zwei Zähnen
beiderseits versehen, 4— 12 mm lang, schwach anliegend behaart.

Zwischen der obersten Verzweigung und der ersten
Bractee sind bis zu 5 Stengel blätter eingeschaltet. Brac-

teen den Stengelblättern ähnlich, lancettlich mit verschmälerter Basis

sitzend, kurz und anliegend behaart, ganzrandig, kürzer oder gleich-

lang als die Blüte, stumpf. Blüten in verhältnissmässig kleinen ein-

seitswendigen Trauben mit circa 0*5 mm langen Stielen. Kelch und
Corolle anliegend kurz behaart, Kelchzähne abgestumpft. Oorolle

5—8 mm lang. Kelch nach dem Abblühen bedeutend vergrögsert.

Kapsel ausgerandet, verkehrt eiförmig, am vorderen Theil behaart,

ebenso lang als der Kelch, gegen rückwärts verliert sich die Be-
haarung fast ganz.

Synonvme: Odontites alhidula Mab. Rech. pl. cors. (1867
bis 1869.)

Exsiccateu: Rover chou Plantes de la Corse (1878) Nr. 100.
— P. Mabille Herbar. corsicum (1868) Nr. 329. — Sieb er
PI. de Corse.

Abbildung: Tafel III. Fig. 5.

Blütezeit: Juli—September.

Vorkommen: Corsica und Sardinien. Gebirgspflanze.

Ich sah Exemplare von folgenden Standorten:

Corsica: ohne nähere Standortsangabe. (Sieb er). — Bastelica,

Mont Renoso (Reverehon). — Mont Pigno (P. Mabille). —
Mont Rotondo (Burnouf).

0. corsica weicht von allen anderen bisher besprochenen und
in die Gru}ipe A gehörigen Arten habituel ausserordentlich ab;

sie ist eine kleine, mit den unteren Acsten dem Boden anliegende

Pllanze, welche einigermassen an einen zarten Tliymus erinnert.

In den ganzrandigen Blättern nähert sie sich noch am meisten

den im Vorherstehenden besprochenen Arten 0. Jauhcrtiana und
llvcordoni.

(Fortsetznng folgt.)
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Neue Pflanzenarten aus den Karpathen.

IL

Von P. Pax (Breslau).

(Schluss.')

Es fragt sich nun, ob die neue Art nicht eine weitere Ver-
breituDg in den Randgebirgen des siebenbürgischen Hochlandes
besitzt; mir selbst liegen aus eigener Erfahrung weitere Standorte

nicht vor; dagegen ist es nicht ganz unmöglich, dass einzelne An-
gaben der siebenbürgischen Botaniker über Fr. Columnae Ten. sich

nicht auf diese, sondern vielmehr auf Fr. leucopliylla Pax beziehen.

Fr. Columnae Ten. ist in Siebenbürgen auf das westliche ßand-
gebirge beschränkt, die Angaben über ihr Vorkommen in den Ge-
birgen des Südrandes scheinen mir zum Theil noch unsicher, zum Theil

sind sie sicher unrichtig, insofern sie sich auf Fr. elatior (L.) Jacq.

var. villosula Pax beziehen. Die Angaben über das Auftreten der
Fr. Columnae Ten. am Öcsem aber dürfte mit grösster Wahrschein-
lichkeit auf die neue Art zurückzuführen sein.

Fr. leucopliylla Pax ist in systematischer Hinsicht nicht ohne
Intere'Sse. Bekanntlich ergibt sich innerhalb des Verwandtschafts-
kreises der Fr. officinalis (L.) Jacq. im südlichen und östlichen

Europa eine Reihe von Sippen, deren verwandtschaftliche Verhält-

nisse durch folgendes Schema Ausdruck finden:

Fr. ofßcinalis (L.) Jacq. — Fr. pannouica Kern. —
Fr. Columnae Ten.

I

Fr. Tommasinii Godr. Gren.

Die Sippen unterscheiden sich in erster Linie durch die Aus-
bildung des Indunieutes, das sich von Fr. officinalis (L.) Jacq über
Fr. pannonica Kern, zu Fr. Columnae Ten. stetig steigert; ob feste

Grenzen zwischen ihnen existiren, lasse ich dahingestellt, obwohl
ich mit Widmer diese Frage zu verneinen geneigt bin. Fr. Tomma-
sinii ist eine Form, die wahrscheinlich (innerhalb des Verbreitungs-
bezirkes der Pr, Columnae) von dieser selbst sich abgezweigt hat.

Es ist nun eine interessante Thatsache, dass auch innerhalb
des Verwandtschaftskreises der Fr. acaulis (L.) Jacq. eine ähnliche
Reihe existirt; an die typische, leicht verkahlende Fr. acaulis (L.)

Jacq. schliesst sich die persische Fr. heterochroma Stapf an, von ihr

durch die unterseits weissfilzigen Blätter verschieden.

Bisher war eine analoge Reihe aus der Verwandtschaft der
Fr. elatior (L.) Jacq. nicht bekannt. Ueber den systematischen
Werth der Fr. carpatliica (Griseb.) wurden bereits oben Angaben
gemacht; Fr. iutricata Godr. Gren. besitzt meiner Auffassung nach

1) Vergl. Nr. 6, S. 193.
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annähernd denselben Werth. Durch die Auffindung der Fr.
leucophylla aber ist eine Sippe bekannt geworden, die
in völlige Analogie mit Fr. Columnae Ten. tritt; die

Stelle von Fr. pannonica würde innerhalb der näheren Verwandt-
schaft der Fr. elatior die oben als villosula bezeichnete Varietät
darstellen. Damit würden die europäischen Sippen, die unter den
alten Linnu'schen Begriff der Fr. vcris fallen, in ihren verwandt-
schaftlichen Beziehungen folgendem Schema entsprechen:

Pr. balearica Willk. Pr. Sibthorpü Kchb.

Fr. acaulis (L.) Jacq.

Pr. officinalis (L.) Jacq

Pr pannoHica Keru. /

Pr. Columnae Ten
Pr. Tomasinü

Godr. Gren.

Pr. elatior (L.) Jacq.

Pr. dat. var.

villosula Pax.

Pr leucophylla Pax.

Fr. pannonica ist eine osteuropäische Sippe, die in ihrer

Verbreitung mit vereinzelten Standorten bis zum Elbethal westwärts
reicht; Fr. Columnae ist südeuropäisch und Fr. Tuniniasinü inner-

halb der Ver])reitung der Fr. Columnae sehr localisirt (Monte
Maggiore-Pyrenäen). Aus der Verwandtschaft der Fr. elatior er-

scheinen Fr. intricata und Fr. carpathica als Gebirgspflanzen des
südlichen Europas und Fr. leucophylla auf die Ostkarpathen be-
schränkt. Daraus ist der Schluss berechtigt unter Erwägung der
systematischen I^eziehungen der einzelnen Sippen unter einander,

dass im südlichen und östlichen Europa eine Ausbildung
neuer Formen, ein fortschreitender Endemismus, auch
in der Gegenwart noch sich geltend macht. Und diese

Schlussfolgerung erlangt dadurch noch eine weitere Stütze, dass auch
in den Gebirgen des östlichen Mediterrangebietes und des westlichen
Sibiriens dieselbe Section der Gattung \Vernales) in eine Anzahl
nahe verwandter Sippen sich gliedert {Fr. Fallasii Lehm., cordifolia

Rupr. — amocna MB. — Sihthorpii Eeichb. — hekrochroma Stapf).

Die drei Verwandtschaftskreise der Fr. elatior, officinalis und
acaulis besitzen nunmehr Formenreihen, die einander vollkommen
entsprechen : ein jeder zeigt an den östlich gelegenen Standorten,

im pontischen Gebiete, eine Sippe mit überaus reicher Bekleidung
der Blattunterseite bei gleichzeitig mehr oder minder hervortretender

lederartiger Consistenz des Laubes. Es liegt daher die Vernmthuug
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nahe, dass ähnliche äussere Verhältnisse die Entstehung jener ex-

tremen Glieder bedingt haben müssen, und man dürfte nicht fehl

gehen, dass unter dem Einfluss des contineutaleu Klimas des Ostens

drei verschiedene Verwandtschaftskreise in parallelen Reihen sich

weiter entwickelten; ist ja doch gerade die Schutzvorrichtung gegen

die Geiahren allzu stark gesteigerter Transpiration durch eine reich-

liche Ausgiiederung von Wollhaaren in der pontischeu Flora, zumal

bei den kalkliebenden Pflanzen, eine häufige Erscheinuno-.

CaJamagrostis Lalesarensis Torg. et Bornm.

(spec. nov.) und einige floristische Notizen über das

Lalesargebirge in Süd-Persien.

Von J. Bornmüller (Berka a. I.).

(Fortsetzung .')

Am 3. Juli gegen Abend, denn die Hitze war bereits uner-

träglich geworden und wir mussten des Nachts reisen, war unsere

kleine Karawane von Kerman, unserem Hauptstaudquartier des

»Sommers 1892, aufgebrochen, um jenen im Süden gelegenen Hoch-
gebirgen mit einer auf sechs Wochen geplanten Tour einen Besuch
abzustatten. Die ersten drei Tage galten dem Kuh-i-Nasr, einem bis

4000 m hohem Kalkgebirge, das ich bereits Ende Mai bestiegen

und das auch diesmal wieder eine Reihe neuer Arten ergab; so

waren z. B. an den Felswänden bei 3800 m die Polster von

Bionysia oreodoxa Bornm. (sp. n.) noch in vollem Flor, daneben

die zierliche Veronica tliymopsis Bornm. (sp. n.), im SteingerüU die

beiden neuen Cousinien G. macliaeropliora Winkl. et Bornm. und

C. siciyera Winkl. et Bornm., auch Macrotomia cyanochroa Boiss.,

welche den Anlass zu diesem Abstecher gegeben hatte, war glück-

lich in gereifterem Stadium wieder aufgefunden.

Die Ortschaften Dschupar, Bahramkerd und Kariet-ul-Arab

berührend, näherten wir uns der mehr und mehr emporwachsenden,

in imposanten Linien sich aufbauenden Gipfelgruppe des Laiesar-

gebirges. Dieser Weg von 3 Tagen ist, was die Pflanzenwelt be-

trifft, geradezu trostlos zu nennen, viele Stunden lang oft ewig das

Gleiche, bald mit Salzkruste bedeckte Ebene, ausschliesslich bevölkert

von Änahusis aphylla L., bald nichts als Glycyrrcliiza ylandullfera

W. K., Gocbelia aJopeciiroidcs L. (var. tomentosa Boiss.), Pegannm
Uarmala L., Alliagi, Gebüsche von Tamarix PalJasii Desv., die

neben einem wasserarmen Bach wohl auch dürftige Bestände bilden.

Wo der Boden hügehg wird, herrscht Ärtcmisia Iterha albaL. vor,

daneben blattloses knorriges Strauchwerk von Zyyophyllam curyp-

tenim Boiss. et Buhse und hin und wieder, aber immer noch einen

') Vgl. Nr. 3, S. 77.
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reichen Salzgehalt des Bodens beanspruchend, eine Eeaumitria,

J{. hyperkoüles Willd. ß latifolia M. B., zu der sich bald eine

zweite Art dieser interessanten Gattung, li. Kcrmanensis Bornm.

(sp. n.) gesellt. Gleich ihr erweckten eine strauchige Atriplex-Ari,

das seltene A. Persicmn Boiss., mein besonderes Interesse und nicht

minder die kleine einjährige, nur aus AHighaiiistan bekannte Aster

lacnnarum Aitch. et HemsL, die dort neben unsern beiden deutschen

Triglochin-Arien im Kies eines ausgetrockneten Flussbettes ein sehr

bescheidenes Dasein fristet. Einige Pässe werden überschritten, ja

der Weg steigt bis 2800 ra an. Hier nimmt bald die Strauchvegetation

zu, besonders Othonnopsis intermedia Boiss. bedeckt auf weite Strecken

die steinigen Hügelreihen ; ihr zugesellt ist bisweilen Buschwerk,

weissrindig, sparrig fein verzweigt mit winzigen Blättern, röthlichen

Blüten oder rothen Früchten übersäet, theils zu Ptcropyrum Aucheri

J. et Sp., AtrapJiaxis spinosa J. et Sp. var. rotiindifolia, theils zu

Calligonum Bungel Boiss. gehörig. Eplieära strohilacea Bge. oder

die häufigere Ephedra intermedia Schrnk. var. Persica Stapf.,

Amygdalus horrida Spach, die blattlose Scorzonera tortuosissima

Boiss. treten auf, aucli einige Salzpflanzen, wie SalsoJa sid)ux)hylla

0. A. M. oder Hypocylix Kerner i Wolocz., jene erst wenige Jahre

zuvor entdeckte Art einer neuen monotypen Gattung ; leider sollten

mir davon nur einige kärgliche Zweiglein in die Hände gerathen.

Von den für Persien so überaus charakteristischen gewaltigen

Umbellifercn treffen wir nur abgetrocknete Strünke oder einen am
Boden liegenden, 3—4 m laugen Eiesenstengel, wohl einer Dorcma-
Art angehörig, die im Jahre zuvor gefruchtet, in diesem Sommer
aber der ausgebliebeneu Winterregen halber nicht zur Blüte gelangt.

Gleiche Ursachen machen sich bei den Cousinien bemerkbar, so

bei der im Hochgebirge häuiigen C. midtiloha DC. und bei der seltenen

C. arcdotifolia Bge. (diese in einer eigenen Varietät var. laeviseta

Winkl. et Bornm.), welche nur in einem einzigen Exemplare blühend

angetroffen wurde, während eine prächtige neue Art dieser Gattung,

C. larvea Winkl. et Bornm., daselbst am Dörfchen Schirinek wüste,

etwas feuchte Plätze bewohnend, in grossen Mengen in voller

Blüte stand.

Unmittelbar am Nordfuss des Gebirges, am gleichnamigen

Dörfchen Laiesar, etwa 3000 m über dem Meere gelegen, bedeckt

fruchtbares Weideland die Mache Thalsohle des dem Gebirge ent-

strömenden Flüsschens. Einige Gärten uinschliessen das kleine Dorf,

das wohl zu den höchst gelegenen dauernden menschlichen Wohn-
stätten Persiens zählen dürfte. Aprikosen und Birneubäume gedeihen

hier noch munter fort, natürlich auch der nirgends fehlende Walnuss-

baum, w^ährend die auch hier angepflanzte Mandel die Früchte nicht

mehr reift. Api'elbauni und die in Persien überliauiit seltene, und
nur in Gebirgsdörfern gesehene Kirsche war hier nur in einigen

Individuen anzutreffen, auch die Platane, die schönste und einzige

Zierde des benachbarten Dörfchens Schirinek — dort zwei Eiesen-

exemplare, aber auch zugleich die einzigen Bäume, soweit das Auge
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reicht — soll hier nicht mehr ihr Fortkommen finden. Unter den
Feldfrüc-hten tritt Roggen an die Stelle des Weizens, sonst wird

Gerste, Linse, Hirse und LatJiyrus sativus gebaut: auch Melone und
Gurke geben noch eine leidliche Ernte.

Die Vegetation der einheimischen Gewächse ist besonders längs

des Bachlaufes üppig entwickelt. Epilohlam minutiflorum Hsskn.

erreicht die ansehnliche Höhe unseres Weidenröschens (£'./urs?^f2imL.),

überragt von Cirsiitni Sicidum Spr., Rumex ohtusifolius L., Calania-

grostis littorea (Schrad.), daneben dichte Bestände von Enphorhia
Jiebecarpa Boiss., Mentha silvestris L., Glycyrrlnsa glandalifera

W. K., Ononis leiosperma Boiss., Barharea plantaginea 1)0., Vero-

nica JSIiclianxii Lam. Auf den Weideplätzen gewahren wir Flantago

Griffithii Decsn., Rosetten von Primida capitellata Boiss., einen

neuen, mit Inula rliizocephala Sehr, verwandten Alant von eigen-

artigem Wüchse, stengellos mit dichtgeknäulteu Blütenköpfen (Inida

Ilausshiechtiana Bornm.), eine niedere neue Scor^onera (Sc. pra-

ticola Bornm.), das strahlenlose Chamaemelum disciforme 0. A. M.,

Hordeum violaceum Boiss. et Huet., zw^ei neue unscheinbare Astra-

galus-Arten, A. Hidhianus Frejn et Bornm. und A. mimdissimits

Freyn et Bornm., letztere gesellig mit der nicht unähnlichen seltenen

Oxytropis Heratensis Bge. Eine dritte neue schmucke Art dieser

Gattung, verwandt mit Astrayalus Spachkinus (A. Schnuherti Bornm.,

meinem Reisegefährten Herrn von Schau bert gewidmet, welcher
sich auch dieser strapaziösen Tour angeschlossen hat), liebt die

trockneren Plätze und unbebaute Orte, wo schliesslich die ebenfalls

neue strauchige Art A. mnltisplnus Freyn et Bornm. mit ihren

dichten, etwa fusshohen und selbst mehreren Fuss breiten, unnah-
baren Stachelkissen uns in Verlegenheit setzt, ihrer Herr zu werden.
Wir begegnen dieser Art im ganzen Gebirge, und auch in der Um-
gebung Kermans zählt sie zu den häufigeren Tragant-Sträuchern.

Im Ackerland erfreut uns Liniini album Boiss., TrigoncUa
Persica (.T. et Sp.) var. late-alata Bornm., theils blühend, theils mit

reifen Hülsen überladen; vertreten sehen wir Tricliodesma, diese

herrliche Boragineengattung, in einer nur aus Beludschistan bekannten
Art, Tricliodesma Stoclsii Boiss., zum Theil mit einer Abweichung
var. viride Bornm.; allenthalben gewahren wir ein hochwüchsiges
Verhnscimi (F. Lalcsarcnse Bornm. sp. n.), hie und da im Getreide

die Köpfe einer stattlichen Echinops-Art (E. vdlosus Bge. var.

Laksarensis Bornm.) oder die trockenen Stengel eines Eremurus,
dessen Wurzel zur Herstellung eines vorzüglichen Kittes viel ge-

graben werden. Salvia Sahendlca Boiss. et Buhse, bisher nur aus

dem Nordwesten Persiens bekannt, ist, wie in allen Gebirgen der

Provinz Kerman, auch hier zugegen.

(Schluss folgt.)
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Zur Flora von Vorarlberg und Liechtenstein.

Von Prof. Gottfr. Riehen S. I. (Feldkirch).

(Scliluss.i)

G. purpurea L. Kalblsee b. Hochkrurambach (Ä, Bl). Peischol-

kopf. Pnrtscherkopf b. Klösterle (A). Auf den Alpen des kl. Walser-
thals liäufig (Bellt, R). Bei den 111 -Fällen im Gr. Vermiint (E,

Loitl, T) Oberhalb des Vermaldentobels im Klosterthal (Loitl, R).

Zu beiden Seiten des Starzljoches (R). Widderstein (S). Bei Zug
und Lech (T) z. B. Kriegeralpe (E). Wiesen zw. Stuben u. Rauz
(T, Wi). Alpe Albona gegen das Maroijöchl (Wf).

(r. cruciata L. Pfänder (Lg). Alpe Schanern b. Dornbirn (Rh).

Gavrengawald b. Neuzing (T). Ried b. Frastanz (W). Bezau (Wd).

Menyauthes trifoliata L. Obere Wasserstubenalp im Silberthal

(R). Egg-Schwarzenberg. Andelsbuch. Ebnit. Sulzberg (T).

JBofafßinaceue.

Asperugo procunihens L. Bei Feldkirch (Wf).

Falmonarid offtcinalis L. Wald unter Feldkirch am r. Ufer

der 111 bis zur Mündung (A, Rirk). Hofen-Eichenberg (A, Wf). Illauen

gegen Matscheis. (Bötzk, Loitl, Wf). Bei Hörbranz (Loitl, Wf).
Vaduz (Wf).

jMyosotis alpcütria Schmidt. Häufig auf allen höheren Alpen
und Spitzen (E, R, Wf).

L'ith<)S})crmum arcensc L. Letze. Maria Grün. Tisis. Stein (A).

Felsenau. Schattenburg (0). Giesinger Au (R). St. Margar. Kapf (W).

Labiatae.

Äiuga f/enevensis v. macrophylla Schbl & Mart. Ardetzcnberg
(Lg als pyramidalis L). Testers (R). Garcke macht mit Recht auf

die grosse Aehnlichkeit dieser var. u. di^r A . pyramidalis L. aufmerk-
sam, und unsere Pflanze mag es wohl gewesen sein, die Stocker

als pyram. b. Feldkirch ausgab, denn um Feldk. h\\\i i)y)am. sicher.

A. piiramidalifi L. Im oberen Xenzigast (Loitl). Alpe Vergalda

(0, W, Wf ). Versailspitz. Am Arlberg, nahe der Passhöhe (Rompel).
Nordscite des Gentschelpasses. Vergaldner Jöchl, Ostseite (S).

Scntdlaria galcricidata L. Am Weg von Frastanz nach Göfis

(R). Mehrerau (T). Tisis-Schaan (W). Unter Götzis (Wf).

Lamium ainpJcxicaule L. Blasenberg (A, R). Tisis. Vorderer
Schellenberg (auch als clandestina) (A). Im kl. Walserthal (Bcht).

Giesinger Au. Acker b. Maria Grün (R), Ardetzenberg (W).
(iaJcopf^is sprciosa Mill. Canisfluh (R). Warth-Lech (R, S).

Schadonapass. Schröcken (S). Alpe Schönebach im Breg. Wald (Wf).

(r. puhrscnis Bess. Nofels. üebersachsen (A). Altenstadt (A,

Wf). Rankweil (E). Göfis (Lg). Unter dem St. Margarethen-Kapf.
Au im P.reg. Wald (R). Bei Röthis (Wf).

Stacliys arvr.nsisL. Giesingen. Tisis (A). Aecker b. Schlins(Bl).

St. annna L. Gais b. Schlins (E). Rankweil (Wd).
Salciii. rcrticiUata L. Im Illgebiet nur dem Klosterthal eigen,

wo sie sich von Bludenz (R, W) an bis nach Klösterle (A) findet.

1) Vergl. Ne. 6, S. 213.
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Bei Bings (A). Bei Radin häufiger (R). Braz-Dalaas (Wf). Sie

dringt auch in die Seitentobel ein z. B. bei Spullers (A), im Wäldli-

tobel (E), in der Marias (R).

Cnlamintha officinalis v. nepetoides Jord. Felsenau (0).

Kanzle (R).

Mentha verticillata L. Eschenau b. Dornbirn (Wd).

Solanaceae.

ITyoscyanms niger L. Einmal b. Feldkirch (A), Bei St. Gallen-

kirch (E, Loitl, T. Ausser Siggam). Bei Gaschurn häufig (Kiene,

Lg). Tisis, bei Garina auf Schutt (R, Wf). Giesinger Au (Rick).

PJiysalis AUcekeiigi L. Schwarzer See b. Göfis. Bludenz. St.

Arbogast. Gamprin u. Nendeln in Liechtenstein (A). Schlins. St.

Peter in Rankweil (Bl). Ardetzenberg b. Altenstadt (Kiene, 0).

üebersachsen (Jos. Meyer). Vaduz (0).

Batura Stranionium L. Bildstein (Bcht). Nofels (E).

Sci^opJmlariaceae.

Linaria Cymbdlaria Miller. Alte Stadtmauer am bot. Garten
(E). Am St. Margar.-Kapf (Lg, R). Tisis an einer alten Mauer
(0, R, W, Wf). Weiler (T).

S. spuria Mill. Stein-Frastanz. Giesingen. Testers. Satteins.

Schlins. Ludesch. Rankweil (A). Schnifis (Bl). Maria Grün. Fellen-

gatter. Bludesch. Nofels (W).
Veronica scrpyJlifolia v. mwimularioidcs Lee. Lam. Zweren-

alp im kl. Walserthal (Bcht). Garsella- u. Sarüja-Alp (E). Am
Schadonapass, über 1800 m (S).

F. hellidloiäcs L. Oefentobel. Heimspitz. St. Antönienjoch (E),

Dilisuna-Sulzfluh (T). Versailspitz (Wd).
V. agrestis L. Angeregt durch P. Wiesbaur's beachtensw^erthe

Untersuchungen über die Ackerehrenpreise, habe ich diesen Pflanzen

seit mehreren Jahren besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Ge-
naueren Bericht über meine Beobachtungen hoffe ich demnächst
in einer eigenen, kleineren Arbeit geben zu können. Hier nur kurz

das Hauptergebniss. Wiesbaur unterscheidet nach der Frucht eine

V. agrestis L. typica Wsbr., bei welcher die Kapseln beiderseits

auf der ganzen Fläche behaart sind, und eine var. giat>rcscens Wsbr.,

bei der die Kapsel in ihrer ganzen Ausdehnung glänzend kahl ist

und nur oben an der Naht eine Reihe Drüsenhaare trägt. Diese

Unterscheidung kann ich nur vollauf bestätigen; denn unter den
Tausenden von V. agrestis aus Vorarlberg, die ich genauer unter-

suchte, fand ich nur drei oder vier Stück, Avelche als üebergänge
zwischen diesen beiden Varietäten gedeutet werden könnten, bei

denen nämlich ausser der Wimperreihe an der Naht noch vereinzelte

Haare auf den Kapselwänden auftreten — sonst aber gehörten die

Früchte immer ganz scharf zur einen oder der anderen Varietät.

Von typica sowohl als von glahresccns kann man nach der Blumen-
krone verschiedene Farbenspielarten unterscheiden. Die gewöhnliche
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Färbung der Bliimenkrono ist weisslicliblau, und zwar so vertheilt,

dass das Blau am entschiedensten am oberen Kronzipfel, deutlich

aber weniger scharf an den beiden seitlichen zum Ausdruck gelangt,

am untersten, kleinsten Zipfel aber nur ganz schwach, versch^vommen
= / cderulescens Wsbr. Wenig davon verschieden und durch alle

möglichen üebergänge damit verbunden ist die f. albida Wsbr., bei

welcher der unterste Zipfel rein weiss ist, an den übrigen aber das

Blau heller und verschwommener erscheint als an der f. caernl.

Am besten würde wohl der Name albida ganz entfallen und unter

caenilescens Wsbr. alle Pflanzen zusammengezogen werden, deren

Kronen eine entschieden bläuliche Färbung mit der erwähnten Ab-
bieichung vom obersten zum untersten Zipfel hin besitzen. Die
/". alhiflora Wshw hat rein weisse Blumenkrone; die f. rosea W&bw
entspricht genau der caendescens, nur dass anstatt des Blau ein

zartes Rosenroth vorhanden ist.

Zunächst ist nun festzustellen, dass F. agrcslis L. im weitesten

Sinne, ohne Rücksicht auf Varietäten und Formen, durch ganz

Vorarlberg, wo Getreide- und Kartoffeläcker und Gärten vorkommen,
verbreitet ist, am häufigsten in den höheren Lagen, in den Nie-

derungen dagegen z. B. um Bregenz und Feldkirch seltener, ja

dort für kleinere Gebiete auch wohl ganz fehlend. Die einzelnen

Fundorte — ich habe deren weit über hundert festgestellt — hier

nufzuzählen, würde wenig Zweck haben. Am häufigsten, was die

Frucht angeht, tritt die typische Form auf, während die v. r/la-

hrc-icrn^ Wsbr. seltener (über 30 Fundorte) gefunden wurde. Hin-
sichtlich der Farbenspielarten muss es überraschen, dass die /'. rosca

Wsbr. in Vorarlberg bei Weitem vorherrscht. iSo ist, um nur ein

Beispiel herauszugreifen, v. rosea im Montavon und seinen Neben-
thälern gar nicht selten, v. caeralescens dagegen fand ich daselbst

nur (in 3 Gärten) in einigen wenigen Stücken.

Schliesslich noch ein Wort über die hierher gehörigen Angaben
früherer Gewährsmänner. Das etwas harte ürtheil , alle sind un-

brauchbar, wird durch die eine Thatsache völlig gerechtfertigt,

dass die in ganz Vorarlberg verbreitete V. polita Fr. bei keinem
aufgeführt wird. Ob die Angaben von V. agrestis auf polita zu be-
ziehen sind, wie dies Wiesbaur für einige Kronländer nachwies,

soll an einer anderen Stelle erörtert werden. Doch will ich noch
hinzufügen, dass Aichinger in seinem Manuscript beide Arten richtig

unterscheidet und V. polita^ wie es den Verhältnissen thatsächlich

entspricht, für die Umgebung Feldkirchs als sehr gewöhnlich, agr.

als sehr selten angibt. Auch Prof. Loitlesberger und Graf Walder-
dorff brachten mir mehrmals beide Arten aus verschiedenen Ge-
genden Vorarlbergs.

V. polita Fr. In allen Thälern Vorarlbergs an denselben
Standorten, wie die vorige, stellenweise massenhaft, aber nicht so

weit verbreitet wie agyesti<i.

V. opaca Fr. Bisher nur im Klosterthal an zwei Stellen be-

obachtet, häufig als Gartenunkraut in der Hintergant ober Dalaas
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und in wenigen Stücken auf einem Kartoffelacker bei Innerbraz (E).

Die Angabe Sauter^s „gemein um Bregenz" beruht sicher auf einer

Verwechshing. Trotz vieler Bemühungen gelang es mir nicht, auch

nur ein Exemplar der opaca in der näheren und weiteren Umgebung
Hregenz' zu finden, wohl aber die bei Sauter fehlende polita sehr

häufig.

V. Tournefortii Gm. In den unteren Theilen der Thäler ganz

gemein, fehlt diese Art dagegen in den obersten Gebieten, z. B. im
obersten Montavon, im obersten Theil des Bregrenzer Waldes, des

ßrandnerthales etc.

V. ÄnagaUis v. anagalUformis Bor. (nach Willk. Führer).

Im Tisener und den angrenzenden Liechtensteiner Riedsümpfen (R).

F. Teucrium L. (laüfolia aiid. n. L.) Vaduzer Schlossberg

(0). unter Nofels (R). Trisenerberg (T). Bludenz (W).

V. officinalis var. cyanea mihi, unterscheidet sich von der

gewöhnlichen Form durch tiefblaue Bliimenkrone und stark drüsige

Inflorescenz. Versailspitz (Rompel). Alpe Albona ober Stuben (Wf).

V. chamaedrys L. Gemein durch das ganze Gebiet, geht bis

2200 m (z. B. Gallinakopf. Oberhalb des Formarin und Spuller

See etc. R).

F. scutcllata L. Tisener Ried (A, E). Göfner Wald (Lg); ib.

am Gasserplatz (0).

F. montana L. Sehr selten. Tosters, Südwestabhang des Berges.

(A). Ardetzenberg (W).

Digitalis media Roth = lutea X amhigiia. Hierzu muss man
wohl eine Pflanze ziehen, welche zwischen Düns und Satteins (Rompel)

gefunden wurde. Die ganze Tracht erinnert an lutea. Der Zipfel

der Blumenkrone ist auf der Innenseite mit glasig weissen Haaren

bedeckt. Aussen ist die Blumenkrone dicht drüsenhaarig, Kelchzipfel

und Deckblätter sind drüsig gewimpert. Die Blütenstiele sind ent-

weder nackt oder mit zwei bis vier winzigen Drüsenhaaren, wie

sie. auch am oberen Theile des Stengels und auf den Flächen der

Deckblätter auftreten, versehen. An den Blättern ist der Rand in

seiner unteren -Hälfte mit drüsenlosen Haaren gewimpert, in seiner

oberen Hallte trägt er nur vereinzelte Wimperhaare. Diese Art der

Behaarung nimmt an den Blättern, je höher sie am Stengel stehen,

umsomehr ab. Die Oberseite der Blätter zeigt sitzende, sattbraune

Drüsen, die Unterseite auf den Nerven ziemlich lange, drflsenlose

Haare.

Euphrafiia minima Jacq. Nicht selten auf den mittleren und
höheren Alpen des ganzen Gebietes (E, R, Rompel, S, T, Wf).

rar. hicolor Gremli. Am Fuss der Drei Schwestern. 1900—2000 m
(R). rar. hispidula Favr. Sareiser Joch. 1800 m (R). Versailspitz

(Rompel).

E. hirtcUa Jord. Vereinzelt zwischen Sarüja- und Garsella-

Alp und auf letzterer bis zum Fuss der Drei Schwestern. 1600 bis

2000 m. Zahlreich zwischen St. Rochus und dem Sareiser Joch.

IGOO—1700 m. Vereinzelt auf den Wiesen unter dem Naafkopf
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1800—2000 m; dort auch als var. snhglahra Towns. (R). Dieser

Fund ist um so beachtenswerther, als E. hirfdla bisher aus Oesterr.-

Ungain nur aus dem Ortler-Gebiet (Stilfserjochstr. und Martellthal)

bekannt ist (cfr. v. Wettstein. Monogr. d. Gattung Eiiphrasia).

E. vcrsicolor Kerner. Sareiser Joch (E).

E. salisbnrgensis Funk. Selten im Thal, gemein auf den mitt-

leren und höheren Alpen (E, R, S, T, Wi). var. piirpurascens Favr.

Fuss der Drei Schwestern 1800— 1900 m (R).

lihinanthus Itirsutus All. (nach Gremli). Felsenau. Frastanzer

Ried und auch sonst in den Illniederungen (R).

Pedicnlaris incnrnata Jacq. Brandner Joch ober St. Rochus
(A). Lech (Bl).

P. caesjntosa Sieb. (Kerneri Dalla Torre). Hohes Rad (E).

Heimspitz und Vergalda-Alp (E. R). Vergaldner Jöchl (E, S).

Bielerhöh im Montavon (Rh).

P. rrcutitd L. Widderstein (Bebt). Hoher Freschen (E). Gurtis-

spitz (0). Vergalda-Alp (0, R). Ober Zug auf dem Tannberg (T).

P. Oederi Vahl. Solaruel (E). Am Naafkopf selten (R). Sareiser

Joch (T).

Melampijrum arvense L. Testers (A, Lg). Nofels (A, Rompel).
Giesingen. Eichenberg (A). Mauern (A, R). Auf den Aeckern zwischen
Bhxsenbcrg und Schellenberg ziemlich zahlreich (R).

Tozzia (üpina L. Massenhaft bei den letzten Häusern von
Ugan b. Damüls (A in einer unvollendeten „Correspoiidenz. 1?. Juni

1880"). Abhang des Aelple gegen Fellengatter, an der sogenannten
Fina (E). Gaudentiusälple (Lg). Höllentobel b. Dalaas. Rellsthal

(Loitl). Diinser Alp am Hoch-Gerach. Arlbergstr. ober Stuben (R).

Schröcken. Hochkrummbach (T).

LentibnlcfHtfceae.

Utricularia intermedia Hayne. Sumpfwiese im Göfner Wald
(Wf).

Oi'obanchaceae.

Orohanche caryophyllacca Smith. Mit bleich gelarbter iilkr

(Auf?) (P. Guido Müller).

0. Tcucrit F. G. Schultz. Klösterle-SpuUers auf T. mon-
tanum (A).

0. lutea Baumg. {ruhens Wallr.) Blasenberg, (auf?) (A) St.

Margar. Kapf; auf Medic. falc. (Rh).

0. gracilis Smith {cruenta Bertol.) Auf (?) am Ardetzenberg
(Lg). Auf Lot)i^ corniculatus bei Bangs (R).

0. reliculata Wallr. ß. typica Beck {Scabiosac Koch). Auf
Cirsium spec. Garina. Giesinger Au. Auf Carduus dcfloratiis

zwischen St. Rochus u. Sareiser Joch bei ca. 1700 m (R).

Glohulatnaceae.

Glohnlarin Willkomm ii Nyman (vnlf/aris auct.). Rankweil-

Uebersacbsen (A). St. Victorsberg (0). Sulz-Röthis (R). Dalaas (Wf).

Oesterr. botan. Zeitschrift. 7. Ueft. 1897. jg
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Ittihiaeeae.

Shcrdrdia arvcnsis L. Nicht selten, stellenweise sogar gemein,
;

durch das ganze Gebiet auf Getreide- und Kartoffeläckern (A,

Bcht, Lg, Rh, R, Wf).

Galium helvetkwn Weigel. Flexen. Naafkopf (R).

6r. soxatile L. (?) Hoher Frassen (T).

C'<t2H'ifbliareae.

Sanibncus niqra L. Häufig dnrch's ganze Gebiet bis in die

Voralpen. (A, R, Wf).

Lonicera caerulea L. Lech-Warth (Bl). An der Arlbergstr.

von 1600 m bis zum Joch (R). Alpe Vergalda (S, Wf). Salonienalp

im Rellsthal (S).

F(f tlerianaceae.

Valerianella dentata Pollich. Levener Bad b. Feldkirch.

Altenstadt. Tisis (A).

V. olitoria Poll. Auf Aeckern und an Wegrändern in der en-

geren und weitereu Umgebung Feldkirchs nicht selten (A, E, Lg,

R, W, Wf). Im Vorderland (A). z. B. bei Sulz (R), Haselstauden,

Bregenz etc. (Wf).

Valeriana supiua L. Todtenalp (E). Böser Tritt vor dem
Lüner See (Lg). Oberhalb des Lüner See (R). Widderstein unweit

der Spitze (R, S).

(Janii^aniilareiif,

Campanula latifolia L. Mellau (Wd).

C. Cervicaria L. Selten. Tosters. Nofels. üebersachsen (A).

C. thyrsoidea L. Flexen (A, R). Alpe Glong b. Spullers (A).

Hoch-Gerach ^). (A, E, Rompel). Unter dem Widderstein gegen den

Gentschelpass. Unter dem Gallinakopf, ca. 2KJ0m (R). Zwölfer-

kopf im Brandnerthal. Hochkrummbach (T). Alpe Vergalda (W).

C. cenisia L. Rothewand beim Formarinsee, nahe der Spitze (E).

Specularia Specidum Alph. DC. Einmal bei Altenstadt und

Nofels (A).

Fhyteimia austriacnm Beck v. vcstitum Murr in litt. Zeigt

eine dichte, kurze, fast graufilzige Behaarung der ganzen Pflanze,

wie die rar. holosericca Beyer des 1%. hetonicifolium. Unmittelbar

vor der Garsella-Alp am Weg vom Hinterälple her (M, R).

Pli. pauci/lonim L. Vergaldner Jöchl (E). Heimspitz 2742 m
(E, R).

Coiitpo.sitrte.

Solidago canadensis L. Eschenau b. Dornbirn, verwildert (Wd).

Aster knranthemus Desf. Levener Weiher bei Feldkirch (Lg).

A. mUci/blius Scholl. (Gehört violleicht zum Theil zur vori-

gen.) Levener Weiher. Illkanal in Feldkirch (A). Tisis (A, E).

Erigeron Dröhachensis Muell. Kapfstrasse (Lg). Frastanz.

Unter Nofels. „Unter dem Schrofen" im Montavon. Braaz—Dalaas.

Lech—Warth. Au im Breg. Wald (R). lUsand b. Nenzing (Wf).

^) Hier, bei den früheren und späteren Angaben ist immer der Hoch-
geracli im Walgau gemeint.
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E. glahratufi Hoppe. Im kl. Walserthal auf der Zwerenalpe

(Bellt), unter dem Gentschelpass (R). Hinterälple. Alpe Formarin.

Lech - Schröcken (E). Garsella-Alp (Lg, R). Bei Stuben (0, R).

Drei Schwestern, auch ßo}-e alho (R, Wf). Quelle unter dem Gallina-

kopf. Zu beiden Seitea des Sareiser Jochs (R). Saminathal (Rompel).

E. negledus Kerner. Gargellakopf (E). Fuss der Drei Schwe-
stern. Arlbergstr. 1700 m bis Jochhöhe. Sareiser Joch. Im obersten

Gauerthal. Oefenpass (R).

E. iDiiflonis L. Drei Schwestern. Rojaberg. Klösterle a. der

Strasse. Schafberg bei Spullers (A). Alpe Lagutz. Gamperdona
(Bl). Ob bei diesen Angaben nicht zum Theil Verwechshingen mit

einköpfigen E. alpinns oder einer der vorigen Arten vorgekommen
sind, möchte ich bezweifeln. Bei Lech (Bl, T). Alpe Formarin (E).

Dilisuna — Sulzfluh (Lg, R). Lüner See. Schweizerthor. Sareiser

Joch. Naafkopf. Flexen-Zürser See (R). Zwölferkopf (T).

E. Villarsii Bell. In der Schlucht hinter Stuben am Arlberg

(M). Diese Art wird freilich von Hausmann aus Vorarlberg auf-

geführt mit dem Fundorte „am Fröschen und südlich vom Joche
Omadona (Güster)". (Jetzt sagt man gewöhnlich Hochmadonna.)
Zunächst ist das »und" zu streichen. Sodann bemerkt Güster in

einem Brief an Hausmann, der die Aufschrift ,2 Herbstmonat 846"

trägt und sich in der Ferdinandeumsbibliothek in Innsbruck be-

findet, dass er diese Art an genanntem Fundort trotz vielen Suchens
nicht mehr habe entdecken können, ,so dass ich schon fragte, ob

eine von glandiilös-viskösen Haaren bedeckte Pflanze in eine ein-

fach-haarige ohne Viskosität übergehen könne".

Stcnactis unnua Nees {bcllidiflora A. Br.). Das Auftreten

dieser Pflanze in Vorarlberg liefert einen hübschen Beitrag zur

Pflanzenwanderung. Von den älteren Botanikern erwähnt (1821)
Güster unsere Pflanze als sehr selten bei St. Margarethen in der

angrenzenden Schweiz. Auf diese Angabe gestützt führt Gaudin
(Fl. helv. VIL p. 447; vergl. auch V. p. 315) sie als planta ra-

rissima aus dem Rheinthal an. Höfle (1850) beruft sich wieder

auf Gaudin, so dass also bei ihm der Fundort „Rheinthal" nicht

lür den vorarlbergischen Antheil gilt. Vor 1866 wurde vom Real-
schuldiencr Häusle Sten. unnua als sehr selten zwischen Altacli

und Lustenau gefunden, und dieser Fund in Bruhin's neuen Bei-

trägen (1866) und von Aichingor (Oe. B. Z. 1880, p. 260) bekannt
gegeben. Bötzkes u. Kemp. (1873) kennen diese Art für das 111-

gebiet noch nicht und auch in den Manuscripten Aichinger's

fehlen weitere Angaben. 1887 sammelte (Lg) sie bei Hohenems.
Von 1889 an beobachtete ich ein immer häufigeres Erscheinen der

wanderlustigen Pflanze im lllgebiet und auch -(Wf) entdeckte der

Reihe nach mehrere neue Fundorte. Am natürlichsten, wenn man
die jetzige Verbreitung von St. nnnua betrachtet, wird man ein

gleichzeitiges Vordringen von Osten her durch das Klosterthal und
von Norden durch das Rheinthal annehmen. Während nämlich längs

19*
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der Arlbergbahn oberlialb Bludenz zuweilen ganze Bestände von

mehreren Hundert Exemplaren, wie in regelrechter Aussaat, die

Bahnböschungen bedecken, und auch bei Klaus, Koblach, Götzis,

Hohenems etc. die Pflanze mitunter massenhaft auftritt, gehört sie

im dazwischen liegenden Gebiete mehr zu de-n vereinzelt beobach-

teten Arten , obwohl auch hier ein weiteres Umsichgreifen unver-

kennbar ist. (Lg, R, W, Wf, Wd).
Gnapluiliinn carpaticimi Wahlb. Panüler Schrofen (Kemp).

Sulzfluh (Loitl).

G. ulig'mosum L. Tisis bei der Kirche. Nofels. Tosters.

Mauern (A). Damüls (E). Bei Göfis (Lg, W). Zwisciien Höfen und
Bungels, auch als var. pilulare Koch (Wf).

G. norvegicum Gunn. Gehrenspitz im kl. Walserthal (Bcht).

Rothe Wand, ober dem Formarin-See (E). Zwölferkopf im Brnnd-
nerthal. Geissbühl bei Lech (T).

Inula Britannica L. Muss für Vorarlberg erst nacligewiesen

werden. Die Angabe Hausmann's „Vorarlberg: am Rhein (Sauter)"

ist nämlich zunächst dahin zu berichtigen, dass Güster statt Sauter

(der sich auf Custcr beruft) zu lesen ist, sodann bezeichnet Güster,

nicht nur 1821, sondern auch noch 1H46, wie aus dem im Ferdinan-
deum befindlichen Manuscript ersichtlich ist, ausdrücklich nur das

Schweizer Ufer als Fundort. Was aber Kemp für diese Art angibt,

bezieht sich, wie auch die von ihm gesammelten Originalexem-

plare beweisen, auf die folgende Art.

Pulicaria dysenterica Bernh. Gemein im unteren Gebiet (A,

E, Kemp, R, Wf).
Bidens cernuns. L. Mehrerau. Mauern (A). Vereinzelt im

unteren Klosterthal (R). Tisener Ried (Rick, Rompel)
Tagetes erecta L. Auf Schutt unter dem St. Margarethen-

Kapf (R).

Anthemis arvensis L. Tisis (A, R). Frastanz. Levis. Tm Liech-
tenstein'schen (A). Seit einigen Jahren auf den Dämmen und Auen
längs der 111 und der Canäle unter Feldkirch häufig (0, R). Tm
unteren Montavon selten (R). Hohenems (Wf).

A. Cotuld, L. Schaanwald (A). Selten unter Feldkirch mit der

vorigen (R). Bezau. Langen a. Arlberg (Wf).

Achülea macropliylla L. Gamperdonathal (A, T). z. B. Weg
zum Naafkopf (R). Spuller's Alp. Flexen. Hochkrummbach (A).

Zwerenalp im kl. Walserthal (Bcht). Bad gegen Bärgunt im kl. Wal-
serth (Bl). Alpe Gapfahl (E) und Vorder- Garnitza im Laternser-

thal (Lg), Freschengebiet. Tm Gr. Vermunt, bei den HI-Fällen

(Loitl). Am Arlberg, von Langen an aufwärts, an verschiedenen Stellen

(0, R, Wf). Bodenalpe bei Bürstegg auf dem Tannberg (R). Am
Aufstieg von Mittelberg zum Starzljoch sehr häufig (R, T). Sa-
lonienalpe im Rellsthal (S).

A. moschata Wulf. Alpe Vergalda (E, R, S, Wd). Garnera-
thal. St. Antönienjoch (E). Parthennen. Vallüla (Lg). Tllursprung

(Loitl). Valsafenzthal, gegen das Schlappinnjoch (Wf).
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Matricaria (Pyrethrum) inodora L. An der Strasse von Fra-

stanz nach Nenzing (A). Unter Feldkirch an den neuen Dämmen
häufig (ß).

ühnjsunthemim heterophylluni DO (nach Gremli). Alpe Vorder-

Garnitza im Latornserthal (Lg). Ober-Spullers, gegen die Brazer

Stalel (R).

Ch. Partliennm Bernh. St. Margarethen-Kapf, (A, Lg) voll-

ständig eingebürgert und auch schon auf dem rechten IlluTer (R).

Tosters (A, E). Tisis. Frastanz auf Schutt (A).

Artemisia vulgaris L. Erst 1875 bei Höchst gefunden (A).

Im Montavon bei Unterm Schrofen (R), an Hecken zw. Schruns

und St. Gallenkirch (S). Hoheneras (Wf).

A. Ahsinthium L, Rankweil. Altenstadt. Schaanwald. Vaduz.

Bludenz (A).

A. spicata Wulf. Rothe Wand (E). Bestätigung einer alten

Angabe Stocker's.

A. Mutellina Vill. Bei Lech. Alpe Gstiitt am Stierlochbach

auf Tannberg (Bl). Heimspitz. Rothe Wand (E). Im Thalschluss

des Gamperdona au verschiedenen Stellen (E. Dr. Ploier, R, T).

Dilisuna (E, T). Zamangspitz (Loitl). Naafkopf (T). Vergaldner

Jöchl (W).

Aronicum Clusii Koch. Vergaldner Jöchl (E).

A. scorjrioides vnr. decipiens vtUiL Weicht von der typischen

Form nur dadurch ab, dass sämmtliche randständige Bliileii ohne

Pappus sind, so dass für solche Exemplare das gewöhnliche Unter-

scheidungsmerkmal der Bestimmungsbücher zwischen den (Unter-)

Gattungen Aronicum und Doronicum werthlos ist. Ich fand die

Pflanzen unter genau gleichen Umständen auf geröllreichem, sehr

lockcrem und ergiebig berieseltem Boden oberhalb des Lüner See

bei etwa 2100 m und am Naakopf etwa 2300 m unter zahlreichen

Vertretern der typischen Art. Dass die Pflanzen im Uebrigen zu

A. scorp. gehören, unterliegt, wie mir auch Dr. Murr bestätigte,

keinem Zweifel.

Doronicum austriacum Jacq. bei Zimmermann ist vollkommen

typisches Aron. scorinoides Koch.

Senecio silvaticiis L. Göfis (W). Alpe Schaanern bei Dorn-

birii (Wd).
S. lyratifoUus Rchb. Neu Montfort bei Götzis (A). Vielleicht

zum folgenden zu ziehen.

S. cordatus + Jacohaea. An der Letze (M, R). Nenzing (Wf).

Ob die Pflanze mehr lieisacliii Grembl {= super-Jacobaca + cor-

daiiis) oder Eversii Huter (= super-cordatus -\- Jacohaea) zuzu-

schreiben ist, will ich, da mir Vergleichsexemplare fehlen, nicht

entscheiden. Beide Fundorte (500—550 m) liegen tief unter dem

gewöhnlichen Standort des cordatus, deshalb ist wohl Jacohaea die

weibliche Stamm art, während der Pollen von cordatus stammt. In

der That kommt Jacoh. in nächster Nähe häutig vor. (Vergl. auch

Murr D. B. M. 1897, p. 78, 79.)
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S. erucifoUus L. Im Illgebiet zwischen Bludenz und Feldkirch

nicht selten (A, Lg, 0, R, W). Vorklostei" bei Bregenz (Lg).

/S". carniolicHs Willd. St. Antönienjoch (E). Dilisiina (E, R,

T). Heimspitz (R). Versailspitz (Rompel). Ostseite des Vergaldner
Jöchls (S). Garnerathal (T). Albona Alp gegen das Marui-Jöchl
(Wf).

S. ahrofanifolius L. Sehr selten. Alpe Heuberg unter dem
Rogelskopf im Klosterthal (E). Am Gallinakopf, über der Quelle,

oberhalb 2000 m (R).

S. nemorensis var. Fuclisii Gmel. Gamperdona (Bl, E). Fra-

stanzer Au (E). Hinterälple (R). Fellengatter (W).

EcJiinops sphaerocephalus L. In mehreren Exemplaren an der

Noi'elser Brücke (R).

Lappa nemorosa Lej. Tobel in der Nähe des Wildschlosses

bei Vaduz. Mäder a. Rheindamm (E).

Lappa toiitciiiosa Lam. Silberthal -Schruns. Langen-Stuben.
Dalaas. Marias ober Dalaas. Aii-Bezau und bei Alberschwende ge-
mein (R). Schwarzach (T).

Cirsium heterophyllum v. hclcnioides All. Gargellen (E).

C. rivulare Link. Saminamündung. Laterns. Uebersachseu.

Klosterthal. Liechtenstein (A).

C. decoloratum Koch, (acaiile -\- oleraceum). Bei Lech (E).

Am Heuberg im kl. Walserthal (R).

C. Erisithales Scop. Lech. Zürs (Bl).

C. IJausmanni Rchb. (= super — Eris. -\- hetcroph.; det.

M. u. Khek). Tschagguns (0).

C. flavcscens Koch {spinös, -j- Eris.) Lech-Schröcken (Bl).

Onopordon Acanthimn L. Im kl. Walserthal bei Mittelberg

(Echt).

Saussurea alpina DG. Geisspitz a. Oefentobel (E). Ober Dili-

suna (T).

S. dit-cuJor DC. Oberhalb Alpe Panül im Gamperdonathal (Lg).

Zwölferkopf im lirandnerthal (T).

Serrulula tincloria var. lancifolia Gray, untere lUklamm bei

Feldkirch (R).

Centaurea cyanus L. Am Stein. Rankweil. Bludenz (A). Neue
Kapfstrasse bei Feldkirch. Rothtärbe, später dort nicht mehr ge-
funden (Lg). Unter dem St. Margar.-Kapf. Ill- und Canaldämrae
unter Feldkirch. Frastanzer Ried (R). Bei Altach-Baucrn (Wf).

C. nervosa Willd. (?) Heuberg im kl. Walserthal (R).

Orepis taraxacifolia Thuill. Bei Amberg (Lg). Schellenberg

(0). Ardetzenberg (W_). Dornbirn (Wd).

C. tcdorum L. Einmal bei Dornbirn (Wd). Dürfte sich übrigens

im unteren Gebiet wohl häufiger finden, da auch Glanz (Oe. B. Z.

1864, p. 86) sie von Baumle bei iJregenz angibt.

C. paliulosa Mönch. Schröcken (E). Vorder- Hinterälple (R).

Zürs (S). Dornbirn (Wd).
C. hyoseridifolia Tausch. Dilisuna (R).
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C. alpestris f. Gmeliniana Fröl. Bei Stuben am Arlberg (R).

Hierachini Hoppcamim Schult.*) {pilo^dUfornie Hoppe). Am
Vorderälple häufig (M, R). Sareiser Joch (R).

IL anyastif'oliiim Hoppe {ylaciale Lachen). Mürzelspitz (Wd).
IL furcatum Hoppe {sphaerocephuluni Fröl.) Bei Stuben am

Arlberg (M, R). Geisspitz-Joch (S).

H. latisquammn N. P. {Hopeanum-Anricida). An einer Stelle

an der Strasse ober Stuben ziemlich zahlreich (M, R). Dr. DQrrn-
herger konnte die Pflanze leider nicht mehr einsehen, doch dürfte

nach Dr. Murr die Bestimmung wohl sicher sein.

H. fiorentinum All. Dalaas-Frciburger Hütte (R). Bei Dorn-

birn (Wd). Am erstgenannten Standort fand ich nicht selten Exem-
plare, welche der suhsp. fallax DC. wenigstens sehr nahe stehen.

H. aurantiacum L. Auf dem Kühgerenberg und auch sonst

nicht selten im kl. Walserthal (Bcht, R). Geisspitz am Oefentobel

(E). Vermaldentobc] im Klosterthal (R). Im Grossen Walserthal.

Fräschenlücke, Gargellenthal (S).

//. snksfohnißorum N. P. siihs}). crcctam N. P. Kriegeralpe

bei Lech (E). Mürzelspitz (Wd).
H. fiiscum Vill. suhsp. chrysanthes N. P. Wiesen um Rauz

am Arlberg (M).

7/. ruhntm Peter {super-aurantiacum -\- Pilosella). Passhöhe
des Arlberg (M). Alpe Lagutz (T).

//. stnticifolium Vill. Riezlern im kl. Walserthal (Bcht). Sa-
ininathal (Lg, W). Gamperdonathal, häufig (R). Im Klosterthal

nicht selten (R, Wf). Gargellenthal (R, Wd). Aufstieg zur Versail-

spitz (Rompel). Vaduz. Röthis und auch sonst häufig (Wf).

H. lupleuroidcs Gmelin. Garsella Alp, vereinzelt (M, R). Bei

Stuben am Arlberg häufig (M, 0, R). Im Mabunthal 1300 bis

1500 m (R).

H. (jlaucum All. sulsj). tephrolepium N. P. Malbunthal (R).

suhsp. nipholcplnm N. P. Felsabsturz über dem Schwarzen See bei

Göfis, häufig (Rj. suhsp. WiUdenowii Monnier. Vor Stuben am
Arlberg (M). (Oe. B. Z. 1895, Nr. 10). Garsella Alp (M, R). Gam-
perdonathal, ca. 1250 m. Ober dem Schwarzen See (R).

H. inclinatuni A. T. Bei Stuben am Arlberg, Geröllbodeu

(Evcrs, M, R).

Jf. cancscens Pries (det. A. T.) Vor Stuben (M).

IL villosum L. (typ.) Widderstein. Zwerenalp im kl. Walser-
thal (Bcht). Drei Schwestern (M, R). Alpe Vergalda (0). Zwölfer-

kopf (T). suhsp. curyhasis N. P. Ober Stuben am Arlberg (M, R).

Geht dort durch eine andere Form in H. prenanthoides Vill. über (M).

//. villosiceps N. P. suhsp. villoskeps N. P. Malbunthal, circa

1300 m (R). suhsp. coniatulum N. P, Malbunthal mit dem vorigen.

*) Eiugeliende Bemerkungen zu manchen hier aufgezählten Hieracien-
fundon dürfen wir wohl bald in einer umfangreicheren Arbeit von Dr. Murr
erwarten.
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(R). Hierher wahrscheinlich auch mehrere Stücke, die ich auf der

Alpe Garsella bei ca. 1800 m sammelte.

//. scorsonerifolmm Vill. Alte Flexenstrasse (R).

H. callianthum A. T. (= sahspeciosum N. P. subsp. como-

lepium N. P. = //. dentatum Fries) Malbunthal (R). Alpe lluter-

fluh bei Dornbirn. Madonnakopf am Hohen Freschen (Wd).
H. pulcJirum A. T. (= suhspeciosiim N. P. subsp. melano-

phaeum N. P. sec. Murr), Bei Stuben am Arlberg (M, R). Malbun-
thal; 1300— 1400 m (R). var. longifolia Evers. Bei Stuben (M, R).

H. dentatum Hoppe, subsp. dentatum Hoppe. Garsella Alp (R).

subsp. dentatiforme N. P. (= coardatum Murr). Selten an der

Arlbergstr. bei ca. 1600 m (M). Malbunthal (R). subsp. basifoliatum

N. P. Alpe Garsella (R). Eine sehr nahe stehende Form am Bach
bei Stuben (R). subsp. subvillosum N. P. ß vulgatiforme. (Nach
Murr deckt sich mit dieser subsp. das H. Alfenz'mum Evers).

Alfenzbach über Stuben (Evers).

IL elongaium Froel. Drei Schwestern ; dort die suhsp. pseude-
longatum N. P. und eine Subsp., welche der subsp. valdepilosum

Vill. nahe steht (M, R). Letztere Subsp. am Sareiser Joch (R) und
wahrscheinlich auch auf Wiesen vor Ranz am Arlberg (M),

II. alplnum L. v. inapertum W. G. {tubulosum Tausch), Am
Arlberg, 1600—1700 m, häufig (M, R). Oberhalb des Vermalden-
tobels im Klosterthal (R). Versailspitz (Rompel).

H. Bocconei Griseb. {hispidtim Fr,) Am Arlberg häufig (M, R).

H. chlorocephalum üechtr. (det. A. T,). Vor Rauz am Arlberg

(M). Bei Feldkirch an der Rothfärbe (Lg), am Stein (0).

H. Eversianum A. T, in litt. (Zunächst mit IL atratum Fr.

verwandt.) Alfenzbach ober Stuben (Evers).

IL lacerum Reut. Diese seltene und schöne Art wurde für

Vorarlberg zuerst von Dr. Murr in der Schhicht hinter Stuben ent-

deckt, das Jahr darauf von mir am Steilabsturz des Kanzle bei

Feldkirch und an den Felsen der Arlbergstrasse bei ca. 1650 m
gefunden.

IL Berardianum A. T. Felsabsturz über dem Schwarzen See

bei Göfis (R).

IL Tracliselianum Christ. Dilisuna (Lg). Das schlecht er-

haltene Stück gestattet keine ganz zweifellose Bestimmung.
H. Murrkinum A. T. {=: Trachselinnum Murr, von Christen).

subsp. Hittaisc Murr. An der Arlbergstrasse oder Stuben. Fuss der

Drei Schwestern gegen den Rojaberg (M. R), subsp. anthyllidifoUum

Murr. Am Arlberg, Rauz und Jochhöhe (M, R), siihsp. Arolac Murr,

Bisher nur auf der Tiroler Seite, sehr nahe der Jochhöhe des

Arlbergpasses gesammelt (M).

IL fragile Jord. Fuss der Drei Schwestern gegen den Roja-

berg (M). In den Wäldern um den Stadtschrofen bei Feldkirch

selten (0, W).
H. praecox Schultz bip. Ardetzenberg (Lg). Felsenau. Stadt-

schrofen. St. Margarethen- und Veitskapf. Marias ober Dalaas (R).
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//. incisiim Koch. (Alpenforra von suhcaesium Fr.) Lüner See
(Lg), fast die PTochalpenforra senile Kerner. Hinterälple. Laugen-
Stuben (M, Rj.

//. vulyatimi Fr. Im unteren lUgebiet und auch im Kloster-

thal häufig (R). Als var. maculatum Sm. am Arlberg bei Stuben
(M, R) und auf Marias bei Dalaas (R), an letzterem Fundort und
in der Felsen au bei Feldkirch auch die var. suhramosum k. T. (R).

H. pseudomuroriim Hfm (= umhrosiim Jord.) Am Hinterälple

(M, R).

H. ramosum W. K. (det. A. T.) Am Alfenzbach ober Stuben (M).

U. iurassicutn Griseb. Selten am Bach bei Stuben, etwas

häufiger am Hinterälple (M, R). Am Sareiser Joch vereinzelt (R).

IL i'renantJtoides Vill. var. bupleurifolinm A. T. (=: Jjupleuri-

fuliuiu Tausch p. p. ? =z perfoliatiim Fröl.) An der Rauz am Arl-

berg, 1600 m (M). Sareiser Joch (R).

IL ochroleuciim v. fascatum A. T. (ohne Drüsen am Blatt-

rand). An der Arlbergstr. zusammen mit anthyllidifolmni (M).

II. tridentatum Fr. Obere 111klamm bei Feldkirch (R). Silber-

thal (S). Dornbirn (Wd).

llypochoeris uniflora Vill. Bärgunt im kl. Walserthal (Bl).

Kriegeralp bei Lech. Hoher Fröschen (E). Gargellen (Loitl). Alpe
Vergalda. Gurtisspitz (0). Maiensässe der Wasserstiibenalp im
Silberthal. Ziirser See. Unter dem Starzljoch im Breg. Wald. Canis-

fluh (R). Beiderseits vom Vergaldner Jöchl (S).

Leontodon pijrenaicus Gouan. Alpe Garsella (Lg). Ostseite am
Vergaldner Jöchl (S). Mit auffallend breiten Blättern im Gargellen-

thal (R).

L. autumnalis var. j)rutensis Link. f. alpeslris Hegetscliw.

Spuller See-Brazer Stafcl. Hinterälple. Heimspitz (R).

Taraxacum ofjicinale var. alpinum Koch. (= ercctani Schrank).

Stierlochalp ober Spullers (R). v. nigricans Kit. Überhalb des Lüner
See. Am Naafkopf 2500 m (R).

T. palustre DO. Um Feldkirch (A). Maria Ebne (0). Bei

Weiler (R).

Willenietia siipitata Jacq. {aparyioides Cass.) Hochkrumm-
bach (Bl, S). Am Zeinisjoch (Lg). Schadona. Vergaldner Jöchl (S).

Schwendewald bei Dornljirn (Wd).
Lüctuea Scariola L. Gymnasialhof in Feldkirch. Auf Schutt

an der Felsenau (A).

SoneJitis arvensis L. Im Ried bei Mauern und Nendeln (A).

Feldkirch am Bahnhof. Amerlügen (0). Letze. Giesingen. Bei Wol-
furt, Rieden etc. nicht selten (R). Tschagguns (S). Bürserberg (T).

Steinebach bei Dornbirn (Wd).
tScorsonera humilis L. Meiningen (A). Unter Raggal im gr.

Walserthal (Kiene). Göfis (0). Hohcnems (Reiber). Sulz (R). Fellcn-

gatter. Frastanzer Au (R, Wf). Schwarzenberg (S). Kiistbcrg. Hasel-

stauden. Bodenseeufer (Wf).
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Literatur-Uebersiclit ').

Mai 1897.

Atlas der Alpenflora. 2. Aufl. Eedig. von Palla. Lief. 6/7.

München (J. Lindauer). 8. 96 Farbentaf. 10 M.

Beck G. V., Cypripedium palaünum (Spiceriatium X Hanisianum)
G. Beck. (Wiener illustr. Gartenzeitung XXIL Jahrg. Nr. 4.

S. 115-116.) 8". 1 Farbentaf.

Blocki Br., Hicracium pinetorum spec. nov. (Allg. bot. Zeitschr.

1897. Nr. 5. S. 76—78.) 8".

Verwandt mit H. glomeratum Froel.
, fragillinum Bl. u. a. — Vor-

kommen: um Lemberg.

Burgerstein A., üeber die Transpirationsgrösse von Pflanzen

feuchter Tropengebiete. (Bericht d. deutschen botan. Geseliöch.

XV. Jahrg. Nr. 3. S. 154-165.) 8°.

Bearbeitung von Beobachtungen, die J. Wiesner in Buitenzorg anstellte,

und Kritik der Untersuchungen Haberlandt's und Stahl's über die Tran-
spiration der Pflanzen in demselben Gebiete. Verf. kommt zu dem Resultate,

dass die Behauptung des ersteren, dass die Transpiration in dem feucht-

warmen Klima von Buitenzorg bedeutend geringer ist, als die von Ge-
Aväehsen, welche in unserem mitteleuropäischen Klima gedeihen, nicht auf-

recht erhalten werden kann.

Celakovsky L., Ueber den phylogenetischen Entwicklungsgang der

Blüte und über den Ursprung der Blumenkrone. L (Sitzungsber.

d. k. böhra. Ges. der Wissensch. Math.-naturw. Cl. 1896. XL. i

8^ 91 S.

Vorliegende Abhandlung ist der Beginn einer weit angelegten Unter-
suchung über die Phvlogenie der Blüte und behandelt die Pteridophyten,
Gymnospermen und Monoeotylen. Es ist hier nicht möglich, den reichen
Inhalt der Abhandlung kurz zu skizziren, es sei nur hervorgehoben, dass
sich aus des Verfassers Darstellungen ergibt, dass die Entwicklung der Blüte
mit mannigfachen und weitgehenden Reductionen einerseits, mit Verwach-
sungen anderseits verbunden ist, dass die cyclische Anordnung der Blüten-
phyllome abgeleitet und auf spiralige Anordnung zurückzuführen ist. Was
den Ursprung der Blumenkrone betrifft, so weist Verfasser nach, dass die

Krone der Monoeotylen, mit Ausnahme von Hulophila, nicht als Metamor-
phose der Staubblätter aufzufassen, sondern auf eine Umbildung eines Theiles

des aus Hochblättern hervorgegangenen Perianths zurückzuführen ist.

J) Die „Literatur -Ueber sieht" strebt Vollständigkeit nur mit
Rücksicht auf jene Abhandlungen an, die entweder in Oesterreich-Ungarn er-

scheinen oder sich auf die Flora dieses Gebietes direct oder indirect beziehen,
ferner auf selbständige Werke des Auslandes. Zur Erzielung thun-
lichster Vollständigkeit werden die Herren Autoren und \"erleger um Einsendung
von neu erschieneneu Arbeiten oder wenigstens um eine Anzeige über solche
höflichst ersucht. Die Redaction.
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Cypers V. v., Beiträge zur Kryptogamenflora des Riesengebirges

und seiner Vorlagen. (Verhandl. d. zool.- botan. Ges. in Wien.
XLVII. Bd. 3. Heft. S. 183-194.) 8".

Die Abhandlung enthält einen reichen Beitrag zur Laubmoosflora des

Gebiete^. — Neu beschrieben : Sphagnum acutifolium var. rubelliforme Cyp.

Czapek F. lieber die Leitungswege der organischen Baustoffe im
Pflanzenkörper. (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wissensch. Wien.
Math.-naturw. Cl. Bd. OVI. Abth. I. S. 117-170.) 8".

Aus den allgemeinen Resultaten dieser Abhandlung sei Folgendes her-

ausgegriffen: Die Leitungswege der assimilirten Kohlehydrate aus den
Blättern müssen geradlinige Bahnen sein, und somit können nur die Leptora-

stränge des Blattstieles in Betracht kommen. Aber auch im Phloem selbst

sind nur geradlinige Bahnen für diese Leitungsvorgänge präformirt und diese

sind die Cambiformzellen und die Siebröhren. Ausser Stärke sind auch
Zuckerarten ein weitverbreitetes Vorkommniss im Siebröhreninhalte. Das
Leptomparenchym ist das Speichergewebe des Leptoms und enthält als solches

Stärke, manchmal Reserveprotein. — Bei dieser Leitung kommen weder reine

Diffusionsvorgänge ohne Thätigkeit des lebenden Plasmas, noch Turgor-
pressung in Betracht, sondern man kann sich die Stoffleitung nur als eine

fortdauernde Aufnahme und Ausgabe der betreffenden Substanzen, durch das

Protoplasma der leitenden Elemente gebunden, vorstellen.

Die Individualisirung einzelner Glieder eines Pflanzenstockes ist eine

Reaction, ausgelöst durch das Aufhören des Stoffaustausches zwischen dem
abzutrennenden Glied und dem Mutterstock. — Die allgemeinen Ergebnisse
sind aus umfassenden Versuchen abgeleitet.

Dörfler J., Herbarium normale. Schedae ad centurias XXXH et

XXXIII. Vindobonae (J. Dörfler). 8". pag. 33—73 et 74-104.
Abdruck der Etiketten des Herbarium normale in Buchform. Vgl.

S. 268.

Duffek 0., Die Wetterpropheten aus den drei Naturreichen. (Pro-

gramm d. Staats-Obergymnasiums in Cilii 189G.) 8".

Eysn M., Ueber einige Phanerogamen am Wege vom Rauris-

Kitzloch zum Sonnblickhaus. (5. Jahresber. d. Sonnblick-Vereius.

Wien. S. 6—11.) gr. 8*^.

Eine floristisch werthvoUe Schilderung der Vegetation des genannten
Punktes der Salzburger Alpen, da Verfasserin sich eine genaue, dem modernen
Standpunkte der Systematik überall Rechnung tragende Bestimmung der

beobachteten Pflanzen angelegen sein liess. Die Abhandlung wird auch den
zahlreichen Botanikern , welche den in neuerer Zeit so in die Mode gekom-
menen Sonnblick besuchen , einen guten Wegweiser liefern. Dem Hefte ist

eine schöne photographische Abbildung alter Piniis Cemhra beigegeben.

Fellner Stephan. Die homerische Flora. Wien (A. Holder). 8".

84 S.
^

Es war ein glücklicher Gedanke, die Pflanzenwelt des alti'u Griechen-
land, insofern über sie Angaben in den Homerischen Epen sich iindi-n, zu
behandeln. Der Genuss der Homerischen 'Dichtungen wird ja wesentlich er-

höht, wenn sie als (Quelle für culturhistorische und naturwissenschaftliche

Erkenntniss benutzt werden. Das vorliegende kleine Buch dürfte sich als

botanischer Commentar zu Homer's Schriften vorzüglich eignen und daher
nicht nur dem Jiotaniker, sondern auch dem Mittelschullehrer sehr will-

kommen sein. Vei-fasser hat seine Aufgabe mit grosser Gewissenhaftigkeit
erfüllt und auch die den Gegenstand betreffende Literatur eingehend benutzt.

Er zeigt sich ebenso der botanischen, wie der philologischen Seite der Frage
gewachsen. Die .Anlage des Buches ist insoferne originell, als die Pflanzen

nach ihrer Zugehörigkeit zu Formationen der heutigen Flora behandelt werden.
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Hanau sek T. F., Ein interessantes Capitel aus der Ernährungs-

geschichte der Pflanzen. (Wiener illustr. Gartenzeitung. XXII. Jahrg.

Nr. 4. S. 117—126.) 8".

Murr J., Weitere Bemerkungen zur botanischen Nomenclatur. (Allg.

bot. Zeitschr. 1897. Nr. 5. S. 78-81.) 8^

Betrifft die Schreibweise und das Geschlecht folgender Gattungs-
namen: Paederota, Cyclamen, Potamocjcton, Halogeton, Cliaerophyllum,

Nananthea , Ächyranthes , Aphyllanthes , Clieilanthes , Menyanthes, Pre-

nantJtes, S^nranthes , Trocliiscenthes , Erechthitcs, Galactites, Odontites,

Phragmües, Adenostyles, Omphalodes, Isoetes, Aceras, Pohigala, Paliurus,
Celastrus, Phüadelplms, Anthriscus, Sicyos, PrmKjos, Aegilops, Haloscias.

Murr J., Gefleckte Blätter bei den Archieracieu. (Deutsche botan.

Monatschr. XV. Jahrg. Heft 4. S. 109—115.) 8°.

Murr J., lieber Blendlinge und lebend gebärende Formen der hei-

mischen Gramineen. (Deutsche botan. Monatschr. XV. Jahrg.

1897. Heft 5. S. 139—144.) 8«.

Schott A., Beiträge zur Flora des Böhmerwaldes. II. (Deutsche

botan. Monatsschr. XV. Jahrg. Heft 5. S. 148—150.) 8".

Slavicek F. J., Beitrag zur Flora von Mähren. Verzeiehniss der in

der Umgebung von Littau beobachteten phanerogamen Pflanzen.

(Verhandl. d. naturf. Vereines in Brunn. XXXV. Bd.) 8". 69 S.

Valbusa M. , Note floristiche. (Nuovo Giornale botanico italiano.

Nov. Ser. Vol. IV. Nr. 2. pag. 173—182.) 8".

Eutliält u. a. auf pag. 175 Angaben über die Verbreitung von Carex
suhnivalis Arv. Thouv. in Tirol. (Mte. Paganello, Fassa-Thal, S. Pellegrino,

Brenta-Gruppe, Flavona.)

Vogl B., Die Rosenblütler des salzburgischen Flachgaues. (Progr.

des Gymnasiums am Borromaeum in Salzburg pro 1896.) 8".

Zalewski A., Ueber M. Schoennett's Eesinocysten. (Botan. Cen-
tralbl. LXX. Bd. Nr. 2, S. 50—55.) 8°. 6 S. 3 Abb.

Keferat über eine in polnischer Sprache erschienene Abhandlung M.
Schoennett's (Maksj'milijan Schoennett, Rezynocysty „Kosmos".
Bd. XVIII. pag. .382—398), in welcher er, paarweise in den Zellen einer

Begonia der Zellmembran angewachsene, Sphaerokrystalle eines harzartigen
Körpers beschreibt.

Zapalowicz H., Floristische Notizen aus den Ost-Karpathen. (An-
zeiger d. Akad. d. Wissensch. in Krakau. 1897. Nr. 2. pag. 84
bis 85.) 8".

Bolletino del R. orto botanico di Palermo. Anno I. Fase. 1.

(Gennajo— Marzo 1896.) Palermo (A. Eeber.) 8^ 39 pag.

Unter obigem Titel und unter der Direction des Prof. A. Borzi soll

fortan eine neue Zeitschrift als Organ des botanischen Gartens in Palermo
erscheinen. — Das vorliegende erste Heft enthält folgende Abhandlungen:
1. Terraciano A., Antholyza biculor Gasp.; 2. Console M., Myrtillo-
caet'us imovo genere di Cactaceae; 3. Borzi A., Reliquiae Tineanae; 4. Burzi
A., Esperienze di Acclimatameato; 5. Borzi A. , Di alcune Gigliacee uuove
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critiehe ; 6. Tcrraciano A., Le Agave eonoseiute e descritte noll' ultimo
deceiinio; 7. Borzi A., Thunbcrgia elegans Borzi; 8. Terraciano A.,

üsservationi fonologiche fatte nel primo trimestre dcU' anno 1897.

Brenner M., Euphrasia micrantha och E. Hjeltii. (Meddelanclen

af soc. pro fauna et flora fenn. 1896. pag. 72—73.) 8°.

Detmer W. , Botanische Wanderungen in Brasilien, Reiseskizzen

und Vegetationsbilder. Leipzig (Veit u. Co.) 8". 188 S. 3. M.
Verfasser hat 1895 eine Reise nach Brasilien unternommen, die Staaten

Bahia, Rio de Janeiro, Minas Giraes, Sao Paolo und Espirito-Santo besucht,

und legt nun im vorliegenden Buche seine Reiseerinnerungen nieder. Das-
selbe ist durchaus nicht blos für den Botaniker gesehrieben, es enthält eine

anschauliche Schilderung der vom Verfasser besuchten Städte und Gegenden,
es enthält ethnographische, sociologische und allgemein naturwissenschaft-

liche Beobachtungen und bietet auch in dieser Hinsicht eine anregende
Lecture. Anderseits enthält das Buch populär gehaltene Bemerkungen über
die tropische Pflanzenwelt, insbesondere in physiologisch-ökologischer Hin-
sicht; es enthält zahlreiche, für den Botaniker interessante Bemerkungen
und Vegetationsschilderungen.

E n gl e r A., lieber die geographische Verbreitung der Zygophyllaceen

im Verhältnisse zu ihrer systematischen Gliederung. (Abh. der

k. preuss. Akad. d. Wissensch. 1896.) 4". 36 S. 1 Karte.

Erikson J., Der heutige Stand der Getreiderost- Frage. (Berichte

der deutschen botan. Gesellsch. XV. Jahrg. Nr. 3. S. 183-194.) 8".

Der Verfasser ist durch wichtige, ausgedehnte Untersuchungen über
den Getreiderost längst bekannt. Die vorliegende Abhandlung gibt einerseits

eine kurze Uebersicht über die bisherigen Erfahrungen bezüglich der Zahl
und Lebensweise der auf unseren Getreidearten vorkommeiulen Puccinien,

anderseits bringt sie eine vorläufige Mittheilung über eine — wenn sie sich

fernerhin bestätigt — überaus wichtige Entdeckung. In ersterer Hinsicht sei

hier nur erwähnt, dass auf unseren Getreidearten zehn verschiedene Puc-
cinien vorkommen, u. zw. P. (jraminis mit je einer Form auf Roggen, Hafer
und Weizen; P. dispersa mit je einer Form auf Roggen und Weizen;
P. gluinariim mit einer Form auf Roggen, einer auf Weizen, einer auf
Gerste; P. simplex auf Gerste; P. corowai« auf Hafer — In zweiterwähnter
Hinsicht sei bemerkt, dass Verfasser die Frage studirte, woher die Rost-
infection komme. Er wies nach, dass die Getieidepflanze, auf der Rost auf-

tritt, nicht von aussen her durch eine angeflogene Spore inficirt wurde,
.sondern dass der Pilz vorher schon, seit Wochen, Monaten oder Jahren ein

latentes Leben im Plasma der Wirthspflanze geführt hat. Es geschah dies in

Form winziger plasmatischer Körperchen (Mycoplasmas tadium Erik.son).

Unter gewissen äusseren Verhältnissen entwickelt sich der Pilz weiter, er

treibt aus den Zellen der Wirthpflanze heraus das intercellulare Myeelium,
er tritt in das Micelium Stadium. — Es liegt auf der Hand, dass diese

Entde(;kung — immer unter Voraussetzung ihrer Bestätigung bei tbrgesetzten

Untersuchungen — von grösster Tragweite für die ganze Lehre der Infec-

tionskrankheiten überhaupt sein wird.

Fischer L., Flora von Bern. Systematische Uebersicht der in der

Gegend von Bern wildvs^aehsenden und allgemein cultivirten Pha-
nerogamen und Gefasskryptogamen. 0. Aufl. Bern (H. Körber).

kl. 8^ 309 S. 1 Karte. 4 50 M.
Eine in vieler Hinsicht sehr zweckmässig angelegte, für den Gebrauch

auf Excursionen, in Schulen etc. wohl geeignete LocalHora. In einer solchen
ist es gewiss ganz gerechtfertigt, wenn der Autor einen Speciesbegriff von
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recht weitem Umfange wählt; dieser Vorgang darf aber nicht so weit

führen, dass total verschiedene Pflanzen als Varietäten einer Art aufgefasst

werden , wie z. B. die ganz verschiedenen Artengruppen angehörenden
Euphrasia Bostkoviana und stricta u. dgl.

Fitting H., Geschichte der halhschen Floristik. (Zeitschr. f. Natur-

wissensch. Bd. 69. S. 289-386.) 8^

Gran H. H., Kristiania fjordens algeflora. I. Bhodophyceae og
Phaeophyceae. Kristiania (J. Dybwad). gr. 8°. 56 pag. 2 Taf.

Harms H., Die Nomenclaturbewegung der letzten Jahre. Im Auf-
trage der Nomenclatur-Commission besprochen. (Englers Botan.

Jahrbücher. XXIII. Bd. Heft 4. Beibl. 56.) 8^ 32 S.

Eine kurze Uebersicht über die wesentlichsten Momente der Nomen-
claturbewegung der letzten Jahre, über die einschlägigen Arbeiten, Vor-

schläge etc., die sicher erwünscht sein wird für solche, welche sich für die

Frage interessiren , aber nicht in der Lage waren, die ganze, zeitweise sehr

intensive Bewegung zu verfolgen.

Koehne E., Just's Botanischer Jahresbericht. XXII. Jahrg. (1894).

2. Abth. 3. Heft (Schluss). Berlin (Borntrüger). 8". S. 289-613.
Inhalt des vorliegenden Heftes: Allgemeine und specielle Morphologie

und Systematik derPhanerogamen (Ref.Harms); Palaeontologie (M. Staub);
Pharmaceutisch-technische Botanik (A. Voigt), Register.

Körnicke M., Untersuchungen über die Entstehung und Entwick-
lung der Sexualorgane von Triticum mit besonderer Berücksich-

tigung der Kerntheilungen. (Verh. d. naturh. Ver. der preuss.

Rheinlande, Westphalen etc. 53. Jahrg. 1896. S. 149—185.) 8".

3 Abb. 1 Taf.

Kusnezow N., Ueber den Polymorphismus der Veronica Teucrium
(L.) Wallr. (Bull, de l'Acad. imp. d. sc. de St. Petersburg.
V. Ser. Tom. VI. Nr. 2, pag. 175—193.) 8".

Verfasser kommt zu folgender systematischen Gliederung der Arten-
gruppe:

1. Veronica latifolia L.

ß. minor Ledeb.
2. V. prostrata L.

3. F. Austriaca L.

c(. pinnatifida Koch.

ß. hipinnatifnla Koch.
4. V. multifida L.

ß. tenuifolia Boiss.

y. ohtusafa Kusn.
5. V. Orientalis Mill.

ß. tenuifolia Boiss.

Hybride: V. latifolia y^ prostrata Kusn.
V. austriaca X latifolia Kusn. (unter den Fundorten befinden

sich: Wien [Kovats], Prag [Wagner]).
T". austriaca X prostrata Kusn. (Laibach [Graf]).

V. austriaca X multifida Kusn.
V. multifida X orientalis Kusn.

Der Polymorphismus der Artengruppe wird nach dem Verfasser in erster

Linie durch Hybridisation bedingt, in zweiter Linie durch individuelle Va-
riation und Einfluss physikalischer Ursachen.
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Landsberg B., Streifzüoe durch Wald und Flur. Eine Anleitung

zur Beobachtung der heimischen Natur in Monatsbildern. Für
Haus und Schule bearbeitet. 2. Aufl. Leipzig (B. G. Teubner).

8^ 234 S. 84 Illustr. 5 M.
Ein für -weitere Kreise, insbesondere für die Jugend bestimmtes Bucli,

das dem Streben entspringt, durch ökologische Betrachtungsweise der heimi-
schen Natur den Unterricht anregend und angenehm zu gestalten. Dass das

Streben voll berechtigt ist, kann keinem Zweifel unterliegen; es wird ja

hoifentlich in nicht zu ferner Zeit bewirken, dass der gesammte naturkund-
liche Unterricht an Elementar- und Mittelschulen den doctrinären, heute
noch vielfach üblichen Ton ganz abstreift, dass er nicht mehr, wie heute,

so vielfach abschreckend und den Natursinn ertödtend, sondern auf denselben
belebend wirkt. In diesem Sinne ist auch das vorliegende Buch mit Freude
zu begrüssen. Durch seinen Inhaltsreichthum, seine zweckmässige Anlage,

seine hübschen Illustrationen und den massigen Preis wird es gewiss viele

Freunde finden und belehrend wirken. Wenn Referent nach eingehender
Lecture einige kritische Bemerkungen nicht unterdrücken kann, so geschieht
es in bester Absicht; vielleicht können dieselben bei einer weiteren Auflage
theilweise Berücksichtigung finden. Verfasser hat das Bestreben gehabt, zu viel
zu bieten. Es sind in Folge dessen manche Capitel an Details überladen, die

in Anbetracht der nöthigen Kürze doch nicht wieder so genau behandelt
werden konnten, als es zum Verständnisse uüthig wäre. Wenn complieirte

biologische Einrichtungen verstanden werden sollen, so müssen sie für den
Anfänger sehr eingehend geschildert werden. — Eine Gefahr der ökologischen
Richtung liegt darin, dass der Einzelne sich zu leicht hinreissen lässt, be-

stimmte Einrichtungen zu deuten, ohne seine Deutung hinreichend zu be-

weisen. Von solchen über das Mass des Erweisbaren hinausgehenden Deu-
tungen sollte sich speciell der Unterricht frei halten. Verfasser hat sich ah
und zu in seiner Begeisterung für die von ihm vertretene Richtung zu etwas
gewagten Behauptungen hinreissen lassen, so z. B. dass die Kopfweiden
innen faul werden, weil sie aus Stecklingen erzogen werden (S. HS), dass

das Holz für das Leben des Baumes keine weitere Bedeutung hat (S. 113),

dass der Kleeduft der Cuscuta-Blüten ein Beweis dafür sei, das die Cuscnfa
ihre Nahrung vom Klee entnimmt (S. 104) etc.

Lindau G., Bemerkungen über die heutige Systematik der Pilze.

(Botan. Centralbl. Bd. LXX.) 8". HS.
Nomen elaturregeln für die Beamten des kün. botanischen Gar-

tens und Museums in Berlin. (Notizblatt des kön. bot. Gartens

u. Mus. Nr. 8.) 8". 6. S.

In der Einleitung zu diesen Regeln wird dargelegt, dass das Vorgehen
zu weit gehender Reformer in Bezug auf Nomen claturfragen, wie solche ins-

besondere jetzt in den Vereinigten Staaten^ ihre Stimme erheben, verderblich

ist. Die Beamten des botanischen Gartens und Museums in Berlin, welche

die Regeln unterschrieben haben, stellen sich auf den — nach Meinung des

Ref. einzig richtigen — Standpunkt, dass der Name der Pflanze nur Mittel

zum Zweck, nicht Selbstzweck sei, dass mithin das sportartige Behandeln
von Nomonclaturfragen die Wissenschaft nur schädige. Um bei deni be-

stehenden Nomenclatur-Wirrwarr wenigstens für eine Gruppe von Botanikern
eine feste Norm zu schaffen, wurden die vorliegenden Regeln ausgearbeitet,

nach denen auch die Noinenclatur der Gattungen in E ngler-Pr auf's

Naturl. Pflanzenfamilien nunmehr nach Fertigstellung des Werkes eine Re-
vision erfahren sollen. Die Unterfertiger dieser Regeln verzichten ausdrücklich

auf Sanctionirung derselben durch einen internationalen botanischen Congress
und empfehlen sie allen Fachgenossen zur Annahme.

Bei dem allgemeinen Interesse, das diesen Vorschlägen zukommt,
glauben wir am besten zu thun, wenn wir die Regeln selbst im Folgenden
abdrucken.
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Regeln.

1. Der Grundsatz der Priorität bei der Wahl der Namen für die Gat-
tungen und Arten der Pflanzen wird im Allgemeinen festgehalten; als Aus-
gangspunlit für die Festsetzung der Priorität wird 1753/54 angesehen.

2. Ein Gattungsname wird aber fallen gelassen, wenn derselbe, 50 Jahre
von dem Datum seiner Aufstellung an gerechnet, niclit im allgemeinen
Gebrauch gewesen ist. Wurde derselbe jedoch als eine Folge der Beachtung
der „Lois de la nomenclature" vom Jahre 1868 in der Bearbeitung von
Monographien oder in den grösseren Florenwerken wieder hervorgeholt, so

soll er bei uns in Geltung bleiben.

3. Um eine einheitliche Form für die Bezeichnungen der Gruppen
des Pflanzenreiches zu gewinnen, wollen wir folgende Endungen in Anwen-
dung bringen. Die Reihen sollen auf -ales, die Familien auf -aceae, die Un-
Unterfamilien auf -oicleae, die Tribus auf -cae, die Subtribus auf -inae aus-

laufen ; die Endungen werden an den Stamm der Merkgattungen angehangen,
also randan(tis\ -ales; Rumex, Ii\imic(is) -oicleae; Asclepias, Asclepiad(is)
-eae, Metastelma, Metastelviatfis) -inae, Medi(a) -inae.^)

Bezüglich des Geschlechtes der Gattungsnamen richten wir uns bei

classischen Bezeichnungen nach dem richtigen grammatikalischen Gebrauch,
bei späteren Namen und Barbarismen gilt der Gebrauch der „Natürlichen
Pflanzenfamilien" ; Veränderungen in den Endungen und sonst in dem Worte
sollen in der Regel nicht vorgenommen werden. Notorische Fehler in den
von Eigenameu hergenommenen Bezeichnungen müssen aber entfernt werden,
z. B. ist zu schreiben EüUngia für das von den Engländern gebrauchte und
und bei uns importirte Eidingia.

5. Gattungsnamen , welche in die Synonymik verwiesen worden sind,

werden besser nicht wieder in verändertem Sinne zur Bezeichnung einer

neuen Gattung oder auch einer Section etc. Verwendung finden.

0. Bei der Wahl von Speciesnaraen entscheidet die Priorität, falls

nicht durch den Monographen erhebliche Einwendungen gegen die Berück-
sichtigung der letzteren erhoben werden können. Wird eine Art in eine andere
Gattung versetzt, so muss dieselbe auch dort mit dem ältesten specifischen

Namen belegt bleiben.

7. Der Autor, welcher die Species zuerst, wenn auch in einer anderen
Gattung benannt hat, soll stets kenntlich bleiben, und wird demgemäss in

einer Klammer vor das Zeichen des Autors gesetzt, welcher die Ueberführung
in die neue Gattung bewerkstelligte, also Pulsatilla pratensis (L.) MilL,
wegen Anemone pratensis L. Hat ein Autor seine Art später selbst in eine

andere Gattung gestellt, so lassen wir die Klammer weg. ^)

8. Was die Schreibweise der Speciesnamen betrifft, so ist in dem bo-
tanischen Garten und Museum die von Linne befolgte eingeführt. Es soll an
derselben auch ferner festgehalten werden, und wir schreiben also sämmt-
liche Artnamen klein mit Ausnahme der von Personen herrührenden und
derjenigen, welche Substantiva (häufig noch jetzt oder wenigstens früher
geltende Gattungsnamen) sind^j, z. B. Ficus indica , Circaea lutetiana,
Brassica Napus , Solanum Bulcamara, Lythrum Hijssopifolia , Isachne
Büttneri, Sabicea Hennitigsiana.

9. Werden Eigennamen zur Bildung von Gattungs- und Artnamen
gebraucht, so hängen wir bei vocalischem Ausgang oder bei einer Endung
auf r nur a (für die Gattung) oder i (für die Art) an, also Glaziona {nach
Glaziou), Bureaua (nach Bureau), Schützea (nach Schütze), Kerner

a

(nach Kerner) und Glazioui, Bureaui, Schützii, Kerneri; endet der Name

1) Einige Ausnahmen, wie Coniferae , Cruciferae, UnibelUferae,
Palmae u. s. w., bleiben zu Recht bestehen.

2) An diese Regel halten sich die Autoren i'ür nicht gebunden, welche
der Fortführung von Werken arbeiten, in denen die Klamraeranwenduugan ^

nicht gebräuchlich war
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auf a, so verwandeln wir diesen Vocal des Wohlklanges halber in ne, also
aus Co IIa wird Collaea; in allen anderen Fällen wird in, bez. n, an den
Namen gehängt, also Hchntzia (nach Schütz), Schiltzii etc. Dies gilt auch
von den auf us ausgehenden Namen, also J\[aciinisia, Mmjnusii (nicht etwa
Magnl), Jlieronymusia, Jlieronymusii (nicht Hicronymi); in entsprechender
Weise werden die adjectivischen Formen der Eigennamen gebildet, z. B.
Schützeana, Schüfziana, Mafjnusiana. Einen Unterschied in der Verwendung
der Genitiv- und adjectivischen Form zu machen, ist in der gegenwärtigen
Zeit nicht mehr thunlich.

10. Bei der Bildung zusammengesetzter lateinischer oder griechischer
Substantiva oder Adjectiva ist der zwischen den Stämmen befindliche Vocal
Bindevocal, im Lateinischen i, im Griechischen o; man schreibe also menthi-
folia, nicht menthaefolia (hier tritt nicht etwa der Genitiv des vorderen
Stammwortes in die Zusammensetzung ein).

11. Wir empfehlen Vermeidung solcher Namencombinationen, welche
Tautologien darstellen, z. B. Linaria Linaria oder Elvnsia elvasioides

;

ebenso ist es gestattet, von der Priorität abzuweichen, wenn es sich um
Namen handelt, die durch offenbare grobe geographische Irrthümer von
Seiten des Autors entstanden sind, wie z. B. Äsclepius syriaca L. (die aus
den Vereinigten Staaten stammt) , Leptopetalum mexicanum Hook, et Arn
(von den Liu-Kiu-Inseln).

12. Bastarde werden dadurch bezeichnet, dass die Namen der Eltern
unmittelbar durch X verbunden werden, wobei die alphabetische Ordnung
der Speciesnamen eingehalten werden soll, z. B. Cirsium palustre X rivulare;
in der Stellung der Namen soll kein Unterschied angegeben werden, welche
Art Vater, welche Mutter sei. Die binäre Nomenclatur für Bastarde halten
wir nicht für angemessen.

13. Manuscriptnamen haben unter allen Umständen kein Recht auf
Berücksichtigung von Seiten anderer Autoren, auch dann nicht, wenn sie

auf gedruckten Zetteln in Exsiceatenwerken erscheinen. Das Gleiche gilt für

Gärtnernaraen oder die Bezeichnung in Handelskatalogen. Die Anerkennung
der Art setzt für uns eine gedruckte Diagnose voraus, die allerdings auch
auf einem Exsiccatenzettel stehen kann.

14. Ein Autor hat nicht das Recht, einen einmal gegebenen Gattungs-
und Artnamen beliebig zu ändern, falls nicht sehr gewichtige Gründe,
wie etwa in Regel 11, dazu Veranlassung geben.

Beeby W. H., Report of the botanieal exchanche Club of
the British Isles for 1895. (James Collins en Co.) 8^ pag.

4(35—506.

Enthält zahlreiche kritische Notizen , z. B. über Caltha jmlustris v.

procumbois Beck, Barbarea intermedia Bor., CocJdearia Danica L.,

Rubin- und i?osa-Arten, G. Molugo, Hieracien, Campanula rotundifolia L,,

Gentiann Germanica, Mentha lon(jifolia var. nemorosa, Ballota nigra var.

ruderalis Koch, Salix-kvt^w, Potamogeton undulatus Wolf., Carex elata

All., C. turfosa Fr., Weingaertneria canescens, Bromus intemqHus, Druce u. a.

Robertson Gh., Seed crests and myrmecophilous dissemination in

certain plants. (The botanieal Gazette. Vol. XXIII. Nr. 4. p. 288
bis 289.) 8".

Ueber die vom Verfasser beobachtete Verbreitung der Samen von
Sanguinaria und anderen Pflanzen durch Ameisen finden sich viel frühere

Mittheilungen in Kerner's Pflanzenlebeu. 1. Aufl. II. Bd.

Schmidt A.. Atlas der Diatomeen-Kunde. In Verbindung mit

(Iründler, Grunow, Janiseh und Witt herausgegeben Heft

51—53. Leipzig (Reisland). 4". a 4 Lichtdrucktafeln und 4 Blatt

Text, ä 6 M.
Oe-ftnrr. botnn. Zeitschrift. 7. Ilr-lt. 1897. 20
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Schmidt H., Führer in die Welt der Laubmoose. Eine Beschrei-

bung von 136 der am häufigsten vorkommenden deutschen Laub-

moose. Nebst einem Anhang, enthaltend 20 verschiedene ge-

trocknete Laubmoose auf 4 Tafeln. Jena (Theodor Hoffmann). 8°.

83 S. 1-40 M.

Solms-Laubach H. Graf zu. Ueber Exorniotheca Mitlen, eine

wenig bekannte Marcbantiaceengattung. (Bot. Zeitung 1897.) 4".

14 S. 1 Doppeltafel.

Solms-Laubach H. Graf zu. LiUum. pcrcqrinum Mill.. eine fast

verschollene weisse Lilie. (A. a. 0. 1897.' Hoft IV.) 4". 8. S.

Solms-Laubach H. Graf zu, Ueber seinerzeit von Unger be-

schriebene structurbietende Pflanzenreste des Unterculm von

Saalfeld in Thüringen. (Abh. der kön. preuss. geolog. Landes-

anstalt. N. F. Heft' 23.) 8". 100 S. 5 Taf.

Tubeuf 0. Fr. v. , Die Nadelhölzer mit besonderer Berücksichti-

gung der in Mitteleuropa winterharten Arten. Eine Einführung

in die Nadelholzkunde für Landschaftsgärtner, Gartenfreunde und
Forstleute. Stuttgart (E. Ulmer). 8^ 164 S. 100 Abb.

Neben den grossen Handbüchern über Coniferen (in erster Linie

Beissner's) fehlte bisher ein kleiner Wegweiser durch diese relativ schwierige

Ptlanzengnippe, der aber bei dem vielseitigen Interesse, das Gartenbau und
Forstwirthschaft ihr entgegenbringt, ein Bedürfniss ist. Diesem Bedürfnisse

dürfte das vorliegende Buch abhelft n, das in gedrängter Kürze alles Wichtige
zusammenfasst, dabei aber überall wissenschaftlichen Anschauungen Rechnung
trägt und beweist, dass der Verfasser dieses Gebiet vollkommen beherrscht.

Die nach Originalbildern oder Photographien hergestellten Illustrationen

werden die Benützung des Buches wesentlich erleichtern, das Allen, die sich

für Coniferen interessiren, bestens empfohlen werden kann.

Warming E., Excursionen til Skagen i Juli 1896. (Bot Tidsski.

21. Bind. 1. Hft. pag. 59—112.) 8". 4 Taf. 12 Textill.

Diese Excursionsberichte enthalten zahlreiche sehr beachtenswerthe

ökologisch-morphologische Beobachtungen und Vegetationsschilderungen. Die
vier Tafeln bringen schöne photographische Ansichten von Düuen-Vegeta-
tionsformen.

Warming E. . Botanieke Excursiouer. (Vidensk. Meddel. fra den

naturh. foren. i Kohon 1897. pag. 164—197.) 8°. 12 fig.

Akademien, Botanische Gesellschaften, Vereine

Congresse etc.

KaiserL Akademie der WisseDsehaftcn in Wien. Sitzung

der mathem.-natnrw. Classe vom 6. Mai 1897.

Herr Dr. Alfred Nalepa, Prof. am k. k. Elisabeth-Gym-
nasium im V. Bezirke in Wien übersendete eine vorläufige Mit-

theilung über „Neue Gallmilben" (14. Fortsetzung): FhytopUis

lynosyrinus n. sp. Triebspitzendeformation auf Linoftyris vulgaris
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Oass. (leg. Prof. Dr. Fritsch, Kalenderberg bei Mödling). Phyllo-

coptcs amjuknlatus n. sp. Bräunung der Blätter von Jnylans regia

L. (leg. V. Schlechtendal, St. Goar am ßb.). Trimerus longi-

tarsus n. sp. Erineum alneum Pers. von Älnus glutinosa Gärt,

(leg. Nalepa, Schwarz wasser, österr. Schlesien). — Bisher noch
nicht untersuchte Phytoptocccidien: Donjcniiun penta-
j)kylliim Scop., Vergrünung, Triebspitzendeformation mit abnormer
Behaarung: Fh. niaspis Nal. (leg. Dr. Rec hinger, Güttweih).

—

Alnns incana DC, PhyUerlnm alnigenum Kunze und AI. viridis

Spach, Fhill. Purpurenm {GX).); PJi. brevitarsiis Fockeu. — Älnus
viridis und glutinosa Gärt., Nervenwinkelaustülpungen: Ph. laevis

Nal. — Das w. M. Herr Hofrath Direetor A. Kern er Ritt. v. Mari-
laun überreicht eine Abhandlung von Prof. Dr. J. Steiner in

Wien, unter dem Titel: „Flechten aus Britisch Ost-Afrika".
Dieselbe zählt die vom Prinzen Heinrich Liechtenstein und seinem

Begleiter Dr. Pospischil in dem Gebiete siidhch vom Kenia,

nämlich auf dem UIu Kenia und auf den Atti Plains gesammelten
Flechten auf, enthält auch ausführliche Beschreibungen der darunter

befindlichen neuen Arten. Die Zahl der aufgezählten Arten beträgt

47, darunter 18 bisher noch nicht beschriebene.

K. k. Zoologisch-botanische Grcsellschaft in Wien. Sitzung

der Section für Botanik am 9. Februar 1897.

Dr. C. v. Keissler demonstrirte lebende (Jccropia cinerea

und besprach die Einrichtungen der Pflanze zum Zwecke des

Schutzes durch Ameisen. — J. Dörfler sprach über „Farben-
spielarten von Gentianen". Er erwähnte insbesondere das Vorkommen
von Albinos, das manchmal ein so massenhaftes ist, dass es geradezu

zur Ausbildung localer Farbenrassen kommt. Solche sind z. B.

:

Gentiana Suecica var. Hurtmaniana Baen., ferner G. Pannonica
var. Hounigeri Dörti., welche Ronniger 1891 als vorherrschende

Form auf dem Stuhleck in Steiermark fand. — Die Herren Eichen-
feld, Pritseh und L. Keller theilten im Anschlüsse daran

eigene derartige Funde mit. — Ferner berichtete J. Dörfler über

die Aufündung einer mit Lonicera Formanekiana Hai. (189G) ganz

übereinstimmenden Form bei Lunz durch 0. Jett er.

Sitzung der Section für Kryptogamenkunde am
2i). Februar 1897. Herr Dr. F. Krasser hielt einen Vortrag „über

den Zellkern der Kryptogamen". — Herr S. Stock may er machte
eine vorläufige Mittheilung über seine den Zellbau der Cyanophyceen
betreffenden Studien. — Herr Dr. Zahlbruckner berichtete über

neue Literatur. — In der Sitzung am 26. März hielt Herr Hof-

ralli Dr. A. Kornhubor einen Vortrag „über fossile Bacterien",

in dem er ausführlich über die Untersuchungen Renault's („Recher-

ches sur les Bacteriacces fossiles" in An. sc- nat. 8. Ser. Botan.

1896) berichtete. — Herr F. v. Pfeiffer demonstrirte den Zangen-

20*
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Objectivwechsler von Fuess, ferner mikroskopische Präparate von

Volvox-Arten von ausserordentlicher Schönheit. — Herr M. Heeg
zeigte mikroskopische Präparate von Musciiieen vor.

Botanische Sammlungeii, Museen, Institute etc.

Schultz F. Herbarium normale, continuat. a Keck, nunc
editum per J. Dörfler. Centuria XXXH. et XXXHI. Vindo-
bonae 1897.

Die Art und Weise, in welcher Herr Dörfler die Fort-

führung des bekannten „Herbarium normale" in die Hand nimmt,
verdient volle Anerkennung. Die beiden vorliegenden Centurien sind

reich an seltenen und interessanten Pflanzen; alle Exemplare sind

reich und schön aufgelegt; die Etiketten sind mit peinhchster Sorg-

falt gearbeitet. Auf diese Art fortgeführt, wird das Herb, normale
zu einer der allerwerthvollsten Sammlungen werden. Aus dem In-

halte der beiden Centurien. welche Nr. 3101—3300 enthalten, sei

Folgendes herausgegriffen: 3103. Viola Murhecki Dörfl. (F. pu-
mila X Biviniana Murb.) Insel Gotland. — 3106. V. liechiana

Fiala. Bosnien, Smolingebirge. — 3113—3192 sind Hieracien,

darunter zahlreiche Seltenheiten und in neuerer Zeit erst publicirte

(z. B. H. Hervieri A. T., H. crepidifolium A. T., H. Murrianum
A. T., H. anthyllidifolium Murr, H. Cenisium A. T., U. hyper-

(loxiim (PiloseUa X urnhelliferuiu) Sag., //. pilicaule {pratense X
Filoselhi) Sag. u. a.). Bei zahlreichen Arten finden wir kritische

Bemerkungen von J. Murr. — 3230. Salix albicans Schleich, mit

Notiz von Buser. — 3231. S. Vlmariensis Haussk. (aiirita X ci-

nerea X nigricans.) Thüringen, Weimar. — 3226. Juniperus Mar-
schalllana Stev. vom Originalstandort. — 3255. Gagra Taurica
Stev. ebenso. — 3267. Juncus Buclicnaui Dörfl. (alpinus X lampo-
carpus Buchen.) Schweden, Eingsjön. — 3281. Carex Schatzii

Kneuck. (Oederi X lepidocarpa) Baden, Linkenheira. — 3289. C.

Zahnii Kneuck. (lagopina X Persoonii) Schweiz. Grimsel. —
3299. Scolopendritim hyhridum Milde. Istrien, Lussin.

Krieger K. W. Fungi saxoniei exsiccati. Fase. 25. König-
stein a. d. E. Sachsen (Selbstverlag) 1897.

Dieser Fascikel der bekannten Sammlung enthält Nr. 1201
bis 1250. — Neu: Leptosi)haeria densa Bres. auf Acorus Calamus-
Blättern. Comarosporium Kriegcri Bres. auf Stengeln v. Tanacetum
vulgare, Staganospora hiifonia Bresad. Siuf Juncus bufonius, St. Ca-
lami Bresad. auf Acorus Calannis.

Die königl. botanische Gesellschaft in Regensburg
beabsichtigte die Herausgabe einer Flora Bavarica exsiccata. Das
Exsiccatenwerk soll jährUch 1 — 2 Fascikel ä 50 Pflanzen um-
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fassen. In erster Linie sollen seltene und kritische Formen zur

Ausgabe gelungen, welche durch speeielle Kenner bestimmt, resp.

revidirt werden sollen. Das Unternehmen soll auf Gegenseitigkeit

beruhen, so dass solchen Botanikern, welche sich an der Be-

schafifung des Materiales betheiligen, die Erwerbung der Sammlung
leicht möglich wird. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass das

Unternehmen für die gründliche botanische Erforschung des Ge-
bietes sehr werthvoU werden wird und es ist deshalb sehr erfreulich,

dass bereits eine grosse Zahl von Botanikern sieh zur Theilnahme
bereit erklärte. I)as Exsiceatenwerk wird zunächst blos (iefäss-

[tflanzen umfassen, später sollen in getrennten Fascikeln Zeilkrypto-

gamen zur Ausgabe gelangen. Die Auflage wird 75 betragen, einige

Exemplare sollen auch im Kaufwege abgegeben werden. Die näheren
Bestimmungen zur Theihiahme an dem Unternehmen enthält ein

Oirculare, das von der Gesellschaft bezogen werden kann.

Die Bibliothek und das Herbar des verstorbenen Lichenologen

Müller -Arg au werden im „Herbier Boissier" in einem eigenen

Saale aufgestellt und sollen den Grundstock einer allgemeinen

lichenologischen Sammlung bilden. Lichenologen werden von der

Direction des „Herbier Boissier" aus diesem Grunde um Ueber-
seudung ihrer Publieationen und von Belegexemplaren neuer Formen
ersucht.

A. Kneucker. Cariccs cxsiccatuc. Soeben wird die H. Lie-

ferung dieser Sammlung ausgegeben. Dieselbe enthält in Mappe fol-

gende 30 Species: Canx micioqlochui Whlbg. (Norwegen), capitata

L. (Norwegen), arenaria L. (Berlin), Pornanicusis Spribille nov. spec.

(Inowrazlaw), ligerica Gay. (Berhn), hrizoides L. (Karlsruhe), cur-

cata Knaf var. transicns Kükenthal nov. var. (Bair. Pfalz), salina

Whlbg. Forma (Norwegen), limosa L. (Berlin), irriyua Sm. (Grira-

sel), supiiia Whlbg. F. Immilior (Spandau), lontentosa L. (Karls-

ruhe), tomctit. L. F. Grassmanniana Eabeuh. (Karlsruhe), globularis

L. (Finnland, Moskau), moniana L. (Karlsruhe), caryoplujUea Lat. var.

cacspitiformis Waisb. (Ungarn), caryopli. L. F. yynohasis Spenner
(Karlsruhe), tnuhrosa Host (Karlsruhe), Fritschii Waisb. (Ungarn),
mimndra R. Br. (Norwegen), sempcrvirens Vill. (Oberbaden), fim-
hriala Schkuhr (Zermatt), finna Host (Salzburg), hrachystachys

Schrk. (Kitzbüchel), hordeisticlws Vill. (Darmstadt), secalina Whlbg.
(Liowrazlaw), extensa Good. (San Kerao), Mairii Coss. et G. (Veuti-

miglia), fdiformis L. (Zürich), Michdii Host (Kronstadt, Prag). Bei

der IL Lieferung haben mitgewirkt die Herren: Noto (Tronisö),

Dr. Behrendsen (Berlin), Spribille (Inowrazlaw), Seheppig (Berlin),

Kneucker (Karlsruhe), Kückenthal (Grub, Thüring.), Knabe (Kuopio,

Finnland). Petunnikov (Moskau), Dr. Waisbecker (Guus, Ungarn),
Dr. Schatz (^Geisingen, Bad.). Dürer (P'rankfurt a. M.), Dr. 0. Kuntze
(San Renio), Bicknell (Bordighera), Dr. v. Tavel (Zürich), Körner
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(Kronstadt, Transs.), Dr. E. Bauer (Prag-Smichov). — Die Exem-
plare sind aiie gut präparirt und reichlieh aufgelegt. Jeder Mappe
sind die iu der „Allg. Bot. Zeitschrift" erschienenen Bemerkungen
zu der II. Lieferung iti einem besonderen Heftehen beigegeben.

Bei der gediegenen Ausstattung der Lieferung darf der Preis von
8 Mark als ein massiger bezeichnet werden. Die Gesaramtauflage

des Exsiccatenwerkes beträgt 60 Exemplare. Es dürfte somit die

ganze Auflage in kurzer Zeit vergriffen sein. Zahn.

Preisausschreibung.

Die belgische Akademie der Wissenschaften in

Brüssel schreibt einen Preis von (500 Frcs. für die beste Lösung
folgender Frage aus: „Es werden neue niakrochemische und mikro-

chemische Untersuchungen über die Verdauung der fleischfressenden

Pflanzen verlangt." Die Arbeiten können flämisch oder französisch

abgefasst werden und sind an den Secretär der Akademie ein-

zusenden.

Botanische Reisen.

Trebinje, 10. Mai 1897. — 273 m hoch. — „Gestern führte

mich eine 4
'/._, stündige Fahrt der liagusaner Post aus dem schönen,

fruchtbaren Brenothale durch die Steinwüsten der Herzegowina nach

dem freundlichen Trebinje. Durch die gütige Vermittlung des Herrn

Kichters Josef v. Pritoni machte ich sofort die Bekanntschaft des

Herrn L. v. Matulic (Professor an der Trebinjer Handelsschule),

unter dessen liebenswürdiger Führung ich bald nach meiner An-
kunft CeUis hdulaeformis in Podgljiva (357 m) aufsuchte.

Ccltis hctidacfornüs in Podgljiva ist ein Baum von 15— 16 m
Höhe und hat in 1 m Höhe den colossalen Umfang von l-25m.
Seine gelblich weisse Frucht wird im Herbst gegessen.

Am 16. Mai bestiegen wir auf der in sehr gutem Zustande

befindlichen Militärstrasse den 1038 m hohen Gljinaberg, wo wir

auf der Spitze desselben im allerwüstesten Steingerölle Tulpia

Grisehnchicma schön blühend in grosser Zahl antrafen. Trotzdem
zwei Männer mit grosser Hacke das Ausgraben dieser europäischen

Seltenheit versuchten, konnten wir nur einige gute Exemplare ein-

legen. Der Commandant der Forts überliess mir die nach Eosen
duftenden Blüten, welche seine Soldaten für ihn gestern abge-

pflückt hatten.

Auf dem recht schwierigen Abstieg durch das Quercusgebüsch

konnten wir leider die dort wachsende, nie blühende Strauch-
form der Cdtls hettilacfürinis nicht auffinden. Die Fruchtexeniplare

der Ccltis bdulaefonnis gelangen im Herbarium Europaeum im
Herbste zur Ausgabe," 0. Bäenitz.
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Ferdinand Karo tritt eine Keise in das Amnrland an, wo-
selbst er 5—0 Jahre zu verweilen und Pflanzen zu sammeln be-

absichtigt, deren Bestimmung J. Freyn zugesagt hat.

Personal-Nachrichten.

Dr. A. Zahlb ruckner ist zum k. u. k. Oustos-Adjuncten

am naturhistorisclien Hof-Museum in Wien ernannt worden.

Priv.-Doc. Frid. Krasser in Wien hat seine Venia leaendi

auf das Gebiet der Phytopalaeontologie erweitert.

Dem Director des königl. bot. Gartens in Berlin, Geheimrath
Eng 1er, ist der Kronenorden 3. Classe, dem Director des botani-

schen Museums in Hamburg Prof. Sadebeck der rothe Adlerorden

4. Ol. verliehen worden.

Geh.-Eath Prof. Dr. F. Cohn in Breslau wurde zum Mit-

giiede der Royal Society in Edinburgh gewählt.

Ernannt wurden: R. M. Bolton zum Lehrer der Bae-

loriologie an der Universität in Missouri, 0. F. Cook zum Curator

des Kryptogamen-Herbariums in Washington, A. A. Helle r zum
Lehrer der Botanik an der Universität zu Minnesota.

(Bot. Centralbl.)

Lehrer Max Grütter in Luschkowko, als Florist bekannt,

wurde am 3L März d. J. während einer Eisenbahnfahrt im Verlaufe

einer |iolitischen Debatte ermordet. Es hat sich ein Comite gel)ildet,

welches einen Aufruf um Einsendung von Geldspenden zur Unter-

stützung der in Noth zurückgebliebenen Witwe und Waisen ver-

sendet hat. Beiträge werden an Herrn Apotheker Born in Königs-

))erg' i. Pr. erbeten.

Gestorben sind:

Staatsrath Prof. Dr. E. Russow am IL April d. J. in Dorjiat.

Dr. E. Gregory. Prof. am Bernard College in New-York, am
2L April d. J.

Der bekannte Bearbeiter der Flora Schlesiens, E. Fick in

Hirschberg in Schlesien, am 2L Juni d. .1. im 57. Lebensjahre.

Inliiklt (l«r JuU-Niimmcr: Hoffmann J., Beitrag zur Kenntniss der Gattung Odontites. S. 233.
— Tax F., Nene l'flanzenailen ans Jen Karpathen. S. i;40. — liornmüller ,1., Cnluma-
grostis JMlesuretisiv nnJ floristiseho Notizen über das Lalesargebirge. S. 242. — Riehen
G., Zur Flora von Vorarlberg und Liechtenstein. S. 245. — liiteratur-üebersicht. S. 258. —
Akademien. Botanische Gesellschaften, Vereine etc. S. 26ü. — Botanische Sammlungen,
Museen, Institute etc. S. 268. — Freisansschreibung. S. 270. — Botanische lleisen. S. 270.— Personal-Nachrichten. S. 271.
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Constantin Freiherr von Ettingshausen.

Eine biographische Skizze.

Verfasst von Dr. Fridolin Krasser (Wien).

Ein reiches Forscherleben hat am 1. Februar cl. .J. zu Graz
geendet. Constantin von Ettingshausen ist nicht mehr. Der
Mutter Erde ist seine sterbliche Hülle überliefert, doch sein Name
wird glänzen immerdar in der Geschichte einer Wissenschaft, die

wesentlich ein Kind des XIX. Jahrhunderts ist, einer Wissenschaft,

zu deren Bahnbrechern er zählt. Mit Ettingshausen ist der letzte

jenes Dreigestirnes von Forsehern — Heer. Saporta, Ettingshausen
— das uns insbesondere die Kenntniss der fossilen Flora der

Tertiärzeit erschloss. dahingegangen, ein Oesterreicher. dessen Name
auch jenseits des Oceans einen guten Klang hatte. ^) — Aufgabe
der folgenden Blätter ist es (I.) Ettingshausen 's Lebenslauf zu

skizziren und (11.) den Einfluss seiner Forscherarbeit auf die Phyto-
paläontologie (Poläobotanik) zu charakterisiren. Ein möglichst voll-

ständiges Verzeichniss (HL) seiner wissenschaftlichen Publicationen

soll den Abschluss bilden.

I.

Zu Wien am 16. Juni 1826 erblickte Constantin von Ettings-
hausen das Licht der Weh. Sein Vater war Andreas von Ettings-

hausen, der Physiker, nicht minder verdient um seine Special-

Wissenschaft, wie um die Hebung des wissenschaftlichen Lebens
in Oesterreich überhaupt.

In Kremsmünster und Wien legte Constantin seine Gymnasial-
studien zurück und erwarb auch an der Alma mater Rudolphina
das medicinische Doctorat. Er ward in dem denkwürdigen Jahre
1848 zum Doctor promovirt. Der praktische Beruf des Arztes sagte

seinem von rein wissenschaftlichen Idealen erfüllten Herzen nicht
zu. Air sein Sinnen und Trachten gehörte schon frühzeitig dem

1) Siehe Lester J. Ward's „Sketscli of Palaobotany", Washington, 1885,
p. 383.

Oesterr. botan. Zeitschr. 8. Heft. 1897.
21
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Stucliiini der untergegangenen Floren. So sehen wir ihn denn, in

eifrigem Verkehre mit dem genialen Endlicher, emsig die recente

Pflanzenwelt studirend und den Schatz fossiler Pflanzen, den die

Geologische Eeichsanstalt und das mineralogische Hofcabinet be-

hütete, heben und mehren.

Bereits im Jahre 1849 tritt er als Autor in die Schranken.^)

Wilhelm von Hai ding er führte ihn ein. In den von diesem um
die Entwicklung des naturwissenschaftlichen Studiums in Oesterreich

hochverdienten Forscher herausgegebenen „Naturwissenschaftlichen

Abhandlungen" finden wir (1851) Ettingshausen's erste phyto-

paläontologische Publication: „Beiträge zur Flora der Vorwelt". ^)

In rascher Folge erscheinen sodann in den ersten Bänden der

„Abhandlungen der k. k. geologischen Eeichsanstalt", sowie in den

„Sitzungsberichten"* und in den „Denkschriften" der kais. Akademie
der Wissenschaften in Wien eine ganze Reihe von zum Theile sehr

umfangreichen Monographien. Haidinger's Wahlspruch: „Nie

ermüdet stille stehen" machte er zu dem seinigen. Die Schriften

der Wiener Akademie der Wissenschaften blieben zeitlebens sein

Hauptpublicationsorgan. Seit seinem 27. Lebensjahre war er mit der

letzteren als correspondirendes Mitglied verbunden. Im Juli 1853
erwählt, gehörte er schhesslieh zu den ältesten Mitghedern dieser

Körperschaft. In den Verband der Geologischen Reichsanstalt war
er inzwischen als Custos-Adjunet eingetreten und hatte die wich-

tigsten Fundorte fossiler Pflanzenreste im Kaiserthum Oesterreich

bereist, ein ungeheures Material zusammengebracht, ein Material,

das heute noch nicht erschöpfend bearbeitet ist. Das Jahr 1854
brachte ihm die Berufung als Professor der populären Physik, der

Zoologie, Mineralogie und Botanik für beide Lehrcurse an der

medicinisch-chirurgischen militärischen Josephs-Akaderaie. Vom
„Josephinura" ging er nach dessen 1871 erfolgter Auflösung als

0. ö. Professor der Botanik und Phytopaläontologie an die Carl

Franzens-Universität in Graz, woselbst er 1875 die :Würde des

Decanes der philosophischen Facultät, 1881 die des Rector magni-

ficus bekleidete. Bald darauf wurde er Regierungsrath. Während er

als Professor am „Josephinum" sich nebst seinen phytopaläonto-

logischeu Arbeiten und der Nutzbarmachung des „Naturselbst-

druckes", insbesondere für das Studium der Blattnervaturen auch

mit der Verfassung von Lehrbüchern, wie die „Physiographie der

Medicinalpflanzen"" (Wien, 1862) und „Photographisches Album der

Flora Oesterreichs" (Wien, 1864) befasste, concentrirte er sich in

Graz vollständig auf rein phytopaläontologische Studien , welche

auf eine wissenschaftliche Vertiefung der ganzen Disciplin abzielten,

und zwar durch Begründung des phylogenetischen Standpunktes.

Jahr für Jahr publicirte er die Ergebnisse seiner Studien, aus

^) Als Ettingshausen's erste Arbeit ist wohl seine Mittheilung „üeber

das Accomodationsvermögen des menschlichen Auges" (Haidinger's Berichte V,

1849, Jänner. Nr. 1) anzusehen.

2j 1. c. IV. Bd. I. Abth. 1851, p. 65—100 mit 6 Tafeln.



275

welchen ihn nicht das Alter, nur der unerbitterliehe Tod allein

herausriss, der ihn in seinem akademischen „Ehrenjahre" fällte.

Wie so viele bedeutende deutsche Gelehrte hat auch Ettings-

hausen wenig weite Reisen unternommen. Wir finden ihn nur
wiederholt in England, wohin er Ende der Siebziger Jahre und
später mehrmals zur kritischen Durchsicht und Aufstellung von

Theilen der phytopaläontologischen Sammlungen des „British

Museum" berufen wurde. In diese Zeit fällt auch die mit Stephan
Garduer begonnene und von letzterem beendigte Bearbeitung der

Constantin Freiherr von Ettingsliausen.

britischen Eocentiora. Die Autstellung der phytopaläontologischen

Schausammlung im k. k. naturhistorischen Hofrauseum zu Wien
wurde gleichfalls von Ett in gs hausen geleitet.

Aeussere Ehren hat Et tings hausen nie gesucht. Er zog
ihnen die innere Befriedigung vor. welche nur der Forscher
empfinden kann, der hohen idealen Zielen zustrebt, der unbeirt

durch Missgunst und widrige Verhältnisse den Dornenpfad der

Erkenntniss verfolgt. Ettingshausen wurde indessen sowohl vom
Inlande als vom Auslande durch Titel- und Ordensverleihungen,

sowie von wissenschaftlichen Corporationen durch die Ehrenmitglied-
schaft ausgezeichnet.

Man musste den ernsten Mann näher kennen, um sein Wesen
zu erkennen. Er war edel und gut, wohlwollend und ohne Falsch.

21*
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heiter nur im engen Kreise und bei der Arbeit. Edle Musik war
ihm Bedürfniss und so hatte er die Gewohnheit angenommen, seine

gelehrten Arbeiten öfter auf einige Minuten zu unterbrechen, um
im Phantasiespiele auf einem in seinem Laboratorium aufgestellten

Harmonium Erholung und Sammlung zu suchen.

So gewissenhaft wie als Forseher, war Ettingshausen auch

als akademischer Lehrer, dabei von grösstem Wohlwollen erfüllt

gegen seine Schüler. Sein Familienleben war das denkbar glücklichste.

IL

Die entschiedene Richtung zur Phytopalaeontologie erhielt

Ettingshausen von Wilhelm Haidinger. Ettingshausen
selbst spricht sich darüber folgendermassen aus:^) „Als ich vor

einigen Jahren das Montan-Museum zu besuchen anfing, um die

schönen mineralogischen, geognostischen und geologischen Samm-
lungen desselben zu studiren, erregten die fossilen Pflanzenreste

vorzügHch meine Aufmerksamkeit. Da war es Herr Director

Haidinger, der mir nicht bloss das Interesse und die Wichtigkeit

dieses neuen Feldes ermunternd auseinandersetzte, sondern mich
auch allsogleich mit allen literarischen Hilfsmitteln zum Studium
derselben versah. Diese ebenso liberale als zweckmässige Unter-

stützung beflügelte nicht bloss meine Schritte, sie entschied für

mich den Zweck, dem ich mein Leben zu widmen hatte."

Von Haidinger wurde Ettingshausen auch auf eine

längere Studienreise (von Mai bis October 1850) gesandt, welche

das Studium der bestehenden phytopaläontologischeu Sammlungen
und der bekannten Fundorte fossiler Pflanzen im Kaiserthum Oester-

reich zur Aufgabe hatte. Ettingshausen wurde seinem Mandate
glänzend gerecht, da er die gebotene Gelegenheit mit wahrem
Bienenfleisse ausnützte. Duch das Studium der Wiener Sammlungen
und das Pflanzenmaterial, das unter Schott die kaiserlichen Ge-
wächshäuser zu Schönbrunn in so reichem Maasse darboten, vor-

gebildet, ging Ettingshausen zunächst nach Graz, wo er die

reiche, hauptsächlich durch Unger zusammengebrachte Sammlung
fossiler Pflanzen im Joanneum durch vier Wochen eingehend mit

kritischem Auge studirte. So hatte er Gelegenheit die Originale

Unger 's zu den von Parschlug, Eadoboj, Sotzka und von der

Stangalpe beschriebenen Kesten genau kennen zu lernen. Von Graz

ging die Eeise nach Sotzka in Untersteiermark, dann nach Radoboj

in Kroatien, nach Agram, Innsbruck, Häring in Tirol. Bilin und
schliesslich nochmals nach dem Süden, nach Sagor in Krain. nach
Laibach und Tüfifer in Untersteiermark. UeberaU wurden umfassende

Aufsammlungen für die Geologische ßeichsanstalt durchgeführt

und so der Grundstock jenes Materials zusammengebracht, dessen

1) Const. von Ettingshausen, Bericht über die Untersuchung von
Fundorten tertiärer Pflanzenreste im Kaiserthum Oesterreich. Jahrb. der k. k.

Geolog. Reichsanstalt. I. p 679 ff. (1851).
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Bearbeitung Ettingshausen's Lebensaufgabe werden sollte. Schon
auf dieser Reise entdeckte Ettingshausen in der fossilen Flora

von Sotzka Reste, „welche eine auffallende Aehnliehkeit mit Gat-

tungen, welche in der Jetztwelt nur in Neuholland auftreten" be-

sitzen und er vermerkte bereits im Reiseberichte „Blätter von
Banksia", „Blätter. Phyllodien und Samen, die zu den Gattungen

Grevillea, Hakea, Knigthia. Lomatia und Dryandra gehören". Als

unmittelbare Folge der reichen Anregung, welche Ettingshausen
diese Studienreise gewährte, sind denn auch die zahlreichen Ab-
handlungen zu betrachten, welche er im ersten Lustrum seiner

Thätigkeit producirte.

Es kann hier nicht unsere Aufgabe sein, Ettingshausen's
wissenschaftliche Leistungen im Detail zu besprechen, wir müssen
uns mit einer Würdigung derselben in grossen Zügen begnügen.

Es ist dies umso eher möglich, als unseres Ettingshausen's
Verdienste um die Phytopaläontologie als "Wissenschaft vom Aus-
lande jederzeit bereitwillig anerkannt wurden. Schon vor mehr als

einem Decennium schrieb Lester F. Ward^): „Since the death of

Oswald Heer the great merits of Baron von Ettingshausen's paleo-

botanical researches, always highly appreciated, have seemed to com-
mand especial attention." „Coupled with his great powers ofaccurate

Observation and strictly scientific method of investigation, Ettings-
hausen displays an unusually broad grasp of the deeper problems

which paleobotany presents and has un doubtedly been for many
years for in advance of all his contemporaries in this field in cor-

rectly apprehending and announcing the true laws of phytochoro-

logy and plant developmeut."

W^ir sehen also, dass Ettingshausen's genaue Beobachtung,

streng wissenschaftUche Methode und Vertiefung in höhere Probleme
der Phytopaläontologie nachgerühmt werden. Wenn wir Ettings-
hausen's Forscherthätigkeit in ihrer Gesammtheit überbhcken, so

erkennen wir eine ganz bestimmte Entwickeluug derselben, eine Ent-

wickelung, welche zugleich einen Ausbau der Ph3^topaläontologie

selbst bedeutet.

Als Ettingshausen seine ersten Arbeiten veröffenthchte,

hatte die Phytopaläontologie, welche sich überhaupt erst in den ersten

Decennien unseres .Jahrhunderts einen anerkannten Platz unter den

naturwissenschaftlichen Disciplinen erobert hatte, insbesondere durch

Franz Unger's-), Goeppert's und Alexander Braun's Arbeiten

über die Flora der Tertiärzeit ein neues Arbeitsfeld gewonnen, auf

welchem sich in der Folgezeit speeiell Ettingshausen in so hervor-

ragender Weise bethätigte, wie neben ihm nur noch Oswald Heer
und Saporta. Vorher standen lediglich die fossilen Floren der

archäischen und älteren mesozoischen Periode im Vordergründe des

1) „Sketch of Paleobotany." Fifth Ann. Rep. of the U. S. Geolog. Survey
to the Secretary of the interior 1883/84. By J. W. Powell, Director, Washington,
1885, p. 380.

2) Lester F. Ward, 1. c. p. 383.
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wissenschaftlichen Interesses. Ettiugs hausen bearbeitete indess

auch wiederholt verschiedene Localfloren dieser Periode, z. B. die

„Steinkohlenflora von Radnitz" (1855), „Die fossile Flora des mähr.-
schlesisehen Dachschiefers" (18ü5). „Die Kreideflora von Nieder-
Schöna in Sachsen" (1867) u. A. m. Sein Hauptinteresse wandte
sich jedoch der Tertiärflora zu. welche ihm sowohl in systematischer
als in phylogenetischer Beziehung alsForschungsobject diente. Speciell

die österreichischen Localfloren wurden auf das eingehendste im
Laufe der Decennien kritisch bearbeitet, und so entstanden die grossen
und wichtigen Abhandlungen über die Tertiärflora von Bilin, von
Sagor, von Parschlug. von Schönegg bei Wies, von Badoboj, von
Leoben u. A. Vor Allem war Ettingshausen stets darauf bedacht,

die Methode der Untersuchung der Blattreste wissenschaftlich zu

vertiefen. Aus diesem Grunde studirte er die Nervatur der recenten
Blätter so eingehend wie Niemand vor ihm und war unablässig be-

müht, den von Au er und Woring erfundenen Naturselbstdruck
für botanische, speciell paläophytologische Studien nutzbar zu machen
und liess sich auch hierin durch abfällige Kritik^) nicht irre machen.
Diesem zähen Festhalten in der Verfolgung eines für wichtig er-

kannten Hilfsmittels der Forschung verdankt die wissenschaftliche

Literatur eine Reihe von geradezu monumentalen Werken, deren
Werth speciell für phjtopaläontologische Studien immer mehr und
mehr gewürdigt werden wird. Es sei hier nur auf die „Blattskelete

der Apetalen" (1858), auf „Die Blattskelete der Dicotyledouen"

(1861), auf „Die Farnkräuter der Jetztwelt" (1865) und auf die mit
A. Pokorny herausgegebene „Physiotypia plantarum austriacarum"

(1855) hingewiesen. Mit der Abhandlung: ,.Ueber die Nervation
der Blätter und blattartigen Organe bei den Euphorbiaceen" (1854i
eröSnete Ettingshausen eine Reihe von monographischen Studien.

Auch eine Methode, die als Abdrücke erhaltenen Pflanzenreste

möglichst unversehrt aus der pflanzenführenden Schicht zu bekommen,
fand Ettingshausen in der sogenannten „Frostspreugungs-
methode^)". Ettingshausen verbesserte also die Untersuchungs-
methode auf zweierlei Art : 1. durch Schaffung von Werken, welche
die Nervationsverhältnisse der recenten Pflanzen auf bisher ungeahnt
gründliche Weise darstellten, und 2. durch die „Frostsprengungs-
methode", welche die Gewinnung der Fossilien in einem derartigen

Zustande ermöglicht, dass sie die Nervationsverhältnisse unverwischt,
also vollkommen dem Grade der Erhaltung entsprechend, aufweisen.

Vor Ettingshausen hatte man hauptsächUch auf Gestalt und Rand-
entwiekelung des Blattes Rücksicht genommen und die Nervation
nur oberflächlich dargestellt und berücksichtigt, dafür wurde das

^) Merkwürdigerweise war Unger, der doch selbst als einer der ersten
die Wichtigkeit der Blattmerkmale erkannt hatte, ein — Gegner des Natur-
selbstdruckes.

2) Auch Oswald Heer übte ein ähnliches Verfahren zur Zerfällung der
pflanzenführenden Blöcke aus. Die Priorität gebührt weder ihm, noch Ettings-
hausen, da beide unabhängig von einander auf die ,.Frostsprengung" kamen.
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Gestein sehr gewissenhaft abgebildet und bei eolorirten Tafehi die

Farbennuaucen desselben genau wiedergegeben. Man vergleiche dies-

bezüghch z. B. Unger's Chloris protogaea und dessen Werk über

die fossile Flora von Eadoboj. Werke, welche die Phytopaläontologie

indess mächtig gefördert haben. Auch die letzte grosse Arbeit

E ttingshausen's') enthält eine monographische Nervationsstudie.

Selbstredend hat Ettingshausen vermöge seiner vollkommeneren
Untersuchungsniethode zahlreiche wissenschaftlich werthvolle Be-
stimmungen fossiler Pflanzenarten durchführen können und so

unsere positive Kenntniss der fossilen, speciell der Tertiärflora

ausserordentlich geraehrt. Allein Ettingshausen blieb nicht bei

dieser Forteutwickkmg der Untersuchungsniethode stehen, es genügte

ihm nicht zur Kenntniss der in den fossilen Floren vertretenen

Arten beizutragen, er wendete sich vielmehr mit Vorliebe höheren
Problemen zu, dabei vergass er aber niemals, dass vor allem

eine möglichst genaue Bestimmung der fossilen Pflanzenreste die

nothwendige Grundlage zur Verfolgung allgemeinerer Fragen bildet.

Zunächst also war es Ettingshausen darum zu thun, die Zu-
sammensetzung der Tertiärflora möglichst genau kennen zu lernen,

dabei steuerte er jedoch auf ein pflanzeugeographisches Problem,
auf die Entwicklung der jetzigen Floren der Erde aus der Tertiär-

flora los. Bezüglich der Beschaflfenheit der Tertiärvegetation (Europas)

stehen sich heute zwei Anschauungen gegenüber, welche sich kurz,

wie folgt, formuliren lassen.

1. Die europäische Tertiärvegetation enthielt bis in die jüngere

Tertiärzeit einen bedeutenden Bruchtheil tropischer Formen.

2. Ettingshausen-) und auch Unger haben die Ansicht

ausgesprochen, sie trage einen neuholländischen und tropischen

Charakter.

Während man also darin einig ist, dass die Tertiärflora

tropische Elemente enthält, wird namentheh von Schenk und
Saporta die Existenz australischer Typen in der europäischen

Tertiärflora bestritten. Die Frage ist indess keineswegs zu Ungunsten
Ettingshausen's entschieden, sie ist von der gegnerischen Seite

nicht in objectiver und umfassender Weise, namentlich nicht auf

Grundlage der Ettingshausen'schen Speeimina untersucht worden;
es ist eine oft'ene Frage. Ettingshausen hat seine Anschauungen
in dieser Frage zuletzt in der Abhandlung: „Zur Theorie der Ent-

wicklung der jetzigen Floren der Erde aus der Tertiärflora" ^) nieder-

gelegt und sich an diesem Orte auch für die Möglichkeit des poly-

phyletischeu Ursprunges, der Arten ausgesprochen und lässt speciell

^) Ueber die Nervation der Blätter bei der Gattung Quercus, mit be-

sonderer Berücksichtigung ihrer vorweltlichen Arten. Mit 12 Tafeln und 3 Text-

figuren in Naturselbstdruck. Denkschriften der Wiener Akademie 1896.

2) Ueber den Prioritätsstreit mit Unger, den Ettingshausen übrigens

stets verehrte, siehe Ettingshausen's Brochure: „Ueber die Entdeckung des

neuholländischen Charakters der Eocenflora Europas ....". Wien, 1862.
'^1 Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. Wien, 1894.
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für solche Arten, die eine grosse Verbreitung haben, welche durch

Wanderung nicht erkliirt werden kann, nur den polvphyletischen

Standpunkt gelten. Ettingshausen gelangte zu seiner Anschauung
vom Mischlingscharakter der Tertiärflora nicht bloss auf dem Wege
des Studiums der tertiären Loealfloren, *) sondern auch durch das

Studium der lebenden Floren, nämlich durch die Zerlegung einiger

Charakterfloren in ihre Floreuglieder, -) ausgehend von der Voraus-

setzung, dass die letzteren nichts anderes seien als die weiter ent-

wickelten Florenelemente. So zeigte bei dieser Betrachtung die

eigenthümlichste Charakterflora der Erde, die lebende Flora Austra-

liens, eine Zusammensetzung aus sieben Ghedern, welche den
wichtigsten Floren der Erde entsprechen.

Von grosser Wichtigkeit sind auch die meist mit Franz

Krasan gemeinsam durchgeführten Untersuchungen Ettings-
hausen's über den Atavismus der Pflanzen,*) wodurch die Auf-

merksamkeit insbesondere auf die Ursachen des Polymorphismus

des Laubes gelenkt, und der Werth desselben für die Lösung phylo-

genetischer Fragen*) dargethan wurde. Speciell für Quercus und
Fagus wurden hierbei wichtige Ergebnisse erzielt. Ein grosser

Schatz von Beobachtungen liegt in diesen Arbeiten und eine Fülle

von Ideen und Anregungen. Durch diese Studien über den Atavis-

mus gelangte Ettingshausen auch zu einer geläuterteren Auf-

fassung des Artbegritfes bei fossilen Pflanzen, als seine Vorgänger.

In seiner letzten grossen Arbeit über Quercus '') spricht er sich

folgendermassen aus: „Bei der Aufstellung einer vorwetlichen

Pflanzenart aus den Ueberresten. welche die Lagerstätten fossiler

Pflanzen liefern, ist nicht bloss die Aufgabe der Systematik zu

lösen, sondern es ist auch die Flora der Jetztwelt zu ßathe zu

ziehen und aus dieser die den fossilen am nächsten stehende Art

(Analogie) womöglich zu bestimmen. Hat man letztere richtig er-

kannt, so gilt es einerseits durch regressive Formen Annäherung
oder sogar Uebergang derselben zur vorweltlichen Art. andererseits

durch progressive Formen der vorweltlichen eine Annäherung oder

einen Uebergang zur jetzt weltlichen Art festzustellen. Nur auf diese

^) Ettingshausen bearbeitete auch Tertiärfloren der südliehen Hemi-
sphäre, insbesondere ist wichtig: Beiträge zur Kenntniss der Tertiärflora

Australiens (1S83— 1886) und Neuseelands (1887). Siehe bibliographisches Ver-

zeichniss der Arbeiten Ettingshausens.
') Die genetische Gliederung der Flora Australiens (1875, Denkschr. d.

W. Akad.), der Cap-Flora {Sitzungsber. d. Wiener Akad., 1875), Neu-Seelands
(ibid. 1883), der Insel Hongkong (ibid. 1883); vergleiche auch Ettingshausen:
Das australische Florenelement in Europa. (Graz, 1890.)

, ^) Mehrere reich mit Naturselbstdrucken ausgestattete Abhandlungen in

den Denkschriften der Wiener Akademie (seit 1888). Eine Zusammenfassung
der Ergebnisse findet man, von Ettingshausen und Krasan seJbst redigirt,

in „Arehives des Sciences physiques et naturelles". Mars. 1891, troisieme periode,

t. XXV. p. 257 ti". (Geneve.)

*) Schon früher hatte Ettingshausen für Castanea und Pinus Formen-
reihen von der tertiären Stammart bis zur recenten Art aufstellen können.

°) Denkschrift der Wiener Akademie 1896, p. 1'23.
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Weise gelangen wir in den Besitz phylogenetisch wichtiger That-

saehen über Ursprung und Zusammenhang der Pflanzenarten''.

Aus den angeführten principiellen Ausführungen können wir

entnehmen, wie sehr Ettingshausen auf die wissenschafthche

Vertiefung der Bestimmungen fossiler Pflanzenreste dringt, und
wie ihm als oberster Leitstern die Herstellung der phylogenetischen

Beziehungen vorschweben. Die Lösung phylogenetischer Fragen ist

denn auch das höchste Ziel, dem die Phytopaläontologie zustreben

kann. Ettingshausen hat daher den Weg gewiesen, und zwar auf

eine originelle Art. nämlich durch die eingehende Beachtung der

atavistischen Erscheinungen. Ettingshausen hat also nicht nur

die Wissenschaftlichkeit der phytopaläontologischen üntersuchungs-

methoden wesentlich vertieft, nicht nur die Erkenntniss der fossilen

Floren mächtig gefördert, sondern auch der von ihm vertretenen

Wissenschaft neue Wege gewiesen.

(Schlass folgt.)

Beitrag zur Flora von G-riechenland.

Von Dr. E. v. Haläcsy (Wien).

Nachfolgend gebe ich eine Aufzählung bisher nicht be-

kannter Standorte der griechischen Flora. Dieselben sind theils

durch 0. Reiser, Gustos des bosnisch-hercegowinischen Landes-

museums, welcher im heurigen Jahr Aetolien mit der benachbarten

Inselgruppe der Eehinaden besuchte, dann in Cephalonien, in ArgoHs
und in Areadien reiste, von dem Athener Arzte Dr. Tuntas, der in

Begleitung Ch. Leonis' im Vorjahre den Korax in Aetolien besuchte,

von letzterem selbst, der den Malevo bestieg und von Professor

Gr im bürg in St. Polten, der anlässlich einer Vergnügungsreise im
heurigen Mai sich kurze Zeit auf Corfu aufhielt, aufgefunden

wurden. Hiezu kommen einige bisher nicht publicirte, von Held-
reich und anderen festgestellte, die zutallig beim Einreihen der

Inserenda in mein Herbar mir aufgefallen sind. Gerne hätte ich,

wie in meinen früheren Publicationen bei der einen oder anderen
Art eingehendere Studien gemacht, allein Mangel an Zeit hinderte

mich daran und da ich die Bekanntgabe der Standorte allein für wichtig

für die Kenntniss der griechischen Flora erachte, so wolle diese

kleine Publieation als einfache Enumeration entschuldigt sein.

liannncnlus deniissus DC. Syst. L p. 275 (1818).
Var. hellenicm Hai. in Denkschr. raathem. naturw. Classe der

kais. Akad. Wiss. LXI p. 227 (1894).

Aetolia: in regione superiori mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Banuncidus tricliophyllus Chaix in Vill. Dauph. 1, p. 335 (1786).

Aetolia: prope Mesolongion (Reiser).

Cheiranthus corinlhius Boiss. Diagn. pl. or. Ser IL Nr. 1.

p. 18 (1853).

Aetolia: insula Oxia Echinadum (Reiser).
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Arahis hryoides Boiss. in Ani). scienc. nat. 1842 p. 55.

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Wilckia maritima L. Am. acad. IV p. 280 sub Cheirantho

(1759); Hai. in üst. bot. Zeitsehr. XLV p. 172 (1895).

Aetolia: insula Oxia Echinudum (Reiser).

Wilckia hicolor Boiss. et Heldr. Diagn. pl. or. Nr. 6, p. 10
sub Malcolmia (1845); Hai. in öst. bot. Zeitsehr. XLV p. 172
(1895). Var. veliichensis Boiss. et Heldr. 1. e. Ser. II, Nro. G p. 10
pro Maleolmiae spee.; Hai. 1. c.

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Erysimum cuspidat^im M. a B. Besehreib, der Länder am
Kasp. Meere p. 182 sub Cheirantho (1880): DC. Syst. II p. 493
(1821).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis); Laconia: mt. Malevo
pr. Canalus (Orphanidesj.

Liinaria annua L. Sp. pl. p. 653 (1753).

Aetolia : in mt. Chalkis (Varassovo hodie) ad semin Patranum
(Reiser).

Acthionema graecnm Boiss. et Sprun. Diagn. pl. or. Nro. VI,

p. 16 (1845).

Arcadia: prope Tripohs (Reiser).

Silene congtsta Sibth. et Sm. Fl. graee. prodr. I. p. 300

(1806).

Locris: prope Vutrinitza et Aetolia: mt. Korax (Tuntas et

Leonis).

Sileiie fruticidosa Sieb, in DC. Prodr. I p. 376 (1824).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Saponaria officinalis L. Sp. pl. p. 408 (1753). Var. glaherrima

Ser. in DC. Prodr. I p. 365 (1824).

Aetolia: pr. Granitza (Tuntas et Leonis).

Dianthus diffusits Sibth. et Sm. Fl. Graee. Prodr. I. p. 285

(1806).

Attica: mt. Parnes (Heldreich).

Dianthus viscidns Borv et Chaub in Exp. seient. Mor. III,

2 p. 119 (1832). Var. tynqihresteus Boiss. et Sprun. Diagn. PI. or.

Nr. 8 p. 64.

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Dianthus inter/er Vis. in bot. Zeituns;. Ergänzbl. I, Nr. 15

(1829).

Aetolien : mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Cerastium speciosum Sprun. in Boiss. Fl. or. I, p. 727 (1867).

AetoHa: mt. Korax (Leonis et Tuntas). Kann, wie schon

Hausskneeht in „Mittheilungen des Thüringer botanischen Vereines"

neue Folge. Heft V. p. 55 hervorgehoben hat. mit C. grandiflornm

W. et K. nicht vereinigt werden.
Hypericum Apollinis Boiss. et Heldr. Diagn. pl. or. Ser. II,

Nr. 1 p. 105 (1853).

Aetoha: mt. Korax (Tuntas et Leonis).
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Geranhun suhcaulescens L'Her. in DC. Prodr. I p. 640
(1824).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Rliammis alaternus L. Sp. pl. p. 193 (1753).

Aetolia: insula Oxia Echinadiira (Reiser).

Anagyris foetida L. Sp. pl. p. 374 fl753).

Aetolia: insula Petala Echinadum (Reiser).

Coronilla emeroides Boiss. et Sprun. Diagn. pl. or. Nr. 2,

p. 100 (1843).

Aetolia: insula Petala Echinadum (Reiser).

Astrayalus angustifoUns Lam. Enc. raeth. I p. 321 (1789).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Astragalns dcpressus L. Sp. pl. ed. 2 p. 10^3 (1863).

Aetolia: mt. Tymphrestus (Heldreich), Korax (Tuntas et

Leonis); Thessalia: mt. Pelion (Heldreich); Attica: mt. Parnes
(Heldreich); Laeonia: mt. Malevo (Leonis).

FotentiUa speciosa Willd. Sp." pl. 1110 (1800).

Aetolia: mt. Korax (Heldreich).

Geum urhanum L. Sp. pl. p. 501 (1753).

ThessaHa: pr. Velestinon (^Heldreich) ; Laeonia: mt. Malevo
(Leonis).

Eosa ThureÜ Burn. et Gremli Su}ipl. Ros. Alp. Marit. \). 12

(1883).

Aetoha: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Tamarix Fallasii Desv. in Ann. scienc. nat. IV. p. 349.

Locris ad flumen Muruo pr. Granitza (Tuntas et Leonis).

Herniaria incana Lam. Dict. HI, p. 124 (1789).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Herniaria pariiasisicft Heldr. et Sart. in Boiss. Diaan. pl. or.

Ser. n, Nr. 1, p. 95 (1853).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Sedum Jaconicum Boiss. et Heldr. Diagn. pl. or.. Nr. 6. p. 55
(1848).

Argolis: prope Artemision supra Argos et in insula Hydra
(Heldreich).

Sedum cepaea L. Sp. pl. p. 431 (1753).
Locris: prope (jranitza (Tuntas et Leonis); Euboea: mt.

Telethrion (Heldreich).

Saxifraga chrtjsosplenifoUa Boiss. Diagn. pl. or.. Nr. 3. p. 20
(1843).

Attica: mt. Citheron et Euboea: mt. Dirphys (Heldreichj.

Saxifraga taygetca Boiss. et Heldr. Diagn. pl. or., Nr. 10.

p. 19 (1849).

Aetolia : mt. Korax (Heldreich ).

Saxifraga hederacea L. Sp. }il. p. 405 (1753).

Messenia: pr. Kalamata (Zahn).

Vaucus invoIucratit!> Sibth. et Sm. Fl. Gr. Prodr. L \\. 184
(1806).
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Ai'golis: pheuinsula Metaua (Heldreich).

Peucedanwm cnidioides Boiss. et Heldr. Diagn. pl. or. Ser. II,

Nr. 2, p. 90 (1856).

Thessalia: mt. Pelion (Aphentulis).

Oenanthe media Griseb. Spie. Fl. Rum et Bith. I. p. 352

(1843).

Argolis: prope Argos (Reiser); Euboea: prope Kastaniotissa

(Heldreich).

Oenanthe incrassans Bory et Chaub. in Exp. scient. Mor. III,

2, p. 87 (1832).

Argolis: prope Argos (Reiser).

Carum graccum Boiss. et Heldr. Diagn. pl. or. Ser. I, Nr. 6,

p. 58 (1845).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Valantia aprica Sibth. et Sm. Fl. Gr. Prodr. I, p. 90 sub

Gallo (1806); Boiss. et Heldr. Diagn. PI. or., Nr. 10, p. 72 (1849).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Asperida arcadiensis Sims in Curt. Bot. Mag. p. 2146 (1820).

Var. setosa. Mericarpiis dense albosetosis.

Laconia : mt. Malevo (Leonis). Während die Früchte der mir

in zahlreichen Exemplaren vorliegenden Pflanze vom Chelmos und
von der Kyllene kahle Früchte haben , sind dieselben bei der

Malevopflanze mit langen, weissen Borsten dicht besetzt.

Asperula arvensis L. Sp. pl. p. 102 (1753).

Arcadia: prope Tripolis (Reiser).

Morina persica L. Sp. pl. p. 28 (1753).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Scabiosa tenuis Sprun. in Boiss. Diagn. pl. or., Nr. 2, p. 114

(1842).

Thessalia: rat. Pindus prope monasterium Korona; Eurytania:

prope Mikrochorio ad radices mt. Ohelidoni (Heldreich); Aetolia:

mt. Korax prope pagum Yustinitza (Tuntas et Leonis).

Doronicum cordatum Wulf, in Roem. arch. III, p. 408 sub

Arnica (1803); Schultz in öst. bot. Wochenbl. IV, p. 411 (1854).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Senecio hicolor Willd. Sp. pl. III. p. 2085 sub Oineraria

(1800); Boiss. PI. or. III, p. 395 (1875).

Aetolia: in maritimis insulae Oxia Echinadum oppositis

(Reiser).

Senecio thapsoides DG. Prodr. VII., p. 301 (1838).

Aetolia: rat. Korax (Tuntas et Leonis); Phthiotis: mt. Oeta

(Heldreich).

Senecio riipestris W. et K. PI. rar. Hung., III, p. 136 (1805).

Thessal. : prope monasteriura Korona in rat. Pindo (Heldreich);

Aetolia: rat. Korax (Tuntas et Leonis): Phthiotis: mt. Oeta (Held-

reich) Euboea: mt. Kandyli (Orphanides) ; Achaia: mt. Kyllene

(Heldreich).

Senecio vernalis W. et K. PI. rar. Hung. I, p. 23 (1802).
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Aetolia: insula Petala Echinadum (Reiser).

Erigeron alpinus L. Sp. pl. p. 864 (1753).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Chaniaepeuce af'ra Jacq. Hort. Sehoenbr. IL p. 180 sub Cardno

(1797); DC. Prodr. VI. p. 659 (1837).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Cirsium lanceolatum L. Sp. pl. p. 821 sub Carduo (1753);

Scop. Fl. carn. ed. 2, IL p. 130 (1772).

Var. nemorah Eeiclib. Fl. germ. exe. p. 286 pro specie (1830).

Locris: pr. Granitza (Tuntas et Leonis. Hiehergehört C'. lan-

ceolatum var. opacnm Form. Beitr. Fl. Alb., Korfu u. Epirus in

Verh. naturf. Ver. Brunn XXXHI Sep. p. 28 (1895).

Carduus cronius Boiss. et Heldr. Diagn. pl. or., Nr. 6. p. 104

(1845).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Jnrinea (jlycacantha Sibth. et Sm. Fl. Graee. Prodr. IL

p. 150 sub Carduo (1813); DC. Prodr. VI, p. 677 (1837).

Aetoha: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Centaurea cyanus L. Sp. pl. p. 911 (1753).

Corfu: mt. San Deea et San Salvatore (Baenitz); Aetolia:

prope Mesolongion (Nieder).

Centaurea salonitaua Vis. in Flora XII, Erg. Bl. I, p. 23

(1829). Var. macracantha Boiss. et Heldr. Diagn. pl. or. Ser. IL

Nr. 3, p. 78 (1856). In Boiss. Fl. or. III, p. 666 errore typogr.

„macranflia"

.

Attica: pr. Kephissia et mt. Parnes (Heldreieh); Aetolia: mt.

Korax (Heldreich).

Var. subinermis Boiss. Fl. or. III, p. 666 (1875).

Attica: prope Amarysia (Heldreieh).

Hierachim pannosum Boiss. Diagn. pl. or.. Nr. 4, p. 32

(1844).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Hieracium scapigerum Boiss. Orph. et Heldr. Diagn. pl. or.

Ser. II, Nr. 3, p. 103 (1856).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Hieracium macranthum. Ten. Syll. Fl. Nap. p. 399 (1831).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Crepis Columnae Ten. Syll. pl. fl. nea[). p. 398 sub Hieracio

(1831); Froel. in DC. Prodr. VII, p. 167 (1838).

Aetoha: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Lactuca muralis L. Sp. pl. p. 797 sub Prenanthe (1753);
Gaertn. de fruct. II, t. 158 (1791).

Phthiotis: rat. Oeta et Euboea: rat. Telethrion (Heldreieh).

Traqopogon Samaritani Heldr. et Sart. in Boiss. Diagn. pl.

or. Ser. 11, Nr. 5, p. 116 (1856).

Aetoha: mt. Korax (Tuntas et Leonis),

Leontodon qraecum Boiss. et Heldr. Diagn. pl. or.. Nr. 11,

p. 39 (1849).



286

Var. Heldreichianum Boiss. Fl. or. III, p. 73 (1875).

Aetolia: mt. Korax (Heldreich).

Lapsana cominimis L. Sp. pl. p. 811 (1753).

Laconia: mt. Malevo (Leonis).

Campanula rupicola Boiss. et Sprun. Diagn. pl. or. Nr. 7,

p. 17 (1846).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Canqiamda athoa Boiss. et Heldr. Diagn. pl. or. Ser. II,

Nr. 3, p. 110 (1856).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis); Euboea: mt. Tele-

trion (Heldreich).

Campanula rotundifolia L. Sp. pl. p. 163 (1753).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Campanula radicosa Borv et Chaub. PI. Pelop., p. 14

(1838).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Campanula ramosissima Sibth. et Sm. Fl. Gr. Prodr. I,

p. 137 (1806).

Acarnania: prope Agrinion (Heldreich); Laconia: mt. Malevo

(Leonis).

Campanula spathulata Sibth. et Sm. Fl. Gr. Prodr. I, p. 137

(1806).

Aetolia: rat. Korax (Tuntas et Leonis); Attica: mt. Cithaeron

et prope Marathon''(Heldreich); Thessalia: rat. Pelion pr. Kissos et

Mihes (Heldreich et Holzmann); Euboea: rat. Telethriou (Heldreich),

prope Steni (Pichler); Argolis : rat. Artemision supra Argos

(Kalondzis); Laconia: mt. Malevo (Leonis).

Spectdaria specidum L. Sp. pl. p. 168 sub Campanula (1753)

;

DO. Monogr. Camp. p. 346 (1830).

Attica: prope Stephani (Heldreich); Laconia: mt. Malevo

(Leonis).

Fhytcuma canescens W. et K. PI. rar. Hung. I, p. 12 (1799).

Aetolia : mt. Korax (Tuntas et I^eonisj. — Neu für Griechenland.

Edrajanthus parnassicus Boiss. et Sprun. Diagn. pl. or.,

Nr. 7, p. 17 sub Campanula (1846); Hai. Beitr. zur Flora Epirus

in Denkschr. Akad. Wiss.. Wien LXI, p. 247 (1894).

AetoUa: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Edrajanthus graminifolius L. Sp. pl. p. 166 sub Campanula
(1753); DC. Prodr. VIL p. 448 (1830).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Vinca herhacea W. et K. Plant, rar. Hung. I, p. 8 (1799).

AetoHa: prope Mesolongion (Reiser); Attica: mt. Parnes et

Cithaeron; Corinthia: pr. Assos (Heldreich); Laconia: rat. Selitza

prope Kalamata (Zahn).

Cerinthe retorta Sibth. et Sra. Fl. Gr. Prodr. I, p. 120

(1806).

Aetolia: insula Oxia Eehinadura (Reiser).

Alkanna hoeotica DC. Prodr. X, p. 98.
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Aetolia: ad lacum Trichonis (Reiser).

Scroftdaria laciniata W. et K. PI. rar. Hu!i2. IL p. 185

(1805).

Var. multifida Willd. Hort. Berol. t. LVIII pro sp. (1816):

Boiss. Fl. or. IV. p. 409 (1879).

Aetolia rat. Korax et Phthiotis: mt. Oeta (Heldreich).

(Schluss folgt.)

Calaniagr*ostis Lalesay^ensis Torg. et Bornm.

(spec. nov.) und einige floristische Notizen über das

Laiesargebirge in Süd-Persien.

Von J. Bornmüller (Berka a. I.).

(Schluss.)')

Am 14. Juli, nachdem die botanische Ausbeute dieser Tage
abgetrocknet und in Sicherheit gebracht, wurde mit Zelt und dem
nöthigen Proviant an Cerealien und frischen Fleisches in die höheren

Regionen des Gebirges aufgebrochen. Zunächst längs des Laiesar-

baches, an den Berglehnen aufwärts, bleibt sich die Flora noch die

gleiche, einige Acantholimo)i-AriQ\\ mit langen Blütenstengeln, die

aber nur wenige (2—4) auseinander gerückte Blütchen tragen, ge-

sellen sich zu, wohl in grossen Massen, aber äusserst arm an blühenden

Individuen. Stachys acerosa Boiss. , kräftig nach Melisse duftend,

bildet meterbreite, kaum handhohe dornige Rasen, gleich dem be-

nachbarten Thymus Kotschyanus Boiss. et Höh. Am Bach nehmen
Dickichte von Berheris densiflora Boiss. et Buhse zu und mehren
sich, je höher wir ansteigen; ihr steter Begleiter ist Piosa lacerans

Boiss. et Buhse, die einzige aber herrlichste Wildrose jener Gebirge,

überschüttet mit prächtig duftenden, rein weissen Blüten oder an

sonnigen Stellen mit corallenrothen. etwa erbsengrossen Früchten.

Cotoneasier nummidaria F. et M. und die in den Kermaner
Gebirgen so häufige baumartige Amygdalus Kermanensis Bornm.
(sp. n.) verleihen der Landschaft keinen besonderen Reiz, zumal die

Bsium-Loiiicerc {Lonicera nummularifolia J. et Sp.) hier fehlt,

ebenso der jöene/i-Baum {Pistacia mutica F. M.), welche beide mit

Juniperus macropoda Boiss. und dem .,Käkom" {Acer cinerascens

Boiss.) an den Südhängen des Gebirges einen, freilich sehr hebten,

Buschwald bilden. Dort findet sich auch IJaphne acuminata Boiss.

et Höh.. Daphne Stapfii Bornm. et Keissl. (sp. n.), Rhamnus Persica

Boiss., Saf/eretia Brandrethiana Aitch., letztere als ein besonders

überraschender Fund. Auf der Wildmandel schmarotzt, dichte kleine

Büsche bildend, Loranthus Greivinkii Boiss. et Buhse, auch auf

1) Vergl. S. 242.
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Acer vorkommend und in allen Obstgärten auf Apfel-. Birn- und
Aprikosenbäumen ein häufiger ungern gesehener Gast, ein Gewächs,
das der Teufel ausgesäet und dessen Beeren von wachsgelber Farbe
manche Heilkräfte besitzen sollen.

Bei 3450 m hört an der Nordseite des Gebirges jeder Baum-
wuchs auf, erreicht aber hier in der Thalsohle gerade die grösste

Entfaltung. Eine mir unbekannte der Salix Daviesi Boiss. und
S. alba L. verwandte Weide ist es, die hier eine eigenartige dichte

Wildniss bildet; wohl wird sie sich als eine neue Art entpuppen,

leider waren von Fruchtkätzchen nur geringe Reste anzutreffen. Im
Halbschatten des weit überhängenden Geästes wahrer Riesenexemplare

findet sich längs des reissenden Bergwassers eine interessante Flora,

besonders erwecken das höchste Entzücken die üppigen dichten

Büsche einer herrlich blaugefärbten Nepeta- Art, K. rivularis Bornm.
(sp. n.), der sich im Gestein eine zweite der gleichen Section ange-

hörende weisslichblühende Species dieser im Orient so artenreichen

Gattung anschliesst, Nepeta assuryens Hsskn. et Bornm. (sp. n.j.

Hier wuchert Cirsium bracteosum DC, Stachys spectabiUs Chois.,

die einjährige steif emporgewachsene Artemisia Tournefortiana

Rchb. ; auch haben sich holzige Arten dieser Gattung längst ein-

gestellt, so die polymorphe hier oft mit Cuscuta alba Pr. behaftete

Artemisia Persica Boiss. und A. Cinae Berg., welche beide uns

bis zur höchsten Spitze des Gebirges nicht wieder verlassen.

Eine neue Solenanthus-Art (S. laxiflorus Bornm. j wurde nur

in zwei Individuen gefunden. Epilobiimi minutifloriim Hsskn. in

fast gänzlich verkahlenden Individuen, mitunter kaum zollhoch, bildet

hier untrügliche Uebergänge zu E. modestuin Hsskn. (!), auch
Botrychium Lunaria L. in kümmerlichen Formen stellte sich hier ein.

Ein zierlicher Schmuck der trockenen Schiefer- oder Porphjrlehneu ist

Nepeta glomernlosa Boiss., Fibigia multicaulis Boiss., Zisyphora
clinopodioides M. B. var. riglda Boiss., Scutcllarla mtdiicatdis Boiss.

var. adenoclada Bornm. (var. nov.), ferner Fiptatherum molinioides

Boiss. et Höh., Scrophularia subaphylla Boiss. und die mannshohe üm-
helUfcre „Gardschin" Ferulago triflda Boiss. subsp. F. Kermanensis
Bornm. An den Wänden enger Schluchten leuchten die schneeweissen

Blüten der lieblichen Graellsia saxifragaefoUa DO. herab, da und
dort in den Ritzen gewahren wir zwei seltene Erigeron-Arten,

E. chionophilum Boiss. und E. amorphoglossnm Boiss. Am Fusse

der Felsen, der nur wenig von Feuchtigkeit benetzt wird, vermag
nur eine bald vergängUche "Vegetation einjähriger anspruchsloser

Gewächse eine Existenz finden, so Polygonimi tnhdosuni Boiss..

Foa Persica Trin., Veronica biloba L. in einer Abweichung var.

glandidosissima Bornm., eine mit V. macropoda Boiss. verwandte
neue V. spelimcicola Bornm., eine ^andere neue, im Jahre darauf

auch in Kurdistan angetroffene und daher wohl weitverbreitete

y. interceclens Bornm. Noch ein prächtiger Fund von jenem Platze,

den wir auf der Rückkehr noch zu einem mehrtägigen Aufenthalt

erwählten, verdient der Erwähnung: es ist eine neue Macrotomia
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(M. grandisBornm.^), die unter den bekannten Arten dieser Gattung
wohl der kurz zuvor am Kuh-i-Nasr in Blüte und Frucht gesammelten
M. cynnochroa ßoiss. zunächst steht, aber, was die vegetativen Theile

als auch Form und Grösse des Samens betrifft, von dieser weit

verschieden und sich als eigene neue Art erwiesen hat.

Andere herrliche neue Arten sollten mir in den höheren Partien

des Gebirges zu entdecken beschieden sein. Doch noch währte der

Aufstieg einige Stunden in dem mehr und mehr wildromantisch sich

gestaltenden Hochgebirgsthale, das, nachdem Baum und Strauch in

der Umgebung sehwanden, und die weiten Schneefelder der höchsten
Kämme näher traten, so ganz seinen Charakter gewechselt hatte.

Mühsam der Weg. verfolgte man beim mehrfachen Passieren des

Baches mit Bangen die mit Sammlungen und Papiervorräthen schwer
beladenen Maulthiere, die Nacht brach über uns herein und grimmige
Kälte machte sich fühlbar. Endlich bei circa o700 m über dem
Meeresspiegel öffnet sich das Thal, und umgeben von einem Kranz
der höchsten, zum Theil in Schnee gekleideten Bergzinnen wird hier

für einige Tage freudereichsten Schaffens das Lager aufgeschlagen.

Die schmalen Wiesenstreifen, durch die sich ein sprudelnder

Bach windet, werden zunächst gründhch in Augenschein genommen.
Im Rasen bemerken wir verschiedene Oyperaceen. so eine hochalpine

zwergige Carex glaiica Scop. var. Kotschyi Kükth. et Bornm., Carex
secalina Whlbg. var. alpina Kükth. et Bornm.. die aus dem Orient

noch gar nicht nachgewiesene Carex foetida Vill., ebenfalls in einer

eigenen Varietät (var. minor Kükth. et Bornm., falls nicht eigene

Art!}, eine mit Carex diliUa M. B. verwandte neue Segge, C. Born-
mülleri Kükth., Scirpus compressns L., Sc. alpinus Schlch., Ele-

ocharis uniglumis Lmk., Juncus lamprocarpus Ehrh., schliesslich,

eine neue Kohresia, K. Per^ica Kükth. et Bornm., und die eingangs

beschriebene zwergige Calamagrostis Lcdesaretisis Torg. et Bornm.
Zwischen diesen, die bald da bald dort vereinzelt, bald in grösserer

Zahl beisammen auftreten, finden sich zahlreich die lieblichen Blüten-

sterne von Primida capdülata Boiss. in mannigfachen Formen,
Fotentdla radicosa Boiss., Taraxaciim Assemanni Blanche, Cirsium
rhizocephalum C. A. M., Veronica oxycjirpa Boiss. und F. Michauxii
Lam., nahe am Bach Epilohinm minutifloncm Hsskn., zahlreich

Cerastium trigymim Vill. ß Lalesarensis Bornm. (var. nov. an spec.

propria!) und unmittelbar am Wasser, oft versteckt unter den über-

hängenden Rasenpolstern, lugen die lieblichen kleinen, manchen

1) Macrotoniia (Arnebia, Munbya) f/randis Bornm. sp. n. affinis

Macrotomiae cyanochroae Boiss. differt statura robusta pedali, partibus oranibus
majoribus, setis foliorum validis e tuberculo crasso ortis asperrimis, foliis caulinis

et bracteis semiamplexicaulibus late-ovatis breviter acutatis, inflorescentiae ramis
2—3 subhorizontaliter expansis, calycis fructiferi aucti laciniis latiusculis (nee

linearibus valde elongatis), nuculis uiHgnis breviter triangulari-ovatis abrupte
acutatis (nee cristato-tuberculatis nee apice ancipitibus; a Macrotomia Benthami
Wall. (= Arnehia speciosa Aitcb. et Hemsl.) sec descriptionem et tabulam 24 in

Journ. Linn. Soe. XIX planta diversissima est.

OesteiT. botan. Zeitschrift. 8. Heft. 1897. 22
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Steinbrecharten nicht unähnHchen Blütchen von Parnassia Born-
mülleri Freyn hervor.

Am meisten überraschte mich, hier im Süden Persiens einer

rothblühenden, Sumpfboden liehenden Pedicularis-Art, P. Lalesarensis

Bornra. sp. n., und zwei äusserst kleinen Enzian-Arten zu begegnen,
von denen sich die eine wirklich nur als typische, aus Persien bisher

nicht nachgewiesene Gentiana prostrata Hänke heraussteUen sollte,

während sich die andere als die ihr nahestehende asiatische Gentiana
humilis Stev. (forma G. riparia Kar. Kir.) erwiesen hat. Eine sehr

häufige kleine Plantago-Art schien mir anfangs mit Bestimmtheit
als eine neue Art, doch liess ein sehr reich angesammeltes Material

der verschiedensten, selbst schmalblättrigen Formen mit kopfig-

gedrängten Blüten alle Zweifel fallen, dass es sich doch nur um
Plantago Griffithii Deesn. handelt, einer allerdings nur wenig und
in ihren alpinen Formen gar nicht bekannten seltenen Art aus Affgha-
nistan, die ich aber in typischer, mit der Beschreibung genau überein-

stimmender Form von verschiedenen Plätzen der Provinz Kerman
mitgebracht habe. Allerdings hat meine Vermuthung, dass sich PL
Griffithii Decsn. überhaupt nicht als eigene Art neben PI. gentia-

noicles Sm. aufrecht erhalten lässt, nach den hier gemachten
Beobachtungen nur allzu viel für sich, und dass die im Laiesar-

gebirge so zahlreiche alpine Varietät der P. Griffithii Decsn. wohl
mit der von Grisebach aus Albanien he&Qh.üebenen P. gentianoides

Sm. ß Scardica identisch ist.

Die trocknen steinigen Bücken der höchsten Bergkuppen
schimmern im Grün der Blätter zahlloser Cousinia midtiloba DC
die, wie erwähnt, nur hie und da einen Blütenstengel eraporgesandt

hat; auch hier ist noch Astragalus midtispinus Freyn. et Bornm.
zu Hause, mit ihm Ä. SyrtscJiensis Bge., Ä. muricata Boiss.,

ß Lalesarensis Bornm. (subsp. nov.), A. rhodosemius Boiss. et

Hsskn., Acanthophyllum glandidosum Boiss., einige Acantliolimon-

Arten, StacJiys acerosa Boiss., Eupliorhia erythradenia Boiss. und
Polygonum salicornioides J. et Sp. An kleinen Staudenpflanzen

sammelte ich noch eine neue fleischfarbene Oxytropis-Art (0. Ker-
manica Freyn et Bornm.), die gleichfalls neuen Astragalus tenuis-

capus Freyn et Bornm. und A. variegatus Freyn et Bornm., eine

neue kleine Silene mit S. Persica verwandt, S. Lalesarensis Bornm.,
eine Asperida glomerata M. B. in einer fast unkenntlich gewordenen
alpinen Form mit fädlichen Stengeln und grossen dunklen Blüten

(var. capitataßo\8^.) und endlich eine mit JJracoceplialuni Kotschyi
Boiss. und L). setigermn Boiss. et Huet verwandte, auch den Ker-
maner Bergen angehörige neue Art D. jjolychaetum Bornm. (sp. n.).

Am Schneesaum blühen noch Gagea Persica Boiss. mit ihrer

Varietät ehiühülosa Boiss., Poa Soongarica (Schrnk.). Nonnea
Persica Boiss., hochalpine Formen von Primula capitellata Boiss.,

Hyoscyamus Senecionis Willd., Leontodon chionopJiilum Hssk. et

Bornm., ein gelbblühender, wohl gleichfalls neuer Eanunkel, und
eine kleinblumige, der Section Chrysodrdba angehörige neue Draha,
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D. longisiliqua Bornm.. deren nächste Verwandte im Kaukasus
heimisch sind. Der höchsten Spitze sehhesshch, etwa 4250 m
über dem Meere gelegen, zu der ich über gewaltige Schneemassen
hinweg nur mit grösster Anstrengung gelangte, verdanke ich noch
niedere Sträuchlein einer später in gleicher Höhe noch anderwärts
angetroffenen neuen PyrctJtmm-Art, F. Kermanensis Bornm.

Eine unvergleichbare Aussicht eröffnet sich hier von diesem er-

habenen Punkte dem überraschten Auge, denn zu Füssen des nach
Süden des jäh abstürzenden Gipfels eröffnen sich gewaltige Thäler,

wo eben ein Rudel aufgeschreckter Steinböcke die wilde Flucht

ergreift, andere Bergriesen steigen jenseits der Thaleinschnitte hoch,

und hinter diesen reihen sich Ketten anderer nicht unbedeutender
Berggipfel. Die botanischen Ergebnisse der letzten wenigen Tage
und verhältnissraässig zahlreichen neuen Arten mögen einen Andeut
geben, welch' eine Fülle von Schätzen für den Forscher hier noch
ungehoben liegen mögen. Auch die nächsten Tage, die mich zu dem
Südfuss des Gebirges in die Landschaft Rahbur führten, ergaben
hiervon weitere Beweise. Von allen Zinnen aber, die so verlockend

zu mir herüber winkten, erhebt sich am kühnsten die Gruppe des

4500 m hohen Kuh-i-Häsar; diese zu bezwingen sollte fortan meine
vornehmste Aufgabe sein. Erst am 11. August gelang mir dies,

leider sollte sich aber dieser Gipfel nicht als ein zweites „Laiesar-

gebirge" erweisen.

Arbeiten des botanischen Institutes der k. k. deutschen Universität Prag. XXVII.

Bryologische Mittheilungen ans Mittelböhmen.

Von Victor Schiffiier (Prag).

(Fortsetzung. ')

Fam. Bartramiaceae,

BaHraniia.

146. B. pomiformis. — Trnova bis Mnisek, c. fr. (Velenovsk y).

Philonotis.

147. Ph. calcarea. — Vsetat. an Gräben an der Bahn gegen Libiitz,

c. fr. (Vandas 1886).

148. Ph. Marchica. — Trnova bei Prag, .rf (Igt. Vandas 1886
sine nom.).

Fam. I*olytrichaceae.

CatJiarhica.

149. C. tenella. — Am grossen Teiche bei Pilsen, c. fr. (let.

Hora 1880).

1) Vergl. S. 211.

22*
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150. C. undulata. — Bei der Hasenburg in Prag, c. fr. — Cibulka

bei Prag, c. fr.

JPogonatum.

151. P. nanum. — Bei Prag (Igt. Velenovsky). — Bei Zavist,

auf Lehmboden, c. fr.

152. P. urnigemm. — Wald bei Beraun, c. fr. (Igt. Velenovsky).

Poli/tfichum.

153. P. commune. — Sumpfige Wiesen bei Hodkoviöka, d^.

154. P. gracile. — Beim Brunnen in Di'evcic, c. fr. (Igt. Vele-
novsky).

155. P. 2nliferum. — Prag, in der Wilden Scharka, c. fr. — Troja

bei Prag, c. fr. (Igt. Velenovsky).

Farn. Suxbaumiaceae,

JBiixbauniia.

156. B. aphylla. — Am südlichen Abhänge des Laurenziberges

vor dem Aujezder-Thore (Igt. Ramisch, 16. III. 1817). —
Bei Kosif an der Südseite des Laurenziberges (Igt. Sikora,
7. IV. 1817). Stern bei Prag (Igt. Eamisch, 1817, Sikora,

1817J. — Bei Wottitz (Igt. J. Maly, 1817).

Diphysciimi.

157. D. sessile. — Auf Waldboden bei Zavist, c. fr.

Fam. Fontinalaceae.

Fontinalis,

158. F. antipijretica. — In einer Wassergrube in der Scharka bei

Prag, steril (Igt. M. Tatar). ^) — Im Bache im Krcer Walde,

steril (Igt. Velenovskv, 1882). — In der Felsenquelle in

St. Iwan, c. fr. (Igt. Kallmüntzer?, 1812).

159. F. hypnoides. — Abzugsgraben des Kfimitzer Teiches bei

Pilsen, steril (Igt. Hora,"lS82). — Raudnitz, c. fr. (Igt. Opiz
sub nom. Trichostonuim foutinaloides). — Pardubitz, c. fr.

(Igt. Opiz). — NB. Die Pflanzen von den beiden letzten

Standorten wurden früher mit F. gracilis verwechselt.

Farn. Cryphaeaceae,

Leucodon.

160. L. sciuroides. — Zwischen Podiebrad und Gross -Wossek,

steril (Igt. Velenovsky). — Bei Karlstein, steril (Igt. Vele-

novsky. et ipse.) — Berg Mednik an der Sazawa, steril

(Igt. Velenovsky),

') Gegenwärtig ist dieser Standort vernichtet.
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Antitrichia.

161. A. curtipendula. — Berg Mednik an der Sazawa auf Grau-

wacke. c. fr. — An Ahorn bei Tremsin nächst Rozraital. e.

fr. (Igt. Velenovsky, 1882j.

Fam. Neckeraceae.

Nechei'a.

162. N. complanata. — Eadotin bei Prag, steril (Igt. Velenovsky).
— Krc bei Prag, steril (Igt. Velenovsky).

Var. secunda Gravet (= var. falcata Warnst.) — An
Kalkfelsen bei St. Prokop. reichlich aber steril flgt. Vele-
novsky, 1882, ipse 1889).

163. N. crispa. — Eadotin bei Prag, steril (Igt. Velenovsky,
1883, et ipse 1888). — Bei Chotec, steril mit Var. falcata

Boul. (Igt. Klapalek). — An Granit im Konopister Thale

bei Beneschau. steril.

Var. falcata Boul. — Eadotin bei Prag, an Kalkfelsen

mit der Normalform, steril.

164. N. pennata. — An Buchen in den Eozraitaler Wäldern, c.

fr. (Igt. Velenovsky, 1882).

Ifotnalia.

165. H. trichomanoides. — Kuchelbad bei Prag, c. fr. (Igt. Vele-
novsky, 1882).

Fam. Leskeaceae,

Lesliea.

166. L. catemdatn. — St. Iwan bei Prag, c. fr. jun. 1890. —
St. Prokop bei Prag, steril (Igt. Velenovsky, 1882).

167. L. nervosa. — Im Krcer Walde bei Prag an Steinen, steril.

— Karlstein (Igt. Velenovsky. 1882). — Weltrus. steril

(Igt. Velenovskyj.
168. L. polycarpa. — unter der Velika Hora bei Karlstein e. fr.

(Igt. Matouschek. 1892). Ad radices quercuum ad ripas

fluvii Elbe prope Podebrad, c. fr. (Igt. Matouschek conf.

Wettstein in Flora exsicc. Austro-Hungarica Nr. 2712, 11).

Var. paludosa. — Rozmitaler Wälder, c. fr. (Igt. Vele-
novsky).

Anotnodon.

169. A. attennatus. — Kuchelbad bei Prag, c. fr. (Igt. Vele-
novsky. 1882). — In Wäldern um Klotenky und Mackova,

steril (Igt. Velenovsky). — An Bäumen unter der Velika

Hora bei Karlstein, steril.
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170. A. loiigifolius. — St. Prokop, an Wurzeln, steril. — Eadotin
bei Prag-, an Wurzeln, steril. — Au Baumwurzeln unter der

Velikä Hora bei Karlstein, steril. — Trnova bis Mnisek, steril

(Igt. Velenovsky).

171. A. viticulosus. — Bei Karlstein, c. fr. (Igt. Velenovsky). —
Karlstein in einer Seitenschlucht links vom Wege nach der
Velikä Hora, an Felsen reich, fr. — An Felsen unter der

VeUka Hora, reich, fr.

Pferiffi/nandrttm.

172. P. filiforme. — Wälder bei Blatenky (Igt. Velenovskv,
1882).

Var. decipiens. — Bei Tfemsin, steril (Igt. Velenosky,
1882).

HeteroclafHiitn.

173. H. squarrosulum. — Am Mednik an der Sazawa auf Grau-
wackeblöcken im Walde, steril. — Auf Waldboden und Steinen

im Walde zwischen Karlstein und St. Iwan, stellenweise

reichlich, steril.

Tlniiiliitm.

174. Th. abietinum. — Bei Kuchelbad auf dürren Abhängen. —
St. Prokop (Igt. Velenovsky et ipse).

175. Th. recognitum. — Wusnitzthal bei Neuhütten, auf Grau-
wackenschieferschutt, e. fr. (Igt. Dr. E. Bauer, 1895, sine nom.
et ipse 1884). — Kuchelbad, c. fr. (Igt. Velenovsky, 1882,

sine nom.) — Podbaba, steril. — Berg Mednik an der Sazawa
auf Grauwacke, c. fr.

176. Th. tamariscinum. — Baumgarten bei Prag, c. fr. (Igt.

Eamisch, 1817).

Fam. Hyptiaceae.

Pylaisia.

177. P. polyantha. — An Bäumen bei Karlstein, c. fr. — Krc bei

Prag an Eichenrinde häufig, c. fr. (Igt. Velenovsky, 1882).— Eadotin, c. fr. (Igt. Velenovsky, 1883j. — Wälder bei

Dvmokur, c. fr. (Igt. Knaf). — Motol bei Prag, c. fr. (Igt.

Velenovsky, 1882).

Clhnadmn,

178. C. dendroides. — Bei Karlstein, steril.

Isothecitim.

179. I. myurum. — Krß bei Prag, steril (Igt. Velenovsky, 1882).

NB. Diese Pflanze stimmt vollkommen mit der überein, welche

xMolendo in ünio itin., 1863 Nr. 35, als forma cavernarum
ausgegeben hat.
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Var. scabridum Lirap. — Berg ^lednik an der

Sazava an Grauwacke, c. fr. 1886. — NB. Diese Var. ist in

Böhmen sehr verbreitet, wurde aber bisher übersehen.

Hoin alothecitini.

180. H. sericeimi. — Vordere Scharka bei Prag, steril (Igt. Vele-
novsky, 1883). — An Kalkfelsen im ßadotiner Thale, steril.

Urachythechmi.

181. 2>. albicans. — Kuchelbad, in den alten Sandgruben am nörd-

lichen, kahlen Abhänge der Schlucht, steril; die Normalform

und Var. dunietorum Limp.

Var. julaceum Warnst. — An einer nassen Stelle im
Eadotiner Thale bei Prag, steril.

182. B. campestre. Kuchelbad bei Prag, in alten Sandgruben am
kahlen Abhänge der Schlucht reichlich und reich fr. mit

B. rutahulum und B. salebrosum gemeinsam. 7. V. 1892.

183. B. glareosum. — St. Iwan, an Kalkfelsen, steril mit Didy-

modon rubellus.

184. B. Mildeanum. — Vräowitz bei Prag. c. fr. (Igt. Velenovsky
1882j. — An Gräben längs der Bahn zwischen Vrsowitz und

Strasitz reichlich und schön fruchtend.

185. B. popideum. — Baumgarten bei Prag, c. fr. (Igt. Vele-
novsky 1882). — Vrsowitz bei Prag, am Damme, c. fr. (Igt.

Velenovsky). — An Steinen am Waldbache bei Blatenky,

c. fr. Ugl. Velenovsky).
186. B. rivulare. — Karlstein, in einer von Wasser durchrieselten

Seitenschlucht links vom Wege nach der Velikä Hora, c. fr.

— Zavist bei Prag, an triefenden Felsen in einer Seitenschlucht,

steril.

187. B. rutahulum. — Krc bei Prag, c. fr. (Igt. Valenovskj). —
Kuchelbad, in den alten Sandgruben am nördUchen, kahlen

Abhänge der Schlucht, sehr reich fr. mit B. campestre und

B. salebrosum gemeinsam.
188. B. salebrosmn. — Wälder bei Blatenky, c. fr. (Igt. Vele-

novsky). — Karlstein, auf einer Steinmauer, reich fr. —
Kuchelbad, in alten Sandgruben am kahlen Abhänge der Schlucht,

c. fr.

189. B. vtlutimim. — Kuchelbad, in alten Sandgruben am kahlen

Abhänge der Schlucht, grosse Form der Var. intricatum nahe-

stehend, steril. — Stern bei Prag, c. fr. Podbaba bei Prag,

unter dem lebenden Zaune vor der Piette'schen Fabrik,^ reich

fr. — Trnova bis Mnisek, c. fr. (Igt. Velenovsky). —
Obora bei Smecna, c. fr. eigenthümhche fein fiederig ver-

zweigte Form der Ydix. irraelon(junb nahestehend (Igt. Vandas).
Var. praelonfjum Br. eur. — Kuchelbad bei Prag, in

alten Sandgruben am kahlen Abhänge der Schlucht, c. fr.

(Fortsetzung folgt.)
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Arbeit aus dem kgl. botan. Garten der Universität Breslau.

Beiträge zur Systematik und pflanzengeographischen

Verbreitung der Pomaceen.

Von Dr. Victor Folgner.

(Mit 1 Tafel und 6 Textfiguren.)

(Scliluss.'j

10. Photinia Liudl., JEriohotrya Liudl., 3Iicromeles
Dcne., SapJiiolepis Lindl.

Alle vier blütenmorphologisch verwandten Gattungen sind auf

Asien beschränkt, und zwar auf dessen südlichen und östlichen Teil.

Eriobotrya, deren Stellung im System noch nicht hinreichend klar-

gelegt ist, geht am weitesten nach Süden und bildet mit ihrer auf
Java (angeblich auch auf Timor) vorkommenden Art (E. japonica

Lindl.), der einzigen, die auf dem Boden der alten Welt den
Äquator überschreitet, mit diesem Standorte im malayischen
Gebiet den südöstlichsten Vorposten der ganzen Familie auf der

östlichen Hemisphäre. Im übrigen ist diese Gattung, deren Arten
übrigens noch nicht sämtlich genau untersucht sind, im südlichen

und extratropischen Ostasien und im Himalaya heimisch. In der

Verbreitung stimmt Eriohotrya ziemlich gut überein mit ihrer

nächsten Verwandten, der Gattung Photinia. Diese ist bedeutend
artenreicher (26 Arten) und besitzt ein viel ausgedehnteres Areal;

so ist eine Species, die die Sect. Heteromeles bildende Ph. arhuti-

folia Lindl., endemisch in Kalifornien, eine andere (Ph. 3Iaximo-
tviczii Dcne.) auf den polynesichen Bonin-Inseln, ferner die Ph.
Lindleyaiia Arnott in den Nilgiri-Bergen Vorderindiens: aus-

schliesslich japanisch erscheinen Ph. ZoUingeri Köhne, Ph. Coto-

neaster Köhne, Ph. Thimbergii Köhne und Ph. Oldhaniii Köhne.
Die Mehrzahl bewohnt den mittleren und östlichen Himalaya und
das mandschurisch-japanische Gebiet.

PJiaphiolepis bewohnt mit einer Art {Rh. indica Lindl.) das

tropische Ostasien, eine zweite {lih. japonica Sieb, et Zeuc.) geht

im extratropischen Ostasien bis Korea nordwärts, ostwärts bis ins

polynesische Gebiet (Bonin -Inseln). Ihre nächste Verwandte,
Micronieles, ähnelt in der Verbreitung mehr Eriohotrya; sie ist

vom Himalaya bis Japan verbreitet.

11. Aronia Pers., Stranvaesia LindL

Beide Genera, welche sich blütenmorphologisch sehr nahe
stehen, erscheinen räumlich getrennt: denn die beiden Aronia-
Arten bewohnen das atlantische Nordamerika, während die Siran-
vaesia-Arien im Himalaya (auch im tropischen). Tibet. Ostbengalen,

Süd-China, den Khasia-Berge und den Nilgiris auftreten.

') Vergl. S. 199.
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12. Malus L.

Das Genus gehört der alten und neuen Welt an. ohne in

beiden durch dieselben Arten vertreten zu sein; auch die beiden

Sektionen entsprechen nicht besonderen Provinzen des Verbrei-

tungsgebietes. Das Ent^icklungscentrum der Gattung liegt im
extratropischen Ostasien, wo allein Japan 6 Arten aufzuweisen hat,

darunter 5 endemische {M. Halliana Köhne, M. Toringo Sieb.,

M. florihunda Sieb., M. Kaido Sieb, und 31. Fango Sieb.). China
besitzt nur noch 3 Formen, von denen nur M. spectahdis ihm
eigentümlich zu sein scheint, vielleicht auch diese nicht, wenn
ihr Vorkommen in Japan nicht ein verwildertes ist. Sonst ist in

der alten Welt endemisch nur noch die M. cndaegifolia Köhne
in Italien. Die neue Welt erscheint sehr arm an llalns-Ai'ieu ; im
atlantischen Nordamerika finden sich nur 2, und das pazifische

beherbergt die bis ins subarktische Gebiet polwärts gehende
31. rivularis Dcne.

13. Amelanchiev 3Ie(lik., Peraphylluni Xutt.

Auch die Gattung Amelanchier bildet ein gemeinsames Besitz-

tum der West- und Osthemisphäre, ebenfalls ohne durch dieselben

Arten in beiden vertreten zu sein. Doch stehen sich die beiderseitigen

Species teilweise recht nahe, so die japanische A. asiatica Walp.
der nordauierikanischen A. canadensis Medik. Hervorzuheben ist,

dass die Gruppe Nagelia auch räumlich eine gesonderte Stelle

einnimmt: denn sie bewohnt mit zwei Arten {A. Prmglei Köhne
und denticidnta K. Koch) Mexiko, und die dritte Art (^4. ntahensis

Köhne) findet sich in Utah. Hier stimmen also Verbreitung und
systematische Stellung gut überein. Die nordamerikanischen Arten,

welche sich nur ziemlich schwer voneinander trennen lassen, be-
wohnen ein Areal vom pazifischen Ocean bis zum atlantischen Ufer

und nordwärts bis ins subarktische Gebiet. Die altweltlichen Arten
sind meist im Mittelmeergebiet heimisch, in dessen östlichem Theil

sogar zwei Arten endemisch sind (A. cretica Boiss. und A. j^arvi-

fora Boiss.). In Mitteleuropa ist der einzige Vertreter A. vulgaris

Mönch.
Das blütenmorphologisch nahe mit Amelancliier verwandte

Genus Feraj^hyllum gehört dem pazifischen Gebiet Nordamerikas
an; sein Areal fällt somit in das der vorigen Gattung hinein.

14. Docynia Dene.

Dieses Genus, dessen näherer Anschluss noch nicht genau
bekannt ist, bewohnt Südostasien. Es deutet dies vielleicht auf
eine, wie es scheint, nicht ganz von der Hand zu weisende Ver-
wandtschaft mit Chaenomeh'S hin.
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15. Sorbits.

Da die Anatomie die Berechtigung der Wiederherstellung des

alten Genus Sorbus erwiesen hat. soll dasselbe auch hier in diesem
umfange zu Grunde gelegt werden; die K ohne "sehen Gattungen
Aria, Sorbus, Cormiis, Torminaria und Eriolobus bleiben als

Sektionen bestehen.

Das Genus gehört ebenfalls zu den Amerika und Europa-Asien
gemeinsamen. Die Sect= Eusorbus ist beiden Festlandsmassen ge-
meinsam, aber nur sie allein; denn Eriolobus ist für das östliche

Mittelmeergebiet endemisch, und Torminaria mitteleuropäisch-medi-

terran, während Cormiis und Aria ausserdem noch Vertreter im
Himalaja besitzen. Endemische Formen sind im ganzen Gebiet

ent^^ickelt, in Japan (S. gracilis Köhne), am Himalaja {S. crenata

und Janata), im Mittelmeergebiet {S. graeca K. Koch und S. fla-

bellifolia Dcne.) ; S. Chamaemespilus Crtz. bewohnt die Gebirge
Mitteleuropas; S. suddica Tausch ist auf wenige Stellen des Riesen-
gebirges beschränkt; nahe verwandt hiermit sind Formen der Alpen
und Vogesen. S. scandica L. endlich ist ein Beispiel einer auf die

Ufer der Ostsee beschränkten Art, die unverkennbare Analogien auf-

zuweisen hat zu den hjbriden Verbindungen zwischen So)-bus Aria
Crtz. und S. AiLCiqmria L.

Nachtrag.

Stranvaesia Lindl.

Von diesem Genus stand mir früher kein Knospenmaterial zur

Verfügung; da ich jedoch nachträglich in der Lage war, Laub-
knospen des bekanntesten Vertreters, S. glaucescens Lind)., aus dem
k. k. botanischen Garten zu Prag-Smichov stammend, zu untersuchen,

so möge der Vollständigkeit wegen eine kurze Beschreibung des

Baues der Laubknospen dieser Species hier angefügt werden. ( Vergl.

Fig. 1).

In der Mitte des bei der End-
knospe ungefähr kreisförmigen Querschnit-

tes hegen, umhüllt von zwei bis drei ziem-

lich dicken Tegmenten. gewöhnlich sechs,

in der Eichtung von Eadien ziemlich gleich-

massig um den Mittelpunkt gruppirte

Laubblätter
,

je ein kleineres (jüngeres)

zwischen zwei grösseren (älteren), welche

'i'ig. ]. sämmthch längs der Mittelrippe glatt zu-

Strancaesia glaucescens. sammengefaltet und mit den Enden der

Spreitenlappen dem Querschnittscentrum

zugekehrt sind. Die drei grösseren, nach der Peripherie hin am
weitesten vorspringenden Blätter zeigen sich von kräftig entwickelten

Stipeln begleitet, die in gleicher Höhe mit der Mittelrippe als schwach
gebogene, spitzdreieckige Gebilde auftreten. Die Tegraente sind auf
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der Aussenseite ziemlieh dicht, mit starken, wellig hin- und her-

tL'ebogenen cyliudrischen Haaren bedeckt, und ebenso erscheinen

Blätter und Nebenblätter in eine gleichmässige Grundraasse aus

solchen eingebettet.

Vergleicht man dieses Quersehnittsbild mit dem der Laub-
kuospen_ der übrigen untersuchten Gattungen, so fällt sofort seine

grosse ÄhnHchkeit mit demjenigen von Eriobotrya japonica in's

Auge: hier wie dort spiralig gleichmässig um den Knospenmittel-

punkt angeordnete, läugs der ungewöhnlich mächtigen Mittelrippe

einfach zusammengefaltete Blätter (ohne alle gegenseitige Deckung),

von kräftig entwickelten Stipeln begleitet. Die Unterschiede der

Querschnittsbilder der beiden Arten ergeben sich leicht bei der

Vergleichung der beigefügten Abbildungen. Wie Eriobotrya japonica

erinnert auch Stranvaesia glaucesccns durch die Knospenlage ihrer

Laubblütter und die kräftige Ausbildung ihrer Stipeln ganz wesent-

lich an Cofoneaster. Zieht man nun noch in Betracht, dass nach

Burgerste in's Untersuchungen Strancaesia auch im Bau des

Holzes eine entschiedene Aehulichkeit mit Cofoneaster aufweist, sowie

ferner den Umstand, dass S. glancescens ihre Hauptverbreitung im
Himalaja besitzt, in welchem bekanntlich auch das Entwicklungs-

centrum des Genus Cotoneaster gelegen ist, so dürfte in der That

die Annahme näherer verwandtschaftlicher Beziehungen zwischen

den beiden Gattungen nicht ungerechtfertigt erscheinen, wenngleich

es der Blütenmorphologie bisher noch nicht gelungen ist, einen

Nachweis hierfür zu erbringen. Es gilt somit von den Beziehungen

zwischen Cotoneaster und IStranvaesia das Gleiche, wie von denen
zwischen ersterem Genus und Eriobotrya'^). Aber auch zwischen

letzterer und Stranvaesia scheint ein engeres Verwandtschaftsver-

hältnis zu bestehen; für diese Annahme sprechen die auffallende

AehnUchkeit im Bau der Laubknospe, die erwähnten beiderseitigen

näheren Beziehungen zu Cotoneaster, die beiderseitige Ueberein-

stimmung mit Peraphi/Uum in manchen, wenn auch nicht denselben

Eigenthümlichkeiten des Holzbaues, sowie endlich das fast völlige

Zusammenfallen der Verbreitungsgebiete der beiden Gattungen.

Mhaphiolepis Lindl.

Von diesem Genus konnte ich noch lih. integerrima Hook.

et Arn. (= Rh. japonica Sieb, et Zucc.) und Rh. angustifolia Hook.

et Arn., beide aus dem botan. Garten der k. k. deutschen Univer-

sität zu Prag, untersuchen. Sie stimmen im Bau der Laubknospe
mit Rh. indica Lindl. im wesentlichen überein, so dass letztere als

Typus der ganzen Gattung betrachtet werden kann.

Nachstehend mögen noch einige Abbildungen von Laub-

knospen-Querschnitten folgen, die auf der beigegebenen Tafel keinen

Platz fanden.

M Vergl. Nr. 5, S. 174.
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Fig. 2.

Pirus PoUveria.

Fig. s.

Pirus cdpina.

Fig. 4.

Sorhus h>jbriäa.

Flg. 5 u. G.

Photinia serrnlata.

Erklärung der Abbildungen auf Tafel I.

Sämmtlicbe Abbildungen stellen Querschnitte von Laubknospen von Poma-
ceen vor. Die Knospenschuppen sind schraffiert, die Laubblätter und ihre Neben-
blätter schwarz gehalten. Im Interesse der Deutlichkeit der Abbildungen wurde
der Massstab der Vergrösserung verschieden gewählt; aus demselben Grunde
wurden die Abstände zwischen den Phyllomen in radialer Richtung grösser dar-

gestellt, als dem wirklichen Verhältniss entspricht.

Die Haare sind überall weggelassen; nur äussere Drüsen wurden ein-

gezeichnet.

1. Cotoneaster tomentosa.
2. Pyracantha crenulata.

3. Crataegus coccinea.

4. Crataegus monogxjna.
5. Mespilus germanica.
6. Pirus sinensis.

7. Pirus elaeagnifolia.

(Einzelfall, bei einer im Früh-
jahre gesammelten Knospe.)

8. Cydonia vulgaris.
9. Sorbus aucuparia.

10. Surlius Äria.
11. Sorbus Chamaemespilus.
12. Bhaphiolepis indica.

13. Eriohotrya japonica.
14. Photinia serrulata.

15. Photinia serrulata.

16. Photinia rillosa.

17. Aronia arbutifolia.

18. Amelanchier spicata.

19. Malus spectabilis.

20. Chaenomeles japonica.
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Literatur-Uebersicht ').

Juni 1807.

Arnold F., Lichenologische Ausflüffe in Tirol. XXX. (Verh. d.

k. k. zool. botan. Gesellsch. in Wien. 1897. 4. Heft S.^ 210 bis

224.) 8'.

Diese Fortsetzung des ausserordentlich wichtigen Beitrages zur Flechten-

kunde Üesterreichs behandelt die Lichenenflora von Brandenberg, der Mendel,
der Ruine Maultasch ober Terlan. — Ferner finden sich Nachträge zu: V.

Rettenstein, VIII. Bozen, XIV. Finsterthal, XV. Gurgl, XVII. Mittelberg,

XX., XXIII. Predazzo u. Paneveggio, XXI., XXII. Sulden, XXV. Arlberg,

XXVIII. Wolkenstein, XXIX. Plansee.

Briquet J.. Quelques notes d'herborisations dans le Tirol meri-

dional. (Bullet, de l'herb. Boiss. Tome Y. Nr. 6. p. 469 bis

484.) 8".

Aufzählung der vom Verfasser in Südtirol, insbesondere im Gebiete

der Kalkalpen gesammelten Pflanzen ; darunter sind viele recht allgemein
verbreitete, doch auch mancher bemerkenswerther Fund. Neu: Leucanthe-
num alpimim var. Eollensis Briq. San Martino di Castrozza, Saussurea
alpina var. nervosa Briq. Col Rodella, Hieracium vlllosum var. subglabrum
Arv.-Touv. Monte Campedie, H. perpilosum Arv.-Touv. Monte Campedie,
H. neglectum Arv.-Touv. Col del Sella. H. Paicheanum Col. de Rolle,

Rhododendron hirsutum var. microphylliim Briq. Vigo.

Bubak Fr., Ein Beitrag zur Kenntniss der böhmischen Perono-

sporeen, Ustilagineen und Uredineen. (Verh. d. zool. botan. Ge-
sellsch. in Wien. 1897. 4. Heft S. 225—233.) 8°.

HaberlandtG., Zur Kenntniss der Hvdathodeu. (Jahrb. f. wissensch.

Bot. Bd. XXX. Heft 4.) 8". S. 511—528. 1 Taf.

Die Abhandlung zerfällt in zwei Theile: I. Die Hydathoden der

Rhizomschuppen von Lathraea squamaria, II. Die Hydathoden von Phase-
oliis miiltiflorus. In dem erstem Theile wird für die Köpfchenhaare im
Innern der Rhizomschuppen von Lathraea der Nachweis erbracht, dass sie

wasserabscheidende Hydathoden sind, welche die Aufgabe haben, durch kräf-

tige Wasserausscheidung reichliche Mengen von zuckerhaltigem Bildungssaft

aus den Wirthswurzeln in die Organe der Parasiten einströmen zu lassen.

Krasan Fr., Bemerkungen über „gemeine" Pflanzenarten der stei-

rischen Flora. (Mitth. d. naturw. Ver. f. Steierm. 1896. p. 78

bis 84.) 8°.

Krasan Fr., Zur Abstamraungsgeschichte der autochthonen

Pflanzeuarten. (A. a. 0. S. 8—50.) 8^
Unter „autochthonen" Pflanzen versteht der Verfasser solche, welche

auf stabilem Urboden vorkommen. — Die Abhandlung enthält mehr als der

Titel vermuthen lässt ; Verfasser bespricht den genetischen Zusammenhang
der Formen einer Art (Beispiele: Polygala vulgaris, Trifolium pratcnse etc.),

die Verwendbarkeit des Culturversuches für den Nachweis der Polymorphie

1) Die „Literatur-Uebersicht" strebt Vollständigkeit nur mit
Rücksicht auf jene Abhandlungen an, die entweder in Oesterreich-Ungarn er-

scheinen oder sich auf die Flora dieses Gebietes direct oder indirect beziehen,

ferner auf selbständige Werke des Auslandes. Zur Erzielung thun-
lichster Vollständigkeit werden die Herren Autoren und Verleger um Einsendung
von neu erschienenen Arbeiten oder wenigstens um eine Anzeige über solche

höflichst ersucht. Die Redaction.
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einer Speeies, die Bedeutung der Association für den Nachweis der Abhängig-
keit der Pflanzen von äusseren Factoren, die pliocaene Flora Steiermarks
und entwirft eine Geschichte der Flora dieses Landes seit der Tertiärzeit.

Lorenz E. v. Liburnau J.. lieber die fragliche Erklärung und
Berechtigung der Art. Varietät oder Form „acutninatns" von
der Gattung Potamoqeton. (Yerh. d. k. k. zool. botan. Gesellsch.

1897. 4. Heft. S. 246—251.) 8°.

Verfasser schliesst aus seinen Beobachtungen im Hallstätter See, dass
Potaviogeton acuminatum Schumacher nicht .einmal die Bezeichnung einer
Varietät verdient, sondern nur eine Blattform von P. lucens darstellt.

Marchesetti C. Flora di Trieste e de suoi dintorni. Trieste.

(Museo civieo di storia naturale.) 8°. 727 S.

Das botanische Stiefkind unter den österreichischen Ländern, Nord-
Istrien, erhält nun nahezu gleichzeitig zwei Floren. Das vorliegende, den
Manen Tommasini's gewidmete Buch nimmt zweifellos unter der auf
die Flora Istriens Bezug habenden Literatur die er.'jte Stelle ein. Es stellt

das Eesultat jahrzehntelanger, eingehender, das vorliegende Materiale in
weitestem Ausmaasse berücksichtigender Arbeit dar. das auf jeder Seite sorg-
fältige Beachtung neuerer Forschungsergebnisse und eigene Beobachtung
beweist. Das ganz italienisch abgefasste Werk gliedert sich in eine geogra-
phische Schilderung, (S. I—XXII), eine klimatologische Besprechung (XXIII
bis XXVI) des Gebietes, in eine allgemeine pflanzengeographische üeber-
sicht (XXVII -LVII), in einen geschichtlichen Ueberblick (LVIII-LXXIX),
eine Bestimmungstabelle der Familien und endlich einen speciellen Theil.
In letzterem sind die einzelnen Arten mit Literaturcitaten, Diagnosen, Syno-
nymie, Verbreitungsangaben etc. behandelt. Nach einem allgemeinen Ueber-
blicke zu urtheilen, gehört die vorliegende Bearbeitung der Flora von Triest
zweifellos zu den besten Florenwerken Oesterreichs, das nicht nur den Bo-
tanikern, sondern auch den zahlreichen das österreichische Mediterrangebiet
besuchenden Pflanzenfreunden sehr willkommen sein wird.

Nestler A., Die Botanik im vergangenen Jahre. (Die Umschau
I. Jahrg. Nr. 25.) 4°. 5 S.

Nestler A.. Der Stickstoff und die Pflanze. (Die Umschau. I.

Nr. 13/14.) 4°.

Noe V. Archen egg A.. Ceratophijllum tertiarium (Mitth. d.

naturw. Ver. f. Steierm. 1896. p. 3—7.) 8"^.

Polak J. M.. Beitrag zur Kenntniss der Selbstansiedlung einer

Wiesenflora. (Sitzungsber. des deutsch, naturw.-med. Vereines f.

Böhmen „Lotos". XVII. Bd. Nr. 2. S. 51—55.) 8«.

Verfasser schildert die Zusammensetzung der Flora einer Wiese, welche
in den letzten Jahrzehnten nachweisbar ohne Einfluss des Menschen entstanden
ist, und knüpft daran Bemerkungen über die muthmassliche Herkunft und
über die Trausnortmittel der sie zusammensetzenden Pflanzen.

Preissmann E., Beiträge zur Flora von Steiermark. (Mitth. des

naturw. Ver. f. Steierm. 1896. S. 166—181.)
Behandelt eine Eeihe bisher wenig geklärter Pflanzen des Gebietes,

sowie bemerkenswerthe Neufunde. — Für das Land neu : Anemone vernalis

bei Murau, Euplirasia Kerneri im Kainachthal.

Prohaska K.. Die Gewitter und Hagelschläge des Jahres 1896 in

Steiermark, Kärnten und Krain. (Mitth. d. naturw. Ver. f. Steierm.

1896. S. 75—101.) 8^
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Die Abhandlung enthält u. a. eine botanisch interessante Aufzählung
der beobachteten Blitzschläge in Bäume. Von 61 Blitzschlägen betrafen:

Fichte 7 Buche Kastanie 4

Tanne 5 Pappel 9 Birne 7

Lärche 3 Ulme 1 Apfel 2

Föhre 1 Linde 3 Pflaume 1

Eiche 14 Weide 2 Nuss 2

Reinitzer F., üeber das zellwandlüsende Enzym der Gerste.

(Hoppe-Sevler's Zeitschr. f. physiolog. Chemie. XXIII. Bd. 2. Heft.

Ö. 175—208.) 8"^.

Wesentlichste Eesultate: Die von Brown und Morris in der kei-

menden Gerste angenommene Cytase kommt in ihr nicht vor. Sie erzeugt

kein von der Diastase verschiedenes Enzym, das Cellulose oder Hemicellulose

zu lösen vermöchte. Die Diastase keimender Gerste löst gewisse leicht hydro-

lysirbare Hemicellulosen. Solche sind im Pflanzenreiche wahrscheinlich sehr

verbreitet (z. B. Zellwände des Mehlkörpers der Gerste). Es gibt aber auch
zahlreiche Hemicellulosen, die von der Diastase nicht angegritfen werden
(z. B. Wände der Kleberschicht). Samen, in denen solche als Eeservestoffe

abgelagert werden, erzeugen bei der Keimung wahrscheinlich ein besonderes

Enzym, das als Cytase bezeichnet werden kann.

Zahlbruckner A., Lichenes albanici a cl. J. Dörfler anno 1893
lecti. (Hedwigia, XXXVI.) 4°.

Aufzählung von 27 Arten. Neu : Verrucaria papulosa Flk. f. meiospora
Zahlbr.

Aseherson P.. Cyclamen Bolilfsianum sp. nov. (Bull, de I'herb.

Boissier. Tome V. Nr. 6. p. 528—529.) 8^ 1 Abb.

Vorkommen: Cyrenaica, Benghazi und Derna.

Aseherson P. u. Graebner P., Synopsis der mitteleuropäischen

Flora. I. Bd. 3. und 4. Liefg. Leipzig (W. Engelmann). 8".

S. 161—320.
Bei der ausserordentlichen Wichtigkeit dieses Werkes ist das Er-

scheinen einer neuen Doppellieferung mit grosser Freude zn begrüssen. Die-

selbe umfasst den Schluss der Selaginellaceae, die Isoetaceae, Gymnospermae
und von den Monocotylen die Typhaceae, Sparganiaceae, Potamogetonaceae
(Beginn). In Anbetracht der Fülle von neuen Angaben und originellen Mit-

theilungen ist es nicht möglich, den Inhalt zu referiren, es sei nur bei dieser

Gelegenheit wieder hervorgehoben, dass ein Buch vorliegt, welches in Bezug
auf Eeichthum an Detail und auf Gründlichkeit seinesgleichen nicht hat,

welches für Jedermann, der sich in Zukunft mit mitteleuropäischer Flora

beschäftigen will, einfach unentbehrlich sein wird. Mit der vorliegenden

Lieferung erscheint Herr Dr. P. Gr aebner als Mitherausgeber genannt.

Engler A., Die natürlichen Pflanzenfamihen. Leipzig (W. Engel-

mann). 8**.

154. Lieferung. G. Lindau, Sphaeriales. — 3 Bogen Text, 175 Ein-

zelbild. — M. 1-50.

Goebel K.. Morphologische und biologische Bemerkungen. (Flora

1897. Heft 3. S. 426—453.) 8". 25 Abb.
Die Abhandlung umfasst drei Thcile: l.Cryptocoryne, eine „lebendig

gebärende" Aroidee, 2. l'eber einige Süsswasserflorideen von Britisch-Guyana,
3. Ueber die biologische Bedeutung der Blatthöhlen bei Tozzia und Lathruea.
In der letzterwähnten Abhandlung kommt Verfasser zu einer analogen Deu-
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tung der Blatthöhlen wie Haberlandt (vergl. S. 301), während aber dieser

die „Köpfchenhaare" für wasserabscheidende Organe ansieht, hält Goebel
die schildförmigen Haare für Hydathoden, während er den „Köpfchenhaaren"
eine anderweitige secernirende Thätigkeit zuschreibt. — Bei dieser Gelegen-
heit möchte Referent auf eine irrthümliche Auffassung einer von ihm ausge-

sprochenen Vermuthung durch den Verfasser aufmerksam machen. Referent
hat schon die hier in Rede stehenden „Drüsenhaare", u. zw. die von Euphra-
sia, deren Uebereinstimraung mit denen anderer Rhinanthaceen und von
Lathraea er betonte, als .Hj'dathodeu'' aufgefasst. (Monographie der Gat-
tung Euplirasia S. 30). Verfasser meint nun, dass er sie blos als wasser-

aufnehmende Organe ansah, was aber nicht der Fall ist. Der Hinweis
auf die Kalkkrystalle an den Trichomen (S. 31 der Monographie) hatte den
Zweck, anzudeuten, dass nach des Referenten Ansicht die Hydathoden einer-

seits der Wasser aufnähme, anderseits der Wasserabgabe dienen. Ergibt
allerdings gerne zu, dass seine Stilisirung das Missverständniss G o e b e l's

möglich machte.

Gran H. H.. Botanik. Protophyta: Diatomaceae, Silicoflagellata og
Cüioflagellata. Den Nordske Nordhavs-Expedition 1876—1878.
ChristiaDia (Grondahl u. S.) 4°. 36 S. 4 Taf.

Bearbeitung der Diatomaceen und Peridineen der norwegischen Nord
Atlandic-Expedition von 1876 78, die insbesondere durch eine monographische
Bearbeitung der Gattung Chaetoceros von allgemein systematischem Inter-

esse ist.

Magnus P., Ein auf Berberis auftretendes Aecidium von der Ma-
gellanstrasse. (Ber. d. deutsch, bot. Gesellsch. XV. Jahrg. Nr. 4.

S. 270-276.) 1 Taf.

Verfasser beschreibt ein auf Berheris buxifolia auftretendes und
Hexenbesen bildendes Aecidium neu als A. Jacohsthaln Henrici Magn. Er
weist bei diesem Anlasse nach, dass das in Europa auf Berheris vulgaris
vorkommende und Hexenbesen erzeugende, gewöhnlich als Aec. Magellanicum
bezeichnete Aecidium nicht dieses ist, sondern als Aec. graveolens Shuttl.

zu bezeichnen ist.

Rodrigues J. B., Plantas novas cultivadas no Jardim botanico do

Rio de Janeiro. V. Rio de Janeiro (Leuzinger). 4". 37 p. 5 Taf.

Beschrieben werden: Passiflora parahybeusis Rodr., Posoqueria ca-

lantha Rodr., Aristolochia echinata Rodr., Acrocomia molayayba Rodr.,

Scheelea osviantha Rodr., Orbignia speciosa Rodr., Pindarea Rodr. (nov.

gen. Palmarum), Pindarea concimia Rodr.

Roth G., Die Unkräuter Deutschlands. (Sammlung gemeinverständl.

wissensch. Tortr. herausg. von Yirchow und Wattenbach,
Heft 266.) 8°. 47 S. 80 Pf

Eine kurze und allgemein verständliche Behandlung der einheimischen
Unkräuter in Bezug auf ihre biologischen Eigenthümlichkeiten, Abstammung,
Verbreitung etc. Der Begriff Unkräuter ist im weiteren Sinne genommen,
umfasst also Ackerunkräuter, Ruderalpflanzen, Wanderpflanzen etc.

Schneider A., The phenomena of svmbiosis. (Minnesota botan.

stud. Bull. 9. p. 923—948.) 8°.

Tschirch E., Ueber die Oonservirung von Pilzen. (Zeitschr. f

Nahrungsmittel-Unters, etc. XI. Jahrg. Nr. 11. S. 175— 178.) 8°.

Bekanntlich ist es bisher noch nicht gelungen, ein vollkommen be-

friedigendes Verfahren zur Oonservirung von Hutpilzen zu finden. Verfasser
empfiehlt folgendes: Die in Wasser gereinigten Fruchtkörper werden einige



30;")

Stunden in verdünnten Weingeist eingelegt, welchem entweder pro Liter

20 Tropfen Schwefelsäure oder 50 cm^ 400/oiges Forraol zugesetzt wurde.
Hierauf werden die Fruchtköri)er auf Fliesspapier von Feuchtigkeit befreit

und in farbloses Vaseliiiöl, dem Oö^/niges Phenol beigemengt wurde, gelegt.

[Irban J., Additamenta ad coo:nilionem florae Indiao occidentalis.

IV. (Engler's botan. Jahrb. XXIV. Bd. S. 329—470.) 8°.

Urban J.. Die Gattunir DendrophtJwra Eiolil. (Ber. d. dfiut.sch.

botan. Gesellsch. Bd. "XIV. S. 284-294.) 8^

Urban J.. Patascoya. eine neue Ternstroemiaceen-Gattnng (A. a.

0. S. 282—283.) 8".

Urban J., Ueber einige Rubiaceen-Gattungen (A. a. 0. Bd. XV.
S. 261-270.) 8°.

Van Tieghem Pii.. Sur les Phanerogames sans graines, fonnant
la Division des Inseminees. (Bull. d. 1. soc. bot. de france.

XLIV. T.) 8^ p. 99—139.
Verfasser macht auf einen neuen Gesichtspunkt zur Eintheilung der

Phanerogamen aufmerksam. Er unterscheidet die „Seminees", bei denen die

Früchte mehrere freie Samen enthalten von den „Inseminees", bei denen die

Frucht mit dem Samen ein Ganzes bildet. Die weitere F^intheilung und die

dabei in Betracht kommenden Gesichtspunkte mögen aus folgender üeber-
sicht hervorgehen

:

(Seminees....p"^*^^^^ ^ ^ tegumonts. Bitegminees.

S
I

iNucelle ä 1 tegument. Unitegminces.

gj^ ( (Nuc. ä 2 teg. Bitegmini'es.

2
I Oviiles transitoires

>^^^- ''^ ^ ^^^- Unikegminees.

S llnseminees. ;"^"*^^ tiansitoires
.^^^^ ^^^^ ^^^ Integminees.

^ I

jPas de nuc. — Innucellees.

^ [Pas d'ovules Jnoimlees.

Es sei hier nur auf diese Eintheilung kurz aufmerksam gemacht. Referent

wird trachten auf dieselbe demnächst ausführlicher zurückzukommen ; möchte
nur schon jetzt auf die Wichtigkeit dei' Hervorhebung des Gesicht.spunktes

für einzelne Gruppen der Phanerogamen hinweisen.

Wagner Adolf, Grundprobleme der Naturvvissensehaft. Briefe eines

unmodernen Naturforschers. Berün (Bornträger). 8". 5 M.

VVarniing E.. Halofyt-Stndier. (D. kgl. Danske Vidensk. Selsk.

Skr. 6. Raekke, naturvidensk. og mathem. Rfd. VIII. 4.) 4".

p. 175—272. 31 Fig.

Sehr eingehende morphologische, anatomische und ökologische Unter-

.suchungen über Halophyten.

Wille N., Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der physiologischen

Gewebesysteme bei einigen Florideen. (Nova acta Leoji. Carol.

Acad. Bd. LH. Nr. 2.) 4". 50 S. G Taf.

Verfasser hat eine grössere Anzahl von Florideen auf die Entwicklung
des vegetativen Tlieiles des 'Phallus hin untersucht und erhielt folgende

wesentlich verschiedene 2 Gruppen: 1. Der 'i'liallus hat nur eine Scheitel-

stelle. Typen: Dcirfiaprin-, Jiliodojiln/lU^;-, Ceramium-, Lomciifaria-Ty\)Ui^
— 2. Der Thallus hat Zellkörper mit iM'ri])liereui Wachsthum ohne Scheitel-

stelle. Typen: Choiidrus- und i)arcophyllis-'l\]ms.

Oesteir. botiin. Zeitschrift. 8. Il.ft. IS!t7. 23
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Williams P. N.. Gooringia a new genus of Caryophyllaeeae.

(Bull, de l'herb. Boiss. Tome V. Nr. 6. p. 530-531.) 8". 1 Abb.
1. Art.: G. Littledalei. — Central Tibet, Gooring Valley.

Wittrock V. B., Viola-Studier. II. A contribution to the history

of the pansies having special reference to their origin. (Acta

horti Bergiani. Bd. 2.^ Nr. 7.) 8«. 78 S. 1 Taf. 70 Abb.

Eine sehr eingehende Bearbeitung der schwierigen Frage nach dem
Ursprünge der cuUivirten Pensees. Als allgemeinstes Eesultat kann mitge-

tlieilt werden, dass die mannigfaltigen Formen auf Hybridisation zurückzu-
führen sind und dass als Stammarten insbesondere 0. tricolor, lutea, altaica,

cornuta, calcarata und stricta anzusehen sind.

Wittrock V. B., Viola-Studier. I. De Viola tricolore (L.) aliisque

speciebus sectioiiis Melanii observationes raorphologicae, biolo-

gicae. systematicae. (Acta horti Bergiani. Bd. i?. Nr. 1.) 8°.

142 S. 14 Taf. 17 Textbild.

Eine ungemein gründliche Studie über den polymorphen Pormenkreis
der Viola tricolor, den Verfasser nicht nur auf 'Grund des morphologischen
Vergleiches sondern auch mit Benützung ausgedehnter Culturversuche klar-

stellte. Verfasser gelangt zu einer Gliederung des Formenkreises, die sich

aus folgender Zusammenstellung der ausführlicher behandelten Formen
ergeben wird:

I. V. tricolor L.

Subsp. 1. genuina Wittr. Scandinavia.

Form. 1. typica Wittr.
— 2. versicolor Wittr.
— 3. ornatissima Wittr.
— 4. suhornatissima Wittr.
— 5. aureo-hadia Wittr.
— 6. anopetala Wittr.
— 7. roseola Wittr.
— 8. lutescens Wittr.
— 9. albida Wittr.

Subsp. 2. ammotropha Wittr. Scania.

Form, ornata et violacea Wittr.

Subsp. 3. coniophila Wittr. Insel Gotland.
Subsp. 4. stenochila Wittr. Gotland.

var. purpurella et depressa Wittr.

II. V. ai-vensis Murr.
Subsp. 1. communis Wittr. In Schweden verbreitet.

var. (jotlandica Wittr.

Subsp. 2. siiblilacina Wittr. Bahusia, Palia, Vermland, Dalecarlia,

Norwegen.
var. atropurpurascens Wittr.

Subsp. 3. patens Wittr. Stockholm, Scania.

var. scanica.

Subsp. 4. curtisepala Wittr. Gotland.
var. clivorum Wittr.

Subsp. 5. striolata Wittr. Patria?

III. V. alpestris (DC.) Berge Mittel- und Südeuropas.
Subsp. 1. zermattensis Wittr. Schweiz
Subsp. 2. vallomhrosana, Wittr. Toscana.
Snbsp. 3. suharrwnsis Wittr. Patria V

IV. V. lutea, Huds. var. firaiidißora (L.).

V. V. hispida Lam
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VI. V. decUnata W. K.
VII. V. latisepalu Wettst.

VIII. V. vmnhyana Bois. et Reut.

IX. V. calcarata L.

X. V. cormita L.

XI. V. altaica Ker-Gawl.
Ganz besonders sei auf die schönen Tafeln aufuieri<sam gemacht

Wohlfarth E., W. D. J. Koch's Synopsis der deutschen und
Schweizer Flora. 3. AuH. 10. Lieferung-. Leipzig- (Reisland). 8^
S. 1431—1590. 4 M.

Die Lieferung enthält die Fortsetzung der Bearbeitung der Compositen
durch E. Weiss.

Akademien, Botanische Gesellschaften, Vereine,

Congresse etc.

Kaiscrl. Akademie der Wisseuscliafteu in Wien. Sitzung

der niathem.-naturw. Classe vom 20. Mai 1897.

Das w. M. Herr Hofrath Director A. Kerner Ritter v. Ma-
rilauu überreicht eine Abhandlung- von Dr. Arpäd v. Degen in

Budapest und Ignaz Dörfler in Wien betitelt: „Beitrag zur Flora

Albaniens und Macedoniens. Ergebnisse einer von J. Dörfler im
Jahre 1893 unternommenen Reise."

Das Substrat dieser Abhandlung- bilden die von Dörfler auf

einer im Jahre 1893 ausgeführten ßeise durch Albanien und Ma-
cedonien gesammelten Pflanzen. Insbesondere sind es die Umgebung
von Üsküb und Alchar, der Berg Kossov und der 2517 m hohe
Kaimakealan, deren botanische Durchforschung ein sehr reiches und
interessantes Materiale lieferten. Unter den 448 gesammelten und
in der Abhandlung aufgezählten Arten befinden sich D) neue,

welche auf vier der Abhandlung- beigegebenen Tafeln abgebildet

sind. Beraerkenswerth und in pflanzengeographischer Beziehung
sehr wichtig ist das vollständige Fehlen der Vertreter der balti-

schen Flora. Selbst auf den Kuppen und Rücken der höchsten

Berge fehlen die Fichtenwälder und Flaidekrautbestände. Die Flora

der macedonischen Gebirge, welche bisher noch von keinem Bota-

niker untersucht worden war, nimmt, wie wohl nicht anders zu

erwarten stand, eine Mittelstellung zwischen jener der serbischen

und bulgarischen und jener der griechischen Hochgebirge ein.

Die Sectiou für ßotanili der k. k. zoologiscli-botani-
scheu Oesellseliaft in Wien hielt am 16. März d. J. eine Sitzung

ab, in der Herr Dr. J. v. Lorenz „über die Nichtberechtigung

der Art, Varietät oder Form Potamogeton acuminatus"' sprach. —
Dr. W. Figdor sprach über „Cauliflore Blüten und Früchte". —
Dr. E. V. Halacsy demonstrirte Achillea Urumoffii Hai. aus

Bulgarien (vgl. diese Zeitschr. 1897, Nr. 4). — Dr. F. Osterniayer
und F. Auger theilteu mit, dass sie Ende Februar und Anfang

23*
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März d. .1. im Wieiierwalde Colchicum autunmalc blühend fanden.

- In der .Sitzung am 13. April demonstrirte Herr L. Keller
zweiblütige Galanthus nivalis und weissblütige Primula acaulis,

— Prof. V. Beck besprach das Fehlschlagen der mäuulichen In-

rtorescenzen von Popiilus nigra bei Wien im Frühjahre 1897. —
Dr. E. V. Halacsy machte auf die von Bartling entdeckte süd-

tiroler Ai/rostis tarda aufmerksam. — Prof. ])r. Fritsch theilte

mit, dass dieselbe 1878 von Sauter am Originalstandorte gesam-
melt wurde und in der Flora exs. Austrio-Hungarii-a. z. Th. in

einer auffallenden Form (Var. Saufcri F'rsch.) zur Vertheiluug

kommen yv'ud.

Die Seetioii für Kryptotiameiikünde der k. k. zoolo-
gisch-botanischen Oesellschaft in Wien hielt am 30. April

eine Sitzung ab, in der Herr .J. Brunnthaler über das von ihm
beschriebene Fogonatuni aloidcs X naniim (vgl. diese Zeitschr.

1897, S. 46) sprach. — H. Zukal besprach und demonstrirte die

Zygosporenbilduug von Circinella umheUata var. aspcrior Schot. —
Hei'r J)r. Oste rmay er erstattete Bericht über die durch ihn erfolgte

Ordnung und .^ul'stellung des grossen Kryptogamen-Herbariums der

Gesellschaft. — Herr F. v. Pfeiffer demonstrirte mikroskopische

Präparate und Herr Dr. Zahlbruckner besprach neuere Literatur.

Die botanische Section des uatnrwissenschaftlichen
Vereines für Steiermark hielt im Jahre 1896 9 Sitzungen ab:

Am 24. Jänner legte Dr. Palla das Exsiccatenwerk Peru-
hoffer „Hieracia Seckauensia" unter Besprechung des Inhaltes

vor. — Am 28. Februar besprach Oberinspector Preissmann die

steirischen Arten der Gattung Enphrasia, sowie bemerkenswerthe
Funde aus dem Gebiete der Flora. — Am 1. Mai hielt Professor

Haberlandt einen Vortrag über die biologischen Verhältnisse der

Flora der ägyptisch-arabischen Wüste. — Dr. Palla besprach die

Morphologie und Systematik der Gattung Eriophormn. — Am
10. October besprach Prof. K ras an die Flora des Hochschwab-
Gebietes; am 28. October derselbe Saxifraga squarrosa und Galium
Baldcnse (vgl. Mitth. d. Ver. 1896. S. LXI—XXIV.j. — Prof.

Prochaska besprach interessantere botanische Funde in Kärnten.
— Der 11. November brachte die Fortsetzung dieser Besprechung,
worauf Herr Preissmann die Batrachien Steiermarks behandelte.
— Am 25. November wurde von den Anwesenden eine Revision

der steirischen Arten der Gattung Thalictrum vorgenoiinnen. —
Herr Preis s mann machte Mittheilung von der Auffindung des

Callianthemam anemonoidcs in der Bärnschütz. — Am 9. December
besprach Herr Prof. Krasan mehrere interessante Ptianzeu der

Landesflora. — Am 23. December machte Dr. Palla auf einen

anatomischen Unterschied zwischen Gentiana Clusii und excisa

aufmerksam.
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Die Generalversaminluiiff der (leutschcii botanischen

(xi'scllSchaft findet heuer am 21. September iu Brau ii .schweig' im

Polytechnikum um 10 Öhr vorinitta<is statt. Ausser den durcii die,

Geschäftsordnung vorgeschriebenen Programmpunkten liegt ein

Antrag auf Wahl eines EhrenmitgHcdes vor, überdies sind die

Mitgheder der Oommissiou für die Flora von Deutschland für die

Jahre 1898—1902 zu wählen.

Endlicher- I)(MikiuaI in Wien. Im Jahre 1892 hat sich

über Anregung der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in

Wien ein Conjite gebildet, das sich die Aufgabe stellte, durch

einen Aufruf die Mittel zur Errichtung eines Denkmales für Stephan

p]ndlicher an der Stätte seiner wissenschaftlichen Thätigkeit in

Wien aufzubringen. (Vgl. r)sterr. botan. Zeitschr. 1892, S. 111.)

Durcli die zahlreich einlaufenden Spenden, die seinerzeit in dieser

Zeitschrift ausgewiesen wurden, sowie durch eine Subvention des

()sterr. k. k. Unterrichts-Ministerium wurde es ermöglicht, den Plan

auszuführen und am 4. Juli fand im Arkadenhofe der Wiener
Universität unter starker Betheiligung der Wiener botanischen Kreise

die Enthüllung des Denkmales statt.

Namens des Coraites iiielt Herr Hofrath Prof. Dr. A. v.

Kern er die Festrede, in der er beiläufig Folgendes ausführte:

„Mit Rücksicht auf den Umstand, dass ich der einzige noch
lebende Botaniker bin, der die Vorträge Endlicher's zu hören so

glücklich war, ist mir die Ehre zu Theil geworden, heute bei der

Enthüllung seiner Büste im Arkadenhofe der Universität einige

Worte über ihn zu sprechen.

Stephan I.ndislaus Endlicher wurde am 24. Juni 1805 zu

Pressburg geboren, trat 1823 in das erzbischötliche Seminar in

Wien, verHess aber 1826 den geistlichen Stand und wurde 1828 au

der Hofbibhothek in Wien angestellt. Im Jahre 1836 ward er Gustos

der botanischen Aljtheilung am Naturalienkabinete zu Wien. 1840
Professor der Botanik an der Universität und Director des botani-

schen Gartens. Er starb am 28. März 1849 in Wien.

Von seinen zahlreichen botanischen Werken ist insbesondere

jenes hervorzuheben, welches er zwischen 1836 und 1840 unter

dem Titel Genera plantarum secundum ordines naturales disposita

herausgab und zwar darum, weil er in demselben ein auf umfang-
reiche eigene Untersuchungen gestütztes natürliches Ptlanzensy stein

entwickelte. Von den vor Endlicher aufgestellten Ptlanzensystemen

führten zwar mehrere, so namentlich jene von Jussieu und De
Ca nd olle auch den Titel „natürliche", sie bauten sich aber nur

gestützt auf die Uebereiiistimmung gewisser äusserer Merkmale auf

und waren eigentlicli doch nur künstliche Systeme, welche über die

natürliche Verwandtschaft der PManzen keinen Aufschluss geben.

Endlicher ging von dem Gednnken aus, dass nur diejenigen

Pflanzen genetisch mit einander verbunden sein können, deren re-
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liroductive Organe die Annahme zulassen, dass eine geschlechtliche

Verbindung zwischen ihnen möglich sei und legte daher auf den

Bau der Geschlechtsorgaue das grösste Gewicht. Das auf dieser

Grundlage aufgebaute System hat sich in kurzer Zeit die ganze bo-

tanische Welt erobert und wir können stolz darauf sein, dass dieses

System von einem Wiener Universitätsprofessor ausgegangen ist.

— Auch sonst erwarb sich der grosse Mann um die Wiener Uni-

versität bedeutende Verdienste, von welchen die Schenkung seiner

bedeutenden Bibliothek, die Neugestaltung des botanischen Gartens

und die Einrichtung des im Jahre 1842 erbauten botanischen Mu-
seums der k. k. Universität besonders hervorzuheben sind.

Bemerkenswerth ist, dass sich Endlicher auch in einem

Fache, welches der Botanik doch sehr ferne steht, nämlich in der

Sinologie mit grossem Erfolge bethätigt hat. Im Jahre 1845 gab

er die „Anfangsgründe der chinesischen Grammatik" heraus, wozu
er die Lettern auf eigene Kosten anfertigen liess.

Die Ijüste des grossen Gelehrten, welche hiermit enthüllt

wird, ist von dem Bildhauer Kahns feiner auf Anregung der

k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft augefertigt, das Piedestal

vom hohen k. k. Unterrichts-Ministeriura beigestellt worden. Zu
den Kosten der Anfertigung der Büste hat auf den Aufruf der

k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft eine grosse Zahl in- und

ausländischer Fachgenossen beigetragen.

Personal-Nachrichten.

Hofrath Prof. Dr. J. Wiesner trat am 18. Juli eine Eeise an,

um seine vor einigen Jahren in Aegypten, Ostindien und Java aus-

geführten Untersuchungen über den Lichtgenuss der Ptlanzen und

über das photochemische Klima auch auf das arktische Gebiet aus-

zudehnen. Das Ziel der Eeise ist die Adventbay (Spitzbergen).

Prof. Dr. H. Moli seh unternimmt im September d. J. eine

Eeise nach ßuitenzorg auf Java, wo er den Winter 1897/98 zu

wissenschaftlichen Untersuchungen zu verwenden beabsichtigt.

Prof. Dr. G. Haber lan dt wurde von der „Natuurkundigen

Vereenigung" in Batavia zum correspondirenden Mitgliede gewählt.

N. A. Husch vom botanischen Garten in Jurjew (Dorpat)

setzt heuer seine botanische Forschungsreise im Kaukasus fort. Er
beal)sichtigt insbesondere das Gebiet der östlichsten Zuflüsse Kubans

und die Gegenden am Elbrus zu studieren.

Der a. o. Professor Dr. W. Detmer der Universität Jena

wurde zum ordentlichen Professor ernannt.

Dr. A. Terraciano hat seine Docentur von der Universität

Neapel an jene von Palermo verlegt.

Dr. L. Celakovsky jun. wurde zum Honorardocenten an der

böhmischen technischen Hochschule in Prag ernannt.
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Prof. Alfred W. Ben nett hat an Stelle vod Prof. .T. G.

Bell die Redaction des Journals der Roy. Microscopical Society in

London übernommen.
Leop. B a u m g a r t n er, Conservator des DölPschen Herbariums

ist in Freiburg i. B. am 14. April gestorben.

Dr. Tschirwinski in Moskau erhielt einen Ruf als Pro-

fessor der Pharmakologie nach Dorpat.

Privatdocent Dr. 0. Kihlman wurde zum a. o. Professor an
der Universität in Helsingfors ernannt.

Dr. Fritz Müller ist am 21. Mai d. J. in Blumenau in Bra-

silien gestorben.

Alexis Jordan ist am 7. Februar d. J. im Alter von 83 Jahren

gestorben.

Graf Victor Trevisan di S. Leon ist am 8. April in Mai-

land gestorben.

Notiz.

Zu verkaufen ist ein Herbarium. Dasselbe befindet sich in

91 Pappkästen. Grösse: Länge 4;") cm, Breite 33 cm, Höhe 14 cm.

Die Ptlanzen liegen lose in Papier von grossem Format, nach na-

türlichen Familien geordnet, meist von verschiedenen Standorten

vorhanden, mit Original-Etiquetten der betreffenden Botaniker ver-

sehen.

Vor Allem befindet sich in dem Herbar. das Original-Herbar

von Sicken berger (vgl. Schill in den Berichten der naturhistor.

Gesellschaft in Freiburg i. B. Band H, Heft 3, 1878). Die Pflanzen

selljst sind in bester Ordnung, soweit Anforderungen an ein zum
Theil älteres Herbarium gestellt werden können, auch in gutem
Zustand. Verzeichniss und Separatabdruck stellen auf Wunsch zur

Verfügung und können von Frau Dr. Schill, Wiesbaden, Rhein-

strasse 43, bezogen werden.
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Bemerkungen über einige orientalische Püanzenarten.

Von Dr. A. von Degen (Budapest).

XXX.

Mchinops Orientalis Trautv. in Europa.

Voriges Jahr erhielt ich von Herrn Aznavour aus Constanti-

iiopei ein Exemplar des Echinops hyzantinus Formänek (Verh. des

uaturf. Ver. in Brunn XXIX [189 Ij p. 17 sep.) von dessen classi-

schem Standorte (Kiaghad-Chane) mit der Notiz, dass die innersten

fünf Hüllschuppen dieser Pflanze an ihrem unteren Theile ver-

wachsen seien, somit diese Art mit den von Herrn Formänek
verglichenen Arten {E. thracicus Velen., E. banaticns Roch, und
E. spliaerocephalus L.), welche in Folge ihrer unverwachsenen
inneren Hüllschujijten sämmtlich der Section Ritro angehören, gar

nichts zu thun habe.

Eine sofort vorgenommene Untersuchung bestätigte die Angabe
Aznavour 's; die Determination führte zu dem Resultate, dass die

Constantinopler Pflanze zu der in Boissier (Fl. or. III. p. 425)

gegebenen Diagnose von Echinops horridus Desf. der Section

„Uitrodes"' Bge. passe. Vor der Publication dieser für die euro-

päische Flora — wie sich weiterhin ergeben wird — zwar nicht

neuen, doch immerhin interessanten Angabe, woUte ich mich
versichern, ob denn die Originalbeschreibung Desfontaines' auch

auf die Constantinopler Pflanze zutreffe.

Ein Nachschlagen in der diese Pflanze behandelnden Literatur

ergab nun das sonderbare Resultat, dass von Desfontaines selbst

gar keine Original-Diagnose des Echinops horridus existirt. Der
von Boissier a. a. 0. citirte „Cat. Paris, ed. I. p. 94", welcher

eigentlich den Titel „Tableau de l'ecole botanique du jardin du roi"

(1804) führt, enthält j). 94 nur den Namen, aber keine Beschreibung.

In der zweiten Auflage desselben Werkes (1815) fehlt auch der

Name, ebenso in der dritten, welche schon unter dem Namen
„Catalogus plantarum horti regii Parisiensis" 1829 erschienen ist. Die

Oesterr. liotan. Zeitschr. 9. Heft. 1897. 24
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seinerzeit im Pariser botanischen Garten cultivirte Art muss dem-
iiaeli innerhalb des Zeitraumes zwischen 1804—1815 eingegangen

sein.

Die erste Besehreibung des Echinops Jiorridus finde ich in

Persoon's Synopsis IL p. 499 (1807), wo aber die Pflanze im
Gegensatze zur Boissi er 'sehen Diagnose (foliis superne breviter

])ubescenti-scabris, subtus canis, caule canescenti setu-

iisque sparsis flexuosis obsito) „foliis supra glabris, ....

subtus niveo tomentosis .... caule glabro" beschrieben ist.

Aus dem Vergleiche dieser den zwei Diagnosen entnommenen
Stellen ergibt sich die Thatsache, dass Echinops horridus Desf. ap.

Pars. 1. c. und E. horridus Boiss. Flor. or. zwei total verschiedene

Arten sind.

Dass die ehemals im Pariser bolanisehen Garten cultivirte

Pflanze, welche demnach als echter E. horridus Desf. ap. Pers.

anzusprechen ist, thatsächlich oberseits kahle Blätter und einen

kahlen Stengel besessen hat, bekräftigt Poiret. welcher die Pflanze

lebend gesehen hat und sie in Encyclop. Suppl. II. p. 534 (1811) kahl-

stengelig. mit oberseits vollkommen kahlen Blättern („parfaitement

glabres en dessus") beschreibt.

Die erste Oonfusion, auf welche die spätere ungerechtfertigte

Zusammenziehung zweier gänzlich verschiedener Arten zum grössten

Theile zurückgeführt werden kann, hat Sehr ad er in seinem

„Blumenbachia" etc. betitelten, 1827 erschienenen Werke angerichtet.

Da dieses Werk nicht Jedermann zugänglich sein dürfte, will ich

die diesbezügliche Stelle wörtlich wiedergeben:

„Echinops horridus H. Paris. Pers. Svu. et Poiret in

Encycl. Suppl. 2. p. 534. Descriptioni a Poiretio 1. c. datae

haec addi possunt: caulis nisi epidermide sua denudatus

(quäle speciraen amicissimo Persoonio debeo et quäle etiam

sine dubio Poiretius ante oculos habuit) sicut rami, pedunculi

et foliorura pagina superior pilis exiguis guttiferis dense tectns.

Qua quidem nota haue species sphaerocephalo valde appro-

pinquatur, specifice tamen praeter folia spinis validioribus

nmnita et capitula multo majora, ab hoc ut et a reliquis con-

generibus florum involucro diÖert, cuius foliola in apieem longe

subulatura rigidum, pungentem attenuata, basi setis copiosioribus,

mollioribus, albidioribus et longioribus cingentur".

Sollte das Unglaubhche geschehen sein, dass die von Persoon
vertheilten Exemplare ihrer Epidermis entblösst in den Verkehr

gebracht worden wären, so widerspricht der Behauptung Schrader's
noch immer das gewiss übersehene „vidi vivura'' Poiret's; es

liegt ja die Möglichkeit, dass hier Exemplare verwechselt worden
sind viel näher (die Beschreibung des Blattüberzuges spricht auch

hierfür) als das Abschälen einer Pflanze. Da also zwischen den

Diagnosen des E. horridus der neueren und der älteren Autoren

mit so märchenhaften Hypothesen nicht überbrückbare Gegensätze

bestehen, ist für die Pflanze Persoon's und Poiret's der Name
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E. horridus Desf. beizubehalten, für die Boissier'sche Pflanze

jedoch das erste zu seinem E. horridus eitirte Synonym heran-

zuziehen und dieses ist Echinops orientalis Trautv. De Echinope

genere capita II. 1833. p. 22, Fig. 8. dessen Beschreibung sowohl

mit der Boi ssier 'sehen Diagnose als auch mit der Constantinopler

Pflanze vorzüglich übereinstimmt. Es ist nicht unmöglich, dass der

echte E. horridus Desf. jetzt einen anderen Namen führt, doch zu

ermitteln, welcher heute gangbaren Art dieser Name zukomme, ist

ohne genauere Untersuchung der seinerzeit im Pariser botanischen

Garten cultivirten Exemplare urasoweniger möglich, als die unzu-

länglichen Diagnosen der älteren Autoren selbst die wichstigsten

Sections-Ünterscheidungsmerkmale nicht angeben, welche erst später

festgestellt , ihnen selbstverständlich unbekannt geblieben waren.

Es ist wahrscheinlich, dass Seh rader bei der Verfassung seiner

oben angeführten Bemerkungen den E. orientalis Trautv. vorliegen

hatte, wenigstens spricht die a. a. 0. tab. II, F. 2 gegebene Ab-
bildung des Involucrums und der einzelnen Hüllschuppen hierfür.

Dass in Herbarien und botanischen Gärten zu verschiedenen Zeiten

verschiedene Kugeldisteln unter dem Namen E. horridus „Desf."

oder „hört, paris" umliefen, beweist ausser dem Falle Schrader's
auch der in Link's Enum. horti Berohn. IL p. 367 (1822) an-

geführte E. horridus „Desf.«, welcher nach Ledeb. Fl. ßoss. IL

p. 655 und Ind. Kew. fasc. IL p. 815 (1893) gleich E. sphaeroce-

phalus L. ist.

De Oandolle, welcher, muthmasslich auf die Bemerkung
Schrader's hin, zuerst den E. orientalis Trautv. zum Synonym
des E. horridus Desf. degradirt hat (Prodr. VI. 1837, p. 526), hat

ohne Zweifel die von Szovits in Persien (Aderbeidschan) gesam-
melten mit dem Zeichen der Autopsie angeführten Exemplare be-

schrieben ; seine Diagnose „fohis supra cauleque subscabridis'* etc.

steht mit den Diagnosen Persoon's und Po ir et 's im Wider-
spruche, bezieht sich auch, wie wir aus der Flora orientalis (III.

p. 427) entnehmen, zum Theile auf eine andere Art, nämlich auf

E. tizovitsii F. M.
Die in der chronologischen Eeihe nunmehr folgende aus-

gezeichnete Arbeit über Echinops, Bunge's „Sendschreiben" (Bull,

de l'acad. imp. de sciences de St. Petersb. 1863), in welcher auf

die Synouymie nicht weiter eingegangen wird, übergeht den E.
orientalis Trautv. wohl in der Meinung, dass das Vorgehen De
Oandolle 's das richtige war. Die Eectiiication des De Oan-
dolle 'sehen Irrthumes erfolgte eben erst neun Jahre später.

In der Formanek'schen Beschreibung ist ausser den bereits

erwähnten verwachsenen inneren Hüllschuppen noch das Längen-
verhältuiss des Penicillums zu den HüUschujipen zu berichtigen.

Das Penicillum ist — wenigstens an meinen Exemplaren — nicht

ein Drittel so lang wie das Involucrum. sondern es überragt dessen
Hälfte. Dieses Merkmales wegen glaube ich auch E. elatus Bge.
1. c. p. 385 nach dem Vorgehen Boi ssier 's als Synonym bei

24*
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E. Orientalis Trautv. belassen zu müssen. Sollten sieh dennoch
Exemplare mit kürzerem Penicillum vorfinden, so wären diese als

E. Neumayeri Tis. Fl. Dalm. IL pag. 25, t. Xter (Eb. Icon. XV.
[1853] p. 3, tab. 736) anzusprechen, welcher sich eben durch kein

anderes Merkmal von E. orientalis Trautv. unterscheidet, als durch
die etwas kürzeren Pinselhaare. Dass der Blattüberzug- bei Visiani
„glanduloso-pubescens" beschrieben ist, kann bei einem Vergleiche

der beiden Arten umsoweniger in Betracht kommen, als auch auf

den Oberseiten der Blätter von E. orientalis bei entsprechender
Vergrösserung Drüsenhaaren höchst ähnliche Gebilde zu beobachten
sind; es ist demnach nicht unmöglich, dass auch letztere Art mit

E. orientalis vereinigt w^erden muss ; leider wurde der dalmatinische

E. Neumayeri, eine fast in allen Herbarien fehlende Art, deren
genauer Standort auch nicht bekannt ist, seit Neumayer's Zeiten

nicht wiedergefunden, somit muss die endgiltige Entscheidung
dieser Frage auch aufgeschoben werden.

Wie bereits weiter oben bemerkt, ist E. orientalis Trautv.

für die europäische Flora nicht neu. Er ist schon von 0. Koch in

„Linnaea" XXIV, p. 380 (1851) als „E. Iwrridus Desf." „ziemlich

häufig am Bosphor" augegeben, diese Angabe wurde jedoch sowohl
von Boissier als auch von Nyman übergangen.

Budapest, am 6. Juni 1897.

Arbeiten des botan. Institutes der k. k. deutschen Universität in Prag. XXXII.

Ueber ein subfossiles Vorkommen von Diatomaceen in

Böhmen.
Von Vincenz Lühne (Prag).

Durch die Mittheilung von Professor Dr. E. v. Wett stein:

„Ueber ein subfossiles Vorkommen von Traixi natans in Böhmen" ^)

ist die Aufmerksamkeit auf eine pfianzenführende Ablagerung im
ehemaligen Becken des Kummerner Sees bei Brüx gelenkt worden.

Dieses Vorkommen von Trapa natans-¥vüchten liess erwarten, dass

sich im Vereine damit Eeste von Pflanzen finden könnten, die

heute in Böhmen nicht mehr vorhanden oder wenigstens stark im
Eückgange und dadurch von pflauzengeographischem Interesse sind.

Ich unternahm deshalb die Untersuchung der Bodenproben, welche

Prof. V. Wettstein im November 1896 aufgesammelt hatte, auf

Diatomaceen und in der That erwiesen sich dieselben als sehr reich

an Kieselalgen. Dieselben wurden aus den zertheilten und vor-

sichtig zerriebenen Lettenstücken ausgeschlemmt, ein Verfahren, wo-
durch freilieh besonders die grösseren Formen mitunter arg be-

schädigt wurden, demgegenüber aber auch andere Versuche wie

1) Vergl. Sitzungsberichte des deutschen uaturw.-medicin. Vereines für

Böhmen „Lotos" 189G.
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Zertheilen durch Zerkochen u. dgl. keinen grösseren Vortheil boten.

Zur Beobachtung wurde wegen der geringen Grösse der meisten

Formen ausschhesshch homogene Immersion 1/15 mit Ocular 2 und
4 des Eei ch er

t

'sehen Mikroskopes, zum Zeichnen der Zeichen-

apparat von Seibert und Kr äfft in ßeichert'scher Ausführung
verwendet. Die Bestimnmng erfolgte mit Benützung der derart an-

gefertigten Zeichnungen, von deren Wiedergabe ich hier aber ab-

sehe, da es sich um nicht hinreichend bekannte Formen nicht

handelt.

Von Literatur wurden zum Vergleiche und zur Bestimmung
benützt: „Synopsis of the British Diatomaceae" von William Smith,
besonders aber „Synopsis des Diatomees de Belgique" von Van
Heurck und De Toni's „Sylloge Algarum", mitunter auch A.

Sehmidt's „Atlas der Diatomaceenkuude".^)
Die sicher bestimmten Formen will ich im Folgenden an-

iühren, wobei ich mich in der Reihenfolge an De Toni's Sylloge

halte:

1. Navicnla major. Kuetz. D. T. pag. 10. A. Schm. Atlas

t. 42. Fig. 8—10.
2. Savicida radiosa. Kuetz. D. T. pag. 42. V. H. t. 7. Fig.

20. A. Schm. Atlas t. 47, Fig. 50—52.
Diese ist weitaus die häufigste unter allen Formen. Nach D. T.

bis jetzt fossil nur aus Itahen bekannt.

3. Navicula limosa. Kuetz. D. T. pag. 147. V. H. t. 12.

Fig. 13.

4. Navicnla Iridis. Ehr. D. T. pag. 153. V. H. t. 13, Fig. 4.

var. afßnis. (Ehr.) V. H.
Im Vergleiche mit N. radiosa sind die zwei letzten Arten

selten, nur hin und wieder erscheinend.

5. Navicula atomoides var. snhserians Grün. D. T. pag. IGG.

V. H. t. 14, Fig. IIa.

6. Navicula Scminulum. Grün. D. T. pag. 166. V. H. t. 14,

Fig. 10.

7. Stauroneis Heufleriana. Gruu. D. T, pag. 212. V. H. t. 4,

Fig. 1.

8. Encyonema ventricosum. (Ag. ) Grün. D. T. pag. 373. V.

H. t. 3, Fig. 15.

9. Ampliora ovalis var. gracilis (Ehr.) V. H. t. 1, Fig. 3.

D. T. 411.

In verschiedenen Präparaten nur selten vorgefunden.

10. Gomphonema acuminatum. Ehr. D. T. pag. 423. V. H.

t. 23, Fig. 16.

11. GonipJioncma {acuminntum var.) Brebissonii. Kuetz. forma

haud conslricta. V. H. t. 23. Fi«'. 25 u. 26.

1) Zur Bezeichnung dieser Werke benütze ich im Folgenden folgende

Abkürzungen: D. T. = De Toni, Sylloge; V. H. = Van Heurck, Synopsis.
— Die citirten Abbildungen sind jene, mit denen die von mir beobachteten
Exemplare ganz übereinstimmen.
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12. Gomplionema capitatum. Ehr. D. T. pag. 422. Y. H.
t. 23, Fig. 7.

13. Gomplionema capitatum. Ehr. Y. H. t. 23, Fig. 8. forma
eurta.

Sämmtliche Arten der Gattung Gomphonema in sehr geringer Zahl

.

14. Cocconeis diriipta. Greg. D. T. pag. 453 Y. H. t. 29.

Fig. 16.

15. Cocconeis placentula. Ehr. D. T. pag. 454. Y. H. t. 30,
Fig. 27.

Auch diese Gattung war nur spärlich vertreten.

16. Nitzscliia frushdum. (Ivuetz.) Grün. D. T. 543. Y. H.
t. 69, Fig. 30.

Häufig.

17. Hantzschia Amphioxys. (Ehrenb.) Grün. D. T. 561. Y.

H. t. 56, Fig. 3.

Nur sehr spärlich vertreten.

18. Suriraya splendida. (Ehr.) Kuetz. D. T. pag. 571. Y. H.

t. 72. Fig. 4.

19.^Diatoma vidgare, Bory. D. T. pag. 635. Y. H. t. 50, Fig. 6.

20. Diatoma vidgare var. lineare. Grün. Y. H. t. 50, Fig. 7 u. 8.

21. Odontidium Earrisonii. W. Sm. D. T. 639. Y. H. t. 45,

Fig. 28.

22. Fragilaria construens. (Ehr.) Grün. D. T. 688. Y. H.
t. 45, Fig. 26.

23. Fraqilaria construens var. binodis. (Ehr.) Grün. D. T.

pag. 689. Y. H. t. 45, Fig. 24 u. 25.

24. Fragilaria construens var. Venter. Grün. Y. H, t. 45,

Fig. 24—26.

25. Fragilaria elliptica. Schura. D. T. 687. Y. H. t. 45,

Fig. 15—17.
Diese Gattung im Yereine mit Navicula radiosa bildet die

Hauptmasse sämmtlicher Formen, die vorgefunden wurden.
Interessant sind einige verzerrte Formen von Fragillaria, die

insbesondere durch asymmetrische Entwicklung der einzelnen Schalen

zu Stande kamen.
26. Cystopleura (EpitJiemia) Zebra. (Ehr.) Kunze, forma

minor. L. = 0-033 mm. D. T. pag. 784. Y. H. t. 31, Fig. 11—13.
27. Cystopleura Zebra var. proboscidea. (Kuetz.) Grün. D. T.

pag. 784. Y. H. t. 31, Fig. 10. (EpitJiemia proboscidea. Kuetz.)

28. Eiinotia pectinalis. Eabenh. D. T. pag. 793. Y. H. t. 33,

Fig. 20.

29. Eunotia praerupta var. inflata. Grün. Y. H. t. 34, Fig. 18.

30. Diadesmis Bacillwn. (Ehr.) Kuetz. D. T. pag. 730. H. Y.
t. 13, Fig. 8—10. (Navicula Bacillum. Ehr.)

Nur in wenigen Exemplaren vertreten.

31. Tabellaria fenestrata. (Lvngb.) Kuetz. D. T. pag. 743. Y.

H. t. 52. Fiff. 6—8. W. Sm. Br. Diät. t. 43. Fig. 317.
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32. Tahdlaria flocculosa. (Roth.) Kuetz. D. T. pag. 744. V.

H. t. 52, Fig. 20. W. Sm. Br. Diät. t. 43, Fig. 31G.

33. Cyclotella etelligera. Cleve et Grün. D. T. pag. 1355. V.

H. t. 94, Fig. 23.

In allen Präparaten ein einziges Mal beobachtet.

34. ScMsonema corymbosum. Ag. D. T. pag. 292. V. H.
t. 16, Fig. 21.

35. Cymbella cymhiformis. (Kuetz.) Breb. D. T. pag. 363. V.

H. t. 2. Fig. 11.

36. Cijmbdla fjastroides. Kuetz. D. T. pag. 361. Y. H. t. 2,

Fig. 8.

37. Cymhella Cystula. (Hempr.) Kirchn. D. T. pag. 365: \ .

H. t. 2, Fig. 12.

Nicht allzu häufig.

Im Allgemeinen finden sich viele von den genannten fossilen

Diatomeen heute noch in Böhmen, wie u. A. aus der Abhandlung
von Maly „Beiträge zur Diatoraeenkunde Böhmens"^) zu ersehen

ist, alle übrigen aber sind nach De Toni's Angaben heute noch
zum wenigsten in Mitteleuropa verbreitet, so dass sich aus der

fossilen Diatomaceenflora des Kummerner See's keine pflanzen-

geographischen Resultate allgemeinerer Art gewinnen lassen. Infolge

der allgemeinen üebereinstiramung mit den recenten Diatomaceeu

ist es ferner wahrscheinlich gemacht, dass sie nicht aus älteren

Schichten durch früher in den See einmündende Gewässer ein-

geschlemmt worden sind, wie dies von den E'oraminiferen gilt, die

Herr Matouschek in derselben Ablagerung gefunden hat.-)

Des weiteren sei hier besonders darauf hingedeutet, dass rein

marine Formen nicht gesehen wurden. Interessant ist es, dass die

angeführten Formen zum grossen Theile mit den fossilen Diatoma-

ceeu übereinstimmen, die in neuester Zeit ebenfalls zugleich mit

subfossiler Trapa natans in Schweden gefunden wurden.^)

Arbeiten des botan. Institutes der k. k. deutschen Universität in Prag. XXXIII.

Zur Kenntniss der Emährungsverhältnisse von

Uii2^Jirasia'Alten.

Von R. V. Wettstein (Prag).

Gelegentlich der Ausarbeitung meiner Monographie der Gattung
Euphmsia*) habe ich auch den in Folge des Parasitismus etwas
complicirten Ernährungsverhältnissen der Pflanzen der Gattung

1) Verh. der zoolog.-botan. Gesellschaft in Wien, 1894.
2) Sitzungsber. des naturw.-medicin. Vereines für Böhmen „Lotos", 1897.
3) Sernander und Kjellmark im Bull, geolog. Instit. Vol. IL 2. pas:

326—329.
*) Leipzig, 1896. W. Engelmann.
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meine Aufmerksamkeit zugewendet, und die bis zum Momente des

Abschlusses der Monographie diesbezüglich erzielten Eesultate auf

Seite 24—29 derselben mitgetheilt. Ich habe aber schon bei diesem

Anlasse hervorgehoben, dass ich damit die ganze Frage noch nicht

als abgeschlossen betrachte, sondern meine bezüglichen Versuche
fortzusetzen gedenke.

Ich habe im Aligemeinen nicht die Absicht, die sich natur-

gemäss in Folge der fortgesetzten Beobachtungen und insbesondere

der massenhaften Zusendungen aus den verschiedensten Floren-

gebieten ergebenden Nachträge und Zusätze zur Monographie so

rasch zu publiciren; ich möchte vielmehr, um eine überflüssige

Literatur-Zersplitterung zu vermeiden, erst nach einer Reihe von

Jahren einen zusammenfassenden Nachtrag veröffentlichen;^) wenn
ich im Folgenden von diesem Plane abweiche und einige Eesultate

meiner fortgesetzten Beobachtungen über die Ernährungsweise der

Eujjhrasia-Arien schon heute mittheile, so hat dies einen zwei-

fachen Grund. Einerseits ergab sich die Nothwendigkeit, einzelne

Sätze der in der Monographie als das Resultat der damals abge-

schlossenen Culturversuche wiedergegebenen allgemeinen Ergebnisse

nunmehr zu modificiren, anderseits dürften die bezüglich der Nähr-
pflanzen gewonnenen Resultate Fachgenossen, die sich ebenfalls

mit der Cultur von Euphrasien beschäftigen, -} willkommen sein.

Meine nachstehenden Mittheilungen beziehen sich auf zwei

Fragen, erstens auf die Frage nach der Natur der Wirths-
pflanzen (I). zweitens auf die Frage, in wie weit eine Ent-
wicklung von Eajjhrasia- Arten ohne Parasitismus mög-
lich ist. (IL)

I. Ich habe schon in meiner Monographie Seite 28 dargelegt,

dass die Feststellung der Nährpflanzen der Euphrasien durchaus

nicht so leicht ist. Die Schwierigkeit liegt insbesondere darin, dass

es bei der Feinheit des Wurzelsystems nur in den allerseltensten

Fällen glückt, den Zusammenhang zwischen einer Eiiphrasia-Wurzel

und der Wurzel einer Wirthspflanze in der freien Natur mit Sicher-

heit nachzuweisen. Man ist also diesbezüglich auf den Cultur-

versuch angewiesen. Schon a. a. 0. habe ich eine Anzahl derartiger

Oulturergebnisse mitgetheilt; ich habe seither alljährlich analoge

Versuche in grösserer Zahl im Prager botanischen Garten aus-

geführt und kann daher die Zahl der dort angegebenen Nährpflanzen

nunmehr beträchtlich vermehren.

Die Versuche wurden durchwegs in der Weise ausgeführt,

dass in Töpfen die Nährpflanzen aus Samen herangezogen wurden

1) Es mögen in Folge dessen manche Herren Fachcollegen, die mir in

freundlichster Weise werthvoUe Funde und Beobachtungen zur Verfügung
stellten, enschuldigen, wenn die Veröffentlichung derselben jetzt noch nicht

erfolgt.

2) So ist mir beispielsweise bekannt, dass Herr Prof. Heinricher in

Innsbruck gleichfalls die ErnährungsVerhältnisse der Bhinanthaceen studirt;

vergl. auch dessen Abhandlung „Zur Kenntniss der parasitischen Samenpflanzen"
in Berichte des naturw.-medicin. Vereines Innsbruck. XXII.
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und dass in diese Töpfe entweder im selben Jalire oder im kom-
menden Frühjahre (bei spät keimenden oder langsam sieh ent-

wickelnden Nährpflanzen) Eu2:)hrasia-Ssimeji angebaut wurden. Zur

Zeit des Höhepunktes der Blüte der Eiqilirasia wurden die Wurzeln

durch Ausschlemmen freigelegt und der Zusammenhang der Wurzeln

der Euphrai^ia mit jenen der Nährpflanze constatirt. Für einen

grossen Theil der Versuchsergebnisse finden sich Belegexemplare

in den Sammlungen des botanischen Institutes der deutschen üni-

\'ersität in Prag,

A. E. liostkoviana Hayne.
Die Mehrzahl der Versuche wurde mit dieser Art durchgeführt,

•da sie bei uns die häufigste ist und daher jederzeit leicht beschafft

werden kann, da sie in dem sehr feuchten alten botanischen Garten

in Prag am besten gedieh,^) da es mir zweckmässig erscheint, zu-

nächst bei einer Art mögfichst vollständige Resultate zu erzielen.

Bis 1895 war mir die Cultur von E. liostkoviana auf folgen-

den Nährpflanzen gelungen (vergl. Monographie Seite 29):

Poa nenioralis.

Foa annua.
Agrostls vulgaris.

1896 erzielte ich positive Resultate, d. h. es gelang die Cultur

bei Anwendung folgender Nährpflanzen

:

Poa nenioralis.

Avena elatior.

Triticnm repens.

Loliiini perenne.

Galium Molluyo.

Die Entwicklung der E. Bostkoviana Avar durchwegs eine

ganz normale; die in den Töpfen erzogenen Exemplare waren
bezüglich der üeppigkeit und der Zeit den einzelnen Entwicklungs-

phasen solchen ganz gleich, die in einem benachbarten Rasen er-

zogen wurden.

1897 wurden die Versuche in grösserem Masse angestellt,

dabei wurde insbesondere auf die Verwendung von Dicotijlen als

Nährpflanzen Rücksicht genommen, da der Erfolg bei Verwendung
von Galiuni MoUiigo im Jahre 1896 hiezu anregte.

Es gelangen Versuche mit folgenden Nährpflanzen:

Galiuni polymorplium.
Diantims Carthusianorum.
Trifolium repens.

Trifolium pratense.

Erigeron Canadense.

') Ich möchte bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam machen, dass
der botanische Garten in Prag, in dem ich bisher meine Culturen ausführte,
ungemein feucht ist und im Inundationsgebiete der Moldau liegt; es dürfte damit
im Zusammenhange stehen, wenn es mir trotz grösster Sorgfalt nicht gelingen
wollte, einzelne Euphrasin-.\vten zu kräftiger Entwicklung zu bringen, die

sich vielleicht in anderen Gärten ganz gut cultiviren lassen.
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Agrostis vulgaris.

Festuca ovina.

Carex silvatica.

Carex flava.

Auch in allen diesen Fällen war die Entwicklung der Eu-
phrasia eine sehr üppige ; nur solche Fälle wurden hier angeführt,

in denen der Parasitismus durch den Nachweis zahlreicher auf-

sitzender Haustorien erbracht wurde.

Von den Resultaten scheint mir insbesondere hervorhebens-
werth, dass E. BostJcoviana nicht bloss auf Monocotylen, sondern
auch auf Dicotylen u. zw. auf Arten aus sehr verschiedenen
Familien (Uubiaceen, Fapilio)iaceen, Compositen, Caryophylla-
ceeii) gedeiht, dass von MonocoUjlen ausser Gramineen auch
Cyperaceen zu den Nährpflanzen zu zählen sind. E. Bost-

Jcoviana scheint demnach auf den verschiedensten Wiesenpflanzen
parasitisch vorkommen zu können. Nicht unerwähnt darf bleiben,

dass bei Diehtsaaten von E. BostJcoviana ich wiederholt das para-

sitische Vorkommen einer EupJirasia auf einer zweiten beobachtete,

wie dies Koch für ÄledorolopJius nachwies.
Von der JMittheilung der negativ ausgefallenen Versuche,

deren Zahl ebenfalls eine nicht geringe ist, sehe ich hier vorläufig

ab, da in diesen Fällen erst Wiederholung des Versuches zeigen

muss, ob nicht ein Zufall den negativen Ausfall verschuldete, was-

mir in manchen Fällen recht wahrscheinlich erscheint.

B. E. strida Host.

1897 gelang mir die Cultur der Art bei Anwendung folgender

Nährpflanzen

:

Festuca ovina.

Agrostis vulgaris.

Avena, elatior.

Zahlreiche Versuche waren, gleichwie in den Vorjahren (vgl.

Monographie S. 29), von negativem Eesultate, was ich aber zum großen
Theile auf die Beschafienheit des alten Prager botanischen Gartens,

zurückführen möchte. (Vgl, Anm. auf der Vorderseite.)

C. E. minima (Jacq.).

Positive Eesultate erreichte ich 1897 bei Anwendung von:

Poa anniia.

Lolium perenne.

D. E. BicJcnelli m. (Vgl. Dörfler Herb. norm. Sched. ad
Cent. XXXIV).

Positive Resultate ergaben 1897 Versuche mit:

Avena elatior.

Lolium perenne.

Boa nemoralis.

n. Was die Bedeutung des Parasitismus für EupJirasia an-

belangt, so musste ich 1895 auf Grund meiner bis dahin durch-

geführten, an Zahl durchaus nicht geringen Versuche die Behaup-
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tung aufstellen (Monogr. S. 28), „dass.'zur vollständigen Entwicklung,

insbesondere zur Bildung von Blüten und Früchten der Parasitismus

nothwendig ist".

Ich habe seither die Frage in umfassender Weise experimentell

weiter studirt, und möchte die Resultate hier ganz raittheilen. Ich

beschränke mich dabei hier auf Anführung der 1897 durchgeführten

Versuche, da dieselben in ihren Ergebnissen viel klarer als jene

von 1896 sind, deren zweifelhafte Resultate mich eben zur Auf-

nahme der Versuche in größerem Massstabe im Jahre 1897 be-

stimmten.

Erster Versuch. Es wurden am 13. Oetober 1896 15 Blumen-

töpfe mit wurzelreiner Gartenerde mit je vier Samen von E. liost-

koviana, die in Distanzen von 3 cm von einander lagen, beschickt.

Von diesen keimten in der Zeit vom 2.-9. März 1897 im Ganzen 42.

In der Zeit bis 1. Mai waren von den jungen Pflanzen 36 nach

Entwicklung von 2—3 Blattpaaren abgestorben, bis 1. Juli starben

vier weitere Pflanzen ab, ohne über das fünfte Blattpaar hinaus-

zukommen, und nur zwei Pflanzen entwickelten sich weiter
und kamen bis 15. Juli zur Blüte. Sie wurden an diesem Tage

der Erde entnommen und sorgfältig von Erde gereinigt; es zeigte

sich, dass sie keine Haustorien entwickelt hatten. Die Pflanzen

waren wohl zur Blüte gekommen, aber klein und schwächlich
geblieben. Ein Exemplar war auffallend chlorotisch.

Zweiter Versuch. Ich Hess im März 1897 zahlreiche Samen
von E. Bostkoviana auf feuchtem Sande keimen. Von den Keim-

lingen wurden 20 am 1. April in wurzelfreie Erde isolirt pikirt.

Bis 15. Mai waren 12 abgestorben, bis 1. Juni zwei weitere, bis

1. JuH drei weitere. Am 15. Juli kam ein Exemplar zur Blüte,

es war aber klein und schwächlich geblieben; eine Unter-

suchung der Wurzel ergab keine Haustorien. — Zwei Exemplare
erhielten sich noch bis Anfangs August lebend, kamen aber nicht

zur Blüte.

Dritter Versuch. 10 Töpfe mit wurzehreier Erde wurden
Anfangs Februar 1897 mit zahlreichen Samen von E. Rostkoviana

in Dichtsaat beschickt. Die Pflanzen keimten Anfangs März in großer

Menge. Sie blieben lange Zeit klein und schwächlich und gingen

massenhaft ein. Bis 15. Juli waren insgesammt 31 Pflanzen da,

davon 12 in Blüte, alle waren von kümmerlichem Aussehen, viele

waren chlorotisch. Eine Untersuchung der Wurzeln ergab folgendes

:

Ein Theil der Exemplare (vier) hatte auf anderen Euphrasia-Exem-
plaren Haustorien gebildet, zwei Pflanzen zeigten Haustorien in Ver-

bindung mit Wurzeln, die zweifellos einer als Unkraut in den Topf
gekommenen Pflanze entstammten^) {Poa anniia'^) Bei sechs
Pflanzen konnten keinerlei Haustorien gefunden werden.
Zwei von diesen sechs Pflanzen hatten nicht bloss Blüten, sondern

je eine ganz normale Kapsel gebildet.

^) Die Pflanze wurde jedenfalls von Jemandem aus dem Gärtnerpersonale
entfernt, wobei einige Wurzeln in der Erde verblieben.
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Belegexemplare für die in Vorstehendem mitgetheilten Yer-

suche befinden sich in den Sammlungen des botanischen Institutes

der k. k. deutschen Universität in Prag. Die Versuche zeigen, dass

von den ohne Nährpflauzen gezogenen Euphrasien ein großer Theil

frühzeitig abstarb, dass die zur Fortentwicklung kommenden in allen

Fällen klein und schwächlich blieben, in vielen Fällen geradezu

krank aussahen, dass aber immerhin solche Exemplare auch zur

Blüte und Frucht gelangen können.

In Folge dessen möchte ich den oben mitgetheilten, in meiner

Monographie ausgesprochenen Satz modificiren. Es ist nach den
Ergebnissen meiner Oulturen zweifellos richtig, dass
der Parasitismus zur vollständigen, d. h. üppigen Ent-
wicklung der Euphrasien nothwendig ist; es ist aber
nicht ausgeschlossen, dass auch ohne Parasitismus ein-

zelne Exemplare zur Blüte und Fruchtbildung gelangen,
stets bleiben aber solche Exemplare klein und schwäch-
lich.^)

Ich bemerke schliesshch. dass ich auch in den kommenden
Jahren meine Versuche über die Ernährungsverhältnisse vouEuphrasia-

Arten fortzusetzen gedenke und seiner Zeit in den schon erwähnten
Nachträgen zur Monographie über alle Versuche eingehender zu

berichten beabsichtige.

Beitrag zur Flora von Griechenland.

Von Dr. E. v. Haläcsy (Wien).

(Sclilass.-)

Linaria iieloponnesiaca Boiss. et Heldr. Dias^n. pl. or. Ser. II,

Xr. 3, p. 163 (1856).

Achaia: mt. Kylleue (Heldreichj. Arcadia: prope Zatuna

(Orphanides).

Var. parnasska Boiss. et Heldr. t. c. p. 164 pro spec.

Eurytania: mt. Chehdoni (Heldreich).

Linaria minor L. Sp. pl. p. 617 sub Antirrhino (1753>; Desf.

Fl. Atl. II, p. 46 (1798).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Linaria microcalyx Boiss. Diagn. pl. or., Nr. 4, p. 72 (1844)
Cephalonia: in jugo Stavro mt. Aenos (Grimburg).

Teucrium cliamaedrys L. Sp. pl. p. 565 (1753).

Var. oxyodon Heldr. et Hai. Eamis breviter hirtis. fohis

oblongo-laneeolatis subglabris argute serratis, calycis tubo glabro.

Laconia: mt. Malevo supra Kastanitza (Leonis).

Durch die geringe Bekleidung aller Theile, die schmäleren Blätter

und die scharfe Serratur derselben von der Grundform verschieden.

1) Es stimmt dieses Ergebniss mit den Kesultaten, die Herr Prof. Hein-
richer bei der Cultur von Odontites (mündl. Mitth. Sommer 1896), Kerner
bei jener von Orthantha (Pflanzenleben I, 2. Aufl. S. 173.) erzielte.

2) Vergl. Nr. 8, S. 281.
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Ajuga reptans L. Sp. pl. p. 561 (1763).

Aetolia: prope Naiipactos (Reiser).

Salvia sclarea L. Sp. pl. p. 27 (1753).

Laconia: mt. Malevo supra Kastanitza (Leonis). Aetolia: rat.

Korax (Heldreich).

Scutellaria orientalis L. Sp. pl. p. 598 (1753).

Var. pinnatifida Rchb. Ic. pl. erit. I, p. 10 (1823).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Stachys arvensis L. Sp. pl. p. 578 sub Gleclioma (1753); L.

Sp. pl. ed. 2. p. 814 (1762).

jMessenia: prope Petalidi (Zahn).

Marruhium peregrinum L. Sp. pl. p. 582 (1753).

Loeris: prope Granitza fTuntas et Leonis); Phthiotis: prope

Hypata (HeldreicliJ ; Arcadia: ad laeurn Pheneon (Orphanides); Eu-

boea: prope Kastaniotissa (Heldreich).

Sideritis Roeseri Boiss. et Heldr. Diao-n. pl. or. Ser. IL Nr. 4,

p. 30 (1859).

Aetolia: mt. Korax. Eurytania: mt. Ohelidoni, et Phthiotis

mt. Oeta (Heldreich); Attica: mt. Pateras (Pichlen,

Nepeta violacea L. Sp. jil. p. 570 (1753).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Nepeta caiaria L. Sp. pl. p. 570 (1753).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Nepeta Sprnneri Boiss. Diasrn. pl. or. Ser. 11. Nr. 4, p. 23

(1859).

Aetolia: mt. Korax (Tuutas et Leonis).

Satureia parnassica Heldr. et Sart. in Boiss. Fl. or. IV,

p. 563 (1879).

Aetoha: mt. Korax (Tuntas et Leonis); Arcadia: mt. Chelmos
(Orphauides ).

Thymus Chauhardi Boiss. et Heldr. Diagn. ]jI. or. Ser. II,

Nr. 4, p. 6 pro var. T. angnstifoUi (1859).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis); Attica: mt. Pateras

et Thessaha: mt. Pelion (Heldreich).

Anagnllis parviflora Hofifm. et Lk. Fl. Portug. I, p. 325
(1809).

Corcyra: prope Potamos (Cirimburgi. Neu für Griechenland.

Armeria canescens Host Fl. Austr. I p. 407 sub Staticc

(1827); Host in Ebel Armer, gen. p. 28 (1840). Var. majellensis

Boiss. in DC. Prodr. XII p. 685 pro spec. (1848); Beck Fl. Südbosn.

m p. 127 (1886).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Blitum honus Henricus L. S[t. pl. [». 218 sub Chcnopodio

(1753): Rchb. Fl. germ. exe. p. 582 (1832).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Acerafi longihr(ideatd. Biv. Sic. pl. eent. I. p. 57 sub Orchide

(1806): Reichb. Icon. XHL p. 3 (1851).
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Acarnania: prope paludem Tripdolakos ad meridiera urbis

Astakos (Eeiser).

Romulea huTbocodkim L. Sp. pl. p. 36 sub Croco (1753) ; Seb.

et Maur. fl. rom. p. 17 (1818).

Aetolia : prope Mesolongion et Aetolikon (Reiser).

liomulea Linaresii Pari. H. pan. I, p. 38 (1839).

Acarnania: mt. Zygos (Reiser). 03^cladum insula Melos (Leonis).

Fritillaria messanensis Raf. prec des decouv. p. 44 (1800).

Aetolia: insula Petala Eehinadum (Reiser).

Tulipa Orphmiidea Boiss. apud Heldr. in Regel Gartenfl. 1862,

p. 309.

Arcadia: prope Tripolis (Reiser).

OrnitJiogalum naiium Sibth. et Sm. Fl. graec. prodr. I, p. 230
(1806). Var tongipes Boiss. Fl. or. V, p. 220 (1884).

Aetolia: prope Mesolongion (Reiser).

Bellevalia spicata Sibth. et Sm. Fl. gr. prodr. I, p. 237 sub

Hyacintho (1806); Boiss. diagn. pl. or. Nr. 7, p. 110 (1846).

Aetolia: prope Aetolikon (Reiser).

AlUumGuicciardii Heldr. in mera. congr. Firenze p. 233(1876).
Aetolia: mt. Korax (Tnntas et Leonis).

Garex stricta Good. in trans. linn. soe. II, p. 96 (1794).

Aetolia: ad locum Triehonis (Reiser).

Koeleria splendens Presl. Cyp. et Gfram. Sic. p. 34 (1820).

Thenalia : mt. Ghavellu Pindi supra. Sermeniko (Heldreich)

;

Aetolia: mt. Korax fTuntas ed Leonis).

Festuca acuniinata Gand. Agrost. Helv. IL p. 287 (1811).

Thessalia: mt. Ghavellu Pindi supra Sermeniko (Heldreich);

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Festuca rubra L. Sp. pl. p. 74 (1753).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Poa violacea Bell. App. ad Fl. ped. p. 8 (1792).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Agropyrum repens L. Sp. pl. p. 86 sub Tritico (1753); Pal.

de Beauv. Agrostog. p. 102 (1812).

Var. caesium Presl. Fl. cech. mant. I, suh Agropi/ro (1819);
Hack, in Hai. et. Br. Nachtr. Fl. Niederöst. p. 43 (1882).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Beitrag zur Kenntniss der Wirkung elektrischer

Ströme auf Mikroorganismen.

Von R. HeUer (Prag).

Unter den technischen Hilfsmitteln der einzelnen Wissens-

zweige hat sich im Laufe der letzten Jahrzehnte die Elektricität

einen der ersten Plätze zu erringen gewusst. Nur in der Bakterio-
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logie verraisst man bis heute noch eine praktische Anwendung der-

selben. Die Ursache dieser Erscheinung hat man in der sehr

geringen Kenntniss der Wirkung dieser Naturkraft auf die Mikro-

organismen zu suchen. Einen kleinen Ikitrag zur Kenntniss der-

selben zu liefern und eventuelle Anhaltspunkte für eine praktische

Verwendbarkeit der Elektricität in der Bakteriologie zu finden war
der Zweck der vorliegenden Untersuchung.

Es ist zwar in den letzten zehn Jahren eine Reihe von Arbeiten

zur Feststellung der unmittelbaren physiologischen Einwirkung elek-

trischer Ströme auf Bakterien unternommen worden, allein von diesen

war — soweit es sich eben um unmittelbare Strom Wirkung
auf die Bakterien handelt — keine darnach angethan, volles Licht

in diese Sache zu bringen. Indem nämlich bei den Untersuchungen
der Einfluss secundärer Stromwirkungen sich geltend machte oder

vielmehr — theils mit, theils ohne Absicht der Autoren — voll-

ständig in den Vordergrund trat, war es vollständig unmöglich, über
die primäre Wirkung des Stromes irgendwie ein abschliessendes

Urtheil zu fällen. Ueberdies widersprechen einzelne Arbeiten, die

bei analoger Versuchsanordnung von verschiedenen Forschern aus-

geführt wurden, einander derartig, dass sie noch einer genaueren
Ueberprüfung bedürfen. Eine kurze kritische Uebersicht über die

vorhandene Literatur wird wohl am besten den heutigen Stand dieser

Frage beleuchten.

Ein Uebelstand. der bei den meisten Untersuchungen sieh

geltend machte, ist die Anwendung von Gleichströmen. I)enn die

ohnehin meist verhältuissmässig schwache physiologische Wirkung
der benützten Gleichströme konnte infolge des Einflusses des zer-

setzten Elektrolyten auf die Bakterien gar nicht beobachtet werden.
Nichtsdestoweniger hindert dies einzelne Autoren nicht, die erzielte

Wirkung nur dem Einflüsse der elektrolytischen Zersetzungsproducte

zuzuschreiben, den Einfluss der directen Einwirkung des Stromes
jedoch nicht zu berücksichtigen oder eine solche zu negiren.

Allerdings hat es anderseits auch nicht an Bemühungen ge-

fehlt, die störenden Nebenwirkungen der constanten Ströme zu be-

seitigen. Die angewendeten Mittel vermochten jedoch ihren Zweck
nicht zu erreichen, wohl aber ein gewisses Misstrauen gegen alle

derartigen Versuche zu erwecken. Die vielen Widersprüche mancher,
scheinbar ganz analoger Untersuchungen waren selbstverständlich

ebenfalls wenig geeignet, dieses Misstrauen zu zerstreuen. Die Ent-
täuschungen . die man bei der Ueberprüfung angeblich directer

Stromwirkungen erlebte, bewirkten sogar, dass sich allmälig die

Meinung einzubürgern begann, die Bakterien seien gegen elektrische

Ströme nur sehr wenig empfindlich. Es schien diese Ansicht umso
berechtigter zu sein, als gerade die neuesten Arbeiten in der Begel
zu negativen Resultaten gelangten. Inwieweit jedoch diese in erster

Linie für constante Ströme gehenden Resultate richtig sind, kann
erst die Zukunft lehren. Nicht unerwähnt mag hier aber bleiben,

dass bereits F. Cohn die Nebenwirkungen des elektrischen Stromes
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durch Verwendung von Indiictionsströmen zu verhindern suchte.

Seine diesbezüghchen Versuche sind jedoch merkwürdigerweise, so

weit mir bekannt, nicht weiter überprüft worden/)

V e r s u c h s a n 1" d n u n g.

Den Strom einer Bunsenbatterie von fünf Elementen, die hinter-

einander geschaltet w^urden. transformirte ich in einem grossen

Funkeninductor und erhielt auf diese Weise einen — wenn auch nicht

reinen — Wechselstrom. ^) Ich will gleich hier bemerken . dass es

mir auf genauere Messungen von Spannung etc. bei den vorlie-

genden Untersuchungen nicht ankam, da ich bloss ganz im allge-

meinen die Wirkung der Inductionsströme auf die Bakterien unter-

suchen wollte. Demnach berücksichtigte ich auch bei der sonstigen

Versuchsanordnung gewisse Verhältnisse, welche die Intensität des

Stromes beeinflussten, durchaus nicht. Welche Folgen dies für die

erzielten Ergebnisse bei den einzelnen Versuchen hatte, wird sich

von selbst ergeben ; übrigens werde ich im Laufe der Untersuchung

auf diesen Gegenstand noch genauer zu sprechen kommen.

Die sonstigen Behelfe waren ebenfalls nur für gröbere Ver-

suche eingerichtet, lassen sich jedoch unter Beibehaltung des Prin-

cipes durch geringe Veränderungen auch für feinere Untersuchungen

verwenden. Die Versuchsgläser bestanden im Wesentlichen aus einer-

seits offenen Glascyhndern ; ihr Durchmesser betrug circa 1-8 cm,

die Höhe 15 cm. In das untere Ende wurde eine Platinelektrode (E)

eingeschmolzen. Die andere Elektrode (E'^) war beweglich ein-

gerichtet. Durch einen steifen Platindraht, durch welchen zugleich

der Strom geleitet wurde, konnte sie in beliebige Tiefe eingesenkt

werden.

Das umstehende Schema dürfte die ganze Anordnung veran-

schaulichen. Vor Einleitung des Versuches wurde der Raum zwischen

der fixen Elektrode (E) und dem Boden des Gefässes mit Gelatine aus-

gegossen. Nachdem diese erstarrt war. wurden 1—2 cra^ destillirtes

Wasser in das Gefäss eingefüllt; in dieses wurden die zu elektri-

sirenden Organismen hineingebracht. Nach der Entnahme von Con-

1) Von den zahlreichen Arbeiten, die sich mit der Einwirkung elektrischer

Ströme auf Bakterien beschäftigen, sind die wichtigsten: Mendelsohn und

Cohn (Beiträge zur Biologie der Pflanzen 1879); Apostoli und Laquerriere
(ref. in Koch's Jahresb. 189U, p. 44) ; Prochownik und Späth (ref. in Koch's

Jahresb. 1890, p. 45); Burci und Frascani (ref. in Centrbl. für Bakt. 1892,

Nr. 14, p. 492 und Koch's Jahresb. 1892, p. 76); D'Arsonval und Charrin
(ref. in Hygien. Piundschau lil und Koch's Jahresb. 1893); Spilker und Gott-

stein (Centralbl. für Bakt. 1891, p. 77); Gottstein (Centralbl. f. Bakt. 1896,

(Centralbl. f. Bakt. Nr. 16/17); Friedenthal 1890, Nr. 9,10 u. 14/15); Krüger
(Zeitschrift f. klin. Med. XXII, und Deutsche med. Wochenschr. 1895).

Ich kann nicht umhin, Herrn M. U. Dr. E. Münz er, Docenten an der

Prager Universität, für das liebenswürdige Entgegenkommen, das er mir bei

der ßeschafi'uug der Literatur erwies, au dieser Stelle meinen besten Dank ab-

zustatten.

2) Für die Versuche ist jedenfalls ein möglichst kräftiger Inductor em-

pfehlenswerth.
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troleproben wurde der Versuch in Gang gesetzt. Von Zeit zu Zeit

wurde der Strom unterbrochen , die bewegliche Elektrode heraus-

gehoben und neuerdings Probeentnahme vorgenommen. Es ist

leicht einzusehen, dass dabei mit grosser Vor-

sicht zu Werke gegangen werden musste.

Erstlich war darauf zu achten, dass nur die

untere Flüche der fixen Elektrode von der

Gelatine bedeckt würde; ferner musste auch

die beweghche Elektrode mit ihrer unteren

Flüche überall gleichmässig von der Wasser-
fläche benetzt werden. Ueberdies musste auch

darauf wohl 'geachtet werden, dass bei Ent-

nahme von Bakterienproben die Platinnadel

mit den Wunden des Glasgefässes nicht in

Berührung komme. Alle diese üebelstände

lassen sich jedoch, wie schon erwähnt, un-

schwer beseitigen ; näher hierauf einzugehen

halte ich für überflüssig.

I. YorTersiiche mit Algen.

Vor dem üebergange zu den eigentlichen Versuchen mit Bak-
terien schien es zweckmässig, die Einwirkung des elektrischen

Stromes auf Organismen zu untersuchen, die der directen mikro-

skopischen Beobachtung geringere Schwierigkeiten entgegensetzten.

Zu diesem Zwecke wurden in erster Linie Algen verwendet. Vor
dem Elektrisiren überzeugte ich mich mikroskopisch von der normalen
Beschaffenheit des verwendeten Materiales und übertrug hierauf zum
Zwecke weiterer Oontrole einzelne Proben theils in destillirtes Wasser,
theils in eine Nährlösung ^) für Algen (Zusammensetzung derselben

:

1000g H^O, 0-8 g Ca (NO,),, 0-4g MgSO,, 0-4 g 00, (^E,),,
Spur Eisen). Auf gleiche Weise verfuhr ich mit Proben der elektri-

sirten Alge.

Die Versuche wurden mit Chlorophyceen begonnen.
Ä. Versuche mit Cladophora crispata. Die Alge erweist

sich gegen den elektrischen Strom ziemlich empfindlich. Die Dauer
der Stromeinwirkung wurde verschieden gewählt: das Maximum
betrug 100, das Minimum 10 Minuten. Die sofortige mikroskopische
Untersuchung ergab nachstehendes Resultat:

In normalem Zustande waren die Chromatophoren gleichmässig

über die ganze Zelle ausgebreitet; die einzelnen Zellen waren stark

mit Stärkekürnern erfüllt, die regelmässig im Chlorophyll vertheilt

erschienen. Das Aussehen der Zellen zeigte sich an allen Stellen

gleichmässig; das Plasma lag der Membran dicht an.

Ein ganz anderes Bild gewährte hingegen die vom Strome be-

einflusste Alge : Das Chlorophyll färbte nicht mehr die ganze Zelle.

^) Vgl. Moli seh: Die Ernährung der Algen I. Sitzungsb. d. Akad. d.

Wissenschatten. Wien. Math.-naturw. Cl. Bd. CIV.

Oesterr. botan. Zeitschrift. 9. Heft. 1897. 25
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sondern war auf mannigfach gestaltete Plasmahaufen beschränkt.

Ueberdies hatte sich das Protoplasma von den Membranen zurück-

gezogen; die Quermembranen erschienen stark aufgequollen. Auch
die Stärkekörner erschienen nicht mehr regelmässig über die ganze

Zelle vertheilt. sondern standen mehrweniger dicht beieinander. Bei
der Behandlung mit Ohlorzinkjod ergab sich ferner ein
bedeutender Unterschied in der Färbung der Stärke
der normalen und der elektrisirten Alge.

Hierzu muss bemerkt werden, dass nicht alle Individuen einer

Zellreihe in gleicher Stärke vom elektrischen Strome betroffen er-

schienen. Während aber bei relativ kürzerer Dauer der Stromein-

wirkung die Mehrzahl der Zellen ein ganz normales Aussehen zu

haben schien, nahm die Zahl dieser scheinbar normalen Zellen bei

steigender Einwirkungsdauer stetig ab.

Dass es sich hier jedoch nicht mehr um lebensfähige Zellen

handelte, ergab eine Untersuchung der Alge nach mehrtägigem
Stehen in destillirtem Wasser. Solches wurde angewendet, um eine

Bakterieninfection möglichst auszuschliessen. Eine Vegetation der

nicht getödteten Alge wäre dabei dennoch wegen der grossen Menge
der aufgespeicherten Eeservestoffe möglich gewesen. Der Beweis

gelang in der That vollständig. Schon bei mikroskopischer Betrach-

tung erschien das elektrisirte Material dem nicht elektrisirten gegen-

über stark gebleicht. Die sich anschliessende mikroskopische Unter-

suchung zeigte nunmehr, dass die erwähnten, scheinbar normalen

Zellen vollständig oder weitaus zum grössten Theile das oben be-

schriebene, krankhafte Aussehen angenommen haben. Die nicht

elektrisirten Algen dagegen haben ihr normales Aussehen behalten

;

es lässt sich bei ihnen nur ein Verbrauch eines grossen Theiles der

Eeservestoffe constatiren. Wesentlich dasselbe Resultat ergaben auch

die in Nährlösung übertragenen Proben : Während die vom Strome

unbeeinflusste Alge gedieh, gieng die elektrisirte — selbst wenn die

Zahl der scheinbar normalen Zellen bei weitem überwiegend war —
nach einiger Zeit zu Grunde.

Von Interesse ist es, mit diesen Erscheinungen die zu ver-

gleichen, dass auch mit Subiimatlösung behandelte Cladophora bei

sofortiger mikroskopischer Untersuchung zum Theil ein ganz normales

Aussehen zu haben schien und erst später beim Stehen in destil-

lirtem Wasser ein dem vorigen analoges Aussehen erhielt. Aehnliches

gilt auch von durch kochendes Wasser getödteter Gladopliora; nur

ändert sich hier das Bild ziemhch bedeutend in Folge des Aufquellens

der Stärke.

B. Recht schön waren die durch den Inductionsstrom herbei-

geführten Veränderungen auch an dem schraubigen Chlorophyllbande

von Spirogyra zu beobachten, wobei bemerkt wird, dass bei

dieser Alge nach der Stromeinwirkung der Zellkern oft ungemein

deutlich hervortritt.

C. Was hingegen die Empfindlichkeit der Diatomeen betrifft,

scheint dieselbe bedeutend geringer zu sein , doch wurde auf eine

genauere Prüfung dieses Punktes verzichtet.
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D. Dagegen hielt ich es für nothwendig, das Verhalten der

Sclikophyceen gegen den elektrischen Strom wegen ihrer Verwandt-
schaft.mit den Bakterien näher zu prüfen. Als Versuchsobject wurde
diesmal hauptsächlich eine Oscillaria in Betracht gezogen. Die

bei diesem Organismus erhaltenen Ergebnisse waren freilich nicht

sonderlich ermuthigend und schienen die von einigen Forschern be-

obachtete Widerstandsfähigkeit der Bakterien gegen die physiologischen

Wirkungen elektrischer Ströme bestätigen zu wollen.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Naturgeschichte der Zwiebel von Erythronium
dens canis L.

Von A. Paul Winter (Laibach).

Mit der Abfassung einer Biographie des um die botanische

Durchforschung Krains vielverdienten, im Jahre 1895 zu Wien
allzufrüh verstorbenen Prof Wilhelm Voss beschäftigt, fand ich

in dessen mir zur Bearbeitung zugekommenen Nachlasse unter

anderen als Torso gebliebenen Arbeiten auch Fragmente zu einer

den vorliegenden Gegenstand behandelnden Studie vor, die ich auf

Grund meiner eigenen Untersuchungen und Bestrebungen durch-

führte und hiermit der Oeflfentlichkeit zu übergeben mir erlaube. Das
Original war, wie bereits erwähnt, raehrweniger nur in dessen Haupt-

zügen angedeutet, und war mein Augenmerk daraufgerichtet, dieselben

nach Thunlichkeit beizubehalten, um die Arbeit auf dem von Prof
Voss eingeschlagenen Wege so viel als möglich durchzuführen.

Vossens Manuscripte lag auch eine von ihm gezeichnete

Tafel mit 12 Abbildungen bei, die ich ebenfalls meiner Arbeit gerne

beigegeben hätte, doch musste ich leider davon absehen, da dies

die Veröfi'entlichung nur verzögert hätte, mir aber daran gelegen

ist, Voss' Nachlass, insoweit als zulässig, ehestens, jedenfalls aber

noch vor Erscheinen der vorerwähnten Biographie zu publicireu.

Die auf unseren Gegenstand Bezug habende Literatur stand

mir nicht ganz zu Gebote. Es sei aber insbesondere auf Thilo
Ir misch' „Beiträge zur vergleichenden Morphologie der Pflanzen",

IV. Abtheilung. Abhandlungen der naturforschenden Gesellschaft zu

Halle, Band VH (1863), hingewiesen.

Erythronium dens canis L., eine im Allgemeinen auf das süd-

liche Gebiet von Centraleuropa beschränkte, zerstreut vorkommende
Art, ist in den Umgebungen Laibachs neben dem ebenso häufigen

Crocus venius Wulf eine der ersten Frühlingspflanzen und durch

das oft massenhafte Auftreten sehr auffallend. Als eine Bewohnerin
des Schieferbodens finden wir dieselbe auf allen Gebirgen der Car-

bonformation — aus einem brüchigen Thonschiefer und Kohlen-

sandstein aufgebaut — vor, so besonders am Laibacher Schlossberge

(364 m), Golouc (471 m), in den Rosenbacherbergen u. A.
Heben wir zu Beginn des Monates April etwa kräftig ent-

wickelte Individuen mit einiger Vorsicht aus, so können wir meistens
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die Zwiebel unbeschädigt erhalten, an der man bemerkt, dass die-

selbe von einem äusseren, in der Färbung dunkelbraunen Scheide-

blatte bedeckt wird, unter welchem noch ein zweites, hellergefärbtes

und dünneres liegt. Beide Hüllen lassen sich durch Waschen leicht

entfernen. Der Bulbus ist bedeutend länger als breit, steilkegel-

förmig und in der Regel schwach gebogen, wodurch man unge-
zwungen an den Eckzahn des Hundes erinnert wird. Gewöhnhch
wird der Volksname „Hundszahn" durch die in drei bis vier Zähne
gespaltene Zwiebel begründet. Allerdings kommen öfters zahnartige

Fortsätze der Scheideblätter am oberen Zwiebelende vor; dieselben

sind jedoch so unauffällig und so w^enig constant, dass sie sicher-

lich nicht zur volksthümlichen Benennung beitragen können. Wohl
glaube ich aber, dass der ganze Zwiebelkörper mit seiner lang-

gestreckten, etwas gebogenen Gestalt am ehesten noch mit dem
Eckzahne des Hundes verglichen werden kann. Schon der alte

Tournefort erblickte in der Form der Zwiebel einen Eckzahn, wie

er dies in seinem Werke „Institutiones rei herbariae", Paris 1700
bis 1719, pag. 378 mit den Worten: „Eadix carnosa, ad dentis

Canini formam accedens" ausdrückt. Auf Tab. 202 sehen wir auch

in Fig. F und G Zwiebeln dargestellt, von denen F deutUch zwei

der Zwiebel anliegende Knöllchen zeigt, während G einen Knollen-

fortsatz trägt. Dr. J. A. Scopoli kennt in seiner trefflichen „Flora

Carniolica" (1772) diese Bildung nicht.

Am unteren Ende der Zwiebel fallen knollenförmige An-
sätze auf; dieselben sind mit abgewelkten Wurzelfasern bedeckt,

nehmen in der Grösse — von der Pflanze gerechnet — ab, wobei
die letzten allmälig häutig werden und endlich durch Verwesen ganz

verschwinden. In der Zahl sind sie verschieden und können von 1

bis 5 und mehr variiren. Was deren Lage zur Zwiebel anbelangt,

so kann man dabei dreierlei Verhältnisse beobachten. Entweder
liegen sie horizontal, demnach zur Zwiebel in einem rechten Winkel,

können in verschiedener Art an den Seiten der Zwiebel angebracht

sein, oder sie liegen in der Verlängerung derselben nach abwärts;

jedoch kann keine dieser Abweichungen als überwiegend hingestellt

werden. Wie wir bereits gesehen, waren schon Tournefort diese

Knollenansätze bekannt, auch Olusius erwähnt derselben. Auf
pag. 266 seines Werkes: „Eariorum plantarura historia", Antwerpiae

1601 finden wir bei Beschreibung der Pflanze eine bezügliche SteUe

folgenden Inhaltes: „radix longa, infima sed crassior multisque,

candidis fibris stipata et plana quadam appendice, unica
aut pluribus, donata quae veluti radieum superioris
anni et praeccedentium ahquot vestigia sunt". Auch an der

Abbildung ist ein solches Anhängsel angedeutet. Ja c quin kennt

in seiner „Flora austriaca" (1778) diese knollenförmigen Anhängsel
nicht , wohl aber sind dieselben in der Abbildung der Pflanze , Fl.

Aust. V. Bd. App. Tab. 9 ganz deutlich dargestellt.

Die Bewurzelung der Zwiebel beschränkt sich nur auf wenige

dünne, ungetheilte Fasern, in der Regel seitlich ansitzend und höchst
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selten die bei anderen Zwiebelgewächsen gewöhnliche kreisförmige

Anordnung zeigend. Am oberen Theile der Zwiebel wird man eines

seitheh angebrachten trockenhäutigen Ansatzes gewahr, der, wie wir

später sehen werden, der ßest des vorjährigen Blütenschaftes ist.

Halbiren wir eine normal ausgebildete Zwiebel der Länge nach, so

finden wir nach aussen hin zwei trockene Scheideblätter, von denen
das äussere höher hinauf steigt als das innere. Beide schhessen ein

dickes fleischiges Blatt ein, welches mit Irmisch als das Nährblatt

bezeichnet werden kann; im Grunde desselben hegt die verkürzte

unterirdische Axe der Pflanze, ^) aus der die AVurzelfasern, die das

Nährblatt durchdringen und sich in das Erdreich senken, sowie

der schon frühzeitig einen seitlichen kegelförmigen Ansatz zeigende

Blütenschaft entspringen. Die der Zwiebel anhaftenden Knollen-

gebilde stehen untereinander in Verbindung. In jedem Knöllchen

finden wir eine feste, gelblich gefärbte Gewebepartie, aus welcher

die den Knöllchen anhaftenden Wurzelfasern entspringen. Die dich-

teren Gewebskörperchen selbst stehen durch Gefässbündel mitein-

ander in Verbindung. Das früher erwähnte Nährblatt als solches ist

wieder kein einheitliches Gebilde, sondern enthält noch einen vor-

jährigen Rest der Pflanze in sich, da es nämlich aus dem fleischigen,

dicken Zwiebelblatte der diesjährigen Pflanze und aus dem Schaft-

reste des vorjährigen Blütenstengels besteht. In gleicher AVeise

gliedert sich das untere Ende des Blüteustengels, vom Nährblatte

umschlossen, in zwei Theile: in den eigentlichen Schaft und in die

für das kommende Jahr bestimmte Zwiebelanlage. Das Zwiebel-

nährblatt verliert im weiteren Verlaufe der Vegetation viel von seinem
Saftgehalte, wird trocken und schrumpft allmälig in den oberen

Theilen ganz ein , während die unteren Partien constant dick und
saftreich bleiben. Man kann dann leicht die welkgewordenen Theile

des Nährblattes entfernen und erhält den dicken, saftigen unteren

Theil in Verbindung mit der neuen Zwiebel, an der sich ein mit

Wurzelfasern besetzter Knollenansatz bildet. In der Natur jedoch

bleibt der gänzlich abgewelkte Theil des Nährblattes längere Zeit

erhalten und bildet das äussere Scheideblatt der neuen Zwiebel.

Wenn wir die Nährblätter von frischen, Anfang April etwa
gesammelten Zwiebeln untersuchen, finden wir in deren Zellgewebe

reichlich Stärke eingelagert und zwar aus grösseren oder kleinereu

Körnern mannigfacher Art bestehend. Nach Dragendorff sind in

100 Theilen: 51 -2 Stärkemehl. 14-3 Zucker, 1-0 Harz, 12-3 Gummi
und Dextrin enthalten. Dieser Stärkegehalt wird in den abgewelkten

Nährblättern älterer Individuen (Ende April oder Anfang Mai) ein

sehr geringer und nur die Zellen des unteren als Knollenansatz

zurückbleibenden Theiles sind noch reich daran. Ebenso findet sich

auch in den übrigen Knollenansätzen Stärkemehl vor, jedoch in der

Weise, dass die älteren (d. h. entfernter von der Zwiebel stehenden)
an Stärke ärmer sind als die jüngeren.

^) In gleicher Weise wie z. B. bei Gagea arvensis Schult.
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Fassen wir das bisher Gesagte zusammen, so ergibt sich für

die Zwiebel von Erythronium dens canis L. nachstehender Aufbau

:

a) An der diesjährigen Zwiebel werde d die oberen Theile des

sog. Nährblattes welk, weil die Stärke allmälig verschwindet, um
von den übrigen Plianzentheilen aufgebraucht zu werden. Der untere

Theil des Nährblattes bleibt saft- und stärkereich, h) Der Blüten-

sehaft und die daran sitzenden zwei Laubblätter sterben nach der

Fruchtreife, im Monate Mai erfolgend, ab. Nur der unterste Schaft-

theil bleibt frisch und in Verbindung mit der innerhalb des Nähr-
blattes gebildeten neuen Zwiebelanlage, c) Der übrig bleibende Best
des Nährblattes (Knollenansatz) steht gleichfalls mit der jungen
Zwiebel in Verbindung und übernimmt deren Ernährung bis zur

Wurzelbildung. Ebenso sind die Knollenansätze der früheren Jahre
als Eeservestoffbehälter anzusehen, welche die Ausbildung der neuen
Zwiebel ermöglichen. Die ältesten Knollenansätze, ihrer Stärke gänz-
lich beraubt, bleiben als häutige Beste au der Pflanze bis zur Ver-
wesung haften, ä) Die in den Knollenansätzen vorkommenden ver-

kürzten Axen besorgen die Umwandlung der Stärke, und die sie ver-

bindenden Fibrovasalstränge führen das ümwandlungsproduct der
Pflanze zu.

In der Zwiebel von Erythronium bildet sich demnach zur Blüte-

zeit der Pflanze die Anlage des unterirdischen Stammes für das nächste
Jahr. Die neue Zwiebel ruht nach der Fruchtreife und dem Absterben
der oberirdischen Theile bis zum kommenden Jahre, um in der zweiten
Hälfte des April ein langgestiltes . grundständiges Laubblatt, das
während des Sommers zu Grunde geht, zu entwickeln und damit das
Wachsthum für diese Vegetationsperiode abzuschliessen. Erst im
darauffolgenden Jahre gelangt der Blütenschaft zur Ausbildung, der
im ersten Drittel seiner Höhe etwa zwei gegenständige Blätter trägt.

Die Pflanze gelangt in der Begel Anfangs April, bei günstigen
Witterungsverhältnissen auch schon Ende März zur Blüte. Die Frucht-
reife erfolgt Ende Mai bis Juni. Der ganze Entwickelungsgang um-
fasst von der Anlage der Zwiebel bis zur Fruchtreife zwei Jahre,
weshalb man zur erwähnten Blütezeit zweierlei Individuen findet,

und zwar:

1. Einjährige Pflanzen mit einem einzigen grundständigen,
langgestielten Laubblatte, und

2. zweijährige Pflanzen, deren Blütenschaft zwei gegen-
ständige über den Boden angebrachte Laubblätter und entweder die
abwelkende Blüte oder die halbreife Frucht trügt. — Von den ein-
jährigen Pflänzchen ist zur Zeit der Blütenentfaltung (März -April)
noch nichts zu bemerken.

Schon im Vorhergehenden fanden wir Gelegenheit, die drei-
fachen Lagerungsverhältnisse der Knollenansätze zur Zwiebel zu be-
sprechen. Als normal betrachte ich die als Fortsetzung der Zwiebel
erscheinende Anordnung der Knöllchen. Dieselben sind stockwerk-
artig aufgebaut, je nach den einzelnen Jahrgängen, und die Pflanze
rückt im Erdreiche höher hinauf, wenn von der alljährlich sich
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neubildenden Humusschiehte dabei absreselien wird. Die um Laibacli

gelejrenen Höhenzüge, auf denen das Erythronium so überaus häufig

wächst, gehören der Carbonformtion an und setzen sich aus einem
sehr brüchigen Thonschiefer mit Quarzpartikeichen vermischt zu-

sammen. Bedeckt wird der Boden von Vaccinium Myrtillus L.,

Genhta pllosa L. et tindoria L., Calluna vulgaris SaUsb., Erica
carnea L. und verschiedenen Waldgräsern, bes. 3Iolinia, ist daher
von einem reichen Flechtwerke der Wurzehi durchzogen, wodurch
das Waehsthum der Zwiebel unserer Pflanze wohl beeintlusst werden
kann. Ebenso vermag jeder anhaltende Eegen eine Aenderung in

der Lagerung der obangedeuteten Mineralfragmente zur Zwiebel be-

dingen, wobei gleichfalls Störungen im Wachsthume eintreten können.

Rückt bei normaler Stellung der Knollenansätze (in der Verlängerung'

der Zwiebel nach abwärts gelegen) die Pflanze in die Höhe , wird

sie bei horizontal liegenden Ansätzen seitwärts geschoben, so wird
die Zwiebel und damit die Pflanze in den Boden versenkt, wenn
sich die Knöllchen von oben nach unten ausbilden. Ausgeglichen
wird das Höherrücken durch neu gebildeten Humus, die Einsenkuug
durch Abwaschung der oberen Erdtheilchen bei längerem Regen.

Schwer findet man bei anderen Zwiebelgewächsen Analogien
dieser eigenthümlichen Entwickelung; am meisten dürfte noch Col-

chicum autumnale L. Anklänge an Erythronium aut weisen.

Literatur-Üebersicht ^).

Juli 1897.

Alvernv A., Note sur la Flore estivale des hohe Tauern (Antriebe).

(Bull. d. 1. soc. bot. de france XLHL p. 673-681.) 8^.

Aufzählung der vom Verfasser 189G um Heiligenblut gesammelten
Pflanzen mit Angabe von Höhengrenzen und Beobachtungen über die Ab-
hängigkeit des Vorkommens vom Substrat.

Borbas V., üj Verhasciim a Balkän-felszigetröl. (Termeszettudo-
mänyi Közlöny XLI.) 8^ 1 p.

Verbascum agrimonoides Degen et Borb. spec. nov. Thessalia, leg.

Formänek.

Borb äs V., A nizzai Konkoly hazänkban. {Ägrostemma yicaeen-
ais Willd. in Hungaria). (L. c.) 8". 2 p.

Dörfler J., Herbarium normale. Schedae ad Centuriam XXXIV.
Vindobonae (J. Dörfler.) 8". S. 106—132.

^) Die „Literatur-Üebersicht-' strebt Vollständigkeit nur mit
Rücksicht auf jene Abhandlungen an, die entweder in Oesterreich-Ungarn er-
scheinen oder sich auf die Flora dieses Gebietes direct oder indirect beziehen,
ferner auf selbständige Werke des Auslandes. Zur Erzielung thun-
lichster Vollständigkeit werden die Herren Autoren und Verleger um Einsendung
von neu erschienenen Arbeiten oder wenigstens um eine Anzeige über solche
höflichst ersucht. Die Redaction.
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Enthält den Abdruck der Etiquetten zur bezeichneten Centurie, die in

Folge der sorgfältig ausgearbeiteten Synonymie, den mehrfachen kritischen

Bemerkungen, der Neubenennungen etc. von allgemeinerem Interesse sind.

Fiek E. und Schübe Tb., Ergebnisse der Durchforschung der

schlesiscben Pbaüerogamen-Flora im Jahre 1896. (Jahresber. d.

schles. Gesellseh. f. vaterl. Cultur 1896.) 8°. 27 S.

Als neu werden beschrieben: Galeopsis speciosa y^ pubescens (varie-

gata) Fig., Mumex crispus var. äentatiis Fig., Polygonum Persicaria X
Hydropiper Fig. — Nach dem Ableben Fiek's wird nunmehr Herr Schübe
diese alljährlichen Berichte fortsetzen, weshalb er um Einsendung einschlägiger

Mittheilungen bittet.

Freyn J., Ueber neue und bemerkenswerthe orientalische Pflanzen-

ar'ten IL (Bull. d. Therb. Boissier. Tom. V. Nr. 7, p. 579 bis

626.) 8«.

In der hiemit beginnenden Abhandlung sollen Pflanzen aus folgenden
Ausbeuten zur Besprechung kommen: P. Sintenis Thessalische Eeise 1896,

E. Deschamps Cypern 1894, Herr und Frau Morgan Eeise in Luristaa
1891, Wetschky Reise in der Türkei, Griechenland, Syrien, Palästina,

Egypten 1896, Bornmüller Persien, Kermanu u. Farsistan 1892, Assyrien

1893, Manissadjian Kleinasien, Brand is Bosnien-Herzegowina, Forsyth-
Major Rhodos. — Neu beschrieben werden: Dianthus pialästbms Frn.

(Palästina), Sileiie Temslcyana Frn. et Sint. (Thessalia), S. lieterophylla

Frn. (Persia occ), S. Morganae Frn. (Persia occ), Geranium aristatum
Frn. et Sint. (Thessalia), Astragalus minutissimus Frn. et Bornm. (Persia

occ), A. curvidens Frn. et Bornm. (Persia centr.), A. tenuiscapus Frn. et

Bornm. (Persia austr.), A. assyriacus Frn. et Bornm. (Assyria), A. varie-

gatus Frn. et Bornm. (Persia austr.), A. leiophyllus Frn. et Bornm. (Assyria),

A. öchtöranensis Frn. (Persia occ), A. Inristanicus Ern. (Persia occ.) A.
inultispinus Frn. (Persia austr.), A. lateritians Frn. (Persia austr.), A.
äschuparensis Frn. et Bornm. (Persia austr.), A. Morgani Frn. (Persia occ),

A. lagnriformis Frn. = A. laguroides Frn. 1894 non Pallas, A. melano-
stictifs Frn. (Persia occ), A. acipliyllns Frn. (Persia occ), A. Huthiamts
Frn. et Bornm. (Persia austr.), Oxyiropis Kermanica Frn. et Bornm. (Persia

austr.), Orohus Tempskyaiius Frn. et Sint. (Thessalia), Saxifraga glabella

Bert. var. adenophylla Frn. Herzegowina, Eeutet'u caroides Frn. et Bornm.
(Persia austr.), Scaligeria assyrica Frn. et Bornm. (Kurdistan), Conopodium
graecuni Frn. et Sint. (Thessalien), Biasolettia pindicola Haussk. var. alpina
Frn. et Sint. (Thessalia), Biasolettia Barheyi Frn. (Rhodos), Levisticum
persieum Frn. et Bornm. (Persia austr.), Zozimia sujfruticosa Frn. et

Bornm. (Persia austr.). Malahaila Tempslcyana Frn. et Bornm. (Thessalia),

31. erbilensis Frn. et Bornm. (Assyria), Pterocephalus Ucpiosus Frn. et

Bornm. (Persia austr.). Achillea dolopica Frn. et Sint. (Thessalia). Ueber-
dies werden manche Arten kritisch erörtert, so Silaus carüifolius und S.

virescens, Baniinculus eriorrhizus Boiss. et Buhse u. a.

Heimerl A., Beiträge zur Systematik der Nyctaginaceen. (XXIII.

Jahresber. der k. k. Staats-Oberrealschule im XV. Bezirke von

Wien.) 8". 40 S.

Die Abhandlung enthält folgende Theile: I. Ueber einige weniger be-

kannte Gattungen der Nyctaginaceae (Phueoptilum, Nyctaginia, Eggersia,
Andradaea, Bami-sia), II. Uebersicht der systematischen Gliederung der

Familie. Der IL Theil ist mehr als der Titel besagt, er bringt eine Auf-
zählung aller bisher bekannt gewordenen Gattungen, Arten und Varietäten

mit Angabe der Verbreitung, mit Literatur-Citaten, kritischen Notizen, Be-
schreibungen neuer Arten etc., stellt daher eine sehr werthvoUe Vorarbeit zu
einer Monographie der Familie dar, die Verfasser vorbereitet.
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Kern er v. Marilauii A., Pflanzenlcben. 2 Aufl. Heft 20. Bd. IL

S. 305—352. (Leipzig. Bibl. Institut.) gr. 8^ 2 Farbentaf.. Text-

illustr. — 1 M.

Knap}) J. A.. Ein neuer Bürger der europäischen Flora. (Deutsche
botan. Monatsschr. 1897. Nr. 6, S. 173—174.) 8'.

Verfasser theilt mit, dass die in Callior „Iter Tauricuni secunduin
a. 1896" unter Nr. 12 ausgegebene Pflanze Conrinriia Fersica Boiss. ist,

die hiemit für Europa nachgewiesen erscheint.

Mo lisch H. , Untersuchungen über das Erfrieren der Pflanzen.

Jena (G. Fischer). 8°. 73 S. 11 Holzschn.

Verfasser hat sich in erster Linie die Aufgabe gestellt die Vorgänge
beim Erfrieren im Innern der einzelnen Zelle direct zu verfolgen, ferner die

viel umstrittene Frage zu beantworten, ob die Pflanze schon beim Gefrieren
oder erst beim Aufthauen abstirbt, endlich sollte auch das von ihm schon
früher behandelte Gefrieren bei Temperaturen ober Null noch weiter ver-

folgt werden. Dieses Programm kam auf breiter ^experimenteller Basis zur
Durchführung. Die Fragestellung im Einzelnen und der Gang der Unter-
suchung dürfte aus folgender Inhaltsübersicht hervorgehen: I. Ein neuer
Gefrierapparat für mikroskopische Beobachtungen. II. Das Gefrieren todter
Objecte u. zw. 1. das Gefrieren coUoidaler Körper, 2. das von Emulsionen,
3. von FarbstoflFlösungen, 4. von Salzlösungen. III. Das Gefrieren lebender
Objecte u. zw. 1. einzelner Zellen, 2. von Geweben. IV. Ueber die Wider-
standsfähigkeit der Schliesszellen und Haare gegen Kälte. V. Stirbt die ge-
frorene Pflanze erst beim Aufthauen. VI. Das Erfrieren von Pflanzen bei

Temperaturen über dem Eispunkte. VII. Zur Theorie des Erfrierens. —
Die im V. Capitel behandelte Frage wird dahin beantwortet, dass in der
Regel das Absterben im Zustande des Gefrorenseins eintritt, dass es aber
in manchen Fällen für die Erhaltung des Lebens durchaus nicht gleichgiltig

ist, ob das Aufthauen rasch oder langsam erfolgt. — Der resumirende
Hauptsatz des VII. Capitel lautet: „Der Gefriertod der Pflanze ist im
Wesentlichen auf einen zu grossen, durch die Eisbildung hervorgerufenen
Wasserverlust des Protoplasmas zurückzuführen, durch den die Architektur
desselben zerstört wird". — Es ist hier nicht möglich den Inhalt der, wie
alle Arbeiten des Verfassers, exact durchgeführten Untersuchung eingehender
wiederzugeben und sei daher mit Rücksicht auf die zahlreichen theoretisch
und praktisch wichtigen Details desselben auf das Original verwiesen.

Palacky J.. Zur Verbreitung der Laubmoose. (Verh. d. Gesellsch.

deutscher Naturf. u. Aerzte. 1896. II. I. HäÜ'te. S. 161—163.) 8".

Paulin A., ErecJithites hieracifolia Ri^f. Eine für Ivrain neue, ein-

gewanderte Composite Amerikas. (Mitth. d. Musealvereines für

Krain.) 8^ 15 S.

Sehr sorgfältige Zusammenstellung der Einwanderungsgeschichte der
Pflanze, sowie Darstellung des Vorkommens in Krain und Beschreibung der
Pflanze.

Pehersdorfor A., Beitrag zur Rosenflora im Gebiete des Mittel-

laufes der Enns in Oberösterreich. (Deutsche botan. Monatsschr
XV. Jahrg. Nr. 6, S. 171-173.) 8".

Eehmann A.. Neue Hieracieu des östlichen Europas. III. (Verh.
d. zool. botan. Gesellsch. in Wien. XLVII. 5. Heft. S. 278 bis

311.) 8°.
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Der vorliegende III. Theil enthält die Beschreibungen folgender neueF
Hieracien. Die Formen, bei denen hier kein Fundort genannt ist, stammen
aus Galizien. H. Pilusella subsp. clariflonim, N. P. subsp. polycomoides,
H. acrotriclmm, H. florentiniim subsp. setosopetiolatum (Lithauen), H. f.

subsp. dilutins, H. f. subsp. dolinense, H. f. subsp. JablonsJcii, H. f.

subsp. Pseudosann (Galizien und Lithauen), H. magyaricum subsp. chaeto-

phoriim, H. m. subsp. Rojoivskü, H. m. subsp. scepusiense (Zipser Comi-
tat), H. m. subsp. äohromileiise, H. vi. subsp. pseiidomegalomastix (Gali-

zien und Siebenbürgen), H. vi. subsp. ferroviae, H. vi. subsp. saevum, H.
m. subsp. viyriotrichum, H. vi. subsp. fdiferum var. atroluteitm, H. m.
subsp. adenocladuni, H. vi. subsp. callicynum, H. m. subsp. agathanthum,
H. VI. subsp. sedutrix (Galizien und Breslau), H. vi. vinoocladuvi, H. vi.

subsp. hyperadenium, H. vi. subsp. anisocladum, H. vi. subsp. hypermela-
nuvi, H. m. subsp. cJiaunocymiivi (Galizien und bei Prag), H. p)aragogwn
subsp . biforme, H. arvicola subsp. rectipes, H. floribimdum subsp. pseudo-
dolinense (Galizien und Lithauen), H. f. subsp. piseudofloribunduvi, H. f.

subsp. atonanthiim, H. fl. subsp. laeticeps, H. f. subsp. heterodesmum, H.
pilosellifloriim subsp. Kirrophylleum, H. p. subsp. Kirrolepiuvi, JS. p.

subsp. vielanoglaucum, H. Lobarzeioskn (magyaricum X floribunduvi) in

2 Formen (Galizien und Lithauen), H. pseudopiloselliflorum {Lobarzeivskii

X PiloseUa) (Lithauen), H. Obornyamim subsp. subtatrense, H. altefur-

catum iflagellare X magyaricum), H. umbelliferuvi subsp. pyoiovmouvi,
H. u. subsp. cymosicephahim, H. u. subsp. vielanolepium, H. u. subsp.

Fleischer i (Kahlenberg bei Wien), H. calodon subsp. trisemaenuvi, H. c

subsp. longissimum, H. patmonicum subsp. echioidipilum

.

Riehen G., Die botanische Durchforschung von Vorarlberg und
Liechtenstein. (VI. Jahresber. d. Gvmnas. a. d. Stella matutina

in Feldkirch.) 8°. 90 S.

Eine sehr gründliche und verdienstvolle Arbeit, welche in aller Kürze
den momentanen Stand der botanischen Durchforschung des angegebenen
Gebietes kennzeichnet. Verfasser hat keine Mühe gescheut, um grösste Voll-

ständigkeit und in zweifelhaften Fällen Aufklärung zu erzielen. Die Arbeit

gliedert sich in folgende Theile: Quellen zur Durchforschung (Publicationea

und Herbarien), Geschichte der Durchforschung, Ergebniss der Durchforschung.

Letzterer Absclinitt umfasst eine Aufzählung aller im Gebiete bisher beob-

achteten Gefässpflanzen mit kurzen Verbreitungsangaben.

Römer J., Der Charakter der siebenbürgischen Flora. Aus Si-

monkais „Erdely edenyes florajauak helyesbitett faglalata" über-

setzt. (Allg. botan. Zeitschr. 1897. Nr. 7 u. 8. S. 120—123.

Steiner J., Flechten aus Britisch-Ostafrika. (Sitzungsber. d. k.

Akademie der Wisseusch. Wien. Mathera.-naturw. Cl. Bd. GVL
Abth. I. S. 207—233.) 8^

Bearbeitung der Flechten, welche Prinz Heinrich von Liechtenstein
und Dr. Pospischill 1896 während eines Jagdausfluges nach Britisch-Ost-

afrika sammelten. Von den 47 aufgezählten Formen sind 18 Arten und 5 Varie-

täten neu.

Wiesner J., Untersuchungen über die mechanische Wirkung des

Regens auf die Pflanze. Nebst Beobachtungen und Bemerkungen
über secundäre Regenwirkungen. (Annales du Jardin Botanique

de Buitenzorg. XIV. p. 277—353.) 8°.

Zusammenfassende Darlegung der Eesultate, welche Verfasser bei seinen

Untersuchungen über die Wirkungen des Regens auf die Pflanzen in Buiten-

zorg und Europa erzielte. Ein Theil der Resultate wurde vom Verfasser
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bereits publicirt; aber gerade die Zasammenfassung der gesauimten physio-

logisch und oecologisch so wichtigen Hesultate wird sehr erwünscht sein.

Der reiche Inhalt der vorliegenden Arbeit sei in Folgendem skizzirt: 1. Bis-

herige Ansichten über die directe mechanische Wirkung des Kegens auf die

Pflanze. 2. Gewicht, Fallgeschwindigkeit und lebendige Kraft der Eegen-
tropfen. 3. Ueber den Widerstand der Laub- und Blütenblätter gegen die

Wirkung des Stosses. 4. Beobachtungen über die directe mechanische Wir-
kung des Regens auf die Pflanze. („Aus allen von mir angestellten Beob-
achtungen folgt, dass die directe mechanische Wirkung des Regens auf die

Pflanze eine ausserordentlich geringe ist, dass mechanische Beschädigungen
an Pflanzentheilen nur ausserordentlich selten vorkommen, aber auch dann
nur ganz geringfügig sind", S. 326.) 5. Beobachtungen über secundäre
Wirkungen des Regens auf die Pflanze (Ablösung von Blättern, Ablösung von
Blüten und Blumenkronen, Lageänderung von Pflanzentheilen, Durchlochung
von Blättern in Folge lange andauernder Traufe, Zerreissung wachsender
Blätter in Folge lange andauernder Traufe, Benetzbarkeit unbenetzbarer

Blätter).

Zalewski A., Neue Pflanzenformen aus dem Königreiche Polen.

(Allg. botan. Zeitsehr. 1897. Nr. 7 u. 8, S. 109—114.) 8^
Es werden neu beschrieben: Xajas Polonica, Carex Pseudocyperus

L. var. Mazoviensis, Salix Woloszczakii = S. Caprea X aurita X cinerea.

S. Lapczynsliii = S. aurita X nigricans, Hippuris vulgaris L. forma
gigantea, Verbascmn Rostafinskii = phlomoides X thapsiforme, V.

phlomoides var. glabrescens, V. nigrum L. var. glabra, V. phoeniceiim L.

var. Dobrzyniensis. Sämmtliche Pflanzen stammen aus dem nordwestlichen

Theile von Polen.

Bulletin VI. de la Societe pour l'etude de la Flore Franco-Hel-
vetique. (Bull. d. l'herb. Boiss. Tom. V. Nr. 8.) 8^

Aufzählung der pro 1896 ausgegebenen Pflanzen mit Bemerkungen
über folgende: Nuphar affine Harz., Nasturtiuvi procerum Hy. Hybr. nov.
(silvestre X pyrenaicum), Dentaria digenea Gremli {digitata X pinnata),
Crataegus macrocarpa Hegetschw., Verbascum geminiflorum Hy. Hybr.
nov. (fioceosum X Blattaria).

Damraer U., Ueber die Aufzucht der Raupe des Seidenspinners
(Bombyx Mori) mit den Blättern der Schwarzwurzel {Scorzonern,

hispauica) bei einer gleichmässigen Temperatur von 18—20" R.

Ein Beitrag zur Lösung der Seidenbautrage in Mittel- und Nord-
europa. Frankfurt a. 0. (Trowitzsch & Sohn.) 8*^. 24 S. 6 Abb.

Dennert E.. Hilfsbuch für botanische Excursionen. Ein Verzeieh-
niss der wichtigsten deutschen Pflanzen. Godesberg (G. Schlosser.)
8". 41 S.

Das Büchlein soll den Zweck haben, bei botanischen Excursionen von
Lehrern mit ihren Schülern dadurch eine richtige Schreibweise der Namen
der gefundenen Pflanzen zu bewirken, dass jeder Schüler ein gedrucktes Ver-
zeichniss der Pflanzen der Flora in Händen hat und daher leicht während
der Excursion die Namen, sei es auf Grund der Nennung derselben oder
auf Grund der Angabe einer Nummer aufschlagen kann. Es enthält dem-
gemäss die Namen der Pflanzen der deutschen Flora in alphabetischer Reihen-
folge, fortlaufend nummerirt, mit Angabe der deutschen Namen und der
Familienzugehörigkeit.

Bruce C. G., The Flora of Berkshire. Oxford (Clarendon Press.)
8". — 12 s. 6 d.
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Drude 0., Ueber die systematische Anordnung der ümbelliferen.

(Verh. d. Gesellsch. deutscher Naturforscher u. Aerzte. 1896. II.

I. Hälfte. S. 164—166.) 8^

Friedrich J.. lieber den Einfluss der Witterung auf den Baum-
zuwachs. (Mitth. aus dem forstlichen Versuchswesen Oesterreichs.

Herausgegeben von der k. k. forstlichen Versuchsanstalt in

Mariabrunn. Heft 22.) Wien (Frick). 4". 165 S. 40 Abb. und
25 Taf. — 8 M.

Gurke M., Plantae Europaeae. Enumeratio systematica et synony-

mica plantarum phanerogamicarum in Europa sponte crescentium

Tel mere inquilinarum. Opus a Dr. C. Eichter inceptum. Tomus
II. fasc. Leipzig (W. Engelmann). 8°. 160 p.

Es ist ausserordentlich erfreulich, dass das von Eichter vor sieben

Jahren begonnene Werk nunmehr doch fortgesetzt wird, da dieses Buch
thatsäehlich einem Bedürfnisse entspricht. Das vorliegende Heft des 2. Bandes,

welches einen Theil der dicotylen Angiospermen (den grössten Theil der

alten Apetalen) umfasst, berechtigt zu der Erwartung, dass die von Gurke
besorgte Fortsetzung allen billigen Anforderungen entsprechen und in mehr-
facher Hinsicht die Richter'sche Arbeit übertreffen wird. Diesbezüglich

erscheint dem Eefeienten insbesondere die genauere Art der Yerbreitungs-

angaben, die Ordnung der Synonyme nach der Priorität, die Weglassung der

irreführenden Ueberschrift „Synonyme" hervorhebenswerth. Das Buch wird
einen unentbehrlichen Bestandtheii jeder botanischen Bibliothek bilden.

Hansen A.. Zur Geschichte und Kritik des Zellenbegriffes in der

Botanik. Giessen (K. Krebs). 8". 64 S. 1 Taf. — 2 M.

Heydrich F., Neue Kalkaleren von Deutsch-Xeu-Guinea. (BibHo-

theca botanica Nr. 41.) Stuttgart (Nägele). 4^ 9 S. 1 Taf. — 6 M.

Kirchner 0.. Die Blüteneinrichtungen der Campanulaceen. (Jahres-

hefte d. Ver. f. Naturkunde in Württemberg. 1897. S. 193 bis

228.) 8^

Kneucker A.. Emil Fiek. Nachruf. (Allg. botan. Zeitschr. 1897.

Nr. 7 u. 8. S. 105—107.) 8°.

Malinvaud E. , Tableau analytique des Euplirasia de la flore

francaise. (Bull. d. 1. soc. bot. de Fr. Tom. XLIII. p. 721 bis

729.) 8^

Müller Fr.. Ein Fall von Naturauslese bei ungeschlechtlicher

Fortpflanzung. (Flora 84 Bd. Ergänzungsbd. S. 96—99.) 8°.

Reichenbach. H. G. L. et H. G. fil. Icones florae germanieae

et helveticae simul terrarum adjacentium. edit. F. G. Kohl.
Tom. XXIII. Dec. 7 u. 8. Leipzig (J. A. Barth), gr. 4°. 8 p.

21 Tab. — 4M.

Saccardo P. A., Sylloge fungorum omnium hucusque cognitorum.

Vol. XII. Pars. 1. Iudex universahs et locupletissimus gene-

rum. specierum. subspecierum etc. in toto opere expositorura.

Berlin (Bornträger). 8°. p. 641—1053. - 22-50 M.
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Stubenrath F. C. Das Genus Sarcina in morphologischer, bio-

logischer und pathologischer Beziehung mit besonderer Berück-

sichtiguns: der Magensarcina. München ( J. F. Lehmann). 8°.

96 S. 2 Taf. — 3 M.

Thiselton -Dver W. T., Flora Capensis. Vol. VI. London (L.

Reeves et Co.). 8^ 564 p. — 24 s.

Tschirch A. und Oesterle 0., Anatomischer Atlas der Pharma-

kognosie und Nahrungsmittelkunde. Lfg. 12. Leipzig (Tauchnitz).

4". Taf, 56—60 mit Test. — 1-50 M.

Die vorliegende Lieferung behandelt: Setnina 3fyristicae, Macis,

Semen Lim, Rhizoma Valerianae, FoUa Coca, Herba 3Iate.

Webber J. H., Peculiar structures occuring in the poUen tube of

Zamia. (The botanical Gazette. Vol. XXIIL Nr. 6, p. 453 bis

459). 8°. 1 Taf.

Akademien, Botanische Gesellschaften, Vereine,

Congresse etc.

K. k. Zoologisch-l)otauische Gesellsebaft in Wien. In der

am 5. Mai d. J. abgehaltenen Generalversammlung hielt nach Ver-

lesung der übHchen Jahresberichte Herr Prof. Dr. K. Fritsch
einen Vortrag: „lieber die Verwerthung vegetativer Merkmale in

der botanischen Systematik". — Bei den vorgenommenen Ersatz-

wahlen wurden u. A. in den Ausschuss gewählt: M. Heeg und
Dr. L. Linsbauer.

In der am 28. Mai abgehaltenen Versammlung der Section
für Kryptogamenkunde besprach Prof. Dr. G. R. v. Beck in

eingehender Weise die Bewegungserscheinungen der Bacillarien. —
Primarius Dr. Lütkemüller schilderte im Anschlüsse daran die

analogen Erscheinungen bei den Desraidiaceen. — Dr. A. Zahl-
b ruckner demonstrirte lihizopofjon ruhescens von Soos in Nieder-

üsterreich , Dr. Hecke vom selben Standorte herstammendes
Materiale von Pusiularia coronaria (Jacq.).

Die Section für Botanik unternahm am 30. Mai unter

Führung Prof. Dr. v. Beck's eine Excursion in's Marchfeld, über

die derselbe in der am 8. Juni abgehaltenen Sitzung berichtete.

In der letzten Generalversammlung der Societö l)otauique

de France erfolgte die Neuwahl des Bureaus. Es wurden gewählt:

zum Präsidenten M. M. Cornu, zu Vice-Präsidenten Franchet.
Daguillon, Mangeret, Mouillefarine, zum General-Secretär

Malinvaud.

Für die in der Zeit vom 20.—25. September d. J. in Braiin-

schweifi^ stattfindende Versamniliinir deutscher Naturforscher
und Aerzte wurde folgendes Programm festgesetzt:

Sonntag, den 19. : Begrüssungsabend in der Egydienhalle.

Montag, den 20. : I. Allgemeine Sitzung. — Bildung und
Eröffnung der Abtheilungen. — Festvorstellung im Hoftheater.
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Dienstag, den 21.: Abtheilungs-Sitzungen. — Festessen.

Mittwoch, den 22, : Geschäftssitzung der Gesellschaft deutscher

Naturforscher und Aerzte. — Gemeinschaftliehe Sitzung aller natur-

wissenschaftlicher Abtheiluugen.

Donnerstag, den 23.: Abtheilungs-Sitzungen. — Festball.

Freitag, den 24. : II. Allgemeine Sitzung. — Ausflüge. —
Abschieds-Zusammenkunft.

Samstag, den 25.: Ausflug nach Bad Hochburg.
Für die botaniche Abtheilung sind folgende Vorträge

bisher angemeldet

:

Drude 0.: Die Vegetationslinien im hercynischen Bezirke

der deutschen Flora.

Kohl F.: Zur Physiologie des Zuckers.

Wehmer C: Gährungsprocesse in starken Salzlösungen.

Botanische Sammlungen, Mnseen, Institute etc.

Herbarium normale, eonditum a F. Schultz, cont. a

K. Keck, nunc editum per J. Dörfler. Ceuturia XXXIV. Den erst

vor wenigen Wochen angezeigten beiden Centurien dieses Exsiccaten-

werkes folgt nunmehr die vorliegende, in Ausstattung und Form
denselben gleich, so dass all" das Lobende, was sich über jene

Centurien sagen Hess, auch hier wiederholt w-erden könnte. Auch
diese Centurie ist reich au seltenen und höchst werthvoUen Pflanzen,

es seien beispielsweise hervorgehoben : Dentaria digenea Gremh,
8 Dra&a-Arten, darunter D. Beckeri Kern., D. Bedeana Boiss. et

Reut, vom Original-Standorte Camelina Rumelica Velen.. Iheris

iinifolia L., macrodonta (Bornm.), Timeroy i Jord. und decipiens

Jord., 10 Campanula- AxiQTi, darunter C. Hispanica Willk., C.

fragilis Cirillo, C. Sahatia De Not., C. isophylla Mor. etc., 14
Enphrasia-Arien, darunter die neue E. Bichielli Wettst., 3 Älec-

torolopJiiis-Arien. Pediciilaris elongata Kern.. P. Coronensis Schur.,

P. Scardica Beckus, Aretia hrevis Hegetsch. et Heer, Calaniagrostis

Heidenreichii Dörfler (arundinacea X lanceolata).

Herr Hermann Kallbrunuer, Apotheker in Langenlois, hat

das Herbarium seines als Florist bekannten Vaters, sowie das

des Botanikers Andorfer der k. k. zoologisch-botanischen Gesell-

schaft in Wien zum Geschenke gemacht.

Preisausschreibung.

Die liolläudische Akademie der Wisseuschaften hat unter

A. folgende Preisaufgaben gestellt:

1. Es wird eine Uebersicht der Arten fossiler Hölzer, fossiler

Blätter und anderer pflanzlicher Elemente, welche man in den nieder-

ländischen Torfmooren trifft, gewünscht.
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2. Es werden neue Untersuchungen über die Natur der Sper-

mogonien, über eventuelle Sexualität bei den Aecidiorayceten ge-

wünscht.

Die Preisschriften können deutsch, aber nicht mit deutschen

Schriftzeichen geschrieben sein und sind mit Motto und ver-

schlossener Namensnennung bis 1. Jänner 1898 an den Secretär

der Akademie Prof. J. Boscha in Harlera zu senden. — Höhe

der Preise je 150 Gulden oder eine goldene Medaille.

• Personal-Nachrichten.

Prof. Dr. Hugo de Vries in Amsterdam wurde als Nachfolger

von J. Sachs nach Würzburg berufen, hat aber die Berufung abgelehnt.

Dr. Frid. Krasser wurde zum Assistenten an der botan.

Abtheilung des k. k. naturh. Hofmuseums in Wien ernannt.

Prof l^elajeff wurde zum Director des botanischen Gartens

in W^arschau ernannt, seine Stelle als Director des pomologischen

Gartens in Warschau wurde an Prof. Palladin übertragen.

Prof. 0. Penzig ist Anfang Mai von seiner Eeise nach Java

zurückgekehrt und hat seine reichen, auf der Reise erworbenen

Sammlungen dem botanischen Museum der Universität in Genua

geschenkt.

Herr Boris Fe dt schenke ist am 24. Juni d. J. im Auf-

trage der kais. russischen geographischen Gesellschaft nach dem
Talas-Alatau zu geographischen und botanischen Zwecken abgereist.

(Bot. Centralblatt.

)

Die k. k. Hofgärtner Josef V es ely und Josef Ehrlich in

Wien wurden zu k. u. k. Hofgartenverwaltern ernannt.

Prof Dr. A. Burg er stein in Wien übernahm die Redaction

der „W^ieuer illustrirten Garten-Zeitung".

Gestorben ist: Sam. .James Aug. Salter am 28. Februar in

Basingfield, 73 Jahre alt.

Inhalt der Septeiiilier-Xumnier : Degen A. v., Bemerkungen über orientalische Pflanzenarten.

XXX. S. 313. — Lühne V., Ueber ein subfossiles Voi-kommen von Diatoraaceen in Böhmen.
S. 316. — Wottstein R. v.. Zur Kenntniss der Ernälirungsverhältnisse von Euphrasia-
Arten S. 31!). — Haläcsy E. v.. Beitrag zur Flora von Griechenland. S. 324. — Heller
R., Beitrag zur Kenntniss der Wirkung elektrischer Ströme auf Mikroorganismen. S. 326 —
Winter P., Zur Naturgeschichte der Zwiebel von Erytkronium detis canis. S. 331. —
Literatur-Ueborsicht. .S. 335. — Akademien, Gesellschaften, Congrcsse etc. S. 341. — Samm-
Inneen, Museen, Institute etc. S. 342. — Preisausschreibung. .S. 343. — Personal-Nachrichten.

S. 3 »3.

Redacteur: Prof. Dr.. lt. v. Wettstein, Prag, Smichow, Ferdinandsquai 14.

Verantwortlicher Redacteur: Friedrich Gerold, Wien, I., Barbaragasse 2.

Verlag von Carl Gerold's Sohn in Wien.

Die „Oesterreichische botanische Zeitschrift" erscheint am Ersten eines jedea Monats
und kostet ganzjährig; l« Mark.

Zu herabgesetzten Preisen Mnd noch folgende Jahrgänge der Zeitschrift zu haben: II

und III ä 2 Mark, X—XII und XIV-XXX ä 4 Mark, XXXI-XLI ii 10 Mark.
Exemplare, die frei durch die Post cxpodirt werden sollen, sind mittelst Postanweisung

directbei der Administration in Wien, I., Barbaragasse 2 (Firma Carl Gerold's Sohn), zu pränumeriren.

Einzelne Nummern, soweit noch vorrälhig, ä 2 Mark.
Ankündigungen werden mit 30 Pfennigen für die durchlaufende Petitzeile berechnet.
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INSERATE.

Verlag von Leopold Voss in Hamburg, Hohe Bleichen 34.

Kürzlich erschien:

Die botanischen Institute

der freien und Hansestadt Hamburg.
Im Auftrage der Oberschulbehörde.

Von Dr. A. Voigt,
Assistent am botanischen Museum.

Mit 12 Lichtdrucktafeln und 6 Abbildungen im Text.

Preis 4 Mark.

Wir kaufen die Jahrgänge 1851, 1854, 1855. 1856, 1857,

1858, 1859, 1863 der .,Oesterreichischen botanischen Zeitschrift"

und erbitten Anträge.

Carl Gerold's Sohn
Wien, L, Barbaragasse 2.

Im Selbstverlas-e des Herausg'ebers ist erschienen:

BOTANIKER-ADRESSBÜCH
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Institute, Gesellschaften und periodischen Publicationen.
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= Frcs. 12-50 = sh. 10 == Doli. 2-40.
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Beitrag zur Kenntniss der Gattung Odontites.
Von Cand. phil. Josef Hoffmann (Prag).

(Mit Tafel III u. IV.)

(Fortsetzung. 1)

Die bisher behandelten 9 Arten bilden zusammen die auf

S. 115 eharakterisirte Artengruppe A. Mit Eücksieht darauf und
in Anbetracht des Umstandes, als die in Europa verbreitetsten und
häufigsten Arten hieher gehören, halte ich es für am Platze, für

den praktischen Gebrauch hier eine kurze Bestimmungstabelle
einzuschalten und in einer kurzen Erörterung über den rauthmass-

lichen genetischen Zusammenhang der Formen die allgemein wissen-

schaftlichen Ergebnisse meiner Untersuchung mitzutheilen.

Bestimmungstabelle der europäischen Arten der
Gruppe Ä.

1. Stengelblätter gesägt oder gekerbt-gesägt
,

jederseits

mit 1—7 Zähnen 2
Stengelblätter ganzrandig, höchstens mit 1 Zähnchen auf einer

Seite des Blattrandes 6
2. Deckblätter deutlich länger als die Blüten. Stengel un-

verzweigt oder mit aufrecht abstehenden Aesten; in letzterem

Falle ist das erste Blatt über der obersten Verzweigung in der
Eegel ein Deckblatt 3

Deckblätter kürzer oder so lang als die Blüten. Stengel stets

verzweigt mit bogig abstehenden Aesten ; zwischen der obersten

Verzweigung und dem untersten Deckblatt sind in der Regel
mehrere Stengelblätter eingeschaltet 4

3. Stengel einfach, sehr selten mit vereinzelten Aesten.
Kelchzähne abgerundet stumpf. Kapsel länger als der Kelch,
ausgerandet 0. litomUs (^Fr.) Nym.

1) Vergl. S. 233.

Oesterr. botan. Zeitschr. 10. Heft. 1897. ofi
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Stengel meist verzweigt. Kelchzähne spitz, Kapsel so lang als

der Kelch, nicht ausgerandet 0. venia (Bell.) Dum.
4. Stengel krautig, Bracteen eiförmig-lanzettlieh oder lan-

zettlich 5
Stengel verholzend. Bracteen lineal oder lineal - lanzettlich,

gesägt -gekerbt, Blätter und Deckblätter dicht anliegend weiss-

behaart 0. Sicula (Guss.) Tod.
Stengel verholzend. Bracteen ganzrandig, sehr klein,

0. aspera (Brot.) Boiss.

5. Kelche und Deckblätter anhegend kurzhaarig, manchmal
verkahlend 0. serotina (Lam.) Rchb.

Kelche und Deckblätter dicht abstehend-borstig behaart.

0. canescens (Rchb.) Hoffm.

6. Stengel zart und niedrig, 5—12 cm. hoch , selten ein-

fach, meist mit langen, dem Boden anhegenden spreitzenden

Aesten 0. Corsica (Lois.) Don.
Stengel aufrecht, über 15 cm. lang; wenn verzweigt, sind die

Aeste aufrecht abstehend 7

7. Blätter, Bracteen und Kelche dicht mit anliegenden sehr

kurzen Borstenhaaren bedeckt. Stengel verholzend.

0. Becordoni Burn. et Barb.

Blätter, Bracteen und Kelche mit zerstreuten anliegenden

Haaren bedeckt oder verkahlend. Stengel krautig.

0. Jauhertiana (Bor.) Dietr.

Was die phylogenetischen Beziehungen der behandelten Arten
zu einander anbelangt . so möchte ich Folgendes bemerken. Es ist

auf Grund der morphologischen Verhältnisse leicht zu entscheiden,

dass einerseits ü.litoralis,ver)ia, serotina, canescens, Sicula sich nahe
stehen, während anderseits zwischen 0. Jauhertiana, Corsica und
Recordoni innigere Beziehungen bestehen. 0. aspera ist so un-

genügend bekannt, dass ich sie hier ausser Betrachtung lassen

möchte. Fassen wir die zuerst genannten 5 Arten in's Auge, so

fällt zunächst auf, dass die Areale von 0. litoralis, serotina, canes-

cens und Sicida sich ausschliessen , aber aneinander grenzen.

0. serotina ist der verbreitetste Typus, 0. canescens vertritt die-

selbe im Gebiete der Balkanhalbinsel in den tieferen Lagen. 0. lito-

ralis in den an die Ostsee angrenzenden Gebieten, während 0. Si-

rnla bisher nur aus Sicihen bekannt ist, wohl aber auch in SOd-

italien vorkommen dürfte. Diese geographische Verbreitung im Zu-
sammenhahe mit der Existenz von üebergangsformen in den

Zwischengebieten macht es im hohen Masse wahrscheinlich, dass

wir es hier mit 4 Typen gemeinsamen Ursprungs zu thun habcE,

die in Anpassung an klimatisch verschiedene Gebiete
entstanden sind. Diese Auffassung findet eine wichtige Bestä-

tigung dadurch, dass 0. litoralis auch ausserhalb des erwähnten
Areales dort zur Ausbildung kam, wo die localen Verhältnisse jenen

an der salinen Meeresküste ähnlich sind (Salzwiesen bei Saarbrücken),
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dass 0. serotina an extrem trockenen und warmen Standorten in

Mitteleuropa eine an 0. cancscens sich nähernde stärkere Behaa-

rung zeigt.

0. verna findet sich in demselben Verbreitungsgebiete wie

0. serotina; auf sie kann daher die gegebene Erklärung keine

Anwendung finden. Dagegen ist hier die Möglichkeit gegeben, die

Entstehung dieser Art in anderer Weise ungezwungen zu erklären.

Während die oben genannten 3 Arten von 0. serotina räumlich
getrennt sind, ist 0. verna von derselben zeitlich geschieden.

Ich habe schon früher bemerkt, dass 0. verna eine frühblütige Art

ist, die meist im Mai bis Juni ihre Blüten öifnet und dementsprechend
bald fruchtet, während 0. serotina erst viel später, Juh bis

October, zur Blüte gelangt. Beachten wir dies und fernerhin die

bedeutende morphologische Uebereinstimmung. so ergibt sich, dass

wir es hier mit einem neuen Falle von Saison-Artdimorphismus zu

thun haben, wie ihn Weitste in ') für das Pflanzenreich zuerst

nachgewiesen hat. Der Fall reiht sich an die von Wettstein aus-

führlich erörterten Fälle von Euphrasia, Gentiana, insbesondere

aber von Alectorolophus unmittelbar an; wir finden hier dieselben

Eigenthümlichkeiten die beide Parallelarten charakterisiren. (). verna,

die frühblühende Art, ist weniger verzweigt, ihre Aeste sind aufrecht

stehend, die Blätter breiter und stumpfer (vgl. Taf. III, Fig. 2) als

bei 0. serotina, deren zahlreiche Aeste bogig abstehend sind (vgl.

Taf. III, Fig. 3). Auch die zwischen der obersten Verzweigung und
dem untersten Deckblatte eingeschalteten Blätter, welche die spät-

blühenden Arten der Gattung AlectorolopJms charakterisiren, finden

sich wieder bei 0. serotina. Kann schon das Erwähnte es als kaum
zweifelhaft erscheinen lassen, dass wir es hier mit einem Falle von

Saison-Dimorphismus zu thun haben , so wird dies noch ganz

wesentüch bestärkt, wenn wir die Art des Vorkommens der beiden

Arten in Betracht ziehen. Gerade dies macht aber den vorliegenden

Fall zu einem in allgemeiner Hinsicht sehr lehrreichen. 0. verna

findet sich stets in Feldern und als Ackerunkraut. 0. serotina da-

gegen findet sieh auf schlechten Wiesen, an steinig grasigen Stellen

oder in Stoppelfeldern. Dieser umstand lässt in diesem Falle das Zu-

standekommen der beiden saison-dimorphen Arten unschwer erklären.

In Feldern, welche in der Zeit von Ende Juni bis Anfang August in

Mitteleuropa gemäht, resp. geschnitten werden, kann nur eine Art sich

erhalten, welche vor dieser Zeit fruchtet oder nach dieser Zeit zu

blühen beginnt. 0. verna ist eine Pflanze der ersteren, 0. serotina die

der zweiten Art. Ich möchte also nicht zweifeln, dass beide Arten
aus e in er hervorgegangen sind in Anpassung an die erwähnten Ver-

hältnisse, und zwar dürfte die Stammart der 0. serotina ähnlicher

gewesen sein, da für diese an ihren Standorten eine specielle Adap-
tation weniger wichtig, als für die Pflanze in den Feldern war. Dieser

^) Vergl. Wettstein, R. v., Der Saison-Dimorphismus als Ausgangs-
punkt für die Neubildung von Arten im Pflanzenreiche. (Berichte der deutschen
bot. Ges. 1895.)

26
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Fall ist deshalb von allgemeinem Interesse, weil er eine wichtige

Bestätigung der Erklärung liefert, welche Wett stein a. a. 0. für

das Zustandekommen der saison-dimorphen Arten gab. Die von
Wettstein erwähnten Fälle waren durchwegs derart, dass sowohl
die früh- wie die spätblühenden Formen Wiesenpflanzen waren.

Es wurde daher die Wiesenmahd als derjenige Factor bezeichnet,

der die Auslese bewirkt. In unserem Falle handelt es sich bei

0. verna um eine Felder bewohnende Art und es ist im Sinne

jener Erklärung gewiss überaus lehrreich , dass auch der Schnitt
•

der Getreidefelder eine ganz analoge auslesende Wirkung hervor-

rufen kann.

Die Betrachtung der ersterwähnten 5 Arten, der 0. litoralis,

serotina, venia, canescens, Sicula hat mithin ergeben, dass alle diese

Arten gemeinsamen Ursprunges sind, dass 4 davon in relativ später

Zeit in Anpassung an klimatische Faetoren sich herausgebildet haben,

während es bei einer derselben weiterhin noch zu einer Spaltung in

2 saison-dimorphe Formen kam. Für die gemeinsame Stammart
aller dieser Typen lässt sich auch leicht ein Namen finden, es ist

dies 0. Odontites, respective E. Odontites L. In diesem Sinne ge

nomraen hat der Name etwa den Umfang, den ihm Linne gab;

er ist zugleich der älteste der in Betracht kommenden Namen.
Was die 3 anderen Arten der Gruppe Ä, nämlich 0. Jaiiher-

tiana, 0. Recordoni und 0. Corsica anbelangt, so stehen sich die-

selben, wie schon erwähnt, morphologisch so nahe, dass an einer

nahen Verwandtschaft nicht zu zweifeln ist. .Sie finden sich auch

in getrennten Arealen ; aber diese Areale grenzen nicht unmittelbar

aneinander, so dass man nicht sagen kann, dass sich diese Arten

wie solche verhalten, die in jüngster Zeit in Anpassung an

geographisch geschiedene Faetoren entstanden sind. Anderseits

kann auch der gemeinsame Ursprung dieser 3 Arten aus einer
Art nicht abgeleugnet werden: wenn derselbe auch stattfand, so

datirt er jedenfalls verhältnissmässig weit zurück, sie stehen zu ein-

ander ferner, als die früher besprochenen 5 Arten. Ich habe

schon bei Besprechung der 0. Jaubertiana darauf aufmerksam ge-

macht, dass einzelne Momente dafür sprechen, dass bei dieser Art,

wie bei 0. serotina, es zu einer Spaltung in 2 saison-dimorphe

Arten kam.
Versuche ich es. die eben dargelegten phylogenetischen Be-

ziehungen der Arten der Gruppe Ä zu einander kurz darzustellen,

so komme ich zu folgendem Schema:
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Aus diesem Schema ergeben sich auch leicht die Consequenzen

für die Systematik der Gruppe. Wenn die systematische Eintheilung

natürlich, d. h. die phylogenetischen Beziehugen der Formen zu

einander darstellend sein soll, dann gibt es nur zwei Möglichkeiten :

Entweder wir geben den Thatbestand wieder und zählen
die 9 Formen als gleichwerthige jüngste Fornien in

der angegebenen Reihenfolge als Arten auf, oder wir
versuchen noch die näheren Beziehungen durch Schaf-
fung von Artbegriffen verschiedener Werthigkeit aus-

zudrücken, dann kommen wir zu folgender Eintheilung-
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I. Untersuchungen über mehrere Calamiten und Asterophyl-

liten-Formen.

IL Mouographia Calamariarum fossihura classis Calamariae.

III. Ueber einige neue und interessante Taeniopteris-Arten

aus den Sammlungen des kais. Hof-MineraUencabinets und der k. k.

geolog. Eeichsanstah.

Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt in Wien:

1851 (I. Bd.). Bericht über die Untersuchung von Fundorten tertiärer

Pflanzenreste im Kaiserthume Oesterreich. S. 679.

1857 (VIII. Bd.. Heft 4). Die fossile Flora von Köflach in Steier-

mark. Mit 3 Taf. und 11 Phjrsiotypien im Text.

Abhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt:

1852 (I. Bd.). Ueber Palaeobromelia, ein neues fossiles Pflanzen-

geschlecht. Mit 2 Taf.

Beiträge zur Flora der Wealdenperiode. Mit 5 Taf.

Begründung einiger neuer oder nicht genau bekannter Arten der

Lias- und Oolithflora. Mit 3 Taf.

Die Steinkohlenflora von Stradonitz in Böhmen. Mit 6 Taf.

Pflanzenreste aus dem traehitischen Saudstein von Heiligenkreuz

bei Kremnitz. Mit 2 Taf.

1855 (IL Bd.). Die tertiäre Flora der Umgebungen von Wien.^) Mit

5 Taf.

Die tertiäre Flora von Häring in Tirol. 2) Mit 31 Taf.

Die Steinkohlenflora von Radnitz in Böhmen.") Mit 29 Taf.

Sitzungsberichte der mathem.-naturw. Olasse der
k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien:

1850 (Bd. V). Fossile Flora von Radoboj, S. 91.

Bericht aus Neuhaus vom 20. Juni 1850 an die Direction der

k. k. geologischen Eeichsanstalt. S. 136.

Ueber die fossile Flora von Parschlug. S. 200.

Verwahrung gegen Prof. Unger, dessen literarisches Eigenthum

an der Bearbeitung der fossilen Flora von Radoboj nicht beein-

trächtigt zu haben. S. 289.

1851 (Bd. VII). Die Proteaceen der Vorwelt. (Mit 5 Taf.) S. 711.

1852 (Bd. VIII). Ueber fossile Pandaneen. (Mit 4 Taf.) S. 489.

1852 (Bd. IX). Beitrag zur Kenntniss der fossilen Flora von Wilds-

hut in Oberösterreich. (Mit 4 Taf.) S. 40.

Beitrao- zur näheren Kenntniss der Calamiten (Mit 4 Taf.) S. 684.

Ueber" fossile Proteaceen. (Mit 2 Taf.) S. 820.

1853 (Bd. X). Ueber die fossile Flora des Monte Promina in Dal-

inatien. S. 424.

1) War auch schon 1851 erschienen unter dem Titel: Die Tertiärflora der

Oesterreichischen Monarchie.
-) Wurde separat schon 1853 ausgegeben.

3) Separat 1854 ausgegeben.
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1853 (Bd. XI). Beitrag zur Kenntniss der fossileu Flora von Tokay.
(Mit 4 Taf.) S. 779.

1854 (Bd. XII). Ueber die Nervation der Blätter und der blattartigen

Organe bei den Euphorbiaceen, mit besonderer Rücksicht auf

die vorweltlicheu Formen. (Mit 8 Taf.) S. 138.

Nachtrag zur eocänen Flora des Monte Promina in Dalmatien.

S. 180.

1854 (Bd. XII). Ueber die Nervation der Blätter der Papilionaceen.

(Mit 22 Taf.) S. ()00.

1856 (Bd. XX). Bericht über das Werk „Physiotypia plantarum
Austriacarum". (Mit 10 Taf.) S. 407.

185<^ (Bd. XXII). Ueber die Nervation der Blätter bei den Cela-

strineen. S. 279. (Ausz. a. e. f. d. Denkschr. best. Abb.).

1857 (Bd. XXIII). Ueber die Nervation der Bombaceen mit beson-
derer Berücksichtigung der in der vorweltlichen Flora repräsen-

tirten Arten dieser Familie. S. 18. (Ausz. a. e. f. d. Denkschr.
best. Abb.).

1857 (XXIV. Bd.). Die Blattskelete der Apetalen, eine Vorarbeit zur

Interpretation der fossilen Pflanzenreste. S. 509.

1857 (XXV. Bd.) und Math. Debey, Die vorweltl. Thallophyten des

Kreidegebirges von Aachen und Mästricht. S. 507. (Ausz. a. e.

f. d. Denkschr. best. Abb.).

1857 (XXVII. Bd.) und Math. Debey, Die vorweltl. Acrobryen des

Kreidegebirges von Aachen und Mästrich. S. 167. (Ausz. a. e.

f. d. Denkschr. best. Abb.).

1858 (XXVIII. Bd.). Beiträge zur Kenntniss der fossilen Flora von
Sotzka in Untersteiermark. (Mit 4 lithogr. und 2 Taf. in Natur-

selbstdruck). S. 471.

1862 (XLVI. Bd.). Beiträge zur Kenntniss der Flächenskelete der

Farnkräuter. I. S. 452. (Ausz. a. e. f. d. Denkschr. best. Abb.).

1864 (XLIX. Bd.). Beiträge zur Kenntniss der Flächenskelete der

Farnkräuter. IL S. 135. (Ausz. a. e. f. d. Denkschr. best. Abb.).

1863 (XLVII. Bd.). Bericht über neuere Fortschritte in der Erfindung
des Naturselbstdruckes und über die Anwendung desselben als

Mittel der Darstellung und Untersuchung des Flächenskeletes

der Pflanze. (Mit 1 Taf.) S. 89.

1863 (XLVIII. Bd.). Die fossilen Fucoiden des Wiener- und des

Karpathensandsteines. (Mit 2 Taf.) S. 444.

1865 (LI. Bd.). Die fossile Flora des mähr, schles. Dachschiefers.

S. 201. (Ausz. a. e. f. d. Denkschr. best. Abb.).

1865 (LH. Bd.). Beitrag zur Kenntniss der Nervation der Gramineen.
(Mit G Taf. in Naturselbstdr.) S. 405.

1865 (LII. Bd.) Die fossile Flora des Tertiärbeckens von Bilin. I.

S. 643.

1866 (LIV. Bd.). Die fossile Flora des Tertiärbeckens von Bilin. II.

S. 487.

1867 (LV. Bd.). Die fossile Flora des Tertiärbeckens von Bilin. IIL

S. 516 (Auszüge von f. d. Denkschr. best, Abb.).
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1867 (LV. Bd.). Die Kreideflora von Niederschöna in Sachsen, ein

Beitrag zur Kenntniss der ältesten Dicotjledonengewächse. (Mit

3. Taf.) S. 235.

1868 (LVII. Bd. ). Die fossile Flora der älteren Braunkohlenforraation

der Wetterau. (Mit 5 Taf.) S. 807.

1869 (LX. Bd.). Beiträge zur Kenntniss der Tertiärtiora Steiermarks.

(Mit 6 Taf.) S. 17.

1870 (LXI. Bd. ). Beiträge zur Kenntniss der fossilen Flora von

Eadoboj. (Mit 3 Taf. und 5 Tabellen).

1871 (LXill.Bd.). Die fossile Flora von Sagor in Krain. I. S. 406.

1877 (LXXIV. Bd.). Die fossile Flora von Sagor in Krain. IL S. 776.

1885 (XCI. Bd.). Die fossile Flora von Sagor in Krain. III. S. 7.

1871 (LXIII. Bd.). Ueber die Blattskelete der Loranthaceen. S. 414.

(Ausz. a. e. f. d. Denkschr. best. Abb.).

1872 (LXV. Bd.). Ueber Castanea vesca und ihre vorweltl. Stamm-
art. (Mit 17 Taf.) S. 147.

1874 (LXIX. Bd.). Zur Entwicklungsgeschichte der Vegetation der

Erde. S. 219.

1874 (LXIX. Bd.). Die Florenelemente in der Kreideflora. S. 510.

1874 (LXX. Bd.). Die genetische Gliederung der Flora Australiens.

S. 542.

1875 (LXXI. Bd.). üeber die genetische Gliederung der Capflora.

S. 613.

1877 (LXXYI. Bd.). Beiträge zur Kenntniss der fossilen Flora von

Parschlug in Steiermark. I. Theil. Die Blattpilze und Moose.

(Ausz. a. e. f. d. Denkschr. best. Abb.).

1880 (LXXX. Bd.). Vorläufige Mittheiluugen über phyto-phylogene-

tische Untersuchungen. S. 557.

1880 (LXXXII. Bd.). Beiträge zur Erforschung der Phvlogenie der

Pflanzenarten. IL Folge III—VIL S. 133. (Ausz."^ a. e. f. d.

Denkschr. best. Abh.).

1883 (LXXXVII. Bd.). Beiträge zur Kenntniss der Tertiärflora

Australiens. S. 80. (Ausz. a. e. f. d. Denkschr. best. Abh.).

1883 (LXXXVIL Bd.). Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora der

Insel Java. (Mit 6 Taf.) S. 175.

1883 (LXXXVII. Bd.). Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora von

Sumatra. (Mit 1 Taf.) S. 395.

1883 (LXXXVIII. Bd.). Zur Tertiärflora von Borneo. (Mit 1 Taf.)

S. 372.

1883 (LXXXVIII. Bd.). Zur Tertiärflora .Japans. S. 851.

1884 (LXXXVIII. Bd.) Ueber die genetische Gliederung der Flora

Neuseelands. S. 953.

1884 (LXXXVIII. Bd.) Ueber die genetische Gliederung der Flora

der Insel Hongkong. S. 1203.

1884 (XC. Bd.). Ueber die fossile Flora der Höttinger Breccie. Mit

2 Taf.) S. 260.

1886 (XCIV. Bd.). Beiträge zur Kenntniss der Tertiärflora AustraUens.

II. Folge. S. 30.
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1887 (XCV. Bd.). Beiträge zur Kenntoiss der fossilen Flora Neusee-
lands. S 5.

1887 (XCVI. Bd.). Ueber das Vorkommen einer Oyeadee in der

fossilen Flora von Leoben in Steiermark. S. 80.

1890 (XCIX. Bd.). Ueber fossile Banksia-Arten und ihre Beziehung
zu den lebenden. (Mit 2 Tafeln in Naturselbstdruek. S. 475.

1891 (C. Bd.). Ueber tertiäre Fagus-Arten der südlichen Hemisphäre.
(Mit einer lithogr. Taf. und 1 Taf in Naturselbstdr.j S. 114.

1893 (CIL Bd.). Ueber fossile Pflanzenreste aus der Kreideformation

Australiens. S. 126.

1894 (CHI. Bd.). Zur Theorie der Entwicklung der jetzigen Flora

der Erde aus der Tertiärtiora. S. 303.

1896 (CV. Bd.). Ueber neue Pflanzenfossilien in der Radoboj-Samm-
lung der Universität in Lüttich. ( Mit 5 Taf. und 4 Textfig. j S. 473.

Denkschriften der mathem.-naturw. Classe der kais.

Akad. d. Wissenschaften in Wien:

1855 (Bd. VIII). Die eocene Flora des Monte Promina. (Mit 14 Taf.).

1857 (Bd. Xin). Ueber die Nervation der Blätter bei den Cela-

strineen. (Mit Taf in Naturselbstdruck). S. 279.

1857 (Bd. XIV). Ueber die Nervation der Bombaceen mit besonderer
Berücksichtigung der in der vorweltlichen Flora repräsentirten

Arten dieser Familie. (Mit Taf in Naturselbstdr.'). S. 49.

1858 (Bd. XV). Die Blattskelete der Apetalen, eine Vorarbeit zur

Interpretation der fossilen Pflanzenreste. (Mit 51 Taf. in Natur-
selbstdruck). S. 181.

1859 (Bd. XVIj und M. Debey. Die urweltlichen Thallophyteu des

Kreidegebirges von Aachen und Mästricht. (Mit 5 lith. Taf i S. 131.

1859 (Bd. XVII) und M. Debey. Die urweltlichen Acrobryen des

Kreidegebirges von Aachen und Mästricht. (Mit 7 lith. Taf )'S. 183.

1864 (Bd. XXII). Beiträge zur Kenntniss der Flächenskelete der

Farnkräuter. (Mit 24 Taf. in Naturselbstdr.). S. 39.

1866 (Bd. XXV). Die fossile Flora des mähr.-schles. Dachschiefers.

(Mit Taf) S. 77.

1866 (XXVL Bd.). Die fossile Flora des Tertiärbeckens von Bilin. I.

(Mit 30 Taf).

1868 (XXVIIL Bd.). Die fossile Flora des Tertiärbeekens von Bilin.

IL (Mit 9 Taf.).

1869 (XXIX. Bd.). Die fossile Flora des Tertiärbeckens von Bilin.

IIL (Mit 16 Taf).

1872 (XXX Bd.). Die fossile Flora von Sagor in Krain. I. Theil.

(Mit 10 Taf).

1877 (XXXVII. Bd.). Die fossile Flora von Sagor in Krain. II. Theil.

(Mit 17 Taf.).

1885 (L. Bd.). Die fossile Flora von Sagor in Krain. III. Theil. (Mit
5 Tat.).

1872 (XXXILBd.). Die Blattskelete der Loranthaceen. (Mit 15 Taf
in Naturselbstdr.). S. 51.
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1877 (XXXVIII. Bd.). Beiträge zur Kenntniss der fossilen Flora von
Parsclilug in Steiermark. I. Theil: Die Blattpilze und Moose.

(Mit 5 Taf.j.

1877 (XXXVIII. Bd. ). Beiträge zur Erforschung der Phylogenie der

Pflanzenarten. (Mit 10 Taf. in Lichtdruckj.

1883 (XLVII. Bd.). Beiträge zur Kenntniss der Tertiärflora Australiens.

(Mit 5 Taf.).

1887 (LIII. Bd.). Beiträge zur Kenntniss der Tertiärflora Australiens.

IL Folge. (Mit 8 Taf.) S. 81.

1887 (Bd. LIII). Beiträge zur Kenntniss der fossilen Flora Neusee-

lands. (Mit 9 Taf.) S. 143.

1888 (Bd. LIV). E. und F. Standfest. Ueber Mtjrica lignitum

üng. und ihre Beziehungen zu den lebenden Mj^rica-Arten. (Mit

2 Taf.) S. 255.

1888 (LIV. Bd.). Die fossile Flora von Leoben in Steiermark. I. Theil:

(Kryptogamen, Gymnospermen, Monocot^iedonen und Apetalen).

Mit 4 Tafeln. S. 26L
IL Theil : (Gamopetalen und Dialypetalen). Mit 4 Taf. in Natur-

selbstdr. S. 245.

1888 (Bd. LIV) und F. Krasan. Beiträge zur Erforschung der

atavistischen Formen an lebenden Pflanzen und ihrer Beziehungen

zu den Arten ihrer Gattung. (Mit 4 Taf. in Naturselbstdruckj.

S. 245.

1888 (Bd. LV) und F. Krasan. Beiträge zur Erforschung der ata-

vistischen Formen an lebenden Pflanzen und ihrer Beziehungen
zu den Arten ihrer Gattung. IL Folge. (Mit 4 Taf.) S. 1.

1889 (Bd. LVI) und F. Krasan. Beiträge zur Erforschung der ata-

vistischen Formen an lebenden Pflanzen und ihrer Beziehungen
zu den Arten ihrer Gattung. III. Folge. (Mit 8 Taf.) S. 17.

1890 (Bd. LVIIj und F. Krasan. Untersuchungen über Ontogenie

und Phylogenie der Pflanzen auf paläontologischer Grundlage.

(Mit 7 Taf. in Naturselbstdruck und 1 Textfig.) S. 229.

891 (Bd. LVIII) und F. Krasan. Untersuchungen über Defor-

mationen im Pflanzenreiche. (Mit 2 Taf.) S. 611.

1890 (LVIL Bd.). Die fossile Flora von Schönegg bei Wies in Steier-

mark. I. Theil: (Cryptogamen. Gymnospermen, Monocotvledonen
und Apetalen). Mit 4 Taf. S. 61.

1891 (LA7II. Bd.). Die fossile Flora von Schöneffg bei Wies in Steier-

mark. IL Theil: (Gamopetalen). Mit 2 Taf. S. 283.

1893 (LX. Bd.). Ueber neue Pflanzenfossilien aus den Tertiärschichten

Steiermarks. (Mit 2 Taf.) S. 313.

1894 (LXI. B.). Die Formelemente der europäischen Tertiärbuehe

(Fagus Feroniae Ung.). Mit 4 Taf. S. 1.

1895 (LXII. Bd.). Beiträge zur Kenntniss der Kreideflora Australiens.

(Mit 4 Taf.) S. 1.

1896 (LXIII. Bd.). Ueber die Nervation der Blätter bei der Gattung

Quercus, mit besonderer Berücksichtigung ihrer vorweltlichen

Arten. (Mit 12 Taf. und 3 Textfig. in Naturselbstdr.), S. 117.
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Mittheilungen des naturw. Vereines für Steiermarli
in Graz:

1879. Ueber die Resultate pflanzengeschiclitlicher Forschungen.
1895. Ueber die Kreideflora der südlichen Hemisphäre. S. 155.

1895. Ueber die Tertiärflora Australiens. S. 130.

Proceedings of the Royal Society. London:
1878. (Vol. XXVII). Report on Phyto-Palaeontolog. investigations

generally and on those relating to the Eocene Flora of Great
Britain in particular. p. 221.

1879. (Vol. XXIX). Report on Phyto-Palaeontological investigations

of the fossil Flora of Sheppey. p. 388.

1880. (Vol. XXX). Report on Phyto-Palaeotolog. investig. of the

fossil Flora of Alum Bay. p. 228.

The Palaeontographical Society. London:
1879. E ttingshausen and Gardner: A Monograph of the

British Eocene Flora I. Filices.

An der Fortführung dieses Werkes betheiligte sich Ettinffs-
hausen nicht. Bd. IL London 1883—1886 ist von St. Gardner
allein verfasst.

Geological Magazine. Hertford:

1883. A Contribution to the Tertiary Flora of Australia, p. 153.

Quarterly .Journal of the Geological Society. London:
1885. On the fossil Flora of Sagor in Carniolia. p. 565.

1887. On the fossil Flora of New Zealand. p. 363.

1888. On the occurence of a Ceratozamia in the tertiary Flora of

Leoben in Styria. p. 152.

Meraoirs of the Geological Survey of New South Wales.
Palaentology Nr. 2. Sydney:

1888. Contributions to the Tertiary Flora of Australia.

Transactions and Proceedings ofthe New -Zealand
Institute:

1890. (Vol. XXIII). Contributions to the Knowledge of rhe fossil

Flora of New Zealand. w. 9 pl.

Archiv es des sciences physiques et naturelles. Geneve:
1891. Ettingshausen et Krasan. Resultats des recherches sur

l'atavisme des plantes. p. 257.

Anm. In das vorstehende Verzeichuiss wurde eiue ganze Keihe kleiner
Notizen, meist nur wenige Zeilen umfassende Autorreferate nicht aufgenommen.
Sie finden sich in folgenden Zeitschriften: Haidinger's Berichte. Jahrbuch
der k. k. geolog. Keichsaustalt, Mittheilungen des naturwissensch. Vereines für
Steiermark, Quarterly Journal und Geolog. Magazine.
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B. Selbständig erschienene Werl(e.

1855. Ettings hausen und A. Pokorny. Physiotypia plantarum
austriacarum. Der Naturselbstdruck in seiner Anwendung auf

die Gefässpflanzen des österreichischen Kaiserstaates, mit be-

sonderer Berücksichtigung der Nervation in den Flächenorganeo
der Pflanzen. In fünf Foliobänden mit 500 Tafeln und einem
Quartband Text mit 30 Tafeln. Wien. Druck und Verlag der

k. k. Hof- und Staatsdruckerei.

1856. Ettingshausen und A. Pokorny. Die wissenschaftliche

Anwendung des Naturselbstdruckes zur graphischen Darstellung

von Pflanzen. Mit besonderer Berücksichtigung der Nervations-

verhältuisse in den Flächenorganen. Mit 30 physiographischen

Tafeln. Wien. Sonderabdr. aus „Physiotyp. plant.".

1858. Ein Vortrag über die Geschichte der Pflanzenwelt. Gehalten

am 8. März 1858. Aus der Reihe der Vorträge des Vereines

„zur Besprechung der neuesten Portschritte in den Naturwissen-

schaften". Mit 5 Tafeln und 27 Physiotypien im Text. Wien,
Hof- und Staatsdruckerei.

1861. Die Blattskelete der Dicotyledonen mit besonderer Rücksicht

auf die Untersuchung und Bestimmung der fossilen Pflanzen-

reste. Mit 95 Tafeln in Naturselbstdr. und 276 in den Text ge-

druckten Physiotypien. Wien. Hof- und Staatsdruckerei.

1862. lieber die Entdeckung des neuholländischen Charakters der

Eocenflora Europas und über die Anwendung des Naturselbst-

druekes zur Förderung der Botanik und Paläontologie, als Ent-

gegnung auf die Schrift des Herrn Prof Dr. F. Unger „Neu-
holland in Europa". Mit 153 Abb. in Naturselbstdr. Wien. Hof-

und Staatsdruckerei.

1862. Physiographie der Medicinalpflanzen. Nebst einem Clavis zur

Bestimmung der Pflanzen mit besonderer Berücksichtigung der

Nervation der Blätter. Mit 294 Abb. in Naturselbstdruck. Wien.
Wilh. Braunmüller.

1864. Photographisches Album der Flora Oesterreichs, zugleich ein

Handbuch zum Selbstunterricht in der Pflanzenkunde. Mit

173 Tafeln, enthaltend eine Sammlung gedruckter Photographien

von charakteristischen Pflanzen der einheimischen Flora. Wien.
Wilh. Braunmüller.

1865. Die Farnkräuter der Jetztwelt zur Untersuchung und Bestim-

mung der in den Formationen der Erdrinde eingeschlossenen

Ueberreste von vorvveltlichen Arten dieser Ordnung. Nach dem
Flächenskelet bearbeitet. Mit zahlreichen in den Text gedruckten

Abbildungen und 180 Tafeln in Naturselbstdruck. Wien. K. k.

Hof- und Staatsdruckerei.

1890. Das australische Florenelement in Europa. Mit 1 Tafel. Graz.
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Alectorolophus Stemeckii Spec. nov.

Von R. V. Wettstein (Prag).

Diagnose: Caulis elatus, ad 40 (?) cm. altus, maculatus,

pubescens. raraosus, ramis arcuato ascendentibus virgatis, inter

ramum summura et florera infimum paaria folionim corapluria.

Folia canlina lanceolata, acuta, dentibus aequalibus brevibus, utraque

in pagiua setulis minutis obsita. Braeteae indumento ei foliorum

caulinoriira conformi. latiores et breviores quam folia canlina, den-

tibus acutis sed subaequalibus , calycibus fructiferis breviores vel

aequiloDgae. Calyx undique pilis brevibus strictis aequilougis iion

glanduliferis obsitus. Corolla ca. 15—20 mm. longa, tubo arcuato

erecto, labio inferiore superiori adpresso, ei breviore, labio superiore

utrinque dente elongato. Semina anguste alata.

Vorkommen: Tirolia australis. Stenico, Castello; leg. Los.

Bei Durchsicht der ÄlectorolopJms-Arten des Museums „Ferdi-

nandeum" in Innsbruck, welche mir Herr Prof. Dr. 0. v. Dalla
Torre zur Revision überschickte, fiel mir die im Vorstehenden
beschriebene Pflanze als eine von allen anderen Arten abweichende
auf, weshalb ich sie hier unter einem neuen Namen beschreibe,

wenn auch das Exemplar, auf das die Beschreibung basirt wurde,

kein gerade vollkommenes war.

A. Stemeckii, den ich nach dem gründlichen Bearbeiter der

Gattung benenne, steht dem A. Freynii zweifellos am nächsten;

er stimmt mit ihm in dem so charakteristischen Indument der

Kelche, sowie in der Form und Grösse der Blüten und Kelche ganz

überein. Er unterscheidet sich von E. Freynii (A. Kern) Stern,

durch die schmäleren spitzeren Stengelblätter, durch die bogig auf-

steigenden Aeste, durch die zwischen den obersten Aesten und der

untersten Blüte eingeschalteten sterilen Blattpaare. Er unter-

scheidet sich demnach von E. Freynii durch dieselben Merkmale,
durch die die „spätblühenden" Alectorolophus-KxiQw sich von den

frühblühenden Parallelarten unterscheiden '). In der That stellt

sich E. Stemeckii als eine solche Parallelart zu A. Freynii heraus,

zu dem er sich etwa verhält, wie A. Kerneri Stern, zu A. Alectoro-

lophus, wie A. augustifolius zu A. lanceolatus, wie A. stenophyllus

Schur zu A. minor, wie A. serotinus zu A. maior etc. Durch die

Auffindung dieser Art wird eine Species sichergestellt, deren Exi-

stenz sich aus Analogie-Gründen schon vermuthen Hess; die Pflanze

dürfte am Südfusse der Alpen, im Areale des A. Freynii häufiger

noch aufgefunden werden.

^) Yergl. J. V. Sterneck, Beitrag zur Kenntniss der Gattung Alectoro-
lophus in Oesterr. botan. Zeitschr. 1894.
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Beitrag zur Kenntniss der Wirkung elektrischer

Ströme auf Mikroorganismen.

Von R. Heller (Prag).

(Schlnss.)')

Trotzdem nämlich nach einer Einwirkung von ungefähr 100
Minuten ein Theil des Phycocyans in Lösung gegangen war — was
für ein theilweises Absterben der Cenobien s]jrach — vermochte sich

die Alge dennoch in der angegebenen Nährlösung zu vermehren.

Eine sofortige mikroskopische Untersuchung bUeb — wie nach den
Versuchen mit Chlorophyceen vorauszusehen war — resultatlos.

Erwähnenswerth ist, dass auch hier bei sicher abgetödteten Proben
die unmittelbare mikroskopische Untersuchung für das erfolgte Ab-
sterben keinerlei sichere Anhaltspunkte ergab; erst aus dem Ver-

halten in Nährlösung konnte ein sicheres Urtheil darüber gefällt

werden. Auf Grund der angestellten Beobachtungeii war es dem-
nach unmöglich, ein vollständiges Ausbleiben der Lebenserschei-

nungen der Zellfäden in Folge ziemlich lange andauernder, starker

Inductionsströme nachzuweisen; nur eine Schwächung derselben

war vielmehr bemerkbar.

Bei dem orientirenden Zwecke aller dieser Versuche wurde
selbstverständlich von einer feineren histologischen Untersuchung —
so wichtig dieselbe für das Verständniss der physiologischen Wir-
kungen des elektrischen Stromes auch wäre — vollständig Umgang
genommen. Auch die directe Beobachtung der Stromwirkung unter

dem Mikroskope musste in Folge mangelnder Vorrichtungen unter-

bleiben.

II. Versuche mit Mucor stolonifer.

Von einer i)7^(cor-Cultur auf ßübenscheiben wurden 2—3 Platin-

ösen der Sporen in dem destillirten Wasser eines Versuchscylinders

aufgeschwemmt. Aus dem inficirten Wasser wurden mittelst aus-

geglühter Platinnadel Stichculturen in Gelatine angelegt. Besonders

interessant gestaltete sich ein Versuch mit Sporenmateriale , das

durch Bakterien verunreinigt war. Das Resultat ist aus der nach-

stehenden Tabelle zu ersehen.

Dauer der

Stromwirkung
in Minuten
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Die Versuche ergaben demnach zweierlei:

1. Bakterienent Wickelung unter bleibt nach längerer
Einwirkung des elektrischen Stromes.

2. Jlucor stolonifer ist gegen den elektrischen
Strom weniger empfindlich als das Bakterium und
lassen sich reine Sporen im Verlaufe von einer Stunde
durch den verwendeten Strom nicht tödten.

Zum Zwecke einer eingehenderen Prüfung der bezüglich des

Bakteriums gefundenen Resultate wurden nunmehr directe Versuche
mit Bakterien aus Reinculturen angestellt.

III. Versuche mit Bacillus vulgaris.

Das Material stammte aus einer frischen Reincultur auf Agar-
Agar. 1—3 Platinösen voll wurden im destillirten Wasser des Ver-

suchscvlinders aufgeschwemmt. Aus dem Wasser wurden unter

Umrühren mittelst ausgeglühter Platinuadel Prol)en entnommen und
Gelatine-Stichculturen angelegt, die bei Zimmertemperatur (circa

12—16" C.) gehalten wurden.
Die Zeit, die der Strom für den gleichen physiologischen

Effect benüthigt war bei den einzelnen Versuchen verschieden, wie

folgende zwei Extreme zeigen . die ich aus der Zahl meiner Ver-

suchsreihen heraushebe.

Dauer der

Einwirkung
in Minuten



360

nachweisbar, sondern auch der "Widerstand des secundären Leiters

zeigte — insbesondere wegen der variablen Menge des destillirten

Wassers im Yersuchscylinder— grosse Differenzen. Ueberdies scheint

auch die Menge der elektrisirten Bakterien auf das Resultat nicht

ohne Einfluss zu sein. Die vorliegenden Zahlen können demnach,
wie ich nicht genug betonen kann, über die Empfindlichkeit des

Bakteriums gegen den elektrischen Strom keine besonderen Aufschlüsse

ertheilen. Was die Anwendung von Maassen im Allgemeinen betrifft,

dürften genaue Maassangaben besonders für vergleichende Unter-
suchungen einen grossen Werth besitzen, selbstverständhch aber nur
dann , wenn alle sonstigen mitspielenden Factoren gebührend be-

rücksichtigt werden. Zur Zeit jedoch, wo die Versuche sich noch
im Anfangsstadium befinden, haben alle von verschieden Seiten an-

gegebene Grenzwerte nur eine bedingte Giltigkeit.

IV. Versuche mit Bacillus subtilis.

Die Versuchsanordnung war analog der vorangehenden. Das
Material wurde einer frischen Reincuhur auf Agar-Agar entnommen.
Das Resultat stimmte bei allen Versuchen im Wesentlichen über-

ein ; die auftretenden Unterschiede finden in der wechselnden Strom-
stärke eine genügende Erklärung.

Als Beispiel der beobachteten Erscheinungen diene folgendes

Versuchsergebniss. das ich als typisch aus der Zahl der Versuchs-

reihen heraushebe.

Dauer der Zahl
Einwirkung

j

der

in Minuten 1 Culturen
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Die im Vorstehenden mitgetheilten Versuctie sind aus den
von mir selbst mehrfach hervorgehobenen Gründen natürlich nicht

ausreichend, die Frage der Einwirkung des elektrischen Stromes
auf Mikroorganismen irgendwie abschliessend zu beantworten.

Immerhin dürften sie aber einen Beitrag zur Beantwortung dieser

Frage liefern und Anregung zu weiteren Untersuchungen geben,

da sie einen Ausblick auf eventuelle wichtige Anwendung der
Elektricität als Hilfsmittel des Bakteriologen eröffnete.

Die Versuche selbst wurden im botanischen Institute der
Prager deutschen Universität ausgeführt, und es war mir, wie ich

hervorheben möchte, nur durch die besondere Zuvorkommenheit
des Institutsvorstandes, Herrn Prof. v. Wettstein möglich, die

Versuche in Angriff" zu nehmen.

Zur Flora von Centralasien.

Von Prof. Dr. J. Palacky (Prag).

Die von der Expedition des Prinzen Heinrich v. Orleans
in Osttibet gesammelten Pflanzen haben vorläufig 71 neue Species

ergeben, die Bureau und Franchet im Journal de botanique

beschrieben haben. Es sind dies: Clematis lancifolia (Setschuen äff.

soiigaricae), Mcconopsis clielidonifolia, Henricl (äff. simplicifoliae,

ebendaselbst), Corydalis elata fdto., äff. flexuosae Mupin), Parrya
ciliaris (nicht einmal zollhoch, Südtibet bei Batang), Viola flavida

auftrat, während der andere von der Entwickelung frei blieb. Dasselbe Resultat

ergaben auch die übrigen Versuche; doch war in allen Fällen die Zahl der

nicht zur Entwickelung gekommenen Culturen ebenso wie hier die kleinere.

Was das Bakterium selbst betrift't, das in den erwähnten Culturen auf-

trat, so ist zu bemerken, dass dasselbe nicht mehr die typischen Eigenthümlich-
keiten des B. subtilis aufwies. Üo Yerflüssigte es z. B. nicht mehr Gelatine,

unter dem Mikroskope erwies es sich als Kurzsläbchen. Für die Erklärung
dieser Erscheinung gab es nur zwei Möglichkeiten:

1. Es lag eine Verunreinigung vor, die aus triftigen Gründen schon bei

Beginn jedes Versuches vorhanden sein musste und daher am ehesten aus der
Reincultur stammte, die leider bei Beginn der Versuche von mir selbst nicht

\mtersucht worden war.

2. Das Bakterium hatte sich in Folge des Einflusses des Stromes morpho-
logisch und biologisch vollständig verändert. Allerdings hatte diese zweite An-
nahme nicht viel Wahrscheinlichkeit für sich.

Was jedoch die erste IVIöglichkeit betrifft, so gelang es zwar eine schwache
Verunreinigung der vorgeblichen Reincultur durch ein Kurzstäbchen nachzu-
weisen, die Identität beider Verunreinigungen ist aber nicht festgestellt. Mit
absoluter Gewissheit lässt sich eine ursprungliche Verunreinigung der benutzten
Reincultur überhaupt nicht feststellen, da ja die Untersuchung erst am Schlüsse
der Versuche — demnach nach mehrfacher Entnahme — stattfand.

Es ist dieser Umstand hauptsächlich deshalb von Interesse, weil er —
wie auch sonst einige andere — einen Fingerzeig dafür gibt, dass die Bakte-
rienarten in ihrer Empfindlichkeit gegen den elektrischen Strom
ziemlich bedeutende Differenzen zeigen, was für die bakteriologische
Technik und Diagnostik gewiss nicht von geringer Wichtigkeit wäre.

Oesterr. botan. Zeitschrift. 10. H.-ft. 1807. 07
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ibid.. SiUne platypetala, caesjjitosa, Astragalus tatsienensis, ^;oZ?/-

cladus, litangensis (Setschuen), Spiraea tihetica (vor Batang), Neillia

tibdica, Ruhus setcliucnsis. xanthocarpus (Setsehuen), Ahelia angusti-

folia, Lonicera tihetica, trichosantha (Batang), Äster fuscescens

(Setschuen), hatangensis, Imila serrata (afif. Britannicae, Tatsien-lu),

BracJnjactis cJiinensis ibid.. Gnaplialium Dedeicenü (Secuen, äff.

Leontopodio „60—80 cm, tres-grele"). nobile (bis 70 cm, schlank),

corymhosnm (Anafalis Setschuen) , tibeticum (äff. Ant. dioicae,

Batang), Chrysantltemum tatsienense, Senecio erythropappus, cydotus

(2—3', auch in Yunnan. Delavaj^), nelumhifolins (3—4'), tatsie-

nensis (3—4', Setschuen — alle, wie stibspicatus, niicrodontus),

Saussurea semilyrata, dann liltododendron principis (Südtibet bei

3000 ra), Bonvaloti, janthimim (Setschuen), p>rimulaeflorum, nigro-

2mndatum (violet. Südtibet), Priumla vittata (? Stuartii Wall.),

leptopoda, diantha (Tibet. 4300 m), Henrici, pycnoloha (Setschuen),

Androsace hisidca, Syringa tomentdla (Tatsien-lu)^ Gentiana
crassidoides, Onosnia panicidatum ibid., Sdnstocaryum ciliare,

ovalifolium ; ferner 8 Pedicularis: hatangensis, microphyta, hiro-

stris, tatsienensis, rhyndiodonta, goniantlia, p)rinceps (3—4',

Setschuen). Fliteirospermnm teunisedum, Incarvillea 2^'>"inci2ns

(Batang). grandifhra (Setschuen), Bonvaloti (Tibet, aus Yunnan),
lutea und Delavayi (coli. Delavay), PJdouiis setifera, tatsienensis,

Ajuga ovalifolia, Bolygonum urophyllum, Daphne teniiiflora (suffrutex,

humilis. alle aus Setschuen), Iiemip)ilia flahellata, Habenaria glaiici-

folia (Tatsien-lü und Yunnan-Tali), Fritillaria loplwpliora (Setschuen,

Batang, Litang und Yunnan). Chloropliytiim chinense, Alliuni

cyathophorum (Setschuen), Aldris lauuginosa = nepalensis Wall.

(Tofiddia n. Strachey), laxiflora, glandnlifera, glabra (in Yunnan
msc), Delavayi, tenuiloba u. Tofieldia divergens (Secuen).

Hiezu kam später die vom Capitän Bower auf seiner ersten

Durchkreuzung Tibets von West nach Ost durch Thorold

angelegte Sammlung (109 Species). sowie die Coli, ßokhill eben-

daher (46 Species) und die kleine Sammlung Capitän Picot's von
Kuenlün (26 Species), die Hemsley und Strachey, zugleich mit

einem aper^u der Sammlung des Letzteren und Wmterbottom's
aus Westtibet unvollständig (mit 216 Species) in der Journal of

London Lin. Soc. bot. beschrieben. Neu — ohne die früher schon

beschriebenen Iris Thoroldi, Agropyruni Tlwroldi — waren in

der ersteren Sammlung: Corydalis Boweri (15800') und Hender-
sonii (17600') (auch in Jarkand 17000'), Saxifraga pjarva (17000'),

Aster Boweri (18000'), Saussurea aster (17500')- Thoroldi (16400'),

Crepis sorocepiliala (17800'). Stipa Hookeri, Diplachne Tlwroldi

Stapf (15800'), In der zweiten Sammlung: 'Gentiana Bohhillii

(12700'). Kobresia Sargentiana (14750'). in der dritten nichts.

Doch blieb eine Anzahl nur generisch bestimmter Pflanzen (12, 8

und 4). Es stammten in der ersten 5 und 18 Species aus 19000',

57 und 17 aus 18000'. 35 aus 16000—17000' (wo die ganze

dritte Coli.). 14 nur aus 16000', Eokhill hatte 7 über 16000'.
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L)ie Pflanzeu von den hüchsteii Standorten waren Saussurea
iridactyla Seh. (19000'), Thermopsls inßuia (18500'). der erwähnte

Aster Boiveri, Tretocarya pratensis Maxim, und Microula Ben-
thamii Clarke. Poa alpina var. nana von 18000' Höhe.

Bezeichnend ist, dass das Edelweiss (3" hoch) nur 16000'

erreichte (Rokhill). Saxifraga nur 17000', dagegen Myricaria
germanica var. prostrata 17300'. Taraxacum officinale 17200'.

Bower reiste 5 Monate ober der Baumgrenze (15000'); die Pflanzen

waren meist 3". höchstens 1' hoch: 85Vo perennirende Kräuter

mit langen Wurzeln und basalen Blattrosetten. Ein Viertel aller

Blumen war roth, ein Viertel gelb, 15% weiss. 13*^/0 blau. In-

secten waren selten, Falter bis 17600'. Der einzige Strauch war
Ephedra Geraräiana bis 16800'. Nur Y20 ^^^ Oberfläche war
bewachsen, am häufigsten waren Astragalus, Saussurea, Oxytropis,

Ranunculus.
Die CoUection Picot enthielt Berheris nlicina, 31alcolmia

africana L., Myricaria germanica.

Rokhill sah die erste Blüte am 4. Mai {Myricaria prostrata).

Essbar sind von den von Eokhill gesammelten Pflanzen bloss

Allium senescens und Polygonum historta (Same mit Gerste ver-

mengt). Saussurea tangutica Maxim, gibt einen Thee, S. tri-

dactyla mit Arenaria rtihra Weihrauch zu Opfern.

Das wichtigste Resultat der Coli. Orleans ist die Auffindung

alpiner Vertreter der Bignoniaceen [Incarvillea) und Haemodora-
ceen, also von Familien, die man bisher für rein tropisch hielt.

Es stützt dies die Ball'sche Hebungstheorie, für alle Gebirgs-

pflanzen überhaupt, gegenüber den Migrationisten. Sonst ist die

Flora palaearktisch. ebenso wie die von Yunnan mit geringen

Ausnahmen. Der Mangel an Conifereu wird bemerkt. Ungemein
formenreich sind ja unsere Alpenpflanzen in China und speciell in

Yunnan.
An die echt chinesisch-japanische Flora im Sinne Grise-

bachs erinnert nur Ahelia und Incarvillea. J. Olgae (Regel)

wächst in Turkestan, compacta Maxim, in Tangut, rasenbildend am
Fluss Mururussu.

Wir besitzen nun durch die Bearbeitung der Flora China's

von Forbes und Hemsley (713 Thalamifl.), der mongolischen

(320) und tangutischen (203 Species) von Maximovic, durch die

Plantae Potaninianae (273) desselben und andere Sammlungen
(Pratt. David. Szechenyi) ein ziemhch gutes Bild von West-
China in Bezug auf die Thalamifloreu — weiter reichen die Ar-
beiten von Maximovi(5 leider nicht. Wir wollen kurz hier die

einzelnen Familien besprechen

:

Die Banunodaceen sind ungemein reich (B^lora mongohca
72 von 330, tangutica 53 von 203. Potaniniana 68 von 273,

Winterbottom Westtibet 17 Isopyrum tJtalictroidesl) besonders
an neuen Formen (Potan. 13!); die Genera sind palaearktisch,

sowie 11 Species der Flora Tangutica wie bei Potan. Auffällig ist
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die himalayische Clematis grata Wall., die in Oentralafrika wieder-

kehrt, in Westchina und Formosa! Mongolien hat mindestens-

25 palaearktische Species : 4 Anemonen. 4 Thalictrura, 3 Aconitum,
Adonis aiJennina, Aquilegla vulgaris (bis Kaigan I).

Es setzt sich dies in Südosten fort (PI. Yunnanenses bei

Franchet (I. Aufzähl., Coli. Delavay) 71, neu 20. 6 palaearktisch,

ja die Coli. David hat 53, davon 12 neue Species und 10 palae-

arktisch, Mupin 16. Hat ja Hemsley in China 106 Species,

darunter 18 palaearktische und Franchet in Japan 84, 12 palae-

arktisch, während die viermal zahlreichere indische Flora (Hook er.

Fl. brit. Ind.) nur 115 bringt, davon 19 palaearktisch, ja Bunge
(Trautvetter) hat in Nordost-Sibirien nur 23.

In den Fl. Potaninianae hat Maximovic- aus Westchina
5 Dilleniaceen, 1 Actinidla (Ternström.), 4 Clematoclethra (bis

Icang und noch in Kansü).

Die nordöstlichste tropische Pflanze aller Sammlungen ist

Meni^permum daiiricum, das nach Sibirien und Japan reicht, aber

im westlichen Hochland fehlt (selbst bei Delavay) bis auf den

Pohuasanberg und die ostmongolische Kaufmannsstrasse (Kaigan

—

Kiachta). Ihm folgt Schizandra chinensis (Jehol—Japan—Kansü).

In der Cultur steht (Cali/canfhns) Chimonanthua fragrans (Kansü),

der auch nicht das eigentliche Hochland erreicht, denn er fehlt der

Fl. Tangut.. Mong. Doch ist Schizandra chinensis in Kansü noch
bei 8890' (Potan. und Gehol, David). Yunnan hat nach Delavay
Schizandra axillaris und grandiflora, und Illicium yimnanense.

Eeicher sind die Berber ideen — 11 bei Potanin (2 neu,

Uerberis Potanini und Epiniedimn brevicornu). Berberis vul-

garis ist in Japan und bis 11000' in Tangut. und Fodophyllum
Emodi (nicht bei Hemsley) in Kansü. Sonst sind 21 in China

(Forbes), 8 in Tangut, 5 in Mongolien. 12 in Yunnan (De-
lavay), 14 in Japan, 17 in der Fl. brit. Ind.; Picot hat Berberis

ulicina.

Auf dem trockenen Hochland fehlen natürlich die Nytnphae-

aceen (so Fl. Tangut), erst in Mongolien werden Nymphaea alba im
Schwarzen Irtysch und im Hoangho (?) eine junge N. stellata er-

wähnt — von Delavay in Yunnan die J\'. tetragona (Georgi,

Sibirien, Japan).

Yerhältnissmässig reich sind die Papaveraceen: 21 Japan,

43 Fl. brit. Ind., 33 Forbes, 25 Fl. Tangut (16 neue). 15 Fl. Mongol..

25 Fl. Potanin., 17 Delavay). Manche sind hochalpin (3 Arten

bei 15000' in Tangut, Corydalis stricta bis 15700'). Reich sind

besonders Meconopsis (6 Species in Tangut und Tibet. 4 in Yunnan,
5 Potanin). Hemsley hat nur 2 Species, Hook er 7, G. PI. 10,

während wir jetzt mit dem Hiraalaya in Asien 15 (18) kennen.

(Maxim.Biol.): M. aculeataBoyle (Lahul, Jaeschke), chelidonifolüo

und Delavayi Franch., Henrici, horridnla Hf. (Bower bis 17000',

Setschuen beim ewigen Schnee. Sikkim. Mupin), integrifolia Franchet,

lancifolia Fr., nepalensis 'Fl. brit. Ind.), pumcta Max., quintupli-
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nervia Regel (Coli. Szecbenyi Kansü), racemosa Max., robiista

Hf.. simiüicifolia Hf.. villosa Hf., Wallichii Hf., ohne die cani-

hrica und die 2 amerikanischen (G. PL), heterophylla und crassi-

folia (Bot. of California). Besonders häufig erwähnt sie Pfe-
valsky in seiner vierten Reise (russisch) am Gelben Fluss.

Ditschafl. (2), Dzagingol {hyperhorea), Murussu (2) etc. In Mongolien
fehlen sie, wie so viele Hiraalayaforraen.

Unser Alpenmohn und Schöllkraut (Mongolien, Tschili) fehlen

auch nicht.

Reich ist auch das Genus Corydalis, von dem Maximovic
allein in der Fl. Tangutica 13 neue Species und 1 variet. aufstellte,

Fr an eh et in Yunnan 7 neue (von 12). in Mupin 6. während
Forbes (Hemsley) nur 21 Species hat. C. Hendersonii hat

Bower bei 17000' gefunden. Nach Winterbottom 3 in West-
tibet, in der Fl. Ind. sind 4. Interessant ist das Auftreten von

Bocconia, Glaucium und Hypecoum, wie von so vielen anderen

mediterranen Formen {Leontice bei Ross, nach Bower Uype-
coum leptocarpum bei 15500 |.

Die Cruciferen sind dagegen weder reich noch besonders

eigenthümlich. Fl. Mong. 97 (11 neue), Tangut. 46, Potan. 32
(neu Oj. Mupin 6, Forbes nur 59 in China (keine neu), De-
lavav 33. in Japan 49 (cum cultis), Fl. brit. Ind. 136, Coli.

Bower 11 (über ^'lo aller), Picot 2. Rokhill 4, Winter-
bottom 20.

Sie haben palaearktischen Typus bis auf Malcolmia africana

in Kuen-lün bei 17000' (Picot) und in Keria (Turkestanische

Wüste), Kansü (Kanitz). Tibet und einige westasiatische Steppen-

formen. Endemisch sind die tibetanische Farrya und Dilophium
(bis 14500'), F. lanuginosa bei 17600' (Bower), das Gen. Coelo-

nema. Megadenia. Arktisch ist z. B. Eidrema Edwardsii (Amdo
10- bis 14000', Tianschan) etc., aber palaearktisch sind unsere

Cardamine hirsida (Korea), inipatwns (bis Mupin. Yunnan),
pratensis, Nasturtiuni, Draba alpina bei 17600' (Bower) etc.

Auffällig ist die Hesperis matronalis in Thianschan, abgesehen

von den Unkräutern wie Capsdla hursa pastoris, Lepidium ruderale,

Thlaspi arvense, Sisymhrinm softa etc.

Es sticht diese Armuth von dem Reichthum Westasiens umso-
mehr ab. als viele westasiatische Species hieher reichen, so das

klafterbohe Pugionium cornutiini (bis Ordos, Chuanche), Chori-

spora (Winterbottom). Steriguia, Hymenophysa, Goldbachia,

EucUdium u. A. m.
Die Resedaceen fehlen dem Hochland, von den Capparideen

ist nur C. spinosa in Turkestau (Hami. Satschen, Tatsienlü) also dem
Gebirgsrand. In Südtibet lüs 13000' nach Fl. brit. Ind. Die Fl.

Tangut. hat sie nicht, ebenso Japan, ebensowenig die Fl. Potanin.

Yunnan hat 2 (Delavay), China 8 nach Forbes {Gynandropsis
viscida (= sinensis Micj.), die auch in japanischen Bildern vor-

kommt (Savatier).
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Eeicher sind die Violaccen. 5 Fl. Tangut., aber Fl. Mongol. 10

(ohne das eine Helianthemum), 12 Yunnan (Delavay), 9 PI.

David, Mupin 6, 6 PI. Potan., China 21 (1 Jonidium Hainan,

4 neue Viola), Japan 21 (?), Fl. brit. Ind. 24 (cum trop. Also-

deis etc.), Winterbottom 1.

Interessant ist Viola hnlbosa Max. bis 10000' im Kansü,

canina in Mongolien bis Korea und Sachalin, liirta, sylvestris in

Mupin.
Von den 3 Bixaceen Chinas (Forbes) erreicht Xylosma

racemosum Tschensi (Piasecki) und Yunnan, wo auch 4 Fittosporum

vorkommen (Forbes). Beide fehlen natürUch dem Hochlande

(Mongol, Tangut.). Xylosma geht im westlichen Himalaja bis

5000', Fittosporum bis 7000' (eriocarpum Royle).

Auch die Folygalaceen sind nicht zahlreich, FI. Tangut. 2
(sibirica bis 9000'), ebenso Fl. Mongol. {vulgaris und sibirica),

PI. Potan. 2 (sibirica und japonica), 4 PI. David., aber Yunnan 7,

China 15— 16 (3 neue nach Forbes), Japan ^ Folygala, Fl. brit,

Ind. 16 Folygala, excl. gen. trop. Alle diese 6 Familien fehlen

Hochtibet (Power).

Auch die CaryopJiyllaceen sind hier weder zahlreich noch

endemisch: Fl. Tangut. 29 (neue 7), Fh Mongol. 57 (3 neue).

PI. Potan. 27 (3 neue), aber Yunnan 32 (23 neue), China 48

(Forbes, 1 neue), .Japan 49 (Savatier), Fl. brit. Ind. 100 (ohne

Folycarp.); aber Mupin nur 4 (1 neu); Coli. Power 2, Rok-
hill 0, Winterbottom 8.

Es sind die allgemein verbreiteten palaearktischen genera:

Dianthns, Silene, Arenaria, Cerastium, Älsine, Stellaria und auch

die Species sind häufig weit verbreitet, meist auch in Japan und
Indien : Cerastium triviale, arvense, Stellaria nemonim, Arenaria

serpyllifolia, Holosteum unibellatum, Saponaria vaccaria, Alsine

verna, Cucubalus baccifer, Malacliium aquaticum (Kansi'i). Sie

gehen hoch hinauf: Lychnis apetala 15700' im Nanschan, Ceras-

tiiitn vulgatum bis 14000'. Die Arten in Yunnan sind mehr
endemisch (16 Silenearten), bei 200Ü m findet man dort bei Tali

Sagina Linnei Presl und Drymaria cordata W., also eine arktische

Form neben einer tropischen!

Von den Fortulaceen kennen wir nur Claytonia Joanneana
E. S. (= arcfica Turezaninow) in Mongolien (Kossogolsee, Ubsa),

eine 2. Species in Tschili (Forbes). Der Portulak fehlt der Hoeh-

steppe, selbst Yunnan, nicht aber China und .Japan.

Zahlreich sind relativ die Tamarisken: 17 Fl. Tangut., 12 Fl.

Mongol., nur 4 China (Forbes), 3 PI. Potan., 8 Fl. brit. Ind., in

Japan nur eingeführt. Myricaria prostrata bildet Rasendikichte

von 3—6' Höhe und erreicht in Tibet 15000—17300', Ta^nar/a;

Pallasii Desv. {gallica ß pycnostachys Ledebour ex Maxim.) (Cai-

dam in 9300') erreicht in Mongolien 4— 6 m Höhe, T. laxa

(Tangut, Tarim) und Jlyricaria germanica var. alopecuroides
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Schrenk aber 6—10', sie gehen in Tangut bis 8200'. bis Mupin
und Yunnan (Delavay). aber fehlen in Mupin seihst (David).

Die Elatineen erreichen nicht die Hochebene und sind in

China selbst wohl nur Reisunkräiiter wie in Japan. Ebensowenig
thun dies die für China (39) und .Japan (18) so typischen Tern-
stroemiaceen, von denen (abgesehen von Actinidia (in Mupin) nur
Stachyurus praecox S. Z. (= himalaicus) in Kansu, Mupin er-

reicht (von Linkiu ab, .Japan—Himalaja). Yunnan hat 3 nach De-
lavay.

Merkwürdigerweise kömmt dieses Genus in Madagascar wieder

vor {St. polyspertniis Baker msc.?).

Dagegen fehlt es nicht an Hypericum- Arten: Mongol. 4,

6 PI. Potan., in Tangut nur H. Prevalskii 3Iax., Mupin 2 {H. pcr-

forafwiiL. iniHimalaya bisSetschuen, Tschensi, Hupe), Yunnan 7 (noch

H. ascyroii L. in Japan bis Korea), Japan 11, China 12—14,

(2 Sp. Loureiro's ?), Fl. brit. Ind. 26.

Natürlich fehlen Familien wie Giittiferen (4 in Cstchina),

Sterculiaceen (selbst in Japan nur 1 Sp. u. 1 in Tschensi [Potan. St.

2'>latanifolia]), Dipterocarpeen. — Die Malvaceen sind spärlich ver-

treten (3 Fl. Tangut., 8 Mongol., 8 PI. Potan. incl. der cult.

Baumwolle Yunnan 3 (Delavay), die auch in Japan (sine cultis 8)

und China (28 sec. Forbes, cum cult.) nicht häufig sind. Lavathera
thuringiaca n. Althea offtcinalis erreichen den Tianschan, Jlalva
verticülata in Amdo 7500', sonst fehlen sie dem Hochland {Malva
pnlchella ist in Mupin, Maloa sylvestris hat Ivanitz (Szechen.) für

Kansü).

Von den Tiliaceen (4 Yunnan) erreicht nur die mongolische
Linde, 7— 10' hoch. denNordand: ürrato, Muuiula, Pohuasan: dem
Hochland fehlt sie (Fl. Tangut, Forbes, Delavay, David). Die PI.

Potan. haben 2 neue Linden aus liansu (paucicostatu. chinensis).

(.Scbluss folgt.)

Literatur-Uebersicht ').

August 1897.

Abel 0. Einige neue Monstrositäten bei Orchideenblüten. (Verh.
der k. k. zool.-botan. Gesellseh. in Wien. XLVH. Bd. 6. Heft,

S. 415—420.) 8". 3 Abb.
Beschreibung von monströsen Blüten von Ophrys aranifera (Dedouble-

ment des Labellums, Verwachsung der inneren Perigonblätter mit dem Gyno-
stemium, Fehlen der seitlichen inneren Perigonblätter etc.) \xn^ Orchis corio-
phora (3 Lippen und 3 Sporen in einer Blüte, 2 Lippen und 2 Sporen etc.).

1) Die „Literatur-Uebersicht"' strebt Vollständigkeit nur mit
Rücksicht auf jene Abhandlungen an, die entweder in Oesterreich-Ungarn er-
scheinen oder sich auf die Flora dieses Gebietes direct oder indirect beziehen,
ferner auf selbständige Werke des Auslandes. Zur Erzielung thun-
lichster Vollständigkeit werden die Herren Autoren und Verleger um Einsendung
von neu erschienenen Arbeiten oder wenigstens um eine Anzeige über solche
höflichst ersucht. Die Eedaction.
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Arnold F. Lichenologische Ausflüge in Tirol. XXX. (Verhaudl.

der zool.-botan. Gesellseh. in Wien. XLYII. Bd. 6. Heft, S. 353

bis 395.) 8°.

Der vorliegende 30. Theil ist von ganz besonderem Werthe, da er

unter dem Titel ^.Verzeichniss der Lichenen von Tirol" den Beginn einer Zu-

sammenfassung der Tiroler Funde des Verfassers bringt, mithin in aller Kürze
igeradezu den einer Liehenenflora des Landes. Bei jeder Art werden die be-

züglichen Stellen der früheren Theile der ,.Lichenolog. Ausflüge" citirt, wo
also die näheren Standorte nachgelesen werden können. Die Gesammtzahl der

Arten beträgt 880.

Atlas der Alpenflora, herausgeg. vom Deutseh-österr. Alpenverein.

2. Aufl. redig. von E. Palla. 8. Liefg. München (Lindauer). 8".

48 Farbentaf. — M. 5.

Bus er E. Note sur le Crataer/us macrocarpa Hegetschw. (Bull,

de l'herb. Boiss. App. I. 1897, p. 11—15.) 8°.

Ausführliche Besprechung der C. m. und Unterscheidung derselben von

C. monogyna und oxyacantha
; p. 14 wird auch der Auffindung der Pflanze

in Oesterreich erwähnt, Zollikofer beobachtete sie bei Koblach, Vorarlberg.

Formanek E. Neue Arten aus Thessalien (Forts.). (Deutsche

botan. Monatschr. Jahrg. XV, Heft 7. S. 197—199.) 8".

Hann J. Biographie von C. v. Ettingshausen. (Feierl. Sitzung

der kais. Akad. d. Wissensch. in Wien 1897. S. 62-68.) kl. 8°.

Heinricher E. Die grünen Halbschmarotzer. I. Odontites, Euphrasia

und Orthantha. (Jahrb. f. wissensch. Botanik. XXXI. Bd. Heft 1.

S. 77—124.) 8^ 1 Taf.

Verf. hat auf experimentellem Wege, d. i. durch Cultur die Keimung,
Haustorienbildung, die Ernährungsverhältnisse, die Dauer der Keimfähigkeit der

Samen der genannten Gattungen studirt. Er kommt zu einer vollständigen
Bestätigung der Angaben, welche Wettstein (Monogr. der Gattung
Euphrasia 1896) bezüglich Euphrasia machte mit Ausnahme eines Punktes,

nämlich die Keimfähigkeit der Samen, für welche er nachwies, dass dieselbe

2—3 Jahre dauert. Ferner werden die Ergebnisse, welche Koch bei Dicht-

saaten von Euphrasia und Alectorolophus erzielte, für die genannten Gat-

tungen bestätigt. Von neuen Resultaten ist zu erwähnen, dass Odontites

Odontites auch ohne Parasitismus und Saprophytismus zur Blüte kommen
kann ^), dass dieselbe Pflanze auch auf Vicia sativa und Trifolium pratense

gedeiht und Euphrasia stricta auf Vicia Haustorien bildet. 2)

Wie schon erwähnt, sind die Resultate, welche der Verf. bezüglich

Euphrasia erzielte, nichts anderes als eine Bestätigung, nur in

einem Punkte eine Ergänzung der vollständig gesicherten Be-
obachtungen des Ref. Es ist daher unberechtigt, wenn Verf. sowohl in

der Einleitung als auch im weiteren Verlaufe des Textes bestrebt ist, die

Ergebnisse, zu denen Ref. gelangte, zum Theile als unrichtig, zum Theile

als unbewiesen hinzustelleu. Ref. sieht sich daher zu einer eingehenden Be-
sprechung und Abwehr dieser Aeusserungen veranlasst, welche an einem
anderen Orte erscheinen wird. Wettstein.

1) Ueber das analoge Verhalten von Etiphrasia vergl. Wettstein in

dieser Zeitschrift l>i97, Nr. 9.

2) Ueber den Parasitismus von Euphrasia auf Dicotjlen vergl. Wett-
stein in dieser Zeitschrift 1897, Nr. 9.
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Matouschek Fr. Brvologisch-floristische Beiträge aus Böhmen. Y.

(Deutsehe botan. Monatschr. XV. Heft 7, S. 2Ö2—206.)

M. Dr. J. ^) Dr. Dürrnberger t als Botaniker. Tagespost . Linz,

XXXIII. Jahrg. Nr. 173 vom 31. Juli 1897.

Scherffel A. Phaeomnrasmius. ein neues Agaricineen-Genus.

(Hedwigia. Bd. XXXVI, 1897. Heft 4. p. 288.) S'.

Stöhr A. Letzte Lebenseinheiteu und ihr Verband im Keira-

plasraa. (Vom philosophischen Standpunkte besprochen.) Wien
(Deutieke). gr. 8". 208 S. — tl. 5.

Storck. J. V. Die Pflanze in der Kunst. Ein Vorlagenwerk für den
Zeichenunterricht. Heft 11. Der Granatapfel. Wien (Waldheim).

Fol. 6 Taf. M. 10.

Thomas Fr. Ueber einige Exobasidien und Exoaseen. (Forstl.-

naturw. Zeitschr. IV. 8. Heft, S. 305—314.) 8°. 3 Fig.

Behandelt: 1. Exohasiäium Warmingii Rostr. in den Ostalpen. (Auf
Saxifraga hryoides in Salzburg, zw. Kolm Saigurn und dem Sonnblick).

2. E. discoideinn Ell. var. Horvuthiannm v. n. (Auf Azalea Ponticu bei

Kutais im Kaukasus, lg. Horvath und oberhalb Trapezunt, lg. Levier
et Sommier). 3. Weitere Beobachtungen über das Vorkommen der zwei
Formen des Exobasidinm an den Vaccinium-krtQu (enthält u. A. folgende
Standortsangaben für E. Vaccinii Wor. F. ramicola an Vacc. Myrt.: Kals-
Matreier Thörl, Sölden im Oetzthal, Marltberg am Ortler. — F. circum-
scripta: Dobratsch, Niederndorf und Innichen im Pusterthal. — Auf Vacc.
uliginos: Die F. circumscripta zw. Mayrhofeu und der Edelhütte in Tirol, die

F. ramicola zw. Gurgl und dem Ramolhause). 4. Gleichzeitiges Vorkommen
der circumscripten und der ramicolen Form einer Exoc(scus-Art an Betula
verrucosa Ehrh. 5. Magnusiella umbelliferarum (Rostr.) Sad. aus Graubünden.

Weitste in R. v. Neuere Anschauungen über die Entstehung neuer

Arten im Pflanzenreiche. (Vorträge des Vereins zur Verbreitung
naturw. Kenntnisse in Wien. XXXVII. Jahrg. Heft 9.) 8^ 23 S.

Belajeff Wl. üeber die Spermatogenese bei den Sehachtelhalmen.
(Berichte der deutschen botan. Gesellsch. XV, Bd. Heft 6, Seite

339—342.) 8^

Belajeff Wl. Ueber den Nebenkern in sperraatogenen Zellen und
die Spermatogenese bei den Farnkräutern. (Vorl, Mitth.) (A. a. 0.

S. 337—339.) 8^

Belajeff Wl. üeber die Aehnliehkeit einiger Erscheinungen in

der Spermatogenese bei Thieren und Pflanzen. (Vorl. Mittheil.)

(A. a. 0. S. 342—345.) 8'^.

Die 3 genannten Abhandlungen stehen in einem gewissen Zusammen-
hang. Ihr Inhalt sei im Folgenden kurz skizzirt:

Die Spermatozoiden der Farne stellen einen spiralförmigen Körper dar,
der aus einem Plasmabande und einem fadenförmigen Kern besteht und eine
grosse Anzahl Cilien auf den zwei ersten Windungen des Plasmabandes trägt.

1) Dr. .T. Murr.
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Im Plasmabaud ist ein dünner Faden eingeschlossen, der aus dena im Plasma;^

der spermatogenen Zelle enthaltenen, sich mit Fuchsin intensiv färbendem
Körperchen (Nebenkern) entsteht.

Die Spermatozoiden der Schachtelhalme zeigen denselben Bau, doch
konnte hier Verf. nachweisen, dass der aus dem Nebenkern hervorgehende
Faden den Ursprung der Cilien darstellt. Wahrscheinlich verhält es sich bei

den Farnen ebenso. Höchst wahrscheinlich ist nun dieser „Nebenkern" weiter-

hin von gleicher Bedeutung wie der sich stark färbende Höcker in den
spermatogenen Zellen der Characeen, den Verf. schon früher auffand. Folglieh

stellt dieses Körperchen in den spermatogenen Z-ellen der Pflanzen eine all-

gemeine Erscheinung dar. Es beweist aber eine grosse Uebereinstimmung
zwischen den Spermatozoiden der Pflanzen und jenen der Thiere, da es ganz
den deutlich gefärbten Körperchen in den Spermatiden des Salamanders und
der Maus entspricht.

Britton N. and Brown A. An illustrated Flora of the northern

United States. Vol. IL Portulacca-Gentiana. New-York (Scribner's

Sons.) 8". — Doli. 3.

Ciaassen J. Schöpfungsspiegel oder die Natur im Lichte des

Wortes. IV. Die Pflanzenwelt in Natur, Geist und Leben.

1. Hälfte. Gütersloh (Bertelsmann), gr. 8". 336 S. — M. 4.

Cogniaux A. et Goossens A. Dictionnaire iconographique des

Orehidees, Genre Lycaste. Paris (0. Doinj. — fr. 60.

Eng 1er A. Die natürlichen Pflanzenfamilien. Leipzig (W. Engel-

mann). 8°. ä Liefg. M löO.

Liefg. 157—158: Nachtrag und Register zu Theil II—IV^

Bogen 7—12.

Die Lieferung enthält die Nachträge zu: Orchidaceae (P fitzer)»

Casuarinaceue, Juglandaceae, Balunopsidaceae, Leitneriaceue, Betulaceae^

Fagaceae, Ulmaceae, Moraceae, Urticaceae, Proteaceae, Lorcmthaceae, Myzo-
dendraceae, Santalaceae, Opiliaceae, Olacaceae, Balanophoraceae, Aristo-

lochiaceue, Phytalaccaceae , Nymphaeaceae, Anonaceae, Ra^tunculaceae,

Lurdizabalaceae (Engler), Salicaceae, Aizoaceae, Portulaccaceae, Caryo-
pliyllaceae, Lauraceae (Pax), Amarantaceae, Connaraceae (Gilg), Nycta-
yinaceae (Heimerl), Capparidaceae (Pax und Gilg), Magnoliaceae, Go-
mortegaceae, Leguminosae (Harms), Myristicaceae (War bürg), Ber-
beridaceae, Menispermaceae, Calycanthaceae, Monimiaceae, Papaveraceae,

Cruciferae, Sarraceniaceae, Droseraceae, Podostemonaceae, Hydrostachya-
ceae, Crassulaceae, Saxifragaceue, Brunelliaceae, Cunoiiiaceae, Bruniaceae,

Crossosomataceae, Eosaceue (Engler).

Friderichsen K. Beiträge zur Kenntniss der BkM corylifoUi.

(Botan. Centralbl. LXXI, 1897.) 8^ 29 S.

Geissler E. Anleitung zum Pilzsammeln. Mit 5 Farbentafeln,

enthaltend 47 der häufigsten essbaren, verdächtigen und giftigen

Pilze, gemalt von H. D ischler. Zwenkau (E. Stock), gr. 8**.

43 S. — M. 1.

Grout A. J. A Revision of the North American Isotliecieae und
Brachythecia. (Mem. of the Torrev. Bot. Ol. Vol. VL Nr. 2.)

8°. 97 p. — Cts. 50.
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Harms H, üeber die Stellung der Gattung Tetracentron Oliv, und

die Familie der Trochodendraceen. (Ber. der deutschen botan.

Gesellscb. Bd. XV, S. 350-360.) 8^

Hartwich C. Die neuen Arzneidrogen aus dem Pflanzenreiche.

Berlin (J. Springer). 8°. 469 S. — M. 12.

Es ist bekannt, -wie ausserordentlich schwer es ist, sich zu orientiren,

wenn es sich um die Literatur über eine der zahllosen neueren Drogen aus

dem Pflanzenreiche handelt. Die colossale Zersplitterung der bezüglichen

Literatur ist daran Schuld (Verf. führt allein 113 einschlägige Zeitschriften

auf). Um so willkommener ist ein Buch wie das vorliegende, welches eine

kurze Uebersicht der Kenntnisse gibt. Die einzelnen Artikel sind nach dem
Namen der Stammpflanze oder, wo diese unbekannt ist, nach dem Merkautil-

namen alphabetisch geordnet , was bei dem Charakter des Buches als Nach-
schlagewerk sehr praktisch erscheint. Sie enthalten Angaben über Ursprung,
Beschaffenheit der Droge, über Verwendung, chemische Zusammensetzung,
über Literatur; in vielen Fällen finden sich eingehende Original-Beschreibungen

des anatomischen Baues.

Jaeger A. et Sauerbeck Fr. Genera et speeies Muscorum syste-

matice disposita seu adumbratio florae muscorum totius orbis

terrarum. St. Gallen (Hausknecht). 8^ 9 Theile und Index. —
M. 30.

-Johansson K. Hufvuddragen af Gotlands växttopografi och växt-

geografi grundade pa en kritick Behandlung af dess Kärlväxt-

flora. (Konigl. Svenska vetensk. Akad. Handling. Bd. 29, Nr. 1.)

4". 270 p. 1 Karte.

Eine ausführliche Flora der Insel Gotland, die nicht bloss in Folge
der sehr gründlichen Bearbeitung, sondern auch in Anbetracht der pflanzen-

geographisch sehr interessanten Stellung der Insel von allgemeinem Werthe
ist. Sie enthält einen allgemeinen pflanzengeographischen Theil mit For-
mationsconstatirungen, Geologischen und pflanzengeschichtlichen Notizen,
einen Abschnitt mit Diagnosen und Besprechungen neuer nnd nicht genügend
bekannter Pflanzen, endlich den speciellen Theil mit Angabe aller beobachteten
Gefässpflanzen (1003) mit genauen Standorts- und Literaturnachweisen. Die
Zahl der neu benannten und beschriebenen Formen ist sehr gross ; sie sollen,

da sie vielfach weit verbreitete Pflanzen betreffen, mit Ausnahme der neuen
Hieracien hier aufgeführt werden : Senecio vulgaris L. f. laxa, Lappa offi-

cinalis All. f. divaricans et f. congesta, Leoiitodon uutumnalis L. var.

coronopifolius f. proeumhens, Galium boreale L. f. litorale, Lycopus euro-
paeua L. f. proeumhens, Galeopsis Ladanum L. f. glohosa, Scrophularia
nodosa L. f. laciniata, Odontites rubra Gilib. f. tescaria, Euphrasia stricta

Host f. proeumhens, Melnmpyrum p)ratense L. f. sabprocumbens, Plantago
maritima L. f. lanigera, Pulsat illa piratensis (L.) f. glabresceiis Ahlfvengr.,

Erodium cicutarium (L.) var. erassieaule , Crataegus monogyna Jaeq. f.

suhdigytia, Fotentilla minor Gil. f. erythrodes, Bumex Acetosa L. f. velu-

ti)ia, Atriplex patnlum L. f. globosum, Triglochin maritimum L. f.

falcatum.

Kamerun g Z. Zur Biologie und Physiologie der Marchan tiaceen.

Inaug.-Dissert. München. S*'. 72 S. 3 Taf.

Die Abhandlung umfasst folgende Abschnitte: 1. Die Zapfenrhizoiden,

2. Athemöffnungen und Epidermis, 3. Localisirte Verdunstung und Wasser-
ausscheidung, 4. Einwirkung äusserer Einflüsse auf die Gestalt, 5. Die Wasser-
versorgung der Laub- und Lebermoose, 6. Die biologischen Typen des Mar-
chantialesT
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Kirchner 0. und Boltshauser H. Atlas der Krankheiten und Be-

schädigungen unserer landwirthschaftlichenCulturpflanzen. IL Serie.

Krankheiten und Beschädigungen der Hülsenfrüelite. Futtergräser

und Futterkräuter. Stuttgart (E. ülmer). gr. 8^ 22 Farbentaf. —
M. 12.

Der I. Theil dieses Atlas wurde im vorigen Jahrgange dieser Zeit-

schrift besprochen ; all' die Vorzüge, die damals an dem Buche hervorgehoben

wurden, weist auch dieser II. Theil auf, mit dem das Werk noch nicht seinen

Abschluss findet, da es noch vier weitere Theile enthalten soll. Durch die

guten Abbildungen wird einerseits das Buch bei Bestimmungen von Krank-
heiten der Culturpflanzen sehr gute Dienste leisten, anderseits ein vortreff-

liches Lehrmittel abgeben.

Mac Dermott G. M. Evohition and revolution: being a brief and
elementary sketch of Darwin's theory, comparison there of,

with Bible account of creation. London (Jarrold). 12°. 112 S.

— 2 sh.

Po und E. and Clements F. E. The Phytogeography of Nebraska.

L Lincoln, Nebr. (S. North & Co.). 8"'. 350 p.

Schroeter J. Pilze. Kryptogamen-Flora von Schlesien, herausgeg.

von F. Cohn. Bd. III. 2. Hälfte. Liefg. 4. Breslau (J. U. Kern).

8". S. 385—500. — M. 3-20.

Schroeter C. und Kirchner 0. Die Vegetation des Bodensees.

(Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner

Umgebung, Heft 25.) 122 S. 2 Taf.

Stahl E. Ueber den Pflanzenschlaf und verwandte Erscheinungen.

(Botan. Ztg. 1897. Heft V-VI. S. 71—109). 4".

Strasburger E. und Mottier D. H. Ueber den zweiten Thei-

lungsschritt in Pollenmutterzellen. (Ber. der deutsch, botan. Ges.

Bd. XV, S. 327—332.) 8^ 1 Taf.

Thaxter E. New or peculiar zygomycetes. 2. Synceplialastrum

and Syncephalis. (Botanical Gazette. Vol. XXIV, Nr. 1. p. 1—15.)

2 Taf.

Vogtheer H. Koehler's neueste und wichtigste Mediciual-Pflanzen

in naturgetreuen Abbildungen mit kurz erklärendem Text. Er-

gänzungsband. Liefg. 14. Gera-Untermhaus (Fr. Eug. Köhler),

gr. 4°. 4 Taf. und 24 S. Text. — M. 1.

Webber H. J. The development of the Antherozoids of Zamia.
Botanical Gazette. Vol. XXIV, Nr. 1. p. 14—22.) 8°. 5 Fig.

Darstellung der Entwicklung der Spermatozoiden von Zamia mit
schönen Abbildungen.

Webber H. J. Sooty mold of the orange and its treatement.

(U. S. Department of Agriculture Divis, of vegetable Phys. and
Path. Bull. Nr. 13.) 8°. 34 p. 5 Taf.

i
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Botanische Sammlungen, Museen, Institute etc.

Collins F. S., Holden J. und Setchell W. A., Phyco-

theca boreali-Americana. Fase. IV. V et VI. Maiden, Mass., 1896
bis 1897.

Die drei Faseikel entlialten Nr. 151—300.

Unter dem Namen „Flora of the Sequoia Region" verkauft

Herr Geo. Hansen in Berkeley. Californien, eine Exsiecaten-

Sammlung von Pflanzen, gesammelt in den Provinzen von Amador,
Calaveras und Alpine, umfassend 1500 Speeies zum Preise von

S 1'— pro Centnrie.

Akademien, Botanische Gesellschaften, Vereine,

Congresse etc.

Kais. Akademie der Wisseuschafteu in IVien. Sitzung

der matliem.-naturw. Classe vom 8. Juli 1897.

Das c. M. Herr Prof. H. ]\Ioliscli übersendet eine im pflanzen-

physiologischen Institute der k. k. deutsehen Universität in. Prag
ausgeführte Arbeit des Privatdoeenten Dr. A. Nestler. unter dem
Titel: „Die Ausscheidung von Wassertropfen an den
Blättern der Malvaceen und anderer Pflanzen".

Die Resultate dieser Arbeit lassen sich in folgende Punkte

zusammenfassen :

1. In derselben Weise, wie ich es bereits für Phaseolus multi-

florus Willd. nachgewiesen habe (Sitzungsber. der kais. Akademie
der Wissensch. in Wien, Bd. CV), findet auch bei vielen (wahr-

scheinlich bei allen) Malvaceen sehr reiche x\usseheidung flüssigen

Wassers an den Blättern sowohl intacter Pflanzen, als auch abge-

schnittener Sprosse, sogar an einzelnen Blättern statt, und zwar
vorherrschend auf der morphologischen Unterseite, schwächer auf

der Oberseite derselben. Mit dieser Beobachtung ist die bisher gel-

tende Ansicht widerlegt, dass bei den Malvaceen überhaupt keine

Wasserausseheidung in Tropfenform vorkommt. Untersucht wurden:
Altliaea, Abutilon, Mulva, Lavatera, Falava, Hihiscus, Playianthus

und Kitaihelia. Es ist vorläufig unbestimmt, ob hier die Seeretion

durch Trichome . S]ialtöfl"nungen oder sehr eigenthüraheh gebaute

Schleimzellen erfolgt.

2. Auch im FhaseMlna mnltitlorusV^^iWA. ist bisher kein end-

gihiger Beweis erbracht worden, dass hier die Ausscheidung, wie

auf Grund der Untersuchungen von Haberlandt angenommen
wird, durch Drüsenhaare erfolgt.

3. Abgeschnittene, in Wasser stehende kräftige Sprosse von
Tropaeolum mitjus L. scheiden im feuchten Räume nicht nur an

den Gefässbündelenden am Rande der Blätter, sondern auch am
Stengel licinides Wasser aus, und zwar im letzteren Falle durch

Spaltöft'nungeu. welche typischen Wasserspalten ähnlich sind.
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4. Weitere Beispiele dafür, dass die Wasserausscbeidung in

flüssiger Form auch an solchen Stellen stattfinden kann, wo weder
Gefässbündelenden . noch ein Epithemgewebe sich vorfindet , sind

ausser Tradescantia viridis (hortorum) und Tropaeohim inajus L.

noch Juncus articnlatus L. und Dichorisandra discolor.

Herr Dr. J. Eitler Lorenz v. Liburnau, k. k. Sectionschef

i. R. in Wien, übersendet ein versiegeltes Schreiben behufs Wah-
rung der Priorität mit der Aufschrift „Fl j seh- Algen".

K. k. Zoologisch-botanische Gresellschaft in Wien. In der

Sitzung der Section für Kryptogamenkunde am 25. Juni d. J.

hielt Herr Dr. A. Zahlbruckner einen Vortrag „lieber die Gat-

tunssmerkmale bei den Flechten".

Der bisherige Director des schlesischen botanischen Tausch-

vereines, Apotheker S. Mayer, ist von seiner dreijährigen Sammel-
reise aus Hinterindien zurückgekehrt, und hat seine Sammelergeb-
nisse den Beständen des schlesischen botanischen Tauschvereines

einverleibt. Da Apotheker Mayer zu weiterer Sammelthätigkeit noch

diesen Herbst nach dem tropischen Asien zurückkehrt, hat er die

von Dr. E. Kugler, Planegg. übernommene Leitung des Vereins

nunmehr an C. Kugler. Planegg, Bayern, übertragen.

Gelegentlich der Preisvertheilung der Herbst-Ausstellung der

allgem. Gartenbau-Ausstellung in Hamburg haben folgende Aus-
steller aus Oesterreich-üngarn Preise erhalten: P. Birs (Debreezin),

königl. Ungar. Lehranstalt für Gartenbau (Budapest), A. Mar es
(Skrivan bei Neu-Bidschow), Municipium der Stadt Kecskemet, J.

Eosa (Jassfenyszarn), J. Sigraond (Bacs Csel), 0. Vidovszky
(Bekes Csaba). C. Vysin (Trupschitz).

Personal-Nachrichten.

Hofrath Prof. Dr. J. Wiesner in Wien wurde zum corre-

spondirenden Mitgliede der „Naturkundige Vereenigung" in Batavia

(Java) gewählt.

Prof. Dr. S. Schwendener wurde zum Ehrendoctor der

rnedie. Facultät der Universität zu Leipzig ernannt.

Dr. E. B. Copeland wurde zum a. o. Professor der Botanik

an der L'niversity of Indiana ernannt.

Prof. Dr. T. F. Hanausek unternahm im Laufe des Sep-

tember eine Studienreise nach Mittel- und ünteritalien.

Prof. Dr. 0. Loew hat wegen angegriffener Gesundheit seine

Stellung in Tokyo niedergelegt.

Prof. 0. Müller an der Forstakademie zu Münden wurde
zum geh. Eegierungsrath ernannt.
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Prof. Dr. Huth in Frankfurt a. 0. ist gestorben.

Dr. Robert Heg 1er hat sieh an der Universität Eostock für

Botanik habilitirt.

Dr. V. Kl eck i hat sich für landwirthschafthche Mikrobiologie

in Krakau habilitirt.

Alwin Berger vom botan. Garten in Greifswald ist als Curator

am Hanbury'schen Garten in La Mortola bestellt worden.

Dr. Albert Schneider ist zum Lehrer der Botanik an der

„School of Pharmacy" der Northwestern University in Chicago

ernannt worden.

Piobert Douglas, der Besitzer der grossen Glashausanlagen

und Gärtuereien in Waukegan, Illinois, ist am L Juni d. J., 84 Jahre

alt, gestorben.

Herr J. Bornmüller (Berka a. J.) ist am 30. August von

seiner botanischen Forschungsreise nach Syrien und Palästina zu-

rückgekehrt.

Herr .J. Dörfler hat gemeinschaftlich mit Herrn K. Ron-
niger in der zweiten Hälfte des .Juni d. .1. eine botanische Sammel-
reise in's Banat unternommen: dieselbe erstreckte sich längs der

Donau von Bazias über Moldova, Koronini (GolubaCer- Höhlen),

Svinica, Plavisevica und durch den Kazan bis Orsova, dann weiter

über Vereirova nach Rumänien bis zum „Eiserneu Thor" und zurück

über Herkulesbad.

Dr. A. Baldacci ist von einer neuerlichen botanischen

Sammelreise in Albanien zurückgekehrt.

Notiz,

Die Kryptogamen-Sammlung des Grafen Trevisan de St. Leon
(ca. 22.000 S))ecies in über 1,000.000 Exemplaren) ist zu verkaufen.

Auskunft ertheilt Prof. Penzig, Genua, botan. Garten.

Inhalt der October-Nuiumer: Hoffmann J., Beitrag zur Kenntniss der Gattung Odontites.
S. 345. — Krasser F., Constantin Freiherr von Ettingshaasen (Schluss). S. 349. — Wett-
stein K. V., AUcijrohi'lins Stertuckii spec. nov. S. 357. — Heller R., Beitrag zur Kennt-
niss der Wiikun;; elektrischer .Strome auf Mikroorganismen (Scliluss). S. 358. — Palacky
J, Zur Flora Ton Centralasien S. 3bl. — Literatur-Uebersirht. ^. 367. — Akademien,
botanische Gesellschaften, Vereine etc. S. 378. — Botanischo Samminngen, Museen, In-
stitute elc S. .378. — Porsoi.al-Nnchrichten. S. 374. — Notiz. S. 375.

Redacteur: Prof. Dr. R. v. Wettstein, Prag, Smichow, Ferdinandsqnai 14.

Verantwortlicher Kedacteur: Friedrich (ierold, Wien, I., Barharagasse 2.

Verlag von Carl Gerold's Sohn in Wien.

Die „Oesterreichische botanische Zeitsohrift" erscheint am Ersten eines jedeu Monats
und kostet ganzjrihrit: in Mark.

Zu herabgesetzten Preisen find noch folgende Jahrgänge der Zeitschrift zu haben: II

und III i 2 Mark, X-XII und XIV-XXX ä 4 Mark, XXXI-XLI k 10 Mark.
Exemplare, die frei durch die Post expedirt werden sollen, sind mittelst Postanweisung

direct hei der Administration in Wien, I., liarbaragasse 2 (Firma Carl Gerold's Sohn), zu pränumeriren.
Einzelne Nummern, soweit noch vorräthig, ä 2 Mark.
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Professor an der k. k. dentschen Universität in Prag.

Verlag von Carl Gerold's Sohn in Wien.

XLVII. Jahrgang, N«- U. Wien, November 1897.

Die Nomenclaturregeln der Beamten des königlich

botanischen Gartens und Museums zu Berlin.

Von R. V. Wettstein (Prag).

Die seit sechs Jahren wieder im hohen Masse actuelle Fraue ^)

der Eegelung der botanischen Nomenclatur ist durch eine gewichtige

Aeusserung der Beamten des Berliner botanischen Gartens und
Museums-) in ein neues Stadium getreten. Diese Aeusserung ent-

sprang nicht dem Plane, Vorschriften auszuarbeiten, zu deren Be-
folgung andere Botaniker gedrängt werden sollen, sondern nur dem
Bedürfnisse, für die gemeinsamen grossen Arbeiten der Beamten
des genannten Institutes feste Normen zu schaffen. Trotzdem muss
es in hohem Masse erwünscht erscheinen, dass die weiteren Kreise

der Botaniker zu dieser Kundgebung Stellung nehmen, da es im
Interesse der Gesamratwissenschaft liegt, dass in Nomenelaturfragen
nicht noch grössere Zerfahrenheit eintrete, was aber unvermeidlich

wäre, wenn entweder nicht wenigstens ein grosser Theil der Botaniker

diese Berliner Regeln acceptiren würde oder wenn die Berliner

CoUegen sich nicht zu einem Compromiss in dem Falle bereit finden

lassen, als ihre Regeln auf allgemeinen Widerspruch stiessen. Dieser

Umstand veranlasst mich , im Folgenden die Berliner Regeln zu

besprechen, wobei ich mir bewusst bin, die Ansichten mancher
Fachgenossen zu vertreten.

Dass eine Beendigung des jetzigen chaotischen Zustandes auf

dem Gebiete der botanischen Nomenclatur nöthig ist, wird allgemein

^) Vergl. zur Orientirung: Wettstein E. v. : Neuere Bestrebungen auf
dem Gebiete der botanischen Nomencdatur. Oesterr. botan. Zeitschr. 1892, S. 297.

— Die gegenwärtige Bewegung zur Regelung der botanischen Nomenclatur.
A. a. 0. S. 81. — Harms H. : Die Nomenclaturbewegung der letzten Jahre.

Im Auftrage der Noraenclatur-Commission besprochen (Engler's Jahrb. XXIII,
Heft 4).

2) Nomenclaturregeln für die Beamten des königlich-botanischen Gartens
und Museums zu Berlin (Notizbl. d. k. bot. Gart. u. Mus. Nr. 8); vergl. diese

Zeitschr. 1867, S. 264.

Oesterr. botan. Zeitschrift. 11. Heft. 1897. 28
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empfunden. Dieser Zustand ist darauf zurückzuführen, dass einer-

seits die im Jahre 1867 vom Pariser internationalen botanischen

Congresse genehmigten „Lois de h nomenclature" vielfach nicht mehr
ganz zutreffend sind, dass anderseits die verschiedensten Meinungen
darüber herrschen , in welcher Weise diese Gesetze zu ergänzen

oder umzugestalten wären. Wenn eine befriedigende Lösung der

ganzen Frage möglich sein soll, so muss es einerseits zur Aus-
arbeitung zutreffender neuer Gesetze kommen, anderseits zu

einer, eine möglichst grosse Anzahl von Botanikern bindenden
Form der Festsetzung derselben.

Ich möchte von beiden Gesichtspunkten aus die erwähnten
Berliner Eegeln kurz betrachten. Um nicht missverstanden zu werden,

will ich aber vorher betonen, dass auch ich, gleichwie die Beamten
des Berliner botanischen Gartens und Museums, die Nomenclatur-

angelegenheit als eine solche ansehe, die nur ein Hilfsmittel der

Wissenschaft betrifft, die also nicht von solcher Bedeutung
ist, dass der Einzelne nicht seine Anschauungen im
Interesse der Ermöglichung e i n e s üe bereinkommens
opfern könnte, die aber immerhin wichtig genug ist, dass alle

wissenschaftlichen Kreise ihrer Erledigung mit Ernst sich widmen
sollten. Für die wissenschaftliche Arbeit ist der jetzige Zustand der

Nomenclatur ein schweres Hemmniss, aber noch unhaltbarer ist er

mit Rücksicht auf den Zusammenhang, der zwischen der Botanik

und vielen anderen Zweigen der menschlichen Thätigkeit besteht,

der uns die Verpflichtung auferlegt, endhch nach einer stabilen Nomen-
clatur zu streben.

Ich werde zunächst den Inhalt der Berliner Regeln einer

kurzen Betrachtung unterziehen. Ich reproducire sie zu diesem

Zwecke und füge meine Bemerkungen in möghchster Kürze an.

1. „Der Grundsatz der Priorität bei der Wahl der Namen
für die Gattungen und Arten der Pflanzen wird im Allgemeinen

festgehalten ; als Ausgangspunkt für die Festsetzung der Priorität

wird 1753/54 angesehen."

Die Bestimmung deckt sich im Wesentlichen mit Punkt I der

Berliner Vorschläge von 1892^) und mit Artikel 3 der Ascherson-
En gier' sehen Propositionen von 1894^), nur dass statt 1752, respec-

tive 1753 der Zeitpunkt mit 1753/54 fixirt wird. Im Wesenthchen
bedeutet dies eine Weglassung der IV. Auflage der Liune sehen

Genera plant. (1752), wogegen nichts eingewendet werden kann.

Ich glaube, dass die Gesammlheit der Botaniker im Principe dieser

ersten Regel zustimmen könnte. Der entscheidende Wendepunkt
in der Geschichte der Botanik war 1753. die Herausgabe der 1. Auf-

lage der Linne'schen „Speeies plantarum". Durch Weglassen der

Zeit von 1737, respective 1735 bis 1753, wird manche störende

Namensänderung vermieden.

1) Vergl. Berichte der deutschen botan. Ges. Bd. X, S. 327 ff. — Oesterr.

bot. Zeitschr. 1892, S. 308.

2) Vergl. Oesterr. botan. Zeitschr. 1895, S. 34.
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Wenn ich Aenderungen an der Fassung der Regel 1 vorzu-

schlagen hätte, so würde ich beantragen, dass 1. die Regel be-

züglich der Genera nur für „Phanerogamen" zu gelten hätte ^), da

die Li nne'schen Gattungsnamen der „Kryptogainen" nahezu durch-

wegs werthlos sind, dass 2. die Regel sich nicht bloss auf Gattungen

und Arten, sondern auf alle systematischen Gruppen niedrigeren

Ranges zu beziehen habe, und dass 3. die Nennung der Jahreszahl

1754 als überflüssig in Wegfall komme.

2. „Ein Gattungsname wird aber fallen gelassen, wenn
derselbe 50 Jahre von dem Datum seiner Aufstellung an ge-

rechnet, nicht im allgemeinen Gebrauch gewesen ist. Wurde
derselbe jedoch als eine Folge der Beachtung des „Lois de

la nomenclature vom Jahre 1868" in der Bearbeitung von
Monographien oder in den grösseren Florenwerken wieder her-

vorgeholt, so soll er bei uns in Geltung bleiben."

Diese Regel enthält die wesentlichste Neuerung der hier in

Rede stehenden Bestimmungen. Sie ist bestimmt, an Stelle von
Punkt IV der Berliner Vorschläge von 1892'), respective der in

denselben aufgestellten, viel umstrittenen Liste zu treten; sie ist

eine neue Fassung des 5. und 0. Punktes der Ascherson-Engler-
schen Vorschläge von 1894^). Die Regel bedeutet eine Ein-
schränkung des allgemeinen Prioritätsprincipes bezüglich der Gattungs-

namen und hat den Zweck, eine grosse Anzahl von verschollen

gewesenen Gattungsnamen, die insbesondere in den auf 1753 fol-

genden 50 Jahren neugebildet wurden, unmöglich zu machen. Die
Restituirung solcher Gattungsnamen führte ja in erster Linie zu den
unangenehmen Consequenzen der stricten Befolgung des Prioritäts-

principes, wie sich solche in den letzten Jahren ergaben. Es kann
keinem Zweifel unterliegen, dass die Aenderung allgemein geläufiger

Namen, wie BanJcsia, Luzula, IJracaena, Fandanus, Myristica
und dergleichen in hohem Masse unangenehm ist. So sehr daher auch
das Prioritätsprincip berechtigt und zweckmässig ist, so sehr andere
Gründe gegen jede Einschränkung desselben sprechen*), so möchte
ich doch nicht principiell gegen die Annahme der in Regel 2 fest-

gesetzten Verjährungsfrist sein ; das Prioritätsprincip ist kein wissen-
schaftliches . sondern in erster Linie ein zweckmässiges; es kann
daher wohl auch eine Einschränkung desselben vorgenommen werden,
wenn dieses als zweckmässig erscheint. Eine andere Frage ist die,

ob nicht an der Fassung der Regel 2 einzelne Aenderungen er-

wünscht wären. Zunächst möchte ich da darauf aufmerksam machen,
dass gerade im Interesse der Stabilität der Nomenclatur die kate-

gorische Form der Regel in einzelnen Fällen nachtheihg sein könnte

;

1) Vergl. auch Ber. d. deutschen botaii. Ges. Bd. X, S. 374 ff. — Oesterr.
botan. Zeitschr. 1892, S. 300.

2) Ber. d. deutschen botan. Ges. Bd. X, S. 330. — Oesterr. botan. Zeitschr.
1892, S. 300.

3) Oesterr. botan. Zeitschr. 1895, S. 34.

*) Vergl. Oesterr. botan. Zeitschr. 1892, S. 305.

28*
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ich möchte die Fassung vorsehlagen: „Ein Gattungsname kann
fallen gelassen werden." Die kategorische Form könnte insbesondere

unangenehme Consequenzen haben im Zusammenhalte mit dem
nächsten Satze: „wenn derselbe nicht im allgemeinen Ge-
l)rauche gewesen ist." Daraus könnte manchmal zu leicht die Be-
rechtigung der Aenderung oder Eliminirung eines Namens, den
man gerne erhalten möchte, gefolgert werden ; es ist eben zu dieser

Berechtigung nichts weiter nöthig, als dass ein Name 50 Jahre

nicht allgemein gebraucht wurde. Ich glaube, allen diesen Schwierig-

keiten könnte etwa durch folgende Textirung begegnet werden:
„Ein Gattungsname kann fallen gelassen werden, wenn an seiner

Stelle in den 50 Jahren, von dem Datum seiner Aufstellung an ge-

rechnet, ein anderer Name in Monographien oder in der Mehrzahl
der in Betracht kommenden Plorenwerke gebraucht wurde."

3. „Um eine einheitliehe Form für die Bezeichnungen
der Gruppen des Pflanzenreiches zu gewinnen, wollen wir fol-

gende Endungen in Anwendung bringen. Die ßeihen sollen

auf -ales, die Familien auf -aceae, die Unterfamilien auf -oideae,

die Tribus auf -eae, die Subtribus auf -inae auslaufen ; die

Endungen werden an den Stamm der Merkgattungen an-

gehangen, also Pandan(us) -ales; Rumex, Rum'ic{is) -oideae;

Asclepias, Asclepiad{is) -eae, Metastelma, 3Ietastelmat(is) -inae,

3Iadi(a) -inae."

Ich halte die Eegel für eine durchaus zweckmässige , um so

mehr, als es sich in jenen Fällen, in denen die Namenbildung
manchmal etwas sehwerfälhg ist (vergl. AmarylUdoideac , Ophio-

pogunoideae u. a.) um Namen handelt, die im mündlichen Verkehre

kaum benutzt werden.

4. „Bezüglich des Geschlechtes der Gattungsnamen richten

wir uns bei clässischen Bezeichungen nach dem richtigen gram-
matikalischen Gebrauch, bei späteren Namen und Barbarismen

gilt der Gebrauch der „Natürhchen PÜanzenfamilien" ; Ver-

änderungen in den Endungen und sonst in dem Worte soUen

in der ßegel nicht vorgenommen werden. Notorische Fehler

in den von Eigennamen hergenommenen Bezeichnungen müssen
aber entfernt werden, z. B. ist zu schreiben liülingia für das

von den Engländern gebrauchte und bei uns im-portirte Rulingia."

Auch die Eegel erscheint uns als sehr zweckmässig, ebenso:

'5. „Gattungsnamen, welche in die Synonymik verwiesen

worden sind, werden besser nicht wieder in verändertem

Sinne zur Bezeichnung einer neuen Gattung oder auch einer

Section etc. Verwendung finden."

Nur sollte in diesem Falle ausgesprochen werden, dass die

ßegel nicht rückwirkend ist, da sonst aus derselben die Be-

rechtigung zu zahlreichen überflüssigen Namensänderungen ab-

geleitet werden könnte.
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6. „Bei der Wahl von Speciesnamen entscheidet die

Priorität, falls nicht durch den Monographen erhebliche Ein-

wendungen gegen die Berücksichtigung der letzteren erhoben

werden können. Wird eine Art in eine andere Gattung ver-

setzt, so muss dieselbe auch dort mit dem ältesten specifischen

Namen belegt bleiben."

Im Principe kann ich dieser Regel nur zustimmen, insoferne

als dieselbe bestimmt, dass für die Nomenelatur der Species die

Priorität massgebend ist, dass bei Versetzung einer Species aus

einer Gattung in eine andere sie doch den ältesten specifischen

Namen behält. Im ersten Augenblicke wirkt befremdend, dass dem
Monographen das Kecht eingeräumt werden soll, in einzelnen Fällen

vom Prioritätsprincipe abzuweichen, insbesondere in Anbetracht des

Umstandes, dass es bekanntlich auch schlechte Monographien und
flüchtige Monographen gibt. Immerhin dürfte es aber unbedenklich

sein, dem Monographen dieses Recht einzuräumen, da er ja nur

im Falle ,.erhe blich er" Einwendungen davon Gebrauch machen
darf. Die Regel bezüglich der Versetzung einer Species aus einer

Gattung in eine andere sollte überhaupt auf jede Veränderung der

systematischen Stellung irgend einer Sippe ausgedehnt werden
(„Erhebung" einer Varietät, Form etc. zur Species und dergleichen).

7. „Der Autor, welcher die Species zuerst, wenn auch

in einer anderen Gattung benannt hat, soll stets kenntlich

bleiben, und wird demgemäss in einer Klammer vor das Zeichen

des Autors gesetzt, welcher die üeberführung in die neue

Gattung bewerkstelligte, also Pulsat illa 2)ratensis (L.) Mill..

wegen Anemone jyrcdensis L. Hat ein Autor seine Art später

selbst in eine andere Gattung gestellt, so lassen wir die

Klammer weg."

Eine durchaus logische und zweckmässige Bestimmung. Auch
diese Regel könnte für den Fall der Auffassung einer Varietät, Sub-
species etc. als Species, einer Species als systematische Einheit

niedereren Ranges zur Anwendung kommen.

8. „Was die Schreibweise der Speciesnamen betrifift, so

ist in dem botanischen Garten und Museum die von Linne
befolgte eingeführt. Es soll an derselben auch ferner fest-

gehalten w^erden. und wir schreiben also sämmtliche Artnamen
klein, mit Ausnahme der von Personen herrührenden und der-

jenigen, welche Substantiva (häufig noch jetzt oder wenigstens

früher geltende Gattungsnamen) sind, z. B. Ficus indica,

Circaea Intetiana, Brassica Najnis, Solanum Dulcamara,
LythrumHyssopifolia, Isaclme Biittneri, Sabicea Henningsiana. "

9. „Werden Eigennamen zur Bildung von Gattungs- und
Artnamen gebraucht, so hängen wir bei vocalischem Ausgang
oder bei einer Endung auf r nur a (für die Gattung) oder i
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(für die Art) an, also Glazioua (nach Glaziou), Bureaua
(nach Bureau), SchiUsea (nach Schütze), Keniera (nach

Kerner) und Glazioui, Bureaui, Schützei, Kernen; endet

der Name auf a, so verwandeln wir diesen Vocal des Wohl-
klanges halber in ae, also aus GoUa wird CoUaea; in allen

anderen Fällen wird ia, bezw. ii, an den Namen gehängt, also

ScJiützia (nach Schütz), SchützH etc. Dies gilt auch von den
auf US ausgehenden Namen, als 3Iagnusia, Magnusii (nicht

etwa Magni), Hieronymusia, Hleronymusii (nicht Hieronymi);
in entsprechender Weise werden die adjeetivischen Formen der

Eigennamen gebildet , z. B. Schützeana . Schütziana, Magnu-
siana. Einen Unterschied in der Verwendung der Genitiv- und
adjectivischen Form zu machen, ist in der gegenwärtigen Zeit

nicht mehr thunlich."

10. „Bei der Bildung zusammengesetzter lateinischer oder

griechischer Substantiva oder Adjectiva ist der zwischen den
Stämmen befindliche Vocal Bindevocal, im Lateinischen i, im
Griechischen ; man schreibe -also menthifolia, nicht menihae-

folia (hier tritt nicht etwa der Genitiv des vorderen Stamm-
wortes in die Zusammensetzung ein)."

Die drei vorstehenden Eegeln könnten gewiss ohne erhebliche

Einwendungen von der Gesammtheit der Botaniker angenommen
werden.

11. „Wir empfehlen Vermeidung solcher Namencorabi-
nationen, welche Tautologien darstellen, z. B. Linaria Linaria

oder Elvasia elvasioides; ebenso ist es gestattet, von der Priorität

abzuweichen, wenn es sich um Namen handelt, die durch oifen-

bare grobe geographische Irrthümer von Seiten des Autors

entstanden sind, wie z. B, Asclepias syriaca L. (die aus den

Vereinigten Staaten stammt) , Leptopetalum mexicanum Hook.

et Arn. (von den Liu-Kiu-Inselnj."

Diese Regel bedeutet eine Einschränkung des Prioritätsgesetzes

bezüglich der Speciesnamen. Das ist einer jener Fälle, auf die sich

meine obige Bemerkung bezog, dass zum Zwecke der Herbeiführung
einer Einigkeit der Einzelne seine Anschauungen jenen Anderer
unterordnen kann. Ich für meine Person halte jene Einschränkung
nicht für nöthig, doch würde ich keinen Moment Bedenken tragen,

die Eegel zu acceptiren, wenn sich die Majorität der Fachgenossen
für sie entscheidet.

Wenn ich nicht für jene Einschränkung bin, so leitet mich
die Anschauung, dass für mich der Name nichts als ein Mittel zur

Verständigung ist; wir könnten ebenso statt der Namen einfach

Nummern gebrauchen. Wenn der Name aber nichts anderes ist,

dann ist es auch ziemlich gleichgiltig , wie er lautet, ob er etwas

Richtiges bedeutet oder nicht. Gegen Namen, wie Linaria Liuaria,
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Odontites Odontites etc. kann fti,2:lich nur eingewendet werden,
dass sie nicht gut klingen; das halte ich nun nicht für einen aus-

reichenden Grund, sie auszuschliessen; mit derselben Motivirung
könnten Namen, wie Chrysanthemum Lencanthemum , Phegopteris

Dryopteris u. ä. für unzulässig erklärt werden. Diese üeber-
legung ist es wohl auch, welche die Zoologen bestimmt, solche

Doppelnamen anstandslos zu gebrauchen. Wir dulden ja auch im
bürgerlichen Leben Namen, wie Franz Franz, Eudolf Rudolf, und
es wäre da schon aus juridischen Gründen nöthig, derlei Namen zu

verhindern, wenn sie wirklich störend wären. Ueberdies haben
solche Doppelnamen den Vortheil, dass sie leicht im Gedächtnisse
behalten werden können.

Gegen die Berechtigung der Abweichung vom Prioritäts-

principe in dem Falle, wenn der Name einen groben geographiscn
Irrthum enthält, spricht einerseits die schon erwähnte Auffassung
der Namen, anderseits aber der Umstand, dass es mir bedenklich

erseheint, Namenänderungen wegen Irrthümer, die im Namen
stecken, überhaupt zuzulassen. Der Begriff „grober Irrthum" lässt

eine zu verschiedene Auffassung zu, als dass nicht auf diese Weise
weitgehende Umtaufungen vorgenommen werden könnten.

12. „Bastarde werden dadurch bezeichnet, dass die Namen
der Eltern unmittelbar durch X verbunden werden, wobei die

alphabetische Ordnung der Speciesnamen eingehalten werden
soll, z. B. Cirsium palustre X rivulare; in der Stellung der

Namen soll kein Unterschied angegeben werden, welche Art
Vater, welche Mutter sei. Die binäre Nomenclatur für Bastarde

halten wir nicht für angemessen."
Diese Regel ist die einzige, die ich nicht für gelungen halte,

der ich unmöglich mich anschliessen könnte. Dies aus dem Grunde,
weil es sich hier nicht nur um eine Nomenelaturfrage
handelt, sondern um den Ausdruck einer wissenschaft-
lichen Erkenntnis s. Ich halte die binäre Bezeichnung der

Bastarde für unvermeidlich und würde besorgen, dass der Aus-
schluss einer solchen Bezeichnung zu vielen Unrichtigkeiten und
voreiligen Aeusserungen führen könnte. Ich komme zu dieser An-
schauung aus folgenden Gründen: In den wenigsten Fällen ist es

bei Auffindung eines Bastardes möglich, die Bastardnatur sofort zu

beweisen. Gewöhnhch liegt zunächst nur die Erkenntniss einer neuen
und morphologisch zwischen bekannten intermediären Form vor.

Wenn man eine solche Form sofort als Bastard einer bestimmten
Oombination zu bezeichnen gezwungen ist, dann kann es sehr leicht

zu einer falschen Bezeichnung kommen. Das wissenschaftlich Cor-

recteste ist zweifellos, eine als neu erkannte Pflanze zunächst einfach

zu benennen. Erst dann, wenn bewiesen werden kann, dass diese

Pflanze ein Bastard ist, ist man berechtigt, zur Erklärung die

Namen der Stammarten beizufügen. Der Zusatz: „a X b" ist nicht

der Name, sondern der Ausdruck einer wissenschaftlichen Ueber-
zeusuno;.
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Eiu Beispiel wird das erläutern. Sorhiis sitdetica Tausch sieht

einer Hybride zwischen Sorhus Aria und Chainaeniespilns so

ähnlich , dass die Pflanze bekanntlich lange Zeit von tüchtigen

Botanikern für eine solche gehalten wurde; obwohl wir heute sicher

annehmen können, dass es sich da um keinen Bastard, sondern um
eine der a\[nnen Sorhus Chamaemespilus vertretende Species handelt.

Tausch hätte entschieden einen Fehler begangen, wenn er bei

Entdeckung der Pflanze sich von den in der Regel 12 ausgedrückten

Anschauungen hätte leiten lassen und die Pflanze als Sorhus Aria
Chamaemespikis bezeichnet hätte. Genau so verhält es sich mit

vielen anderen Pflanzen, die lauge Zeit für Hybriden gehalten wurden,

ohne es zu sein.

Noch häufiger ist der umgekehrte Fall, in denen eine wirkliehe

Hybride von ihrem Entdecker für eine Species gehalten und daher

binär benannt wird. In allen solchen Fällen wird die ßegel 12

unabsichtlich unbeachtet bleiben.

Die binäre Bezeichnung der Hybriden hat aber auch eine

praktische Seite. Viele Bastarde sind durch einen bestimmten Namen
viel präciser bezeichnet , als durch die Angabe der Eltern. Was
Primula imhescens Jacq. ist, ist vollständig klar, während die Be-

zeichnung P. Aiiricula X viscosa ohne weitere Erklärung keine präcise

Bezeichnung ist, da darüber, was als P. viscosa zu bezeichnen ist,

bekanntlich die Meinungen derzeit noch auseinander gehen ^). —
Sempervivmn angusüfolium Kern, ist eine ganz zweifellose Pflanze,

bei deren Nennung jeder Botaniker sich leicht darüber klar werden
kann, was mit dem Namen gemeint ist. Ganz anders verhält es

sich, wenn die Pflanze nach Eegel 12 bezeichnet werden soU.

Nach dem heutigen Stande der Systematik der Gattung könnten

folgende Bezeichnungen für die Pflanze gebraucht werden: S.

Doeliianum X tectorum, S. D. X acuminatum, S. D. X ScJioUii,

S. arachnoideiim X tectorum, S. araclmoideum X acuminatum, S.

arachnoideum X Schottii u. a. m.

13. „Manuscriptnamen haben unter allen Umständen kein

Eecht auf Berücksichtigung von Seiten anderer Autoren, auch

dann nicht, wenn sie auf gedruckten Zetteln in Exsiceaten-

werken erseheinen. Das Gleiche gilt für Gärtnernaraen oder

die Bezeichnung in Handelskatalogen. Die Anerkennung der

Art setzt für uns eine gedruckte Diagnose voraus, die allerdings

auch auf einem Exsiccatenzettel stehen kann".

Die Tendenz der Eegel kann nur allgemeinen BeifaU finden.

Für den Schlusssatz möchte ich eine andere Fassung vorschlagen.

1) Nach Kern er (Oest. botan. Zeitschr. 1875, S. 123), Fax (Monogr.

S. 116 u. a.) ist F. viscosa Vill. die Pflanze, die Lapeyrouse P. latifoUa

nannte, während Widmer (Monogr. S. 55) mit dem Namen F. viscosa Vill.

jene Art belegte, die die genannten Autoren als F. hirsiita All. bezeichnen.
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und zwar: „Die Anerkennung eines Namens setzt eine gedruckte,

das Erkennen ermöglichende Diagnose voraus, die allerdings

auch auf einem Exsiecatenzettel stehen kann".

Zu diesem Aenderungsvorschlage bestimmt mich der Umstand,
dass es sich erstens nicht um die Anerkennung einer Art, sondern

um die Annahme eines Namens, und zwar des einer Species, oder

eines Genus etc. handelt, und dass zweitens die Existenz einer

Diagnose schlechtweg nicht genügt, sondern dieselbe so beschaffen

sein muss, dass das Erkennen und nicht bloss das Erratheu der

Pflanze möglich ist. Dabei müsste allerdings das Wort Diagnose

im weitesten Sinne genommen werden, da die blosse Beschreibung

ja auch durch eine anderweitige zweifellose Kennzeichnung der

Pflanze ersetzt werden kann.

14. „Ein Autor hat nicht das Becht, einen einmal gegebenen
Gattungs- und Artnamen beliebig zu ändern, falls nichtsehr
gewichtige Gründe, wie etwa in Begel 11, dazu Veranlassung

geben".

Ich glaube nicht, dass sieh gegen diese Regel etwas wichtiges

einwenden Hesse.

Wenn ich im Vorstehenden die Noraenclaturregeln der Beamten
des Berhner botanischen Gartens und Museums einer Besprechung
unterzog, so bestimmte mich hiezu wahrlieh nicht das Streben,

etwa an diesen von so berufener und angesehener Seite kommen-
den Vorschlägen etwas zu bemängeln, sondern der Wunsch, zu be-

tonen, dass ich diese Vorschläge, mit Ausnahme eines
einzigen (Punkt 12), für geeignet halte, von der Mehr-
zahl der Botaniker angenommen zu werden, was ja durch

die meiner Ansicht nach wünschenswerthen Modifieationen nicht

beeinträchtigt wird.

Obwohl dies in der die Regeln begleitenden Einleitung nicht

ausdrücklich bemerkt ist, darf doch wohl angenommen werden,

dass in jenen Fällen, in denen die Regeln bestimmte Vorschriften

nicht enthalten, die Pariser „Lois" auch fernerhin als giltig ange-

sehen werden sollen.^)

Ich habe schon einleitend bemerkt, dass, wenn die vorliegen-

den Regeln für die Botanik einen Gewinn bedeuten sollen, es sich

nicht nur darum handelt, dass sie an und für sich gut sind, sondern

auch darum, dass eine möglichst grosse Anzahl von Botanikern sie

acceptirt. Was nun diese zweite Voraussetzung anbelangt, so erfordert

sie nach meinem Dafürhalten, dass die durch xiufstellung dieser

Regeln begonnene Action fortgeführt werde. Es ist nicht anzunehmen,
dass ohne Weiteres die hier besprochenen Regeln von der Mehr-
zahl der Botaniker acceptirt werden wird; jeder selbständig denkende

^) Diese Annahme findet ihre Bestätigung durch eine mir während der

Drucklegung dieser Zeilen zugekommene Aeusserung des Geh. Rathes Prof.

Engler in einem Briefe an J. Briquet. (Vgl. Bullet, de l'herb. Boissier 1897.

Nr. 9. p. 779.)
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Fachmannwird seine eigenen Anschauungen haben, die er im Interesse

der Sache in diesem Falle dem Willen der Allgemeinheit unter-

ordnen kann, die er aber doch nur dann unterordnen wird, wenn
die Allgemeinheit irgendwie ihren Willen kundgibt. Dies kann nur
dadurch geschehen, dass es auf einem allgemeinen Botanikercongress

zu einer Beschlussfassung kommt. Ich wäre daher der Anschauung
dass, so sehr ich die Berliner Vorschläge begrüsse, es zu einer all-

gemeinen Annahme derselben nöthig wäre, dass sie einem solchen
Oongresse vorgelegt werden.

Die Verfasser der Eegeln sagen zwar, dass sie auf eine

Sanction durch einen sogenannten allgemeinen botanischen Oongress

verzichten und das können sie auch natürlich, wenn sie nur für

sich selbst Regeln aufstellen
;
ganz anders steht aber die Sache für

die Gesammtheit der übrigen Botaniker, welche wünschen müssen,

dass die Regeln, welche für einen so einflussreichen und schöpferischen

Kreis von Fachgenossen massgebend sind, allgemein angenommen
werden, damit nicht die ohnedies schon bestehende Nomenclatur-

ver wirrung durch die Existenz von Separatgesetzen noch vergrössert

werde. Ich glaube auch annehmen zu dürfen, dass die Berliner

CoUegen zwar eine Sanction ihrer Regeln durch einen Botaniker-

congress nicht anzustreben brauchen, dass sie aber selbst ein

Interesse daran haben, wenn dieselben durch einen solchen zur

allgemeinen Annahme empfohlen werden.

Die Verhältnisse sind gegenwärtig der Fortführung der Action

in dem angedeuteten Sinne günstig. Noch besteht die auf dem
Genueser Oongresse gewählte internationale Nomenclatur-Commission,

„welche die Entscheidung (der Nomen claturfrage) eines zukünftigen

Congresses durch sorgfältig ausgearbeitete Vorschläge, die alles vor-

handene Material unbefangen berücksichtigen sollten, vorbereiten

soll"; der Commission gehört auch Herr Geh. Rath Prof. Engler
an. Ich kann daher nur mit der Hofifnung schliessen, dass die

Commission ihrem Zwecke und dem während der Wiener Natur-

forscher-Versammlung von zahlreichen Botanikern in einer Resolution

ausgedrücktem Wunsche^) entsprechend in thunlichst kurzer
Zeit die Einberufung eines entsprechend vorbereiteten
und zusammengesetzten^) allgemeinen Botanikercon-
gresses in die Hand nehmen wird, für dessen Berathung
die vorliegenden Regeln ein vorzügliches Substrat ab-

ge ben werden.

1) Oesterr. botan. Zeitschr. 1895. S. 85.

2) Vgl. Oesterr. botan. Zeitschr. S. 84.
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Synoj^sis generis Harrisonia,

Von Carl 31üller (Halle a. S.).

Nachstehende Abhandlung hat mir mehr Schwierigkeiten und

Mühe bereitet, als ihr Umfang ahnen lässt. Das kam aber daher,,

dass alle hierher gehörigen Arten sowohl in ihrer äusseren Tracht,

als auch in ihrem inneren Baue eine auffallend grosse Aehnlichkeit

besitzen. Dieselbe ist eben so gross, dass Jahrzehnte hindurch die

verschiedensten Arten von den verschiedensten Bryologen als eine

einzige angesehen wurden, für welche die ehemalige Hedwigia Hum-
holdtii Hook. Muse. Exot. t. 137 aus dem andinischen Amerika galt.

Die erste Bresche in diese Anschauung veranlasste Harrisonia excisa

aus Ecuador, deren eingeschnittene Blattspitzen, kenntlich schon für

ein scharfes unbewaffnetes Auge, doch zu deutlich dafür sprachen,,

dass die seltsame Gattung doch wohl aus verschiedenen Arten be-

stehen rauchte. Das hat sich in der That bewährt, und es ist mir

eine Freude, der bryologischen Welt heute 24, wie ich glaube, gut

unterschiedene Arten vorlegen zu können, welche aber wahrschein-

lich die vorhandenen Arten noch nicht erschöpfen werden.

Dass die Unterscheidung der Arten mit grossen Schwierig-

keiten verbunden ist, theilt die Gattung mit manchen anderen

Gattungen der Mooswelt, z. B. mit Leucohryum und Sphagnum,
wo der natürliche Bhck des Forschers schon beim ersten Anschauen

eine Varschiedenheit der natürlichen Tracht (Habitusj erkennt und

doch nur schwer diese Unterschiede auszudrücken vermag. Bei

einer wissenschaftlichen Beschreibung der Arten fällt bei Harrisonia

noch ganz besonders ins Gewicht, dass man sie in der Regel nur

steril empfängt, weil sie als diözische Arten nur seltener Frucht

tragen. Es hat sich aber herausgestellt, wie gerade die Kelchblätter

wesentliche Merkmale zur Unterscheidung bieten, indem sie da, wo
z. B. Folia excisa am Stengel vorkommen, selbige am deutlichsten

ausdrücken. Dennoch bieten aber auch die Stengelblätter zunächst

recht auffallende Merkmale, und nachfolgende Abhandlung ist nun

im Stande, selbige sechsfach zu zerlegen. Denn die Blattspitze

gliedert sich zunächst dreifach, indem sie von einer Spitze über-

haupt Abstand nimmt {Folia inermia), dann eine solche in ge-

mässigtem Verhältnisse darstellt (Folia cuspidatn) und endlich in

ein Haar (Folia pilifera) verwandelt, dessen Länge. Zartheit und

Farbe für die Harrisonien sehr charakteristisch wird. Diese drei

Abtheilungen verdoppeln sich aber durch das Eintreten einer Zähne-

lung (Denticulation). Hierzu treten noch einige andere Merkmale

bei den Blättern: namentlich wenn letztere Folia limbata oder Folia

marginata sind oder nicht sind. Grösse und Form der Blätter geben

ebenso wichtige Merkmale ab, wobei die Einwickelung der IBlatt-

spitzen eine grosse Rolle spielt. Die Höhlung des Blattes und somit

auch wesenthch seine Gestalt hängt im Wesentlichen hiervon ab.

Im Allgemeinen suchen die Blätter durch seitliche Ausschweifung
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eine geigenfürmige Gestaltung anzunehmen; doch drückt sie sich

nicht überall deuthch aus. Eecht wenige unterschiede bietet das

Blattnetz: nur mit wenigen Ausnahmen sind die Zellen schmal und

an den Wänden crenulirt. Auch die Färbung spielt eine nicht un-

bedeutende Rolle: im Allgemeinen herrseht der Purpur bei den

cellulis (ihirihus vor und geht oft von da am Blattrande aufwärts;

er theilt diese Herrschaft mit dem Pomeranzengelb, in welchem
Falle der Blattsaum ein Jimhits aurantiacus oder auch flavidus

werden kann. Nicht zu unterschätzen sind die Verästelung des

Stengels (Eamification) und die Imbrication der Blätter; aber gerade

diese Merkmale lassen sich mit Worten nur schwer ausdrücken. Die

Frucht bietet wenig Anhalt, und darum liegt der Schwerpunkt auf

den soeben gegebenen Merkmalen. Sie reichen jedoch auch für noch

weit mehr Arten aus, als in den nachstehend beschriebenen aufge-

zählt sind; alles übrige wird aus dem Nachfolgenden neben dem
Geographischen zu ersehen sein.

1. Folia inermia,

1. Harrisonia inermis (Angstr.); cespites 1— 2-polIieares

sordide lutei decumbentes intricati; caulis ramosissimus tenuis,

ramuhs perbrevibus curvulis teretibus tenuibus horizontalibus vel

recurvis breviter cylindraceo-cuspidatis irregulariter pinnatus, apice

ramulis maxime brevibus aggregatis sphagnoideo - capituligerus

;

folia caulina dense conferta vix patula madore parum laxius dis-

posita minuta. e basi auriculis inaequalibus parvis ventrem fuscum

sistentibus laxiusculis nee conflatis ornata in laminam anguste ob-

longam cymbiformi-concavam apice involutaceam integerrimam bre-

viter acuminatam acutam producta, basi indistincte flavido-margi-

nata, e cellulis angustissimis linearibus indistincte crenulatis teneris

arcolata; periehaetialia in cylindrum convoluta multo majora, e basi

valde involuta laxius reticulata breviter obtusiusculo-aeuminata;

theca in pedunculo mediocri tenui rubro strictiusculo erecta parva

ampuhacea macrostoma siccitate plicata. Caetera nuUa.

Rliyüdamjium (Harrisonia) inerme J. Angström in schedulis. C. Müll,

in Bot. Zeit. 1862, No. 45 sub Neckera.

Habitatio. Brasilia, Minas Geraes, Caldas: Widgren legit.

2. Harrisonia ohtuso- inermis n. sp.; cespites biunciales

latissimi densiuscule cohaerentes lutescentes inferne sordide ferruginei;

caules robusti rigidi stricte adscendentes, in cuspidem longiusculam

robustam cylindricam acutam simplicem excurrentes, ramis brevis-

simis remotis robustis patentibus irregulariter pinnati, madore turges-

centes; foha e basi utrinque auricula majore et minore intense

purpurea laxe reticulata ornata in laminam anguste oblongam apice

convolutam obtuse vel acute brevissime mucronatam producta, iate

flavide limbato-marginata, e cellulis angustis crenulatis viridi-luteis

areolata robustiuscula. Caetera inquirenda.
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Habitatio. Brasilia, Sa. Catharina, Serra Geral, in regione

fluminis Rio das Contas, Januario 1890: E. üle, Coli. No. 1153.

Surculo Cuspidariae simili robuste cuspidato et foliis in-

ermibus late lirabato-marginatis prima scrutatione distinguitur.

2» Folia cuspidata integra,

3. Earrisonia penniformis n. sp.; cespites 20cm alti laxe

cohaerentes sphagnoidei pallide lutei; caulis gracilis flexuosus

ramosissimiis, ramulis brevibiis gracilibiis subdistichaceo-dispositis

monilitormi-teretibus aetate filiformibus saepius longissime pro-

tractis remotiusculis curvulis reflexis vel siirsum adscendentibus

pinnatiis. interne tenerior apicem versus crassior in cuspidem brevis-

simam ramulis brevissimis irregulariter capituliformem excurrcns;

folia minuta dense conferta, e basi aoguste auriculata aurea

anguste oblonga in apicem ovatum cuspide brevi tenui acuto coro-

natum excurrentia, anguste flavido- marginata, e cellnlis angustis

longiusculis crenulatis viridi-luteis ad auriculam majoribus am-
plioribus conflatis areolata. Caetera ignota.

Habitatio. Brasilia, insula Sa. Catharina, ad rupes madidas

cataractae. Febr. 1887: E. üle, Coli. No. 152.

Planta pulcherrima speciosa memorabiliter sphagnaceo-ramosa,

cum alia specie mmquam confundenda. Folia band involuta.

4. Harrisonia JJleana n. sp. ; cespites latissimi decumbentes

rubiginoso -lutei intricati 3— 4 unciales laxe cohaerentes rigidi;

caulis elongatus gracilis in apicem simplicem nee capituliformem

plus minus longum breviter cuspidatura projectum excurrens. ramis

remotis brevibus curvulis teretibus obtusulis rarius cuspidatulis

erectis vel decurvis plerumquo homomallis irregulariter pinnatus;

folia moniliformi-imbricata madore erecto-patula parva, e basi

auricula majore et altera minore intense purpurea majuscule

laxe reticulata in laminam latiuscule oblongam latius ovatam apice

plus minus convolutam sensim in cuspidem acicularem strictius-

culam flavidam vel rubentem attenuata, anguste purpureo - flavo-

marginata, e cellulis angustis longiusculis crenulatis virenti-luteis

areolata. Caetera nulla.

Habitatio. Brasilia, insula Sa. Catharina, ad rupes madidas
cataractae, Febr. 1887: E. üle, Coli. No. 151.

5. Harrisonia fontinaloides n. sp.; cespites latissimi'de-

cumbentes intricati pallide vel sordide virides; caulis gracilis longius-

culus ca. bipollicaris in cuspidem gracilem simplicem brevissimam

acutiusculam percurrens, ramis pergracilibus brevibus remotis cur-

vulis vel strictis patentibus vel recurvis pinnatus; folia minuta dense

imbricata madore vix laxius disposita erecta nee apice squarrosa,

e basi auriculis minutis parum ventricosis laxe reticulatis pellucidis

vel purpurascentibus ornata deinque margine usque ad medium
anguste purpureo -revoluta in laminam cymbiformi- oblongam bre-

viter ovato-acuminatam obtusius mucronatam apice plus minus
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convolutam exeiintia immarginata, e cellulis viridibus basi pur-

pureis longiusculis angustis crenulatis areolata; perichaetialia rnajora

latiora, e basi convoluta in acumen longius producta; theca in

pedimciüo longiusculo purpureo crasso stricto erecta ampullacea
brevicolla plicatula, operculo longe oblique rostrato.

Habit atio. Brasilia, Rio de Janeiro, Mte. Corcovado, ad
aquaeductum, Martio 1892, cum fructibus: E. üle. Coli. No. 1071
sub Harris, ohliquo-inermi n. sp, ; iid rupes prope aquaeductum;
idem, Coli. No. 1149, 1150; ad rupes madidas, Julio 1887, c. fr.

delapsis: idem, Coli. No. 201, sub Harris, ohliquo-inermi', Serra

dos Orgäos in praeruptis madidis, Dec. 1891: idem. Coli. No. 1251,

sub H. ohliquo-inermi.

Var. 1 viridis; foliis viridissimis.

Habitati 0. Brasilia, Serra Itatiaia. ad rupes humidas der

Agulhas Negras 2400m alta, Martio 1894: E. üle. Coli. No. 1889;
Sa. Catharina, Serra do Oratorio, ad cataractam fluminis Pelotas,

Aprili 1889, sterilis: idem, Coli. No. 466, sub Harris, ohtuso-

niucronata n. sp.

Var. 2 condensafa; pulvini condensati intertexti sordide

virides vel laetius virides, caulis brevior. folia magis purpureo-
auriculata.

Habitatio. Serra Itatiaia, 2400 m alta ad rupes der Agulhas
Negras, Martio 1894: E. üle. Coli. No. 1858; Monte Corcovado,

ad rupes prope aquaeductum, Sept. 1884: E. üle. Coli. No. 1151,

sub Harns, pugioniformi n. sp.; Minas Geraes. Serra de Cara^a,

ad rupes rivulorum, Martio 1892, sterilis: idem. Coli. No. 1464,

sub Harrisonia ohtiisula n. sp.

Species valde polymorpha. sed foliis mucronatis erecto-ap-

pressis vel madore erecto - patulis nee apice squarrosulis primo
visu distinguenda. An Harrisonia decalvata Mitt. M. A.A. p. 408
huc pertineat. e diagnosi auctoris paupera haud elueet. quoad
folia panduriformia diagnosis hujusce non videtur.

6. Harrisonia rirnlari s n. s'p.; cespites fluitantes longis-

simi nigrescentes valde intricati; caulis elongatus teuuis in ramos
teneros graciles remotifolios plus minusve longos attenuatos flac-

cidos irregulariter divisus; folia caulina parva in apice ramuli

gemmulam ininutam cuspidatulam sistentia, e basi utrinque in

auriculam minutam vesiculose tumidam laxe reticulatam purpuras-

centem transeunte laminam latiuscule ovato — acuminatam apicem

versus iuvolutaceam breviter flexuose subulatam sistentia, e cellulis

angustis densis areolata pallide virentia. Caetera ignota.

Habitatio: Brasilia, Serra Itatiaia, 2300 m alta, in lacu

parvulo, Martio 1894: E. üle, Coli. No. 1871.

Ex habitu Hypni fontinalioides.
7. Harrisonia cuspidatula n. sp. ; cespites condensati

robusti fc viridi lutescentes intricati; caulis uncialis in cuspidem
brevem strictam acutam simplicem excurrens, ramis brevibus robustis

obtusiusculis vel cuspidatulis patentibus vel recurvis irregulariter
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pinnatiilus; folia dense imbricata nee apice squarrosa, madore siir-

culum turgescentem sistentia, e basi auriculis fere aequalibus laxe

reticulatis pellucidis snbemarcidis vel purpureis utrinque ornata

in laminara anguste oblongam ovato- acuminatam apico involu-

taceam raptim fere breviter cuspidatam producta, e basi iisqne ad
medium anguste purpureo-marginata, e cellulis longis angustis

crenulatis pallide virescentibus areolata. Caetera nulla.

Habitatio. Brasilia, insula Sa. Catharina, ad rupes madidas
cataractae, Febr. 1887: E. üle, Coli. No. 151; Brasilia australis,

No. 4537 Coli. Glazion (Hb. Hpe. 1871), sub Harns, siih-

inttrmi Hpe.; in viciuia urbis Rio de Janeiro: Glacion, Coli.

No. 11,750 in Hb. Hpe. 1871 sub Harris, inermi Hpe.
Var. humilis', folia breviora latiora e basi magis late orato-

acuminata vix oblonga longius cuspidata.

Habitatio. Sa. Catharina, Serra Geral, auf dem Campo,
Aprili 1891: E. üle, Coli. No. 1154, sub Harris, campicola n. sp.

Harrisonia ohtuso-incrmi et Harris, fontinaloidt
similis, sed foliis distincte cuspidatis diversa.

8. Harrisonia gracillima n. sp.; cespites latissimi de-

cumbentes depressi viridissimi valde intrieati teneri; caulis filiformis

teres flexuosus curvatus in cuspidem brevem excurrens, ramiilis

similibus subfasciculatim divisus; folia caulina parva laxiuscule

conferta squaraate imbricata, ad cuspidem ramuli cylindraceam
apice squarruloso-patula, madore ramulum patulifolium sistentia,

e basi auriculis inaequalibus ventricosis laxe pellucide reticulatis

ornata in laminam latiuscule cymbiformi - oblongam plerumque
asyrametricam ovato -acuminatam apice plus minusve leviter in-

volutam integerrimam deinque in cuspidem mediocrem acutatam
saepius rubentem strictam producta flaccida margine inferne anguste
revoluta, immarginata, e cellulis angustis nee incrassatis nee crenu-
latis areolata. Caetera nulla.

Habitatio. Africa australis, Monte Tabulari: A. Rehmann
1875 lg.. Coli. 312 sub Harris, cusjjidata (nomen propter

species multas cuspidatas maxime ineptum!).

3. Folia cuspidata denticulata,

9. Harr? sonia Rehmanniana n. sp.; cespites lurido-

lutescenti- virides tenelli decumbentes intrieati; caulis pinnatulus

vel vage dichotome ramosus, ramis longiuseulis flexuosis vel bre-

vioribus curvulis graeilibus teretibus brevissime acutiuseulis nee

cuspidatis caudatis; folia caulina minuta dense imbricata apice vix

parum patula, madore ramulum turgescentem sistentibus, e basi

auriculis inaequalibus majusculis ventricosis aurantiacis laxiuscule

quadrato- reticulatis ornata in laminam parum panduraeformi- ob-
longam latiusculam aperto-concavam apice parum involutaceam
inde in cuspidem brevem plus minus aeutam juventute plerumque
distincte tenuiter denticulatam flavidam vel rubentem producta
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elegantia, late flavido-marginata, e celliilis brevibus subellipticis

indistincte crenulatis flavidis plus minus opacis areolata. Caetera
quaerenda.

Habitatio. AlVica australis, Monte Tabulari: A. Rehmann
1875 lg., Coli. 313 sub Harris, cucullatd (nomen ob folium apice

involutaceum ineptum!); in iisdem locis primus omnium legit

Eckion; Montagu-Pass, in locis madidis: A. Rehmann Oct. 1875,

forma laxe foliosa nigrescens, cellulis alaribus incrassatis raonili-

t'ormi-seriatis; Saldanha-Bay: Breutel lg. et mis. 1862, sub
Auoectangio Humholdtiano Schpr.

10. Harrisonia Brenteliana n. sp.; cespites minuti tenelli

rubiginoso-lutescentes intricati; caulis vix semiuncialis inferne

rudiusculus apicem versus parum foliosus apice in ramulos brevis-

simos aggregatos divisus; folia caulina laxiuscule imbricata minutis-

sima ramulum apice acutiusculum nunquam cuspidatum sistentia,

e basi auriculis inaequalibus minutis ventricosis tenuiter laxe reti-

culatis pellucidis ornata in laminam minutara brevem cymbiformi-
oblongam breviter acuminatam et cuspidatam producta, limbo
pro foliolo latissimo flavido valde incrassato striato ubique circum-
ducta, supra medium tenuiter denticulata, e cellulis minutis valde

opacis humorem lugientibus densis angustis crenulatis areolata.

Caetera inquirenda.

Habitatio. Africa australis, Saldanha-Bay: Breutel legit

et misit 1862 sub Harris. Capensi Schpr. (nomen propter species

plures Capenses valde ineptum!).

Species omnium congenerum minutissima valde propria, ob

folia minutissima perfecte cymbiformi-oblonga regulariter concava
nee involuta latissime pulchre flavido -limbata et reticulationem

valde opacam distinctissima.

11. Harrisonia Wehhiana n. sp.; cespites ca. bipolli-

cares sordide lutei vel virides inferne nigrescentes densiuscule

imlvinati intricati; caulis gracilis facile defoliatus ramosissimus,

ramulis perbrevibus tenuibus breviter cuspidatulis julaceo — foliosis

teretibus patentibus inaequalibus valde irregulariter pinnatus; folia

caulina dense imbricata apice squarroso-patula madore ramulum
turgescentem sistentia, e basi angustiore auriculis inaequalibus

angustis purpurascentibus concavis incrassate reticulatis ornata in

laminam perfecte latiscule oblongo-ovatam in acumen involu-

taceam plus minus longiuscule cuspidatam strictam producta, apice

tenerrime denticulata immarginata , e cellulis angustis ad parietes

interruptis nee crenulatis areolata. Caetera ignota.

Habitatio: Australia oceidentalis, Mount Lindsay: Webb
1^82 in Hb. Melbourne.

4. Folia pilifera Integra.

1 2. Ha rrison i a p u rp urascens (Brid. sub Hypnö) . Habitus

Harrisoniae Htitnholdtii, sed humilis vix uneialis rubiginosa,
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folia caulina laxe imbricata, nee ramulum julaceura sistentia uec

apice squarroso-recurva, e basi aiiriculis minutis inaequalibus
parura veDtricosis purpurascentibiis deinque emarcidis hyalinis laxe

reticulatis ornata rotiindata latiore in laminam longiiisculam an-
gustam oblongatam vix panduraeformi-excavatam involiito-acnmi-

natara sensim longiuscule strictiuscule cuspidato-pilosam protracta,

limbo crasse flavido usqiie ad pilum circumducta, e cellulis an-

gustis crenulatis pro more opacis areolata. Caetera ignota.

Habitatio. Insula Borboniae, Plaine des Chicots: Bory
St. Vincent lg.

13. Harr is Olli a pallidipila n. sp. ; dioica; cespites ca. 4-

pollicares vel breviores laxe cohaerentes pallide lutescentes intri-

cati; caulis gracilis flexuosiis in ciispidem brevem acutam purpiireo

subulatam excurrens, ramulis strictiiisciilis brevibus remotiusculis

teretibns vix cuspidatulis vel obtusioribiis erectis vel horizontaliter

distantibus irregiilariter pinnatus ubique aequaliter crassus; folia

caulina dense imbricata apice ramuli squarroso- patula. raadore

surculum turgescentem teretem sistentia, e basi auricula magna
et altera angustiore ornata aurantiaca majusciile incrassate reti-

culata longiuscula angiistata in laminam pandiiraeformi-ovatam
raptim in pilum longissinium flexuosum rubro-flavidum apice hya-

linum capillari-attenuatum cincinnatum protracta. flavide mar-
ginata apice plus minus involuta, e cellulis angustis crenulatis

viridi-luteis areolata; perichaetalia e basi longa convoluta angusta

longissime rubro-pilosa: theca in pedunculo breviusculo tenui stric-

tiusculo erecta parva ampullacea macrostoma.
Habitatio. Brasilia, Sa. Catharina. ad marginem Serrae

Geral, Aprili 1891: E. Ule, Coli. No. 1152, forma elongata; ad
marginem Serrae Geral in rupibus, Febr. 1890, et in paludibus

cacuminis Serrae Geral, Febr. 1890: E. üle. Coli. No. 860, 861,
forma humilior condensata: Minas Geraes, Serra de Cara9a, ad
rupes rivulorum, Martio 1892: E. üle. Coli. No. 1462, sub Harris,

laxo-alari n. sp.; in cadem Serra in rivulo: idem, Coli. 1463 sub

Harris, pallidipili n. sp., et ad rupes altas: idem, Coll.No. 1072.

sab eodem nomine.

14. Harrisonia ruhiginosa n. sp. ; cespites longe pro-

strati robusti depressiusculi rubiginosi dense intertexti latissimi;

caulis elongatus in cuspidem robustam involutaceam exiens, ramis

brevibus robustis obtusiusculis turgescenti-teretibus rigidissimis

dense aggregatis pinnatim dirisus; folia caulina dense imbricata

apice parum patula, madore turgide conferta pluriangulata, e basi

utrinque grandi- auriculata purpurea cellulis conflatis opacis areo-

lata sursum ad marginem anguste purpureo-revoluta in laminam
longiusculam angustam oblonge- ovatam breviter acuminatam exe-

untia, pilo tennuissinio tenero fragili rubiginoso flexuoso plus minusve
longo facile deciduo terminata, apice involuta. e cellulis angustis

longis densis purpureis inflatis indistinctis areolata, anguste pur-

pureo - marginata. Caetera nulla.

Oesterr. botan. Zeitschrift. 11. Heft. 1897. 29
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Habitatio. Brasilia, Seira Itatiaia, 2300 ra alta, ad rupes,

Febr. 1894: E. üle, Coli. No. 1855.

15. Harr isonia flavipila n. sp.; caulis longissimus 6-polli-

caris vel supra flexuosus flaccidus, in cuspidem brevissimam acu-
tiusculam excurrens, rarnis remotis teretiusculis longioribus vel bre-

vioribus obtusiusculis patentibus vel reflexis irregulariter pinnatus

ramosissimus; folia dense imbricata apice pariim patula parva
madore surculum turgescentem sistentia, eleganter panduraeformi-
oblonga rotundato-ovata raptim lere in pilum cuspidatum strictum

flavidum longiusculum protracta, basi utrinque auricula majuscula
aequali aurantiaca laxe hexagono-reticulata ornata, ubique flavide

anguste marginata, e cellulis longiusculis angustis crenulatis viridi-

luteis areolata. Caetera nulla.

Harrisonia Humboldti Bescher, iu Florule bryolog. des Antilles

Fraii9aises, p. 25.

Habitatio. Insula Guadeloupe: Lesueur inter Sphagna;
primus onanium legit Pastor Forsström.

Species ad Harrisonias longissmias pertinens, foliis eleganter

panduraeformibus cuspidato-iDÜiferis distinctissima.

1 6. Ha r riso n t a c r a

s

so-L i

m

bata n . sp. ; c espites vix

unciales robusti occulti nigrescentes; caulis crassus in ramulos
brevissimos appressos paree divisus, cuspide maxime minuta ex

foliorum apicibus efformata terminatus; folia caulina dense imbri-

cata apice vix patula madore surculum turgidum sistentia paten-

tissima, e basi latiore auriculis subaequalibus parvis parum ventri-

cosis vix coloratis sed parce reticulatis denique emarcidis tener-

rimis ornata in laminam parum panduraelbrmi-oblongam acumi-
natam ad acumen involutam apice saepius emarginatam denti-

culatam producta, pilo capillari parum flexuoso longiusculo pallido

raptim terminata, ubique lere latiusculo-limbata, e cellulis angu-
stissimis densis occultis crenulatis areolata. Caetera ignota.

Habitatio. America antarctica, insula Ereraitae ad Cap
Hoorn: J. D. Hooker 1843; Fuegia, Desolation Bay, Basket Island,

ad rupes montanas umbrosas, G. 1882: Dr. Spegazzini lg. et

misit, forma foliis latioribus valde opaco - areolatis cuspidem sur-

culi longiorem sistentibus rubripilis. ^

Caracteribus designatis species certe distincta, statura hu-
mili crassa nigrita primo visu distinguenda.

17. Harrisonia strictipilan. sp.; habitus Harrisoniae
Humholdtii; folia caulina dense imbricata ramulum brevem teretem

sistentia apice erecta nee squarroso-recurva, e basi latiore auri-

cula majore et altera minore purpurea incrassate reticulata ornata

in laminam anguste oblongam nee panduraeformi-excavatam sed

sensim acuminatam ad acumen involutam et in pilum sensim nee

raptim cuspidato-capillarem strictissimum protracta caviuscula vix

vel haud marginata, e cellulis angustissimis crenulatis luteis areo-

lata. Caetera ignota.

Habitatio. Insulae Auckland: J. D. Hooker 1843 legit.
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Foliis cuspidem strictam sensim in piliim strictum tenuem
transeuntem producentibus iramarginatis ubique aequalibus nee

panduraeformibus species certe propria.

5. Folia pilifeva denticulata.

18. Ilarrisonia Ilumh oldtli Spreng. Syst. Veget. IV. 1.

p. 145; dioica; caulis elongatus julaceus crassiusculus, ramis

cuspidatis julaceis brevibus vel iterum divisis eleganter pinnatiis

lurido- viridis dein ferruginens; folia caulina julaceo-appressa

apicibus patentibus sqiiarrulosa, hiiraore magis erecto -patentia,

perl'ecte panduraeformi-oblonga. in pilum longiusculum flexuosum

tenuiter attenuata, margine basilari anguste revoluta, superne sub-

involuta subdenticulata, e cellulis elongatis angustis prosenchy-

maticis carnosis lurido- viridibus maxime crenulatis opacis basi

fuscis laxioribus haud crenulatis, alaribus multis perfecte quadratis

laxis amoene intense fuscis ventrera distinctissimura sistentibus,

cellulis inde in limbum usque ad apicem productum fuscura an-

gustum incrassatis areolata enervia; perichaetialia ramis brevibus

aemulantia, foliis imbricatis angustioribus longioribus piliferis; theca

in pedunculo niediocri rufo levi erecta maxime globosa raacro-

stoma siccitate sulcata, badia exannulata gymnostoma, operculo

convexo oblique subulato, calyptra glabra parva cartilaginea.

Habit atio. America audina, Nova Granata, in montisQuindiu
apricis frigidis, altitudine ca. 94S0 pedum: Humboldt et Bon-
pland primi legerunt; Bogota la Penna, 2900 m alta: Alexander
Lindig 1861; Paramo de Bogota, ad radices Gentianearum: Her-
mann Karsten; Argentinia subtropica. Cuesta de Pinos, ad rupes

vulgaris, Majo 1878: P. G. Lorentz.
Typus omnium Harrisoniarum, quare bryologi species plurimas

ad eundem traxerunt.

19. Harrisonia Mandoni C. Müll, in „Nuovo Giornale

botan. ital. 1897". p. 140; dioica; habitus Harris. Humholdtii,
sed multo minor tenerior; folia caulina multo minora densiuscule

imbricata cuspidem brevissimam gemmaceam sistentia apice nee

squarroso-patula, e basi auricula unica majore purpurea ventri-

cose inflata cellulis majusculis incrassatis reticulata atque auri-

cula altera minore siiiiiliter formata ornata latiore in laminam
angustam longiuseulam parura panduraeformi-excavatam oblon-

gato- acuminatam producta, subula plus miuusve elongata flexuosa

capillari flava vel purpurascente basi tenerrima denticulata termi-

nata, limbo inferne purpureo latiore apicem versus flavo angustiore

ante subulam evanido circumducta, e cellulis valde angustis longi-

usculis crenulatis flavo- virentibus subobscuris areolata; perichae-

tialia dense appressa, e basi valde convolutacea in pilum longis-

simum valde flexuosum seu strictum flavidum vel hyalinum vel

purpurascentem capillarem protracta; theca in pedunculo brevius-

culo flavido tenui erecta minuta, e collo brevissimo obconico-ovalis,

operculo minori aciculari.

29*
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Habitatio. Bolivia, prov, Larecaja, Sorata, Luncha de Cochi-

pato, in scopulosis reg. temperatae, 3200 m alta, Martio 1858:

Mandon Coli. No. 1639 sub nomine Harris. Humholdtii Schpr.

20. Harrisonia appendiculata n. sp.; caulis longi-

usculus flexuosus rigidissimus breviter pinnatim ramosus; rami

crassiusciüi teretes sed foliis densissime imbricatis orthostichaceis

indistincte angulati curvuli plerumque acute cuspidatuli, ob foliorum

apices tenuiter setosos recurvos acutos squarrosiüi; folia caulina

madore parum turgescentia vix laxius conferta angusta, e basi utrin-

qiie auriciüa majuscula occulto-purpiirea conflato-reticulata ornata

longiuscule excavato-oblonga longe angustissime involutaceo-acu-

minata, pilo longissimo tenui capillari tenero. rubiginoso flexuoso

basi tenuiter denticulato terminata, distinctius purpureo-marginata,

e cellulis longis angustis densis arcolata; perichaetialia calycem

exsertum cuspidatum sistentia; theca in pedunculo breviusculo

erecta parva, e basi brevi ovalis, operculo minuto oblique rostrato.

Habitatio. Brasilia, Serra Itatiaia, in rupibns humidis der

Agulhas Negras, 2300 m alta, Martio 1894: E. üle. Coli. No. 1854,

18ÖG, 1857, 1858, 1859.

Foliis anguste oblongo-acuminatis apice convolutis longissime

pilosis ad basin pili appendiculatis facillime discernenda. Denti-

culatio folii apud folia juniora saepe obsoleta vel inli-a pilum folii

partem supremam ornans. Harrisonia Humholdtii ob folia

apice denticulata simillima, sed folia minus panduraeformia angu-

stiora apicem versus plerumque maxime involuta, rami minus ju-

laceo-foliosi et reticulatione angustiore longiore. Harris. Man-
doni parvitate partium omnium facile distinguitur. Fructus autem

Harrisoniae appendiciilatae caracteres proprios forsän dabit;

fructum unicum imperfectum vidi.

21. Harrisonia ruhro - cincta Hpe. Hb. 1871; caulis

decumbens ramosissimus omnino purpurascenti-rubiginosus. ramis

iterum divisis ramulis brevibus teretibus strictis vel ciirvulis pa-

tentibus vel reflexis apice vix brevissime cuspidatulis irregulariter

pinnatim divisus: folia caulina dense imbricata sed apice squar-

roso-patula, madore ramulum turgescentem sistentia magis patula^

e basi latiore excisa auricula magna intense purpurea incrassato-

quadrato-reticulata et altera minore simili ornata in laminam ob-

longam vix excavatam longe acuminatam apice vix involutam sensim

in pilum longissimum capillarem purpureum strictum sed apice

pallidiore parum flexuosum basin versus tenuiter denticulatum pro-

tracta, e basi usque ad pilum distincta purpureo-marginata, e

cellulis angustis crenulatis luteo-viridibus areolata. Caetera nulla.

Habitatio. Brasilia australis, sine loco speciali: Glasiou
sub No. 4528 in Hb. Hpe.

Species pulcberrimä ex habitu Harrisoniae flavipilae, foliis

longe acuminatis longissime piliferis ubique intense purpureo-mar-

ginatis et rubripilis prima scrutatione jam distincta.
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6. Folia pilifera excisa.

22. Harr isonia excisa C. Müll, in Bot. Zeit. 1868, p. 813;
dioica; habitus et statura H. HumhoUltii , sed puichre aurea;

folia caulina amoene lutea, e cellulis virentibus opaculis densis-

simis areolata, limbo puichre aureo-brunneo ultra medium evanido
integerrimo cincta, apice paulisper denticulate excisula et truncato-

excisa, pilo fiexuoso capillari flavido terminata; perichaetialia apice

maxime sinuatc et crenate excisa, pilo robuste coronata; pedun-
culus apice et tbecae basis distinctius asperuli; tblia ramuli mas-
culi limbo aureo-t'usco omnino circumducta; perigonialia late ovata

breviter acuminata haud pilifera, ante acumen obsolete excisa;

tbeca in pedunculo breviusculo tenui rubre stricto majuscula am-
pullacea macrostoma.

Habitatio. America Andina, Ecuador, in locis nudis ,am
höchsten üebergangspunMe der Cordillere von Chile", 14,200 ped.

alta: Krause legit, P. G. Lorentz misit 1868.

Species perpulchra, cujus folia jam oculo nudo exciso-trun-

cata observantur. Planta mascula multo ramosior, ramulis masculis

lateralibus brevissimis ad caulem primarium seriatim dispositis.

23. Harrisonia ausfralis Hpe. Linnaea XXX., p. 636;
dioica; cepites humiles tenelli e viridissimo lutescentes densius-

cule cohaerentes; caulis uncialis vel brevior inferne simplex foliosus

apicem versus ramulis brevissimis recurvis dense aggregatis sensim

brevioribus apice surculi in comam conicam pusillam congestis

pinnulatus; folia caulina dense imbricata ramulum julaceo-teretem

sistentia apice sqarrosulo - patula, juventute summitatem ramuli

purpureo-cingentia perminuta, e basi auriculis minutis inaequalibus

purpureis moniliformi-incrassato-reticulatis ornata in laminam ob-

longam vix panduraeformi-excavatam involutaceo-acuminatam apice

pro more plus minusve obtusatulam tenuiter crenatam deinque in

pilum longiusculum capillarem recurvo-flexuosum raptim protracta,

distinctius flavido-limbata, e cellulis angustis crenulatis saepius opacis

areolata; perichaetialia parum majora erecta convolutacea apice

distinctius emarginato-excisa plus minus crenata fusca cartilaginea;

theca in pedunculo pro plantula longinsculo tenui flexuoso parva

cynthiformi-ampullacea ochracea siceitate plicata macrostoma, oper-

culo minuto oblique rostrato, calyptra capsulam dimidiam obte-

gente fuscata basi laciniata nitida.

Habitatio. Australia, Victoria, Montes Grampians in Gipps-

land: Charles Walter lg. Hb. Hpe. 1871 misit; Mount William:

D. S Ulli van Oct. 1878, Hb. Melbourne mis. 1881; Nova Valesia

Australis, Blue Mountains, Lawson, ad rupes madidas: T. White-
legge Junio 1884; ibidem pr. Mossvale: idem Nov. 1884, forma
viridissima; Tasmania, Knockloity: Weymouth Octobri 1888 lg.

Hb. 0. Burchard mis. 1891; Nova Seelandia, insula septentrio-

nalis, Castle Hill. Coromandel. ad rupes: T. F. Cheeseman Oct.

1882 Hb. Levier.
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Summitas folii saepius sensim acuminata integra nee obtusata

crenulata, sed foliaperichaetialia regulariter exciso- obtusata. Species

inter congeneres e minutissimis.

24. Harrisonia Eclcloniana n. sp.; dioica; cespites latis-

simi decumbentes robusti lutescentes intricati condensati; caulis

parce dichotome divisus uncialis, ramulis brevibus subjulaceis brevis-

sime cuspidatis madore turgescentibus ; folia caulina dense conferta

sed apicibus parum sqarroso-patula vel aetate omnino squarroso-

patula parva, e basi auriculis inaequalibus purpureis ventricose in-

flatis incrassate reticulatis ornata vix panduraeformi in laminam
latiuscule oblongam ovato-acuminatam plus minusve raptim in

pilum lougiusculum rubrum vel longissimum apice capillarem hya-
linum strictiusculum protracta ad acumen magis aperta quam in-

voluta, purpureo-marginata, e cellulis angustis crenulatis occultis

areolata; perichaetialia parum majora purpurea valde convoluta

apice sensim rubro-acuminato-pilifera vel interiora plus minusve
excisa dentatula; theca in pedunculo breviusculo crasso flexuoso

erecta majuscula globosa ochracea siccitate plicatula, operciilo

minuto oblique rostellato.

Habit atio. Africa australis, Monte Tabulari prope Cape-
town: A. Eehmann Nov. 1875, Coli. No. 197 et 314 sub Harris,

pilifera (nomen ob species multas piliferas ineptum!).

Habitus praesertim ob plantam fertilem foliis valde squar-

rosis proprius. (Schuss folgt.)

Arbeiten des botan. Institutes der k. Ic. deutschen Universität in Prag. XXVII.

Bryologische Mittheilungen aus Mittelböhmen.

Von Victor Schiffner (Prag).

(Sohluss.')

JPlagiothecium.

190. P. denticulatiim . — Stern bei Prag, steril (Igt. Yelenovsky)!:
— Rozmitaler Wälder, c. fr. (Igt. Velenovsky)!

Var. myurum. — Prag; im Kreer Walde auf der Erde,

häuüg!
191. F. depressum. (:^ Rhynchastegium depr.)— Prag; St. Prokop,

in Felslöchern gegenüber dem Gasthause [eine kleine Form
mit länger gespitzten BL] ! — Karlstein, in Felsspalten bei den

„Wasserfällen" unter der Velikä Hora!
192. P. Boeseanum. ~ Prag; Krc-er Wald, steril! — Konopister-

Thal bei Beneschau, steril ! — Zavist, auf feuchtem Waldboden,
steril! — Prag; in dem Parke bei der Oibulka, an den Wegen,
häufig aber steril!

1) Vergl. S. 291.
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193. P. Silesiacum. — Rozmitaler Wälder, c. fr. (Igt. Vele-
novsky)!

194. P. sUvaticum. — Stern bei Prag, c. fr. (Igt. Velenovsky)!
— Rozmitaler Wälder, steril (Igt. Velenovsky)!

Ainhlystegium.

195. A. confervoides. — Bei Karlstein; auf Kalk, c. fr. (Igt. Vele-
novsky)!

196. A. irrigmim. — Bei Karlstein, steril (Igt. Velenovsky)!
197. A. Kochii. — Gräben zwischen Vrsovic und Strasic bei Prag,

mit Brachythecium Mildeanum, c. fr. jun. ! — Auf einer

sumpfigen Wiese vor Strasic, mit Brach. Mildeanum, Hypnum
adunciim, H. cuspidatum etc., c. fr.!

198. A. riparium. Var. hrachythecioides n. var. — Robustum,
inter Gramina suberrecte crescens. irregulariter pinnatum,

teretifoliosum. Habitus fere BrachytJiecii Mildediii. — Prag;

auf massig feuchten Grasplätzen im botanischen Garten in

Smichow ziemlich reichlich aber nur spärlich fruchtend!

199. A. seypens. — An feuchten Ziegeln und an Baumwurzeln im
Hirschgraben, reichlich ! — Radotin. an Bäumen ! — Kundratitz

bei Prag, c. fr. ! — St. Margareth bei Prag, an Mauern, reich

fr.! — Unter dem lebenden Zaune bei der Piette'schen

Fabrik in Podbaba bei Prag! — Auf der Hasenburg in Prag,

c. fr. (Igt. Velenovsky)! — Im Baumgarten, c. fr. (Igt.

Velenovsky)! — Konopister Thal bei Öercan, an einer

Strassenraauer, reich fr.!

200. A. subtile. — In den Rozmitaler Wäldern an Buchen, c. fr.

(Igt. Velenovsky)!

Hupntim.

A. Campylinm.

201. H. chrysophyllum. — Prag; an der Bahn bei Hlubocep, eine

eigenthümliche, grüne Form! — St. Prokop, auf Kalk, steril,

— Bei Weltrus, steril (Igt. Velenovsky)!
202. H. Sommerfeltii. — Prag; Kuchelbad, in alten Sandgruben

am kahlen Abhänge der Schlucht, c. fr. ! — Radotin bei Prag,

e. fr. !
— Karlstein ; auf Steinen in einer von Wasser durch-

flossenen Seitenschlucht, c. fr. ! — Bei St. Iwan, c. fr.

!

B. Harpidium.

203. H. aduncum. — Prag; an dem Teichel zwischen Branik
und Lhotka, steril [zumeist in der Var. Blandoivii Sanio a
intermedhun Schmp.]! — An Gräben bei Vrsovic, c. fr.

[nähert sich dem H. capillifolium Warnst.
!]

(Igt. Vele-
novsky) !

204. H. fluitanft. — In der Scharka bei Prag [Var. paludosuni
Sanio] steril! — Prag; Teichel oberhalb Hodkovicka gegen
Lhotka [Var. amphibium f. paludosuni Sanio] steril!
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C. Cratoneuron.

205. H. filiciniim. — Prag; bei der Quelle in der KuehellDader
Schlucht, steril! — Auf nassem Boden bei Eadotin. steril!— Auf massig feuchten Wegen im botanischen Garten zu
Smichow, steril! — Karlstein; an einem Wasserlaufe in einer
Seitenschlucht links vom Wege gegen die Yelika Hora, steril;!

[eine kräftige, niedrige Form von eigenthümUchem Habitus]!

D. Drepanium.

206. H. arciiatum. — Prag: im Kreer Walde! — Karlstein; am
Wege zu den Wasserfällen! — Rozmitaler Wälder (Igt. Vele-
novsky)!

207. H. cupressifornie Yar. snhjulaceum. — Scharka bei Prag.
steril (Igt. Velenovsky)!

208. H. incurvatum. — Prao-: Kuchelbad. auf Steinen in der
Schlucht, c. fr.! - Eadotin; auf Kalkfelsen, c. fr.! —
St. Prokop, auf Kalksteinen im Walde reichhch. c. fr. !

—
Karlstein, steril (Igt. Velenovsky)! — Smecno bei Schlan.
steril (Igt. Van das)!

209. IJ. Vaucheri. — Prag ; an Kalkfelsen im Prokopithale, häufig,

steril!

E. Ctenidium.

210. //. molhiscum. — Karlstein, steril (Igt. Velenovsky)!

F. Llmnöbium.

211. H. paliistre. — Karlstein; an einer sinterigeren Quelle am
Wege gegen St. Iwan, c. fr.!

G. Hypnum.
212. H. cnspidatum. — Prag; auf den W^iesen bei Hodkovicka.

c. fr.! — Sumpfwiese vor Strasic, c. fr.! — Kuchelbad; in

alten Sandgruben am kahlen Abhänge der Schlucht [ganz

trockener Standort] steril! — Beehovic. c. fr. (Igt. Vele-
novsky)!

Hylocoinium.

213. H. splendens. — Bei Karlstein, e. fr. (Igt. Velenovsky)!

Zur Flora von Centralasien.

Von Prof. Dr. J. Palacky (Prag).

(Schluss.)')

Yon Livum-ArteB. hat Tangut 2 (ausser dem Flachs): nutans

Max. bei 8—9000' in Amdo u. perenne: Mongolien nur den Flachs

u. L. perenne, auch Tibet (Kansü Szechenyi), Nordostchina nur

noch L. stelleroides Planehon. (Pekin, Korea. Setschuen, Potan.. auch

Japan). Yunnan hat 2 (L. perenne u. Beimvardtia trigyna).

1) Vergl. S. 361.
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Die Zygopliylhen sind relativ reich, sie haben 5 Sp. in Tangut,

von denen Nitraria Sdioheri in Caidam bis 9200' geht und 3—7'

hohe Dikichte bildet, die Vögel und Bären ernähren. Ferner sind

16 in Mongolien (3 neue. end. Tetraena mongolica Max.).

Der Kosmopolit Tribulus terrestris ist der einzige Repräsen-

tant in Japan und Yunnan. Die PI. Potan. haben nur 2. gegen 7

bei Forbes! Diese Familie gehört zu den typischen des Hoch-
plateaus: Peyanum harmula (nicht bei Forbes) reicht von Kansü
— Amdo bei 9—11000' — durch ganz Asien nach Nordafrika.

Syrien. Ungarn, Ural etc. P. nigeUastriim Bunge ist in Nordchina und

Mongohen. Forbes hat ein endem. raonotypes Gen.: P.<iüopegniiHw

sinense Hemsley von Tsang. Santung, Setschuen (unter den Rutaceen

bei Hooker, Maximovic bei den Zygophylleen).

Entsprechend ist die Zahl der Geraniaceen: Fl. Tangut. 7,

Fl. Mongol. 12, China 30 (Forbes); Yunnan 18 (Delavay), PI.

Potan. 15. Bekanntlich ist Indien am reichsten an Impatiens-Arten

123 von 150 (Fl. brit. Ind. ) Hier hat Tangut nur unser J. noli me tan-

gere (bis Japan, Kamtschatka, Korea, in Amdo bis 7500'). Mongolien

hat nur die J. jiarviflora, Yunnan aber 11 (7 neue Delavay), PI.

Potan. 6 neue. Mupin 2, Japan 4, China 11 (3 neue Forbes).
Unsere Oxalis Acetosella ist in Nordchina: Schinkiug und

Yunnan (Delavay), fehlt aber dem trockenen Hochland (Fl. Mon-
gol., Tangut.). Potanin hat sie in Kansü, Japan, Hiraalaya. Ebenso
ist z. B. Gerdjuum jjratense L. in Kansü (Kanitz) bis Kamtschatka,

in Tangut in 8— 10000', in Mongolien, Mandschurien. im Hima-
laya (Westtibet 7— 14000'). Winterbottom hat zwei Geranien,

sonst fehlen alle Thalamifloren nach den Tamarisken in Hochtibet

(Bower, Rokhill, Picot).

Die Rutaceen sind dagegen arm: Tangut hat nur XantJioxy-

liim Btingei mit essbarer Frucht; auch in Mupin). Fl. Mongolica

hat 3, darunter unser Dictamims fraxinella (= albus, Korea —
Schinkiug [Ross]). Mandschurien, [in Japan nur cultivirt], Tianschan,

im Himalaya (6—8000') bis zum Mittelraeer. in Kansü bis 7600').

Die PI. Potan. haben 8. China 34 (cum cult. Aurant.), Yunnan 6

(Delavay), Mupin 2 (SJcimniia lanreola), Japan 16, Indien 83 (trop.)

Von den Simaruheen (4 China, Forbes), kommt nur der

Ailanthus in Mongolien und Tainut vor (Turfan, Amdo [cult.],

Kansü), der bis Schinking hinaufgeht, aber nach Delavay in Yunnan
fehlt (wo dafür 1 Ficrasnia vorkommt).

Die Meliaceen und Olacincen fehlen wie begreiflich dem
Hochland (2 Mel. in Yunnan, Melia japonica = azedarach in

Sansi), so wie die Ilicineen (China 21 Forbes, Japan 16, Yunnan 2,

darunter unser J. aqnifoUum [auch in Canton-Franchet ex Hance]).

Ilcx Fermjt Franchet ist in Kansü 4 m hoch. Es ist das wieder

ein Beispiel der südeuropäischen Pflanzen wie Kastanien, Diospyros,

Loranthus, ZizypJnis, Aesculus, Fistacia, Bictamnus. Vitex ne-

gunclo, Ulms Cotinns, Ognomoriuin^ Peganum, Capparis spinosa

etc., die in China wiederkehren.
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Etwas reicher sind die Celastrineen: Fl. Tangut. 6, aber Fl.

Mongol. nur 2, 8 Potanin, 7 Yunnan (Delavay). China (Forbes)
33—34, Japan 17, Fl. brit. Ind. 106 (trop.). — Evonymus sachali-

nensis erreicht in Tangut. 9000', E. nana M. BielD. reicht von
Bessarabien bis zum Alaschan, 7500' im Amdo.

Merkwürdiger sind die Rhamnacern: Fl. Tangut. nur Rh. vir-

gata {dauricus ex. Fl. brit. Ind.) die letzte Thalamiflore der Fl.

Tangut., Fl. Mongol. hat 3, darunter Zizijphus vulgaris Lam. (v.

spinosa Bunge ),^ ß inermis Bunge (= chinensis D 0.) in Kansii

(Szechenyi), Sinking (Boss). 20' hoch in der Oase Nia (auch

im Himalaja, Yunnan), Japan 8, China hat nach Forbes 20 Sp.,

auch RnUitrus aiistrnlis (Sensi). Zizyphus jujuba (Kwantung),
lotus Lam. in Kansn, R. tindorius Waldst Kit. — Yunnan 7

(Delavay).
Die Ämpclideen sind dagegen schwach vertreten : Fl. Tangut.

8, Fl. Mongol. 2, ohne den Wein (cult. in Nia), gegen 8 in Yunnan
(ohne den Wein). 94 in brit. Ind., 8 Japan, 7 PI. Potan., 19—20
in China, darunter Vitis labrusca L. (Sachalin. Japan, Korea, Liukiu,

Peking, Itschang, Formosa u. Nordostamerika. Canada, Carolina).

Die Sapindaceea sind durch 2 Sp. in Mongolien repräsentirt

:

Acer tartaricum (= ginnala Max. — auch Japan) u. Xantlioceras

sorbifolia (auch PI. Potan.), aber die PI. Potan. zählen 9 auf (6 Acer
in Kansü bis 8890'); Aesculns chinensis ist in Sensi, Japan; Koel-

reitteria paniculata in Japan, Kansü bis 6° hoch; ferner sind 2 Acer
in Mupin, 8 in Yunnan (Delavay — A. Lobelii, Dodonea viscosa,

ein endem. gen. Dolavayia texocarpa und Fancovia Delavayi).

Forbes hat 27 in China (15 Acer), Japan 34 (25 Acer). Yunnan
hat 1 Sahia, 1 31eliosnia (1 auch in Mupin), 1 Coriarla (PI. Potan.

2, Forbes 2), die im Westen fehlen, endlich 1 Rhus Delavayi u.

2 Pistacia. Die PI. Potan. haben Pistacia chinensis (Sensi) und
3 Rhus, Japan 6 Rhus, Forbes in China 10 (7 Rhus), Mupin
nur Rhus vernicifera.

Es bieten also die westchinesischen Thalamifloren keine so

auffällige Erscheinung, wie die alpinen Incarvillea und Aletris.

Die grösste Aehnlichkeit hätte Mupin. wenn die David'sche Samm-
lung vollständiger erhalten wäre. Von den 38 gen., in denen die

coli. Orleans Novitäten bringt, sind 25 auch in Mupin vertreten,

nur dass das in einem Tiefthal liegende Mupin (c. 2000 m) viel-

mehr Pflanzen wärmerer Gegenden bringt, als die in 3—4000 m
gesammelte coli. Orleans.

Es fehlen Mupin von typischen Gattungen: Parrya, Silene,

Abelia, Chrysanthemum, Syriuga, Phlomis, dagegen hat die Coli.

Orleans unter den Novitäten keine Laurineen (Mupin 2 Lindera),
Gesneraceen (Mupin 1 Didissandra), Araliaceen (Mupin 2), üra-
belliferen (Mupin 3) etc.

Die Coli. Pratt (Westchina) soll auf 500 Sp. 150 neue zählen,

doch werden nur 43 neue sp. veröjBfentlicht (TroUius ranunculoides,

Delphinium pachycentrum, Berberis polyantha, Corydalis cheilanthi-
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folia. Cardamine stenoloha, Braya sinensis und Hypericum Prattii

von Thalamifloren); dann 9 neue Saussiirea, 5 Lysimachia. Die

Flora von China ist am artenreichsten in den palaearktisehen

Gattungen: Pedicularis (100), lihododendron (70), Gentiana (65),

Frimula (50), Saussurea, Senecio, Ruhus (20), Lysimachia, Loni-

cera, Vihurniim, Vitis (30), Evonymus (20).

Im Osthimalaya soll jedes Thal besondere Spec. haben. Von
europäischen Formen werden erwähnt: Caltlin imlustris, Geranium
Tiohertiannm, Malva sylvestris, Pyrns aucuparia, Cephalanthera

ensifera, Gymnadenia conopsea etc.

Aus dem Süden haben wir die Coli. Collett aus Oberbirma
und den Shanstaaten ; tropisch mit einzelnen nordischen Formen

:

Thalictrum minns, Cardamine hirsuta, Mentha arvensis, auffällig

ist Pistacia coccinea, Osteomeles anthyllidifolia etc.

Aehnlich ist die Coli. Wertt aus Kohima und Munipur, sie

enthält noch Cardamine hirsuta, Cuciibal baceiferus, Hex aqui-

folium, Circaea alpina, Sanicida eiiropea, Hedera helix etc.

Die Coli. Szechenyi (det. Kanitz) ist schwer zu vergleichen,

da sie östlichere Gebiete betrifft ; neu: Corydalis Hannae (Ksi,iiitz),

Zygophyllum Loczyi, dann Astragalus Ssechenyi, Pleurospenmim
Szechenyi, Pidskyi, Primnla Locsyi, Androsace Mariae, Gentiana
Maximoviczii, Arnebia , Iris Loczyi, Gagea, Stipa aliciae, aus

Setschuen Pleurogyne carinthiaca, neu Gentiana Haynaldii, aus

Yunnan Gentiana Jankae. Wir erwähnen noch: Carum carvi,

Crataegus oxyacantha, Leontopodium alpinum (Kansü), Acorus cala-

mus, Hippophae rhamnoides.

Im Ganzen zeigen die westchinesischen Gebirge eiue palae-

arktische Flora, mit Anklängen an den Himalaya, deren Variabilität

gegen Süden zunimmt und in Yunnan das Maximum erreicht, dem
höchstens nur die griechisch-kleinasiatische Gebirgsflora in etwas

gleich kommt. Die Ursache dürfte die gleiche sein, der Mangel an
einer Eiszeit, von der iu Ostasien bisher keine Spuren gefunden
worden (Wojejkov).

Da die Hemsley'sche Enumeratio die einzige vollständige

Flora Centraltibets liefert (so lange die Orleans'schen Pflanzen nicht

vollständig beschrieben sein werden), so fügen wir noch Folgendes
hinzu:

Von Leguminosen finden sich 13 Sp. bei Bower, 3 bei

Bokhill, 13 bei Winterbottom (2 Caragana, Stracheya tibe-

tica end., Güldenstüdtia himalaica, 6 Astragalus).

Die Rosaceen haben 3 Sp. bei Bower (Potodilla sericea in

17800'), 3 bei Eokhill (P. anserina in 16200') und 4 Potentillen

bei Picot (auch P. Salessovi), bei Winter bottom 7 Potentillen

und die Chamaerhodos sabulosa (auch Bower) des Altai.

Bower hat 2 Sediim (bis 1700'), Rokhill und Picot je 1

{crentdatum und algiduni), Winter bottom 5 Scdum, 1 Semper-
vivum.
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Bower hat Parnnssia trinervis Drude (ovata? Led. in 15000')

-und 2 Saxifraga, P i c o t und Eokhill,Winterboltoml Parnassia,

5 Saxifraga (Fl. brit, Ind. ex. ead. reg. 9). Ferner hat Bower Pleu-
rospermum stellatnm Benth. in 16400', Winterbottom 1 Pleu-
rospermum (Fl. brit. Ind. 2), 1 Trachydium Roylei in 17000', aber

auch Hippuris vulgaris, 2 Epilobium {latifolinm, hirsiitwn), 1 Loni-
cera (3 Fl. Ind.).

Bower hat Morina Cottlteriana Royle in 15580', den übrigen

Sammlungen fehlen Dipsaceen (selbst Winterbottom). Bower
hat 21 Sp. Compositen (determ. 17), davon 16 in 17000' Höhe
und darüber. 3 Aster, 7 Saussurea (das stärkste Genus, Astra-

galns und Oxytropis nur 6), nur 2 Artemisia, Crepis, Anafalis,

1 Taraxacnm, Tanacetum tiheticum, Senecio, Cremanthodüim.
ßokhill hat 8 (Taraxacum palustre am Murunussu bei 15640',

Leontopodium alpinum [3"]) bei 16000'; Picot4, Winter bottom
27 (5 Saussurea, 4 Artemisia, 3 Senecio, Tanacetum). Wir citiren

hier Hemsleys Euum., die Flor. Brit.-Ind. hat mehr Species aus

derselben CoUection, z. B. : 9 Saxifraga., 6 Astragalus etc.

Bower hat 3 Primulaceen: Pr. tibetica, Androsace cliamae-

jasme, Glaux maritima L. (bei 16200' als erste Halophile); Picot 2,

Eokhill 2 Androsace, Winterbottom 5 Primula, 1 Androsace
(Fl. brit. Ind. ex ead. reg. 4 und Lysimachia prolifera.).

An Gentianeeu hat Bower 6 {G. decumhens L., Immilis Stev.,

/aZcflia Turczan.), Picot, ßokhill die erwähnte neue G. Winter-
bottom 7 (1 Pleurogyue [Thomsoni end.]).

Eelativ reich sind in Centralasien, wie schon durch Prevalsky
bekannt die Borragineen. Bower hat 2 (Tretocarya pratensis

Maxim, u. Microula Benthamii Clarke, beide bis 18000'), ßokhill
Tr. sikimensis (Oliver), Picot LindelojiaBenthami Hook. f. ; Orleans
3 neue, Winter bottom aber 5 {2 Eritricliium, 3Iicroula, 1 Onosma),

was eben dem dürren Wüstencharakter entspricht.

Winterbottom hat eine Physochlaena (Solan, mon. end.

praealta), Bower h^iite 2 Pedicularis, Picot 1, ßokhill 2 (auch

P. Prevalsky i), Winter bottom 4 Pedicularis. 1 Veronica; der

Letztere hatte auch Lagotis glauca, sowie ßokhill L. hrachy-

-stuchys Maxim, am Jaugtsekiangquell.

Dagegen hat Bower 2 Labiaten (Nepeta longihracteata

Benth. und Dracocephalum), Picot. ßokhill, Winterbottom 9

(4: Nepeta, Thijmus serpyllum). — Winter bottom hat 4 Cheno-

podiaceen (Salsola, Eurotia etc.), 4 Polygonum (Fl. brit. Ind. 12)

1 Rheum; ßokhill 3 Polygonum (historta L. viviparum L.),

Picot, Bower nur P. sihiricum Lam.
An Apetalen hat Bower nur Stellera chamaejasme L. und

Urtica hyperborea, Picot, ßokhill 0, aber Winterbottom noch 6,

{1 Hippopliae, 2 Euphorbia, 1 Urtica, Betida, Salix).

Von Gymnospermen zählt Bower nur die Epliedra Gerar-

diana (v. vulgaris Fl. Ind., halophil, bis 16.500') auf, Picot,
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Rokbill, Winterbottom 1 Epliedra^ 3 Juniperus (Stapf hat

die E. Frevalskyi aus Caidam, equisetina von Kukunor.).

Ebenso arm sind die Monocotyledonen : bei Pico t 2 Allium, Tri-

glochin maritimunt, 2Kohresia, 1 Elymus; bei Rokbill Iris Thoroldi,

Tiilipa, Carex Moorcroftii, 1 Kohresia (neu), 4 Gräser (Festuca
ovina L. an der Jangtsekiangquelle) ; bei Bower Iris Thoroldi,

Allium senescenSy 1 Juncus, Triglochin palustre, 2 Carex und
14 Gräser {2 Pou. Elymus. Stipa); bei Winterbottom 1 Aletris,

1 Iris, 6 Liliiim, 3 Juncus, 2 Triglochin, 2 Fotamogeton, 9 Cy-
peraceen (6 Carex), 21 Gräser (4 Poa, 2 Piptatherum, Festuca,

Trisetuni, Agropyrum, Elymus, Hordeum).
Winterbottom hatte 1 Equisetum, 1 Cystopteris, 4 Moose

(2 Bryuni) und 18 Flechten (10 Parmelia).

Ohne weiter in die Vergleichung mit der Flora Westtibets

(in der Fl. Ind. brit.) einzugehen, bemerkt man sofort den Unter-

schied zwischen der Coli. Orleans, die mehr Formen des wär-

meren Ostens birgt, und den drei Sammlungen des dürren Westens,

die der Coli. Winterbottom ähneln. Dagegen ist überall ein

relativer Mangel an Halophileu, trotz der unzähligen Menge der

tibetischen Salzseen, was von einer grossen Pflanzenarmuth dort zeugt.

Aehnlich erscheint die Coli. Littled ale nach den Notitzen im
Geogr. Jahrb.

Von den 26 Sp. der Coli. Picot (22 det.) sind im westlichen

Himalaja 18 (ohne die kosmopol.), China 4, Sibirien 7.

Von den 46 (38 det.) der Coli, ßokhill sind 21—23 im
westl. Himalaja. 14 in China, von den 85 determ. Sp. der Coli.

Bower im Himalaja 69, in China 21, in Sibirien 30.

Hemslej theilt die Coli. Thorold (Bower) ein in ende-

mische Sp. (27), Tibet und Hochindien (18), östhche (22—13 China,

5 MongoL. 2 Daurien), westliche (6 bis Jarkand, 3 Oaucas. Afgha-
nistan, 5 Europa) und weit verbreitete (14).

Es scheint die E'lora des centralen Tibet, soweit sie Bower
und Rhokhill sammelten, eine verarmte, moderne Uebergangs-
Üora zu sein, wohl erst nach der Hebung des Himalaja und somit

Centralasiens entstanden, der es an dem reichen Endemismus des

südöstlichen Gebirges in Yuman fehlt. Der Gegensatz zwischen

beiden Hälften des Himalaja, West und Ost, setzt sich auch im
Norden fort.

Soviel vom Tianschan bekannt ist, gehört er ganz dem Westen
an, der im Norden nach Mongolien übergreift, begünstigt durch

das excentrische SteppenkUma. Rokbill beobachtete fast täglich

früh Frost und Schneestürme im Mai bis August, daneben aber

einmal 83" F. um 2 Uhr Nachmittags.

Solche Extreme müssen, verbunden mit dem brakischen

Wasser, alle empfindlicheren Pflanzen allmählich tödten, und erklären

genügend die heutige Armuth.
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Bemerkungen über einige orientalische Pflanzenarten.

Von Dr. A. von Degen (Budapest).

XXXI.

Forsythia Europaea Degen et Baldaeci.

Species nova.

Frutex mediocris, ramosissimus. ramis oppositis ereetis vel

arcuato adscendentibus , novellis Imeis elevatis a basi petiolorum

utrinque decurrentibus angulatis. adultioribus subteretibus, cortice

tenui, flavescenti-fusco obductis, leuticellis prominentibus, verrucosis,

caeterum glabris; foliis oppositis, binis— quaternis, firrais, sub-

coriaceis, alteris majoribus petiolatis. ovato-lanceolatis, apice
longe acuminatis, basi in petiolum c. qiiadruplo brevio-

rem sensim angustatis, alteris rainoribus, ovatis, subsessilibus

;

Omnibus integerrimis, utrinque glabris, subtus pallidioribus,

nervis prominentibus percursis; floribus ante folia evolutis, e gerama
1—3-nis, pedunculatis, ebraeteatis; gemmis floriferis axillaribus,

erecto-patentibus, perulatis, perulis 10— 14-nis, decussatis, ovatis,

acutis, membranaceis, margine tenuissirae ciliatis, caeterum glabris,

fuscescentibus, apice obscurioribus et saepius fissis, pedunculis
erecto-patentibus, teretibus, glabris. 4—5 mm alibus; calycibus
sub fructu persisteutibus, nee post anthesira deciduis, brevissime

campanulatis, quadripartitis, laciuiis ovatis vel ovato-lanceolatis,

integerrimis, nervo medio prominulo earinatis, fuscescentibus, apicem

versus purpurascentibus , margine ciliatis, caeterum utrinque

glabris, corollis ; capsulis pedunculis parum incrassatis insi-

dentibus, ovato-lanceolatis, compressiusculis, sublignosis, in rostrum
triplo brevius longiuscule acuminatis, bilocularibus, loeuli-

cide bivalvibus, valvis ab apice dehiscentibus, plerumque non

ad basin usque a se invicem solutis, navicularibus dorsoj sulcatis,

extus tenuiter rugosis, verruculisque minutis albidis exasperatis, intus

laevibus, medio septiferis, loculo utroque 4—5-ovulatis seminibus

anatropis, peudulis, oblongis, utrinque obtusis, a latere compressis,

subtrigonis, dorso convexis, fuscis, latere alatis facie minute reti-

culatis, insuper squamulis minutissimis. albis, nitidis dense obsitis.

Folia (cum petiolo) 4—6V„ cm longa 1-7—2*5 cm lata; petio-

lus 72— 1 cm longus; pedicelli 4—5 cm loogi; Capsula lYs cm longa,

7— 8 mm lata, rostro 4—5 mm longo superata.

A. Forsythia suspensa Thunbg. ') differt foliis firmis, sub-

coriaceis integris nee serratis, nee trilobis, angustioribus longe acu-

^) Flora Japon. p. 19 tab. 3! sub Syringa (1794), Vahl Enum. I p. 39!

(1804); Siebold et Zuccarini, Flora Jap. p. 12 tab. 3! (1835) deren aus-

führlicber Beschreibung obige Diagnose angepasst ist
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minatis, basi in petioluni angustatis, brevius petiolatis, capsulis lon-

gius rostratis; a. F. viridissima Lindl. ^) foliis dimidio minoribus,

integris, firmis, subcoriaceis, capsulis; iisdem notis etiara a F.

intermedia ZabeP) {suspensa X viridissima) distat; nee non a F.

Fortunei Lind. ^) et F. Sieholdi hört. *) Species foliorum forma et

consistentia valde egregia, nullae aliae propius affinis.

Habitat in Albania, ubi in districtu Orosi ad Siraoni et

Kaljvaria extensa format dumeta.

Exeunte Junio a. 1897 fructiferam detexit am. Dr. A.

Baldacei.

Die Entdeckung eines wildwachsenden Vertreters der bisher

nur aus dem östlichsten Asien (China) bekannten Gattung Forsy-

thia in Europa ist so unerwartet, dass sich unwillkürlich der Ge-

danke aufdrängt, dass dieser Strauch in Albanien nur verwildert sei.

Dem gegenüber sprechen jedoch folgende drei Gründe für ihr

ursprüngliches oder doch sehr altes Vorkommen:

1. Ihre specifische Verschiedenheit von allen übrigen be-

kannten Arten;

2. ihr massenhaftes Vorkommen in Beständen in einem

grossen Theile der Mirdizia;

3. der Umstand, dass dieser Strauch den Einwohnern dieses

Landes wohl bekannt ist, ja sogar einen albanesisehen Namen
führt.

Bekanntlich setzen die in unseren Gärten häufig cultivirten

aussereuropäischen Forsythien selten Früchte an, höchst wahr-

scheinhch aus dem von Mägocsy-Dietz^) angenommenen Grunde,

dass ihre Befruchtungswerkzeuge nicht der Form unserer blüten-

besuchenden Insecten angepasst sind. Der Umstand, dass die alba-

nesische Art reichlich Früchte reift, also augenscheinlich mit allen

biologischen Eigenschaften ausgerüstet ist, um sich geschlechtlich

fortpflanzen zu können, wäre bei einem Urtheil über ihr Indigenat

ebenfalls in die Wagschale zu legen.

Während die übrigen Arten der Gattung nur durch gering-

fügige Merkmale getrennt werden, ja die zwei Hauptarten j^. shs-

pensa und F. viridissima erst unlängst nur als heterostyle Formen
einer und derselben Art angesprochen worden sind,^) erscheint die

1) Journ. of the hortic. soc. I. p. 226 (1840); Curt. Bot. Mag. 77. t.

4587! (1851).

2) Gartenflora, 1885 p. 36. t. 1182 f. 2—4, Dippel. Laubholzk. I. p. 108.

3) Gard. Chron. 1864 p. -^12, Dippel, 1. c. 110.

*) Dippel, 1. c. p. 109.

5) A Forsythia heterostyliaja in Term. tud. Közl. pötf. 1891, p. 117.

^) Meehan, Observ. on Forsythia in Proceed of the acad. of nat. soc.

Philadelphia 1«83, pag. 111.
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europäische Art als sehr auffallend verschiedener Typus, so dass

ich ihre Entdeckung als den weitaus wichtigsten und werth-

vollsten Fund, den Herr Dr. Baldacci heuer gemacht hat, be-

zeichnen muss.

Budapest, am 22. Oetober 1897.

XXXII.

Wulfenia JSaldaccii,

Nova species.

Perennis. Ehizomate crasso, brevi, fibroso; foliis subra-

dicalibus, paucis, tenuibus, parvis, obovato-spathulatis, obtusis, in

petiolum paullo breviorem attenuatis, obtuse crenato lobatis, crenis

iterum crenulatis, ad petiolum et supra pilosis, subtus pilis paucis

praecipue ad nervum medianum obsitis; pendunculis scapiformibns,

1—2, sirapHcibus, spithameis, pilis articulatis glanduliferis tectis.

squamisque paucis ovatis, integris vel denticulatis obsitis, in racemura

simplicem, gracilem, laxum, pauciflorum. demum elongatum abeuu-

tibus; floribus dissitis, pedicellatis, pedicellis giandulosis, calyce

florifero duplo fere brevioribus, fructiferis demura elongatis, erectis,

strictis; bracteis lanceolatis; calycibus cqrollis 2V2-plo brevioribus,

sepalis 5, lineari-lanceolatis. subsetaceis, ad dorsum et margine
giandulosis, apice obtnsiuscuHs ; calycibus fructiferis paullo auctis:

corollae gracilis. coeruleae, calyce 272-plo longioris tubo aequah,

recto, extus pilis paucis glanduliferis adsperso, versus limbum sensim

ampHato; fauce pilosa; limbo bilabiato, labio superiore breviore,

bifido, crenulato, fauci subincumbenti ; inferiore trilobo, lobis ovatis,

obtusis, intermedio paullo majore; starainibus binis, ^) tubo sub

labio superiore insertis. antheris geminis. basi connatis; stylo
gracih, longissimo, corallam excedente; stigmate capitato; Cap-

sula glanduloso-pilosa , ovata, biloculari, septicida et loculi-

cida, placentatione centraH, semi|nibus minutis, ovoideis, dilute

fuscis.

Planta 14— 19 cm alta; foha 4-5—8*5 cm longa, 1*5—3 cm
lata; racemus 5—7 cm longus

;
pedicelli flor. 1*5 mm, fructif. ad

5 mm longi ; calys flor. 3 • 5, fructifer 5 mm longus ; corella 15 mm
longa ; Capsula 4 • 5 mm longa, 2 mm lata.

Habitat in Albaniae septentrionalis rupestribus ad regionem

Fagi montis Parun district. Skutari. ubi Idibus Juliis a. 1897 detexit

am. et oculatissimus Dr. Ant. Baldacci Boloniensis, cui species nova

eximia generisque in Europa secunda dedicata sit.

1) Generi Wulfeniae (HookeriFl. of Brit. Ind. IV. p. 248 exceptam, ubi

tarnen sphalma typogr, !) semper stamina 2 adscribuntur, adtamen in Wulfenia
Carinthiaca hinc-inde stamina 4 observavi.
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A Willf. carinthiaca Jaequ. Mise. IL, p. 66, tab. 8, leon.

pl. rar. p. 1. tab. 2! dififert s tatura humili, foliis minoribus,

profundius inciso-crenatis lobatisve, sui)ra pilosis nee glabris, seapi

et infloreseentiae indumento, racemo elongato, laxo, floribus

dissitis, corollae calyee 27, - plo longioris tubo recto,
tenuiore, longiore; calycibus multo minoribus. glandulosis; pedi-

cellis floriferis calyee duplo brevioribus, capsulis glandulosis,
minoribus.

A Wulfenia orientali Boiss. Diagn. Ser. I. No. 4. p. 75!

Flor. Orient. IV. p. 433. foliis parvis non coriaeeis, pilosis,
pedieellis brevioribus, infloreseentiae indumento, eapsulis minoribus etc.

longius distat.

Habitu propius accedit ad Wulfeniam Amherstianam (Wallieh

Cat. p. 410 sub Paedorota 1828) Benth. Serophular. Indic. p. 46
(1835) et apud De Oand. Prodr. X. p. 455!; Hooker, The Flora of

British India IV. (1885) p. 290—261! Himalajicam, quam secundum
specimen cultum herbarii Schott a me in herbario Haynaldiano (nunc
Mus. Nat. Hungar.j visum, racemo laxo ealyeibusque minutis nostra-

cum planta convenit quidem, sed racemus in Wulfenia Amlier-
stiana longior (8—10 cm), multiflorus, bracteae duplo longi-
ores, (4—7 mm) setaceae, pedicelli brevissimi (1—2 mm) post
anthesinnutantes,nec ereeeti, strieti, cor oll a brevior (7 mm)
ad medium fere in lobos subaequales (inferiore pauUo longiore)

valde a cum inatos porreetos quinquefida. ealyces glabri, foHa

majora, ad marginem et petiolum tantum et subtus ad nervös, supra
glabra, minus profunde crenata.

Budapest, am 20. October 1897.

Literatur-Uebersicht ^).

September 1897.

Brehm V. Beiträge zur Kenntniss der Flora des Kaiserwaldes in

Böhmen und des Egerlandes. (Deutsche botan. Monatsschr. XV.
Jahrg. Nr. 9, S. 244—246.) 8^

Öelakovsky L. Nachtrag zu meiner Schrift über die Gymnospermen.
(Engler's Botan. Jahrb. XXIV. Bd. 2. Heft, S. 202—231.) 8".

Eine gedankenreiche und wichtige Abhandlung über die Blüten der

Gymnospermen. Zur Andeutung des Inhaltes sei hier ein Theil des Schluss-

^) Die „Literatur-Uebersicht" strebt Vollständigkeit nur mit
Kücksicht auf jene Abhandlungen an, die entweder in Oesterreich-Ungarn er-

scheinen oder sich auf die Flora dieses Gebietes direct oder indirect beziehen,

ferner auf selbständige Werke des Auslandes. Zur Erzielung thun-

lichster Vollständigkeit werden die Herren Autoren und Verleger um Einsendung
von neu erschienenen Arbeiten oder wenigstens um eine Anzeige über solche

höflichst ersucht. Die Redaction.

Oesterr. botan. Zeitschr. 11. Heft. 1897. 3q
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Satzes der Abhandlung abgedruckt: ,.Der Hauptpunkt der gegenwärtigen
Mittheilung, das Ergebniss reiflichen Nachdenkens über alle einschlägigen

Thatsachen ist dies , dass die älteste ursprüngliche Form des rein repro-

ductiven Sporophylls die radiaere gewesen ist, welche sich noch vielfach

erhalten hat, meistens aber in Folge ausgiebigeren Vegetativwerdens in die

bilaterale Form übergegangen ist. Die Gymnospermen haben die radiaere

Form beim Beginn ihrer Entwicklung überkommen und aus ihr sind alle

anderen Formen ihrer Staubblätter und Carpelle hervorgegangen. Von diesem

neuen Gesichtspunkte aus wird in die phylogenetischen Verhältnisse der

Gymnospermen unter sich und zu den Gefässkryptogamen, im Allgemeinen
auch zu den Angiospermen volle Klarheit gebracht."

Degen A. A Budapest! M. Kir. Allami Vetümagvizsgalö Allomäs

Jelentese Az 1896. Evi mükodeserül. Budapest. 8". 57 p.

Formanek E. Dritter Beitrag zur Flora von Thessalien. (Verh. d.

naturf. Ver. in Brunn. XXXV. Bd.) 8°. 82 S.

Verfasser hat auch im Jahre 1896 eine Eeise durch die Balkanhalbinsel

ausgeführt, deren botanische Ergebnisse hier mitgetheilt werden. Die Arbeit

enthält einen allgemeinen Theil mit Angabe der Zusammensetzung der

wichtigsten Formationen und eine Aufzählung der gesammelten Pflanzen.

Neu beschrieben werden: Rumex hellenicus Form., Campamüa Trachelium
Subsp. balcanica Form., C patula Subsp. Cliassia Form., HypocJiaeris setosa

Form., Carlina neglecta Form., Orobanche Chassia Form., Verbascum agri-

monoides Deg. et Borb., Veronica tliessala Form., Reseda Othryana Form.,

Cerastium Chassium Form., Dianthus hrachyzonus Form, et Borb., Silene

Othryana Form., S. obtusidens Form., GitJiago tliessala Form., Alcea thessala

Form., mehrere Rosen, die Crepin und J. B. Keller durchsahen, Onobrychis
Halacsyi Form. Eine Reihe weiterer neuer Formen hat Verfasser im heurigen

Jahrgange der Deutsch, botan. Monatsschr. publicirt.

GodlewskiE. i PolzeniuszF. tworzeniu sie alkoholu podizas

addychania sroddrobinowego roslin wyzszych. [Ueber Alkohol-

bildung bei der intramolecularen Athmung höherer Pflanzen].

(Anzeiger der Akademie der Wissensch. in Krakau. 1897. S. 267

bis 271.) 8°.

Krasser F. Die mikroskopische Untersuchung des Grieses. (Zeitschr.

des allg. österr. Apotheker-Ver. Wien. LI., S. 543—547.) 8^

Murr J. Zwei seltene Formen aus Oberösterreich. (Deutsehe botan.

Monatsschr. XV. Jahrg. Nr. 7, S. 199—200.) 8«.

Medicago heterocarpa Dürrnberger {minima X falcata) bei Linz,

Rhododendron hirsutum L. var. dryadifolium Murr in Hintenstoder.

Murr ,J. Beiträge und Bemerkungen zu den Archihieracien von

Tirol und Vorarlberg. (A. a. 0. Nr. 8, S. 221-228, Nr. 9, S. 242

bis 244.) 8°.

Murr J. Aufklärendes und Ergänzendes. (A. a. 0. Nr. 8, S. 229

bis 230.) 8**.

Nestler A. Die biologische Anstalt auf Helgoland. („Bohemia" 1897,

8. Sept.).

Protic Gjorgje. Prilozi k poznavanju Kremenjasica Bosne i Hercego-

vine. (Glasnik zemaljskoy Muzeja v Bosni i Hercegovini. IX. 2.

p. 313—326.) 8^
Aufzählung von 185 in Bosnien und der Hercegovina beobachteten

Diatomaceen.



411

Schiffner V. Revision der Gattungen Omphalanthus und Lejeunia
im Herbarium des Berliner Museums. (Engler's Botan. Jahrb.

XXIII. Bd. 5. Heft, S. 578—599.) 8^ 1 Taf.

Kritische Revision von 140 Exemplaren aus den genannten Grattungen
in der erwähnten Sammlung. Neubeschrieben werden : Euosmolejeunia pseudo-
cucuUata (Gott.) SchflFn. , Cheilolejeunia emarginulißora (Gott.) SchflFn.,

Leptolejeunia hamulata (Gott.) Schffn., Cheilolejeunia microphyllidia (Gott.)

SchflFn., Drepanolejeunia pinnatiloba (Gott.) SchflFn., Trachylejeunia priotio-

calyx (Gott.) SchflFn., Leptolejeunia serratifolia (Gott.) SchflFn., Cheilo-
lejeunia versifolia (Gott.) Schifn.

Solla. Notizen über einige in Italien aufgetretene Krankheits-

erscheinungen. (Zeitschr. f. Pflanzenkrankh. VII. Bd. 3. Heft,

S. 159—164.) 8».

Weigert L. Der Weinbau Oesterreichs im Jahre 1896. (Statist.

Jahrb. d. k. k. Ackerbau-Ministeriums pro 1896. 1. Heft.) 8".

54 S. 1 Karte.

ZahlbrucknerA. Revisio Lobeliacearum Boliviensium hucusque cogni-

tarum. (Bull, of the Torr. bot. Club. Vol. 24. Nr. 8, p. 371—388.) 8".

Monographische Bearbeitung der Lobeliaceen Bolivias mit zahlreichen
Neubeschreibungen (12 Spec).

Aranzadi T. de. Setas u hongos del pais vasco guia para la

distincion de los cornestibles y venenosos. Madrid (Romo y füssel).

8". 170 p. Text, 41 Chromotaf.

AschersonP. und GraebnerP. Synopsis der mitteleuropäischen

Flora. I. Bd. 5. Liefg. Leipzig (W. Engelraann). 8". S. 321—4(X).

- M. 2.

Wir freuen uns, abermals das Erscheinen einer Lieferung des wichtigen
Werkes anzeigen zu können. Die Lieferung umfasst den Schluss der Pota-
niogetonaceae, die Najadaceae, Juncaginaceae, Alisviataceae, Butomaceae,
Hydrocharitaceae. Fast jede Seite bringt wesentlich Neues und Beachtens-
werthes ; besonders sei auf die eingehende Bearbeitung der Gattung Potamogeton
aufmerksam gemacht.

Bennett A. W. The flora of the Alps. Description of all the species

of flowering plants indigenous to Switzerland and of the alpine

species of the adjacent mountain districts of France, Italy,

Austria etc. 2 Vol. 120 col. pl. London (J. C. Nimmo). — 21 sh.

Botanische Ergebnisse der von der Gesellschaft für Erdkunde
in Berlin unter Leitung Dr. v. Drygalski's ausgesandten Grön-
landsexpedition nach Dr. Vanhöffens Sammlungen bearbeitet.

A. Kryptogamen. (Bibliotheca botanica. Heft 42.) 4^ 75 S. 1 Taf.

Testill. — M. 12.

.
Dieser I. Theil der Bearbeitung der genannten Sammlung, die ein sehr

werthvoller Beitrag zur Kenntniss der Flora Grönlands zu werden ver-

spricht, enthält folgende Arbeiten: Richter P. Grönländische Süsswasser-

80*
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algen. — Gran H. H. Bacillarien des Karajakfjords. — Vanhöffen E.

Grönländische Peridineen und Dinobryeen. — Kuckuck P. Meeresalgen vom
Serniidtlet- und kl. Karajaktjord. — Allescher A. und Hennings P.

Pilze aus dem Umanakdistrict. — Darbishire 0. V. Flechten aus dem
Umanakdistrict. — Stephan! F. Lebermoose aus dem Umanakdistrict. —
Warnstorf C. Torfmoose von Karajak-Nunatak. — Kindberg N. C. Laub-
moose aus dem Umanakdistrict. — Abromeit J. Gefässbündelkryptogamen
aus dem Umanakdistrict.

Oosson E. Illustrationes florae Atlanticae, seu icones plantarum

novarum, rariorum vel minus cognitarum in Algeria necnon in

regno Tunetano et imperio Marokkano nascentium. Fase. 7.

Paris. (Masson.) 4°. p. 83—125, tab. 149—175.

Engler A. Die natürliclien Pflanzenfarailien. Leipzig (W. Engel-

mann), pro Liefg. M. 1-50. — 155. u. 156. Liefg. Nachtrag und
Register zu Theil II—IV. Bogen 1—6. S. 1-96.

Die Doppellieferung enthält die Einleitung der Nachträge, die

„Principien der systematischen Anordnung, insbesondere der Angiospermen"
(Abdruck aus Engler Syllabus, gr. Ausg.), die Nachträge zu den Bearbeitungen

der Gymnospermen und Monocotylen. Ausser dem Herausgeber erscheinen

als Mitarbeiter an diesen Heften: Gräbner {Sparganiaceae), Ascherson
(Potamogetonaceae), Magnus (Najadaceae), Buchenau {Juncaginaceae,

ÄUsmaceae, Butomaceae, Juncacene), Gurke {Hydrocharitaceae mit
Ascherson), Hackel {Gramineae) , Pax {Cyperaceae, Haemadoraceae,
Amaryllidaceae etc.), Drude [Palmae, Cyclanthaeeae) , Hieronymus
{Restionaceae, Centrolepidaceae, Mayacaceae, Eriocaulaceae), Wittmack
(Bromeliaceae) , Uline {Dioscoreaceae) , Schumann {Miisaceae, Zingi-

heraceae, Marantaeeae).

Franck H. Flora der nächsten Umgebung der Stadt Dortmund.

3. Aufl. Dortmund (Koppen). S'. 181 S. — M. 1-50.

Goebel K. Julius Sachs. (Flora, 84. Bd. 2. Heft. S. 101—130.)
8". 1 Portrait.

Hammersehmid A. Excursionsflora für Tölz und Umgebung,
Walchensee, Kochelsee, Tegernseo, Schliersee und die an-

grenzenden bayerischen Alpen. Laudshut (Jos. Hochneder). 12**.

311 S. — M. 3.

Hock F. Gruodzüge der Pflanzengeographie. Unter Rücksichtnahme

auf den Unterricht an höheren Lehranstalten. Breslau (F. Hirt).

8°. 188 S. 50 Abb. und 2 Karten.

Das vorliegende Buch soll beim Schulunterricht dienen und für weitere

Kreise eine leichte Einführung in die Pflanzengeographie bilden; es wird

diesen Zweck gewiss gut erfüllen. Der Verfasser hat es verstanden, den

Gegenstand in leichtverständlicher und dabei auf alle wichtigen wissenschaft-

liehen Ergebnisse Eücksicht nehmenden Weise zu behandeln. Auch die zahl-

reichen Abbildungen werden dem botanisch nicht Geschulten eine gute Vor-

stellung von manchen Charakterpflanzen und von charakteristischen Forma-
tionen geben i).

1) Auf einen auf irgend einen Schreibfehler o. dgl. zurückzuführenden
Irrthum sei hier aufmerksam gemacht. Auf S. 40 ist davon die Rede, dass

Cyclamen im Schnee blüht; dies soll sich wohl auf Soldanella beziehen.
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Krause H. L. E. Die Elsässischen Brombeeren. (Mittli. d. philom.

Gesellsch. in Elsass-Lothringen. 5. Jahrg. 2. Heft, S. 17—34.)

8«. 2 Taf.

Kusnezow N. S. Uebersicht der in den Jahren 1891 -94 über

Russland erschienenen phyto-geographischen Arbeiten. (Engler's

Botan. Jahrb. XXIV. Bd. 2. Heft. Litteraturber. S. 58—80.) 8".

Fortsetzung des Berichtes in Bd. XXII. des Bot. Jahrb.

Rh in er J. Tabellarische Flora der Schweizer Kantone. IL Aufl.

Schwyz (Selbstverlag). 4«. 64 S. — Fr. 2-50.

Eine recht praktische Uebersicht der Schweizer Pflanzen mit Eücksicht
auf ihre Verbreitung über die einzelnen Kantone. Grösstentheils unverständ-

lich sind dem Ref. die öchlussbemerkungen.

Schröder B. Attheya, Rhisosolenia und andere Planktonorganisraen

im Teiche des botanischen Gartens zu Breslau. (Ber. d. deutsch,

botan. Ges. XV. Bd. 7. Heft, S. 367—374.) 8^ 1 Taf.

Die beiden genannten Gattungen galten bis vor Kurzem als marin.

In jüngster Zeit wurden sie im Süsswasser im Plöner See, im Behler See,

in Seen Norwegens, Westpreussens, am Oberrhein und bei Tillowitz gefunden
und nun constatirt Verfasser ihr Vorkommen in Breslau. In Gesellschaft

mit ihnen fanden sich zahlreiche andere Algen, besonders erwähnt seien

:

Melosira tiranuluta (Ehrb.) var. spinosa Schröd. var. nov., Lagerheimia
wratislaiviensis Schröd. spec. nov., Cohniella nov. gen. Fahnellacearum,
C. staurogeniaeformis Schröd. sp. nov. , ühaphidium longissimum Schröd
spec. nov.

Voigt A. Die botanischen Institute der freien und Hansestadt

Hamburg. Hamburg u. Leipzig (L. Voss), gr. 8". 100 S. 12 Taf.,

6 Textabb. — M. 4.

Wünsche 0. Die Pflanzen Deutschlands. Eine Anleitung zu ihrer

Bestimmung. Die höheren Pflanzen. 7. Aufl. Leipzig (Teubner).

kl. 8«. 560 S.

Das vorliegende Buch bildet die 7. Aufl. der „Schulflora von Deutsch-
land", die damit in wesentlich neuer Gestalt erscheint. Die wichtigste

Aenderung gegenüber den früheren Auflagen besteht in der Aufnahme aller
im Gebiete vorkommender Pteridophyten und Phanerogamen und in der An-
ordnung des Inhaltes nach Engler-Prantl „Natürliche Pflanzenfamilien ".

Sonst weist das Buch all' die Vorzüge auf, die den W ü n s c h e'schen Be-
stimmuugsbüchern zukommen und die sich allgemein so beliebt gemacht
haben. Viele Stellen des Buches beweisen, dass der Verfasser fortwährend
bemüht ist, neuere Ergebnisse der Literatur zu verwerthen.

Akademien, Botanische Gesellschaften, Vereine,

Congresse etc.

In den Sitzungen der Abtheilung für Botanik der 69. Yer-
sammlun^ deutscher Naturforscher und Aerzte in Braun-
schweig wurden folgende Vorträge gehalten:

Drude 0. (Dresden): Die VegetationsHnien im hercynischen
Bezirk der deutschen Flora.
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Kohl Friedr. (Marburg): Zur Physiologie des Zellkernes.

Möller Alfr. (Eberswalde): üeber einige besonders auffallende

Pilze Brasiliens.

Wehmer Carl (Hannover): Gährungsprocess in starken Salz-

lösungen.

Kny (Berlin), Vorlegung einer Untersuchung von Herrn

Dr. Figdor in Wien: Ueber die Ursachen der Anisophyllie.

Buchenau Fr. (Bremen): Ueber Blütenstände.

Ule, Bipladenia atro-violacea als Epiphyt.

Kohl G. Mittheilungen über neu erscheinende Wandtafeln.

In einer gemeinsamen Sitzung mit der Abtheilung für Agri-

cultur-Chemie, landwirthschaftliches Versuchswesen etc. wurde

folgender Vortrag gehalten:

Hartleb K. (Bonn): Ueber Alinet und den Bacillus Ellen-

hachiensis alpha.

Die Abtheilung für Botanik unternahm Ausflüge nach der

Brauerei Streitberg zur Besichtigung der Hefe-Eeinculturen, nach

dem Botanischen Garten und dem herzogl. Forstgarten,

(Tagebl.)

Das Ausstellungscomite der Wiener Crartenbau-Gresellscliaft

hat beschlossen, während der ganzen Dauer der Jubiläums-Aus-
stellung in Wien 1898 eine permanente Gartenbau-Ausstellung

zu veranstalten. Mit derselben werden vier temporäre Ausstellungen

verbunden sein, u. zw. Frühgemüse und Frühobst vom 15.—22.

Mai 1898, Rosen, blühende Stauden und Bindereien vom 10.— 15. Juni,

Gesellschafts- Ausstellung vom 17.—27. September, Gemüse vom
1.-5. October 1898.

Botanische Sammluiigeii, Museen, Institute etc.

Von dem Exsiccatenwerke „V. Schiffner, Iter Indicuni
1893/94" gelangt soeben die erste Serie zur Ausgabe, welche aus-

schliesslich Hepaticae enthält (Marchantiaceae, Jungerm. anakro-

gynae und den ersten Theil der Epigoniantheae). Es wird diese

Serie circa 100 Species und zahlreiche Varietäten enthalten, worunter

sich 62 neue Arten und 37 neue Varietäten befinden. Sämmt-
liche Pflanzen sind vorzüglich präparirt und reichlich aufgelegt, fast

alle liegen in fruchtenden Exemplaren vor; die Scheden sind

sehr sorgfältig redigiert und weit ausführlicher als bei allen anderen

Collectionen tropischer Pflanzen.

Die erste Serie des „Iter Indicum" wird in Sätzen, 50—500
Nummern enthaltend, ausgegeben und kann direct vom Heraus-

geber Prof. Victor Schiffner, Prag (Smichow), k. k. botanisches

Institut, zum Preise von fl. 2*10 (= M. 3-50) für 10 Nummern
bezogen werden. Bei Bestellung möge angegeben werden, wie viel

Nummern ungefähr der gewünschte Satz enthalten soll.
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Herr M. Bujsraan in Middelburg (Holland) hat den Verkauf

von Sämereien übernommen, die ein Reisender in Süd-Afrika auf-

sammelt und in Partien an Herrn B. einsendet. Die Sendungen
^eheu den Abonnenten alle 1—3 Wochen zu. Preis pro Packet

M. 0-60.

Personal-Nachrichten.

Herr Franz Matouschek wurde zum Professor am Gymnasium
in Linz ernannt, Prof. Dr. E. Scholz wurde vom Gymnasium in Görz
an jenes von Krems, Prof. Dr. J. Murr vom Gymnasium in Linz

an jenes von Trient versetzt.

Die von Prof. Dr. J. Sachs hinterlassenen Manuseripte sollen

auf Wunsch des Dahingeschiedenen von Prof. NoU in Brunn heraus-

gegeben werden.

Dr. Bengt Lidfors hat sich an der Universität Lund habilitirt.

Prof. Dr. J. G. Agardh hat seine botanische Bibliothek dem
botanischen Museum in Lund gewidmet.

Dr. W. Rothert in Kasan wurde zum a.-o. Professor der

Botanik und Director der physiologischen Abtheilung des botanischen

€abinets der Universität Charkow ernannt.

Apotheker Geheeb in Geisa ist nach Preiburg i. Br. über-
siedelt.

Der Obergärtner des k. k. botanischen Gartens in Prag, M. Tatar,
erhielt den Titel eines Garteninspectors.

Die Gartengehilfen am botanischen Garten der Wiener Uni-
versität August Wiemann, J. Urban und J. Gutleben wurden
zu Obergärtnern ernannt.

Dr. B. A. Martin ist in Aumessas (Gard) am 31. März d. J.

gestorben.

Julius Hotzel, Instituts- Obergärtner am Francisco-Josephinum
in Mödling bei Wien, ist gestorben.

Dr. E. H. Krause ist von Thorn nach Saarlouis versetzt worden

Inhalt der Noveraber-Xnmmer: Wettstein K. v.. Die Nomenclaturregeln der Beamten des
Berliner botan. Museums. S. 377. — Maller K., Synopsis generis Harrisonta. S. .387. —
Schiffner V., Bryologische Mittheilnngen aus Mittelböhm eo. S. 898. — Palacky J, Zur
Flora von Centralasien. S. 400. — Degen A. v., Bemerkungen über orientalische Pflanzen-
arten. S. 406. — Literatur-XIebersicht. S. 409. — Akademien, botanische öesellschaften,
Vereine, Congresse etc. 8. 413. — Botanische Sammlungen, Museen, Institute etc. S. 414.
Personal-Nachrichten. S. 415.

Redacteur: Prof. Dr. R. t. Wettstein, Prag, Smichow, Ferdinandsquai 14.

Verantwortlicher Kedacteur: Friedrich Gerold, Wien, I., Barbaragasse 2.

Verlag von Carl Gerold's Sohn in Wien.

Die „Oesterreichische botanische Zeitschrift" erscheint am Ersten eines jeden Monats
•und kostet ganzjährig' 16 Mark.

Zu herabgesetzten Preisen s'ind noch folgende Jahrgänge der Zeitschrift zu haben: II
und III ä 2 Mark, X—XII und XIV—XXX ä 4 Mark, XXXI-XLI ä 10 Mark.
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XLVII. Jalirgang, N»- 12. Wien, December 1897.

Synopsis genefls Harrisonia,
Von Carl Müller (Halle a. S.).

(Schluss.')

Species mihi adhuc incognitae,

1. Hedicifiia (Rhacomrpns) orhicidala Mitt. M. A. A, p. 407:

,Foiia iü ramorum apicibus ciispidato-iiobricata, ramea imbri-

cata erecta orbiculata, apice in pilum flexuosum nitidum producta,

basi contracta, angulis decurrentibus, cellulis subqiiadratis ventri-

coso-impressis . marginibus superioribus miniite remote serru-

latis, basi tantum reflexis, cellulis in iblii medio ellipticis, parie-

tibus superficieque tota minutissirae punctulatis obscuris, seriebus

circiter tribus marginalibus levibus nitentibus. Flos masculus gemmi-
tbrmis in ramorum breviiim apicibus; antheridia sub 20, paraphy-

sibus aequiloDgis.

Habit atio Andes Cbilenses in Cordillera ad San Gavan:
Lechler Coli. No. 2252, etiam inter No. 3111 et 3114.

Rami 4-unciales. Folia pallida straminea. Habitu JI.

Hnmholdtii, sed paululum gracilior."

2. Hedtvigia {IHiacocarpiis) decalvata Mitt. M. A. A. p. 4 )8:

, Folia in ramorum apicibus cuspidato-imbricata, ramea patentia

oblongo-panduraelormia , apice acuta, basi auriculis dilatatis

ventricoso — impressis, cellulis grossis obscuris moniliforraibus

i'uscis, marginibus vix recnrvis, supra basin subserrulatis superne

integerrimis incurvis, cellulis elongatis parietibusque ubique minu-
tissime punctatis, marginalibus seriebus circiter 4 levibus infuscatis

nitentibus; perichaetialia loiigiora arcte convolutacea fusca; theca

in pedunculo elongato globosa plicata, opcrculo ciirvirostro.

H abitat io. Brasilia.

Rami triunciales decrescenti-pinnati Pedunculus 17o-uncialis.

H. HumbnJdÜi habitu. statura coloreque similis, sed ioVü^

epiliferis apicibus integerrimis et marginibus vix recurvis species

satis diversa videtur."

1) Vgl. Nr. 11, S. 387.

Oesterr. boUn. Zeitschrift. 11. ll,-ft. 1897. 31
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Nach vorstehender Classification Mitten" s erkennt man so-

gleich die Unsicherheit, welche bisher noch über die systematische

Stellung der Harrisoniae herrscht, indem selbiger sie mit Hedivigia

und Braunia zu einer und derselben Familie brachte. Davon kann
keine Rede sein; im Gegentheile bilden die Harrisonien eine kleine

so scharf in sich selbst abgegrenzte Moosgruppe, wie wir sie nur
selten antreffen. Sie verdanken das nicht nur der grossen Ueber-
einstimraung in ihrem äusseren Baue, sondern ganz besonders dem
Blattnetze. In der That stehen die celhdae alares, wie wir sie hier

finden, einzig in der Mooswelt da. indem sie ein bauchig ausge-

höhltes Oehrchen. oft vom tiefsten Purpur oder Pomeranzengelb
gefärbt, bilden, das sich aus einer Gruppe von grossen parenchy-

matischen, lockeren oder verwachsenen Zellen zusammensetzt.

Dieses Oehrchen , welches, zu beiden Seiten des Blattgrundes

stehend, von verschiedener Grösse zu sein pflegt, verbindet sich

mit dem zurückgerollten Rande des Blattgrundes und läuft dann
nicht selten in einen limbus aus, der das Blatt umsäumt. Das
Gewebe der Blattspreite selbst steht bei den meisten Arten eben-

falls einzig da, [indem die schmalen Zellen höchst zart crenelirte

Wände besitzen, die dem Blattnetze ein originelles Aussehen ver-

leihen. Beide Merkmale verbinden sich so fest zu einem Ganzen,

dass man eine Harrisonie schon aus einem einzigen Bruchstücke

leicht zu erkennen vermag. Wir haben es folglich mit einer sehr

charakteristischen kleinen Familie zu thun. welche nur die der

Harrisoniaceae heissen kann.

Es gibt nur noch eine einzige Moosgattung, welche sich mit

dieser Familie ohne alle Widerrede verbündet: die Wardia hygro-

metrica Harv. des Caplandes, ein wirkliches Wassermoos. Prof.

A. Rehmann sammelte es steril in den Gewässern des Tafel-

berges, während es Breutel vor dem Jahre 1862 an feuchten

Felsen bei Gnadenthal und auf dem Paviansklof mit reichlichen

Früchten fand. Dieses nicht weniger seltsame Moos bildet gleich-

sam die Thamnium-Yorm der Harrisoniaceen und zeigt sich diesem

ganz besonders nahe verwandt im jüngsten Zustande, in welchem
seine Aestchen [in eine recht derbe Stachelspitze auslaufen. Auch
die Blattform weicht nicht besonders stark ab, nur dass die Blatt-

flügelzellen (celhdae nlares) eine kleinere rundliche Gruppe ohne

bauchige Aushöhlung bilden und ein höchst zartes, blasses, durch-

sichtiges Gewebe darstellen und die Blattzellen nicht crenelirt sind.

Die Blätter würden das Moos in die Gruppe der Harrisoniae foliis

cuspidatis integris stellen, während die sehr kurz gestielte, nackt-

mündige, kleine Frucht in ihrer ovalen Gestalt gänzlich von der

Bartramiaartigen Frucht der Harrisonien abweicht.

Es ist seltsam genug, dass sich die zweite Gattung der

Harrisoniaceen in einer Region findet, welche, wie es scheint.

reich an Arten dieser Familie ist. Ich möchte darin wohl einen

Schöpfungszusammenhang erblicken; denn auch die geographische

Verbreitung der Harrisoniaceen deutet darauf hin. indem selbige
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besonders da auftreten, wo der australische Typus der Mooswelt
vorkommt. In dieser Beziehung hängen überhaupt die Harrisoniaceen

innig zusammen mit der folgenden Gattung Triqiietrella, von welcher

das Gleiche gesagt werden kann, indem ihre Arten so ziemlich

dieselben Regionen bewohnen, wie die Jlarrisonien.

Nach dem Vorstehenden ergibt sich das Bild der Familie

und ihrer Gattungen, wie folgt:

Conspectus SarHsoniacearum,
Harrisoniaceae : Musci cladocarpici ; folia cellulis alaribus

parenchymaticis laxis vel incrassatis in tribum propriam dispositis

"basi utrinque ornata, e cellulis lineari angustis prosenchymaticis

dense areolata cymbiformi-oblonga acuminata vell cuspidata vel

pilifera; fructus in ramulo proprio terminalis gymnostoma.
Harrisonia Spreng. Hpe. Cellulae alares in auriculam ventri-

cosam marginis revoluti plus minusve magnam purpuream vel

aurantiacam dispositae; areolatio folii e cellulis crenulatis vel

rarius glabris reticulata; fructus ampullacea, calyptra dimidiata.

Wardia Harv. Cellulae alares in tribum rotundam dispositae

tenerae pellucidae; areolatio follii e cellulis levibus reticulata;

fructus ovalis parva.

Rhacocarpiis. In ,Engl er 's Botanischen Jahrbüchern" 1897,

S. 253, finden wir, dass unser verehrter Freund Brotherus, als

alter, pietätsvoller Schüler Lindberg's, wiederum Lindber g's Namen
hervorholt, um den ehrwürdigen Namen Harrisonia zu beseitigen.

Allen Respect vor exacten Gattungsnamen, aber eine Sache kann
auch zu weit getrieben werden, wie das leider bei Li ndberg nur

zu sehr der Fall war. Ich will hier nicht die satyrische Kritik von

P, G. Lorentz wiederholen, aber sie war berechtigt. Im vorliegen-

den Falle liegt aber die Sache folgendermassen. In seinem Systema
Vegetabilium gebrauchte Gurt Sprengel den Namen Harrisonia
zuerst für vier verschiedene Moose: für Cinclidotus aquaticus.

Braunia secimda, Änoeciangiiim Hornschuchianum und Harriso-

nia HumbokUii. Nach den neueren Anschauungen war folglich der

Name Harrisonia, dem Sprengel übrigens die Autorität von

Ädanson gab, ein Sammelsurium für vier verschiedene Gattungen.

Dieses wusste auch Freund Hampe sehr wohl, aber als ebenfalls

pietätsvoller Freund von Sprengel behielt er nun den Namen
Harrisonia nur für das Hooker' sehe Anoectangium Hamhohltii

bei, für welches ja in der That auch der Name allein übrig blieb.

Es erfordert folglich die Pietät, für einen so verdienten Bryologen,
wie Hampe es war, der den Namen aus einem Wirrwarr rettete.

den Namen Harrisonia nicht nur beizubehalten, sondern nun
Harrisonia Hpe. zu schreiben, wogegen Harrisonia Hiimholdtii

Spr. heissen muss. da Sprengel ihn so als der Erste schrieb.

In Folge dessen ist und bleibt der Name Rkacocarpus völlig über-

81*
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flüssig und ungerecht. Was aber die von Brother us ebenfalls

Rhacocarpus Humholdüi geschriebene Art betrifft, so stammt die-

selbe aus dem Seecugebiete des inneren Afrika, wo sie steril bei

3000 m auf dem Eu-Nssöro gesammelt wurde. Es ist nicht anzu-

nehmen, dass selbige mit der Art des Andengebietes zusammen-
fällt. Aus diesem Grunde erwähne ich sie als sehr merkwürdig
in geographischer Beziehung und möchte Freund Brotherus
bitten, seine Art mit den von mir beschriebenen Arten noch ein-

mal zu vergleichen.

Triquetrella genus Muscoriuii novum conditum

et descriptum

von Carl Müller (Halle a. S.)

In seiner Beschreibung der von dem unglücklichen Bischof

Hannington und dem Reisenden Johnston im inneren östlichen

Afrika gesammelten Moose (Journ. of the Linn. Soc. 1886, p. 301)

fiel mir unter der Gattung LeptodonÜum folgender Satz auf:

,y,L. tristichus. Zygodon C. Müll. Bot. Zeit. 1855, p. 764. Z. stric-

tissimus Rehm. Seems identical with Z. Freissianus Hpe. Linn.

1860, p. 683 = Didtjmodon papillatus Hook. Fil. et Wils., Leskea

rubricaulis Tayl. If there proves no distinction in the fruit, the

species ranges from S. Africa to Abessinia, Australia and New
Zealand.«

Daraus geht zunächst hervor, dass Hr. Mitten, der Verfasser

jener Notiz, meinen vor 42 Jahren aufgestellten Zygodon tristichus

vom Cap der Guten Hoffnung, welchen Eckion bereits 1829, also

vor 68 Jahren, sammelte, zu einem Leptodontium macht. Damit
erlebt das seltsame Moos zum zweiten Male, dass. obwohl es durch

mich längst als Zygodon bekannt war, vor Jahren durch Schimper
in der Breutel'schen Capländischen Moossammlung etwas Aehn-

liches mit ihm geschah, indem es sogar zu einem Anomodon tri-

stichus erhoben wurde. Die Mitten 'sehe Notiz regt auch aber

dazu an, die Sache einmal definitiv zu regeln. Denn es war mir

niemals zweifelhaft, dass wir es in dem Moose mit einer Zygodontee

zu thun haben; nur konnte das Räthsel nicht ganz durch Z. tri-

stichus allein gelöst werden, da selbiger niemals mit Frucht ge-

sammelt worden ist. In meiner Sammlung hatte ich es unter eigener

Abtheilung „Triquetrella'- liegen, welche den Charakter des Mooses

auch richtig in seiner Blattstellung ausspricht. Wie Mitten bereits

sah, gibt es noch eine zweite Art in dem westaustralischen Z.

Preissianus
-^
mit unrecht aber zieht er denselben zu Z. tristichus;

und ebenso unrichtig ist es, den Didymodon pupillatus Hook et

Wils. mit Z. Freissianus zu verbinden. Vielmehr gibt es eine ganze

kleine Reihe höchst ähnlicher Moose nicht allein in Ost- und Süd-

afrika und Australien, sondern auch in Asien und Amerika, wie

sich später ergeben wird. Ich kann nur sagen, dass selbst der
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längst bekannte Z. pentastichus aus Chile einen Anklang an Triquet-

rella durch seine orthostiche Blattstellung gibt, obschon er — bei

Camille Montaguo in den 40er Jahren und später auch bei

Schimper! — zu Äulacomnion gestellt wurde. Ich bemerke das,

weil ich nicht der Meinung bin, dass besagtes Moos zn Triquetrella

gehört. Glücklicherweise nämlich besitze ich eine Art aus den austra-

lischen Pyrenäen mit hinlänglichen Früchten, die Triq. scahra, welche
ein gänzlich anderes Peristom haben, wie jenes Moos aus Valdivia.

Dieses besitzt einen doppelten Mundbesatz, wie schon meine Sy-

nopsis Muscorum I. p. 675 angibt: dentes externi 16 lati carno-

suli opaci rugulosi dense approximati robusti obtusiusculi linea lon-

gitudinali pallida divisi tessellati; interni: membrana ad basin" ex-

ternorum enata cellulosa, processibus irregularibus rugulosis, illis

dense adglutinata. Das sind so grosse Unterschiede, dass sie eine

Trennung des Mooses von Zygodon nöthig machen. In Folge dessen

scheide ich die Art als Pentastichella n. gen. ab. Dagegen sind

bei Triquetrella die Zähne des einfachen Mundbesatzes nicht mehr
lanzettliche Segmente, deren Membran querstreifig mit zarten

Balken durchzogen ist, sondern zarte, fadenförmige, gliederlose,

homogene, hyaline Säulchen von einfachster Structur, hier und da
nur in eine Art von Theilung auf kurze Strecke verfallend. In Folge
dessen würde die Diagnose der neuen Gattung folgendermassen

lauten:

Triquetrella n. gen.; caulis tristichaceo-foliosus; folia dense

imbricata madore subrecurva; peristoomii simplicis dentes 16 externi

breves filiformes simplices homogeneo-hyalini nee transversim striati

nee trabeculati interdum paulisper fissiles cornei solitarii vel ag-

gregati. Familia: Zygodonteae.

1. Species AustraUae.
1. Triquetrella scahra n. sp. ; dioica; cespites habitu Tr. tri-

stichae; caulis pollicaris gracilis genuflexus. in ramulos breves dicho-

tome pluries divisus; folia caulina imbricata parva madore recurva

surculum tristichaceum sistentia, e basi decurrente tumiduia sub-

cavernosa latiuscule oblonga in laminam parum recurvam acumi-
natam protracta. nervo crassiusculo luteo dorso scabro in cuspidem
brevem subexcurrente exarata, margine a basi usque ad medium
et ultra latiuscule revoluta integra, papillis minutis cylindricis

teneris ubique valde scahra, e cellulis parvis angulato - rotundatis

virentibus areolata; perichaetialia mäjora basi laxius reticulata,

intima magis vaginato-convoluta longius cuspidata minus scahra;

theca inter ramulos duos in pedunculo terminali tenero flavido

breviusculo pro raore valde flexuoso glabro erecta cylindraceo-

oblonga weisiacea ochracea ore rubro- annulata, operculo conico-

subulato recto, annulo nuUo; peristomium ut supra. Calyptra ignota

forsan dimidiata.

Habitatio. Australia, Victoria, in Pyrenaeis, Octobri 1883:
D. S Ulli van rarissime fructiferam legit et misit.
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2. TriquctreUa fdiformis n. sp.; cespites latissimi laxissimi

intricati lutescenti-virides rigidi decurabentes; caulis eloogatus

filiibrmis gracillimus prostratus curvatus hie illic brevissime ramu-
losiis; folia caulina dense conferta appressa madore remote pa-
tentia, e basi decurrente in laminam latiusculam oblongo - acumi-
Dalam acutatam recurvam integerrimam producta margine lato-

convexa complicata profunde carinata, nervo angusto flavo sub-

excurrente exarata majuscula, e cellulis minutis viridibus tenuiter

papillosis subobscuris areolata. Caetera nulla.

Habitatio. Australia meridionalis, Adelaide: Hb. Brotb er

i

1888.

3. Triquetrella Richardsiae n. sp. ; cespites latissimi decum-
bentes viridissimi laxissime cohaerentes intricati; caulis uncialis

vel ultragracilis in ramulos similes breviores fastigiatim divisus

ramosissimus rigidus; folia caulina majuscula dense conferta madore
erecto-patula plus minusve recurva nee remota, e basi decurrente

excisa in laminam iatam oblongo-acuminatam profunde carinatam

nervo flavo excedente euspidatam protracta integerrima sed tener-

rime papulosa, margine lato-convexa vel revoluta, e cellulis minutis

subobscure viridibus rotundis areolata. Caetera nulla.

Habitatio. Australia meridionalis, Fowler's Bay: Mrs.

Richards 1883 in Hb. Melbourne; New South Wales, Delegate:

W. Bäuerlen in Hb. Melbourne 1885.

4. Triquetrella fragilis n. sp. : cespites lati. deeumbentes
pulvinati viridissimi laxissime intricati ; caulis brevis gracillimus in

ramulos breves capillares fastigiatim divisus rigidus fragilis; folia

caulina dense irabricata appressa madore recurvo-patula nee re-

mota minuscula, e basi decurrente excisa in laminam lato -oblongo-

acuminatam cuspidatulam integerrimam producta, margine lato-

convexa vel revoluta, profunde carinata, nervo angusto subexcur-

rente exarata, e cellulis angulate rotundis areolata, ubique distincte

scaberrima. Caetera nulla.

Habitatio. Australia, Victoria. Dimboola, in terra: F. Reader
1895 lg. et misit.

5. Triquetrella Preissiana Hpe. sub Zygodonte in Linnaea

XXX p. 634. Didyniodon xiapillatus Wils, partim: specimina e

regione fluminis Swan River.

Habit^atio. Australia occidentalis, Swan River: L. Preiss.

2. Species Africae.

6. Triquetrella tristicha C. Müll. Zygodon tristichus ej. in

Bot. Zeit. 1855. p. 764.

Habitatio. Africa australis. District. üitenhage, in sylvis

ad Zwartkops-Rivier sub teira, Oct. 1829: Eckion; Groenekloof:

Breutel; Campsbay. Tafelberg, Rondehous in rupibus, in sylvis

prope Claremont Capitis Bonae Spec. : A. Rehmann 1875/76.

7. Triquetrella strictissima (Rehm.). Zygodon strictissimus

Rchm. in Muse, austro-afrieanis (1875—77) No. 144; cespites lati
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decumbeotes laxissime intricati fuscati rigidissimi ; caulis gracillimus

filiformis elongatus strictiusculus simpliciusculus; folia caulina

dense appressa madore remotiuscule patula recurviusciila, e basi

breviter decurrente breviter vaginatula erecta laxiuscule reticulata

in laminara lato - oblongara ligulato-acuminatam, nervo crasso tereti

longe excedente flexuose aristata, margine convexa et revoliita

integerrima glabriuscula, e cellulis minute rotundatis siibobscuris

areolata. Caetera nulla.

Habitatio. Africa australis, Wellington: Dr. A. Rehmann.
Species ob iblia ligulata aristata valde propria ob omnibus con-

generibus maxime diversa, habitii. Triquetrellae filiforml similis.

3. Species Asiae.

Eine achte Art scheint in Ostalrika vorzukommen; dieselbe, von

welcher ich Eingangs nach Mitte n's Mittheilungen sprach. Ich

habe aber dieselbe bisher noch nicht gesehen. Um so autlallender

wird man es finden, dass sich hieran selbst Indien reiht, und zwar
durch ein Moos, welches von Mitten Hymenostylium tiquetriim

im iTb. Griffith No. 843 genannt wurde, ohne noch beschrieben

zu sein. Es ist überhaupt bisher, wie es scheint, nur einmal nach
Europa gekommen, nämlich durch das , Herbar" of the late East
Indien Company", dessen Moose von Kew aus verbreitet wurden,

und trieb sich seitdem als species incertae sedis in den Sammlungen
herum. Nur Hampe hatte den glücklichen Blick, es in seinem
Herbar zu Zijgodou zu bringen, als Z. triqiieter, ohne jedoch seine

weitere Verwandtschalt zu ahnen. Gleich Z. filiformis, besitzt es

folia remota patentia, aber selbige laufen, wie Z. strictissimiis,

in eine lange Spitze aus, ohne sie doch in eine arista plötzlich

zu verwandeln, wie dort geschieht. Sonst w-eicht das Moos beson-

ders dadurch von allen bisher beschriebenen Arten ab, dass es

keinen fadenförmigen Stengel bildet, sondern die Blätter sehr

locker an denselben stellt. Aus diesem Grunde auch nenne ich es

nun, um einen Pleonasmus zu vermeiden.

8. Triqttctrclla luxifolia n. sp.; cespites ultra-pollicares laxis-

sime cohaerentes fuscati, intricati minus rigidi caulis fiexuosus

crassiusculus laxifolius simpliciusculus flaccidus; folia caulina pa-
tenti- patula madore remota recurvo-patentia, majuscula, e basi

decurrente excisa lata complicata in laminam lato-oblongo-acumi-

natam producta, nervo angiisto luteo longe excedente aristato-

cuspidata, margine integerrima inferne convexa, profunde carinata.

e cellulis majuscalis rotundis in membraiiam luteam conflatis areo-

lata glabriuscula. Caetera iguota.

Habitatio. India orientalis, Khasia: Hb. Griffith No. 843
in Hb. of the late East India Company.

4. Species Aniericae.
9. TriqnetreUa Fatagonird n. sp. : cespites latissimi decura-

bentes subpulvinati nigrito-lutesceutes rigidissimi; caulis brevius-
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culus parce breviter ramosus subflexuosus filiformis apice brevis-

sime curvulus indistincte tristichus teretiusculus; folia caiilina dense
appressa minuta madore reciirvo-patula, e basi lata rotundato-
excisa lato-ovato breviter acuminata, raargine distincte anguste
usque ad acumen revoluta integerriraa sed tenuiter papulosa, pro-
funde carinato-concava nee complicata, nervo luteo e basi cras-

siore perangusto in acumen evanescente exarata, e cellulis pro
foliolo raajusculis angulato-rotundatis scabris areolata. Caetera
speranda.

Habitatio. Argentinia Patagonica, Sierra del Chaco: P. Gr.

Lorentz 18. Martio 1881.

Inter congeneres omnes folia caulina minutissima habet.

Alle diese Arten bewohnen, wie es scheint, ein sehr trockenes
Klima und fruchten darum auch nur sehr selten, wie die in gleicher

Weise lebenden Braunia- Arten, welche sie sonst an Fruchtbarkeit
übertreffen. Jedenfalls haben wir es in ihnen mit sehr eigenthüm-
lichen Charakter-Moosen zu thun, deren Dasein für die betreffende

Flora von besonderer Bedeutung ist. In dieser Beziehung könnta
man sie in die Nähe der Diplost ichum-krten stellen, welche eben-
falls nur sehr selten fruchten, aber gern ihre Wohnungen theilen.

Arbeiten des botan. Institutes der k. k. deutsclien Universität in Prag XXX IV.

Die Innovations -Verhältnisse von Phaseolus cocci^

7ieus L. (= P7i, niultiflorus Willd.)

Von R. V. Wettstein (Prag).

Mit einer Tafel und zwei Textbildern.

Es gibt wenige Pflanzen, die so häufig zu physiologischen
und anatomischen Versuchen und Beobachtungen verwendet werden,
wie Phaseolus coccineus L. ^) (= Ph. niultiflorus Willd. ^), weshalb
dem morphologischen Aufbaue und den biologischen Verhältnissen
dieser Pflanze ein besonderes Interesse zukommt. Es liegt nahe,
dass es in physiologisch-anatomischer Hinsicht durchaus nicht

gleichgiltig ist. ob beispielsweise die Pflanze, deren Wurzel zur

Untersuchung verwendet wird, einjährig oder mehrjährig ist, ob
letztere nur der Stoffaufnahrae und mechanischen Befestigung der
Pflanze oder auch der Deponirung von Eeservestoffen dient. Dies
einerseits, anderseits aber der Umstand, dass die nachstehend mit-

getheilten Thatsachen mir auch in Hinblick auf die Artbildungs-
frage von Interesse zu sein scheinen, veranlasst mich,
hier über einige Beobachtungen kurz Mittheilung zu machen, welche

^) Linne, Spec. plant, ed. 1, p. 724 (1753).

2) Willdenow, Spec. plant. III. 2.. p. 1030 (1800).
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ich an Fhaseolus coccineiis in den letzten Jahren bei Gelegenheit

von Culturen machte, die mit Rücksicht auf die erwähnte Frage
im Prager botanischen Garten von mir durchgeführt wurden.

Fhaseolus coccineiis, respective Fh. muHiflorus wird gewöhnlich
als einjährig angegeben^), hiernach würde im Baue der Wurzel
und der Stengelbasis kein wesentlicher Unterschied zwischen ihm
und dem nicht minder häufig cultivirten Fh. vulgaris anzunehmen
sein. Es liegen allerdings einzelne Angaben vor^), welche dafür

sprechen, dass Fh. c. wenigstens in manchen Fällen zu überwintern

vermag, doch fand die Sache bis jetzt keine eingehendere Unter-

suchung und insbesondere keine weitere Beachtung.

Im November des Jahres 1894 wurden mir von einem Gärtner
ziemlich mächtige rübenartige Bildungen überbracht, welche sich

in der Erde eines Gartenstüekes fanden, das im Sommer vorher
mit Fh. coccineus, forma albiflora Lam. bepflanzt war. Eine
Untersuchung der Bildungen ergab, dass sie an der Stengelbasis

Knospen besassen, also wahrscheinlich noch lebensfähig waren ; sie

wurden daher in Sand überwintert und im folgenden Frühjahre zur

weiteren Cultur ausgepflanzt. Im Jahre 1895 erwuchsen aus ihnen

normale Pflanzen von Fit. coccineus f. albiflora, wodurch der Beweis
erbracht war, dass es sich bei jenen rüben artigen Bildungen um
Ueberwinterungsstadien jener Pflanze gehandelt hatte.

Es lag nun die Frage nahe, ob dieses Ueberwintern die

Wirkung irgend eines abnormen Zustandes oder auf normale Ver-
hältnisse zurückzuführen war. Ich habe deshalb einerseits einen

Theil der überwinterten Knollen eingehend untersucht, anderseits

eine grosse Anzahl von Fh. cocci^cits-Exemplaren, die in ver-

schiedenen Gegenden unter verschiedenen Verhältnissen cultivirt

wurden, auf ihr Verhalten hin geprüft. Die Untersuchung der

Knollen ergab keinerlei Anhaltspunkte für eine, etwa durch
einen Parasit hervorgerufene, abnorme Bildung. Die Prüfung
zahlreicher Fh. coccineus-Fäanzeü zeigte, dass Fh. coccineus zwe ifel-

los eine ursprünglich perenne Pflanze ist, die nur bei
uns in Folge der klimatischen Verhältnisse ein Ueber-
wintern im Freien nicht zulässt, sondern als einjährige
Pflanze cultivirt wird, analog, wie dies bei anderen Pflanzen

der Fall ist»).

1) Vgl. z. B. Savi, Osserv. sopra i gen. Fhaseolus et Dolichos, p. 13

(1822), De Cand. Prodrom. II. p. 392 (1825), Koch in Rohling, Deutschi.

Flora, V. p. 127 (1839), Koch, Synops. ed. 1. p. 204 (1837), Neilreich, Flora
von Nied.-Oest. p. 969 (1859), Willkomm, Führer in d. Reich d. d. Pfl

p. 556 (1863), Ascherson, Flora d. Prov. Brandenb. p. 170 (1864), Karsten,
Deutsche Flora, p. 711 (1880/83), Beck, Flora von Nied.-Oest. II. p. 888 (1892),

Marchesetti, Fl. di Trieste. p. 161 (1897) etc. etc.

2) Bouche u. Sohle chtendal, in Bot. Zeitung 1852. p. 736 u. 893.
— Auf dieser Mittheilung beruht die Angabe in Martens G. v.. Die Garten-
bohnen, p. 81 (1860 u. 1869) und wahrscheinlich jene in Garcke, Flora v.

Deutschi. (z. B. 17. Aufl. p. 159). — Vergl. auch Müller F. v. Select. extratrop.

pl. p. 288 (1888).
3) Z. B. Ricinus communis.
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Zum Belege für diese Behauptung möchte ich zunächst die

Resultate einiger meiner Gulturversuche übersichtlich darstellen.

1. Versuchsreihe A.

Phaseolus coccineus f. alhiflora Lam. ^)

1894. Anfangs November erhielt ich vier rübenförmige Knollen

von ca. 14 cm Länge und (an der dicksten Stelle) 18 mm Durch-
messer, welche von Exemplaren des Pli. cocc. f. albiflora her-

rührten, die im verflossenen Sommer reichlichst geblüht und
gefruchtet hatten. Die Knollen wurden im Kalthause in Sand über-

wintert.

1895. Die überwinterten Knollen wurden im April im Freien

in guter Garteuerde ausgepflanzt. Sämmtiiche trieben aus. Zwei
wurden Ende Mai aus der Erde entnommen und zur Untersuchung
verwendet. Die beiden anderen lieferten rel. kräftige Pflanzen, von
denen die eine 26, die andere 32 Samen heferte. Die Knollen wurden
Ende October aus dem Boden genommen und wie im Vorjahre

überwintert.

1896. Die beiden Knollen wurden Ende April in guter Garten-

erde im Freien ausgepflanzt. Beide lieferten Pflanzen, die zweifel-
los schwächer als die Pflanzen des Vorjahres waren; die eine

Keferte 8, die andere 7 Samen. Ende October wurden beide Knoflen

ausgehoben, die eine war zum Theil verfault, die andere frisch.

TJeberwinteruDg wie im Vorjahre.

1897. Im Frühjahre erwies sich die eine Knolle als vollständig

todt. Die zweite wurde ausgepflanzt, sie entwickelte einen schwachen

Spross, der nicht zum Blühen kam, sondern im Laufe des Sommers
abstarb.

Von den beiden Versuchspflanzen hatte mithin die

eine ein Alter von drei Jahren erreicht, die zweite
wurde lebend bis in das vierte Jahr erhalten. Die Pflanzen

zeigten im zweiten, dritten und vierten Jahre eine immer schwächere

Entwicklung.

2. Versuchsreihe A^.

JPhaseolus coccineus f. alhiflora,

1895. Von den Samen der Versuchspflanzen A, welche im

Sommer 1894 geerntet worden waren ^), wurden zehn im April im

Freien angebaut. Sie keimten und lieferten sehr kräftige, reichlichst

blühende und fruchtende Pflanzen. Die unterirdischen Theile wurden

Ende October ausgehoben und in der bei Versuchsreihe A an-

gegebenen Weise überwintert.

^) Lam. Encycl. III. p. 67 = var. alba Martens, Die Gartenbohnen,

p. 82 (1860).

2) Es waren nicht Samen von jenen vier Stöcken, die oben erwähnt

wurden, aber Samen von Stöcken derselben Aussaat.
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1896. Tod den überwinterten Knollen wurden acht^) im April
in gute Gartenerde ausgepflanzt, u. zw. in demselben Beete, in dem
die Pflanzen 1895 standen nach Verbesserung des Bodens. Sechs
trieben aus und Heferten Pflanzen, die deutlich schwächer als jene
des Vorjahres waren, aber blühten und fruchteten. Die Kollen
wurden wieder im October ausgehoben und überwintert.

1897. Von den überwinterten Knollen trieben nach der im
April an derselben Stelle wie im Vorjahre erfolgten Auspflanzung
vier; es ergaben sich schwächliehe Pflanzen, die, wenn auch rel.

spärlich, zur Blüte und Fruchtreife gelangten. Ende October wurden
die Knollen ausgehoben und untersucht; drei waren zweifellos ab-

gestorben, die vierte dürfte im nächsten Jahre noch zum Austreiben
zu bringen sein.

Die Pflanzen der Versuchsreihe A^ hatten also zum
guten Theile ein Alter von drei Jahren erreicht, bei
einer ist es sehr wahrscheinlich, dass sie auch im vierten
Jahre sich als lebensfähig erweisen wird.

3. Versuchsreihe A^.

JPhaseolus coccineus f. albiflora.

1896. Von den von A^ im Jahre 1895 geernteten Samen
wurden zehn im April im Freien angebaut. Sämmtliche lieferten

kräftige, reichlichst blühende und fruchtende Pflanzen. Die unter-

irdischen Theile wurden im October aus der Erde genommen und
in der erwähnten Weise zur üeberwinterung gebracht.

1897. Im April an derselben Stelle wie im Vorjahre aus-

gepflanzt, lieferten die Knollen normale Pflanzen, die reichlichst

blühten und fruchteten, aber immerhin deutlich schwächer als die

Pflanzen des Jahres 1896 waren. Im October wurden die Knollen,
die durchwegs gesund waren und Knospen trugen, der üeber-
winterung im Glashause zugeführt.

Es erwiesen sich mithin auch die Pflanzen der
zweiten von A abstammenden Generation insoferne als
ausdauernd, als sie das Alter von zwei Jahren erreichten
und muthmasslieh im dritten Jahre weiter wachsen
werden. Auch hier war ein Schwächerwerden der Pflanzen im
zweiten Vegetationsjahre deutlich erkennbar.

4. Versuchsreihe B.

Phaseolus coccineus f. variegata 3Iart. ^)

1894. Zehn „Wurzeln" von Exemplaren, welche im Frühjahre
in einem Privatgarten Prags erzogen worden waren, wurden Anfang
November ausgegraben und im Kalthause in Sand überwintert.

(Schluss folgt.)

^) Zwei wurden für die Untersuchung verbraucht.

2) Martens, a. a. 0. S. 83.
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Ueber die Variationen einiger Carex-Arten.
Von Dr. Anton Waisbecker (Güns).

I. Careoc verna Chaix in Till. (C. praecox. Jacq.)

Es gibt wohl kaum eine Carex-Axi, welche sowohl in ihren

vegetativen Theilen als auch in den Fortpflanzungsorganen so viel-

fach abändert wie die C. vcma Ohaix. — Die Abweichungen sind

zum Theile so bedeutend, dass man in den Endgliedern der beob-

achteten Forraenreihen je eine andere Carex-k.vi vor sieh zu haben
meint; die Endglieder stehen jedoch durch eine Menge von Ueber-
gangsformen miteinander in Verbindung. Keiner der Art-Charaktere

ist unveränderlich, und während die eine Form blos in einem Merk-
male abweicht, sind die Abweichungen an anderen Formen mehr-
fach. —^Die bedeutender und in mehreren Merkmalen abweichenden,
überdies constanter und zahlreicher auftretenden Formen dürften

auch in dem Falle, dass ihre Samenbeständigkeit noch nicht nach-

gewiesen wäre, zweckmässig als Varietäten die variableren, mehr
auf einzelne Merkmale sich beschränkenden Abweichungen hingegen

als Formen zu bezeichnen sein.

Der Wurzelstock an der typischen Form kriechend, 1 bis

wenige Halme treibend, bildet an der var. caespitifonnis m. („Oest.

bot. Zeitschr." 1893, pag. 281) bedeutende, ziemlich dichte ßasen,

treibt zahlreiche Halme, und nur kurze Ausläufer.

Die Grund scheiden sind dunkel und auch hell braun, ge-

wöhnlich mehr minder in Fasern aufgelöst; einen Faserschopf

bildend bei f. /"«SS« Kük. (Kükenthal, „Mitth. d. Thüring. bot. Ver.-*

1897, Heft X.)

Die Halme dififeriren ausserordentlich an Höhe und Stärke;

bei der in der Alpenregion vorkommenden var. nimor G. Beck ist

der Halm 5 cm hoch, dabei auch die Frucht kleiner; bei der var.

umhrosa Host und anderen Formen erheben sich die Halme bis

45 cm hoch. — Zuweilen ist der Halm über der unteren weiblichen

Aehre in einem Winkel gebrochen ^: f. rcfhx i Hoppe.

Die Blätter an der typischen Form kurz, steif, zurüek-

gebogen, werden bei manchen Formen, so bei der var. nmhrosa
Host, lang und weich; bei der var. lo]igifronf; Waisb. et Kük. (Küken-
thal 1. c.) lang, steif und gekielt; bei der var. luxarian'^ Kük.

(Kükenthal 1. c.) weich und länger als die blos 10—15 cm hohen

Halme.
Männliche Aehre nur eine an der Spitze des Halmes;

selten trägt auch diese zum Theile weibliche Blüten = f. ahnormis

G. Beck; nicht selten tragen aber die weiblichen Aehren an der

Spitze männliche Blüten = f. acroandra; keulenförmig ist die

männliche Aehre an der var. snbpolyrrhiza Kük. (Küken thal 1. c).

Weibliche Aehren 1—4 sitzend oder mehr minder gestielt,

genähert oder entfernt: bei der f. j)edunculata G. Beck ist der

Stiel länger als die Aehre; an der f. glomerata m. („Oest. bot.
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Zeitschr." 1897. pag. 4) sind 2—3 weibliche Aeiiren an der Spitze

des Halmes gehäuft, die unterste durch ihren Stiel mit der obersten

beinahe gleich hoch stehend; an der f. gijiiohasi.s Spenn ist die

unterste vom Grunde aus gestielt. — Die weiblichen Aehren ge-

w(")hnhch ei länglich, sind an der var. siibpolyrrhiza Kük. eiförmig,

bei anderen Formen walzlich, ja durch Streckung der Achse auch
cylindrisch, in letzterem Falle aber auch zugleich etwas locker-

bliitig = f. laxiflora m. Auch kugelförmige weibliche Aehren
kommen vor an einer Varietät, welche ich hier kurz beschreiben will:

C. verna Chaix var. ylobuliflora ra. An den meist kurzen,

20—25 cm hohen Halmen sitzen genähert der männlichen Aehre
1—2 kleine kugelige oder eirunde weibliche Aehren mit häutigen,

scheidenlosen Deckblättern, und dunkelbraunen, breiteiförmigen,

kaum merklich gespitzten Bälgen, an welchen der grüne Rücken-
streifen kaum sichthch ist; die flaumigen Früchte sind schwärzlich

angelaufen. — Wälder in Güns.

Die Deckblätter der weiblichen Aehren sind häutig oder

blattig, stengelumfassend oder scheidig; lange blattige Deckblätter

hat die f. longebracteata G. Beck: besonders entwickelte Scheiden

die f. longevaginata Kük.

Die Bälge der männlichen Aehre gewöhnlich lichter

oder dunkler braun, sind an der f. pallescens blass, nahezu gelb;

nicht selten sind sie aber mit einem schmäleren oder breiteren

weisshäutigen Saum eingefasst = f. argyrata m. — In den Wäldern
von Guus.

Die Bälge der weiblichen Aehren eiförmig, braun, durch

den auslaufenden grünen Rüekenstreifen mehr minder stachelspitzig;

ausgerandet, mit langer Stachelspitze, sind die Bälge bei der f. molUs
Host ; ist der grüne Rüekenstreifen sehr breit, so erscheint die weib-

liche Aehre grünlich := f. cldorantha m.; an der var. glohull-

flora ra. und der var. oxycarpa m. hingegen ist der grüne Rüeken-

streifen kaum merklich.

Die Frucht variirt auch; abgesehen von der schwärzliehen

Frucht der var. globuliflora m.. ist die typisch verkehrt-eiförmige

sehr kurz schnabelige, beinahe schnabellose Frucht an einer in den

Wäldern von Güns zahlreich vorkommenden Form der C. verna

Chaix länglich, zu einem ausgesprochenen Schnabel zugespitzt; da

diese Form auch in anderen Merkmalen vom Typus abweicht, be-

schreibe ich sie hier als neue Varietät:

C. verna Chaix var. oxycarpa m. Wurzelstock kriechend,

kleine Rasen treibend; Grundscheiden zerfasert; Halme 35—45 cm
hoch; die Blätter lang, weich, nahezu so lang als die Halme; weib-

liche Aehren 2. eilänglich und länglich, die untere gestielt; das

Deckblatt wenigstens der unteren weiblichen Aehre scheidig mit

grüner pfriemlicher Spitze; Bälge der weiblichen Aehre lang und

schmal 4 mm lang, von lanzettlicher Form, spitz, braun, mit sehr

wenig sichtbaren grünen Rückenstreifen. Die Frucht länglich, nach

nuten verschmälert, nach vorne zu einem deutlichen Schnabel ail-
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mälig zugespitzt; 3 ram lang, 1 mm dick, flaumig. — Diese Varietät

ist zufolge ihrer laugen Blätter, hohen Halme und länglichen,

deutlich beschnäbelten Früchte auch eines der Bindeglieder, durch

welche sich die C. verna Chaix der ihr nächstverwandten C. 2^olyr-

rhiza Wallr. nähert, wie dies Kükenthal (1. c.) auch von der

C. verna var. caespitiformis m., var. siihpolyrrhiza Kük. und var.

longifrons Waisb. et Kük. schon ausgesprochen hat.

Näher als die genannten Varietäten steht zur C. polyrrhiza

Wallr. die von mir in der „Oest. bot. Zeitschr." 1897, pag. 5 be-

schriebene C. decipiens m. mit ihrem dichtrasigen Wuchs, wenigen

sehr kurzen Ausläufern, reichlich zerfaserten Grundscheiden, 35 bis

45 cm hohen Halmen, langen, die Halme manchmal sogar über-

ragenden Blättern, scheidigen Deckblättern, und der kurz, immerhin

aber geschnäbelten Frucht. — Ich hielt diese Carex für eine

Hybride der C. verna mit C. polyrrhiza; dies Jahr fand ich sie

jedoch entfernt von dem Fundorte der C. polyrrhiza in grösserer

Anzahl, deshalb, aber auch wegen der stets guten Fruchtentwick-

lung, betrachte ich sie nunmehr als eigene Art.

Eine Hybride, C. interjecta m. {G. verna Ch. X polyrrhiza

Wallr.), kommt in den Wäldern von Güns vor, mit dicht rasigem

Wüchse, sehr kurzen, wenigen Ausläufern, 35—45 cm hohen Halmen,

aber bedeutend kürzeren Blättern als die der C. decipiens m.,

scheidigen Deckblättern und nicht gut entwickelter geschnäbelter

Frucht.

II. Carex montana L.

Die C. montana L. ist auch sehr veränderlich; die Ab-
weichungen vom Arts-Charakter sind wohl nicht so bedeutend wie

bei C. verna Chaix, nichtsdestoweniger halte ich es für zweckmässig,

um den Formenkreis besser zu überblicken, die auffälligeren Formen
zu bezeichnen.

Der Wurzelstock am Typus dichtrasig, bringt bei der var.

verniformis m. („Oest. bot. Zeitschr." 1897, pag. 4) häufig längere,

ausläuferartige Sprosse, dadurch lockere Rasen zu Stande, welche

mit den hohen Halmen, kürzeren Blättern, oft blattigen Deckblättern,

eilänglichen weibhchen Aehren, dunkelrothbraunen und heller ge-

färbten Bälgen diese Varietät charakterisiren

Die Blattscheiden, am Grunde des Halmes dunkelroth, ver-

dicken diesen; manchmal ist der Halmgrund davon zwiebelförmig

= f. bidboides m. — Die oberen Blattscheiden sind auch am Typus
kurz netzig, grob faserig gespalten.

Die Halme sind höher, die Blätter länger als bei der

typischen Form an der var. procerior Gaud. ; am höchsten und
längsten aber an der var. luxurians Cel. (Kükenthal 1. c), welche

überdies 3— 7 entfernt stehende, eilängliche. zum Theile gestielte

weibhche Aehren trägt.

Männliche Aehre an der Spitze des Halmes nur eine, an

der f. monostachya G. Beck ohne jegliche weibliche Aehre. Am
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Typus länglich bauchig ist die männliche Aehre in der f. truncata m.

der Günser Wälder verkürzt, keulenförmig; hingegen dünn, cylinder-

förmig bei der folgenden Varietät:

C. niontana L. var. gracUior ra. Halme diinn, 30—35 cm hoch;

die Blätter so lang wie die Halme, zart, 1

—

V/., mm breit; die

männliche Aehre dünn, cjlinderförmig; weibliche Aehren 2—3,

eiförmig-rundlich, an der Spitze häufig männliche Blüten tragend,

deren Deckblätter häutig, nicht selten blattig; die Bälge dunkel-

rothbraun. — In den Wäldern von Güns.

Weibliche Aehren am Typus 1—3, runiiUch, genähert,

sitzend; an der f. remotiflora ra. entfernt sitzend; an der var.

luxtirians Gel. sind die unteren weiblichen Aehren entfernt stehend

und gestielt; beider var. alhescens Bornm. et Kük. (Kükenthal 1. c.)

sehr entfernt und sehr kurz gestielt; auch eine f. basigijna habe

ich hier ausnahmsweise gesammelt.

Die Deckblätter der typischen Form schwarzbraun, häutig,

sind nicht selten am Grund weiss berandet ; an var. litxurians Gel.,

der var. vernlformis m. und der var. gracUior m. sind die Deck-

blätter zum Theil blattig.

Die Bälge sowohl der männlichen als der weiblichen Aehren
sind gewöhnlich schwarzbraun, an vielen Formen jedoch heller und
dunkler röthlichbraun; an der f. pallescens Doli sind die Bälge der

raännUchen Aehre verblasst, lichtbraun; ganz gelblichweiss hingegen

sind die Bälge sowohl der männlichen als der weiblichen Aehren

an der f. flavida m. („Gest. bot. Zeitschr." 1895, pag. 109), die

Pigmentlosigkeit erstreckt sich bei dieser Form sogar auf die

Grundscheiden, welche gar nicht roth. sondern ganz weisslich sind.

— Die Bälge sowohl der männlichen als der weiblichen Aehren

sind auch an der typischen Form vorne gewöhnlich mit gleich-

farbigen, häutiger mit etwas lichteren kurzen Fransen mehr oder

minder besetzt; nicht selten sind die Bälge mit kurzen weiss-

häutigen Fransen vorn und an der Seite wie bewimpert = f. ß,m-

hriüta m.

An der var. marginata m. („Gest. bot. Zeitschr." 1897, pag. 4)

sind die dunkel rothbraunen Bälge der männlichen Aehre, dann

auch der grösste Theil der ebenso farbigen Bälge ihrer weiblichen

Aehren breit weisshäutig berandet; überdies vorn und an den

Seiten mit kurzen, weisshaarigen Fransen bewimpert. — Diese

Varietät ist deshalb von besonderem Interesse, weil ihre Bälge

sehr wenig difleriren von jenen der C. ericdorntn Poll., welche auch

dunkelrothbraun, breit weisshäutig berandet und kurz weissfransig

bewimpert sind. Es stellt daher diese Varietät der C. montana

eine Annäherung an die ihr verwandte C. ericetornm dar; bemerken

ujuss ich, dass letztere in dieser Gegend bisher nicht beobachtet

wurde. — Weisshäutig berandete Bälge hat auch die var. alhrscciis

Bornm. et Kük. (Kükenthal l. c), deren weibliche Aehren überdies

länglich sind und entfernt stehen; die Bälge der männlichen Aehre
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dieser Varietät sind jedoch an dem authentischen Exemplar meines
Herbars, entgegen der Diagnose (1. c. ,.glumis omnibiis^') durch-

wegs nicht breit weisshäutig berandet, wie diejenigen der var.

marginata m.. sondern blos mit kurzen weisshäutigen Fransen be-

wimpert, wie diejenigen der f. fimhriata m.
Die Frucht ändert wenig ab; an manchen Formen ist sie

schwärzlich angelaufen; für gewöhnhch verwischt nervig, ist die

Frucht an mehreren Formen sehr ausgeprägt nervig.

Die C. montana L. bildet auch Hybride mit der verwandten
C. polyrrhim Wallr. In der „Oest. bot. Zeitschr." 1893, pag. 201
beschrieb ich eine als C. pseudoxtolyrrhiza ra. An den seither ge-

fundenen Exemplaren dieser Hybride sind die Blätter 2 mm breit,

nahezu so lang als die Halme, bleichgrün; die Deckblätter zum
Theil scheidig; die Frucht meist fehlschlagend; die Grundscheiden
jedoch roth. — An einem mir von ganz verlässlicher Seite zuge-

kommenen Exemplare von C. Vimariana Hausskn. (C. montana X
polyrrhiza) kann ich keine andere Abweichung vom Typus der

C. montana L. finden, als lange Blätter, schlanke männhche Aehre
und dunkelrothbraune Bälge.

III. Careoc panicea L.

Carex panicea L. h) var. praestabllis m. n. var. Weicht von

der typischen Form durch die hohen 50—85 cm langen Halme,
die schmalen, 2—3 cm breiten, dabei 40—55 cm langen Blätter

und die grossen, 3*5—5 mm langen Schläuche ab. — Wächst an
lichten feuchten Waldstellen in Güns. — c) var. latifolia m. n. var.

Die Halme stehen bei dieser Varietät oft gehäuft, sind 40—50 cm
hoch; die Blätter 4—6 cm breit und nahezu so lang als die Halme;
die weiblichen Aehren dick, 4—6 mm im Durchmesser, ziemlich

gedrungenblütig ; Früchte 4 cm lang. — An feuchten Waldstellen

in Güns. — d) f. hasigyna m. die untere weibliche Aehre vom Grund
aus gestielt. Auf einer feuchten Wiesenstelle in Czak bei Güns
fand ich diese Abweichung an den meisten Exemplaren der dort

wachsenden C imnicca L. — e) f. melanocarpa m. Die Bälge

schwärzlich, auch die Frucht schwarz angelaufen. — Feuchte Wiese
in W^eissenbachl bei Güns.

Alectorolophus patulus n. sp.

Von Dr. Jacob von Sterneck (Reichenberg).

Stengel 20 bis 60 cm hoch, ohne schwarze Striche, allseits

ziemlich dicht behaart, mit zahlreichen, die Blattlänge nicht er-

reichenden Internodien, nur in der oberen Hälfte verzweigt. Aeste

fast rechtwinklig vom Stengel abgehend, bogig aufsteigend, meist

etwas kürzer als der Hauptstengel. Zwischen der obersten Ver-

zweigung und dem Blütenstande sind drei und mehr Laubblattpaare

eingeschaltet, was sich an den Seitenästeu wiederholt.

Oesterr. botan. Zeitschr. 12. Heft. 1897. 32
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Stengelblätter länglich bis breitlanzettlich. in eine Spitze ver-

schmälert, behaart, die unteren zur Blütezeit meist abgestorben, ge-

sägt. Sägezähne anliegend, spitz. Seitennerven der Biälter fast

stets unverzweigt.

Bracteen ziemUch stark behaart, gross, breit - dreieckig-

rhombisch, nicht in eine Spitze ausgezogen, mit bis zur Spitze

nahezu gleich grossen, kurz dreieckigen Zähnen, so lang wie der

Kelch.

Blüten ansehnlich, 2 cm lang, Unterlippe dreiviertel so lang,

wie die Oberlippe.

Zahn der letzteren 2 mm lang, kegehg.

Kelch gross, aufgeblasen, besonders im unteren bauchigen

Theile von langen, weissen Gliederpaaren zottig (niemals drüsig).

Frucht gross, 1 cm im Durchmesser; Samen mit schmalem
häutigem Bande.

Blütezeit: August.

Vorkommen: auf üppigen grasigen Abhängen am Ufer des

Gleinkersees bei Windisch-Garsten in Ober-Oesterreich in ca. 700 m
über dem Meere.

Diese am 10. August 1. J. am obengenannten Standorte in

zahlreichen Exemplaren aufgefundene Art bildet, wie schon aus der

Diagnose entnommen werden kann, eine „spätblühende" Parallel-

form zu Alrcforol. AJedoroloplms (Scop) m. ^) und unterscheidet

sich von diesem insbesondere durch die meist mehreren, zwischen

der obersten Verzweigung und der untersten Blüte eingeschalteten

sterilen Blattpaare, die auch bei den anderen Artgruppen der

Gattung Ahctor olophus die autumnalen von den aestivalen Formen
scheiden, während sie mit ^1. Alectorolophus die dichte Bekleidung

des Kelches mit langen weissen Haaren gemein hat, die ein leichtes

Erkennungsmerkmal von allen übrigen Arten der Gattung mit

Ausnahme des A. Kerneri m. und A. ellipticus Hausskn. bildet.

Dagegen scheinen mir die Beziehungen der zwei letztge-

nannten Arten und des A. 2wtulns zu einander so innige zu sein,

dass ich. um die Aufstellung der neuen Art rechtfertigen zu können,

etwas ausführlicher auf diesen Punkt eingehen muss.

Haussknecht stellte in den „Mittheilg. des Thür. bot. Ver."

neue Folge, 2. Heft, p. Q'6 (1892) den Alector. ellipticKS, wie schon

der Name andeutet, in erster Linie gestützt auf die, keiner anderen

Alectorolophns-Art eigene Blattform auf Dazu kommt die be-

merkenswerthe Nervatur der Blätter, welche gleichfalls von der

aller anderen Arten abweicht, und sich der der Bracteen in gewissem

Sinne nähert.

Alector. Kerneri dagegen, der sich durch schmale Laubblätter

auszeichnet, wurde in erster Linie in Anbetracht des stets niedrig

1) Vgl. Sterneck, Beitrag zur Kenntniss der Gattung Alectoroluphus

All. in Gest. bot. Zeitschr., Jahrgang 1895.
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bleibenden, fast von Grund aus ästigen Stengels als neue Art auf-

gestellt. Die beiden Arten waren daher durch mehrere, leicht in

die Augen fallende Merkmale zu unterscheiden.

Vor einiger Zeit erhielt ich durch die Freundlichkeit des

Herrn Dr. A. v. Degen (Budapest) Exemplare des A. Kerneri
zugeschickt, die einen etwa 20 cm langen, erst im ersten Drittel

verzweigten Stengel aufwiesen, sonst aber mit A. Kerneri gut

übereinstimmten ; schon diese Exemplare Hessen mich einen ge-

wissen Zusammenbang der zwei auf den ersten Blick recht ver-

schiedenen Arten vermuthen.

Gewissheit erlangte ich erst jetzt, nachdem ich am Gleinkersee

die hier unter dem Namen A. iKitidus eingeführte Form auffand.

Dieselbe vereinigt die bis dahin allein bekannten extremen Formen,
den .-1. ellipticiis und .4. Kerneri in recht ungezwungener Weise.

Mit ersterem hat sie den hohen, erst von der Mitte au verzweigten

Stengel, sowie die an allerdings nur vereinzelten Exemplaren beob-

achteten verzweigten Seitennerven der Blätter gemein, während sie

sich von demselben durch die Breite der Blätter unterscheidet.

Letzterem ähnelt sie durch die bedeutend verschmälerten Blätter,

während der Habitus, die Höhe und Verzweigungsart des Stengels

verschieden sind.

Ich glaube daher der natürlichen Gruppirung am meisten zu

entsprechen, wenn ich die beiden früher aufgestellten Arten

A. tllipticus und A. Kerum als solche einziehe und dem neu auf-

gestellten A. pdtuiiis als Form beziehungsweise Varietät subsumire.

Es würde sich darnach charakterisiren lassen:

Variet.) Kerneri m. Stengel 10 bis 20 cm hoch, von Grund
aus verzweigt; iilätter lineal-lanzettlich bis lineal. Blüten kleiner als

beiu) Typus.

Forma.) ellipticiis Hsskn. Stengel normal entwickelt, meist

erst über der Mitte verzweigt, Stengelblätter oval bis elliptisch, nicht

in eine Spitze ausgezogen, mit verzweigten Seitennerven.

Betreö'end die Nomenclatur des A. patnlus, bedauere ich sehr

einen neuen Namen der Pflanze geben zu müssen, allein es schien

mir nicht am Platze zu sein, den Namen A. eUipticns, der als

ältester zunächst in Betracht käme, auf den Typus auszudehnen, da

einerseits diese Art von Haussknecht gerade auf das Merkmal
der elliptischen Stengelblätter gegründet wurde, und andererseits

bei der Verallgemeinerung des Namens eine Bezeichnung für diese

sehr charakteristische und, wie wiederholte Funde an derselben

Stelle in den letzten Jahren beweisen, auch constante Form tehlen

würde. — Aber auch den Namen A. Kerneri möchte ich für die

ursprünglich damit bezeichnete Form reserviren, da dieselbe doch
in mancherlei Richtung Beachtung verdient; aus diesen Gründen
blieb eine Neubenennung unvermeidlich.

Schliesslich möchte ich noch einige Worte über den muth-
raasshchen genetischen Zusammenhang der obenerwähnten Formen
hinzufügen: dass wir in A. patulus die typische autumnale Parallel-

32*
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form des A. Aledorolophus vor uns haben, unterliegt wohl schon
deshalb keinem Zweifel, weil ich an dem Fundorte der Pflanze

einzelne, allerdings zur Zeit der Auffindung bereits vertrocknete

Fruchtexemplare des Ä. Aledorolophus faud, und auch der Stand-

ort sowohl hinsichtlich der geographischen Lage, als auch der

Meereshöhe den bei A. Aledorolophus beobachteten Verhältnissen

entspricht. A. patidus kommt auf üppigen grasigen Abhängen vor,

was auch bei A. Aledorolophus im Gebiete der Alpen meistens

der Fall ist. Hier sei auch eingeschaltet, dass dieser auf Wiesen
vorkommende A. Aledorolophus meist der Form medius Rchb. an-

gehört, somit häutig berandete Samen trägt, während der in Ge-
treidefeldern wachsende A. Aledorolophus ungeflügelte Samen her-

vorbringt. (Ob durch Auslese beim Reinigen des Saatgutes infolge

der dadurch herbeigeführten Aehnlichkeit in der Gestalt mit Ge-
treidekörnern?) Auch A. patulus hat häutig berandete Samen, dürfte

daher mit der Form medius Rchb. des A. Aledorolophus (Scop.) m.
in nächstem originärem Zusammenhange stehen.

A. Kerneri, dessen Staudorte insgesammt in bedeutender

Meereshöhe liegen, stellt, wie ich schon seinerzeit^) vermuthet

habe, und worauf alle von A. patulus abweichenden Merkmale hin-

deuten, eine „montane" Form des letzteren dar, und dürfte hier

das analoge, allerdings gerade umgekehrte Verhältniss vorliegen, wie

bei A. lanceolatus (Neilr.) m. und seiner var. siibalpinus m.

Mit Rücksicht auf vorhandene Zwischenformen erscheint mir auch

eine specifische Trennung von A. patidus nicht am Platze zu sein.

A. ellipticus, der sich an dem einzigen bisher bekannten

Standorte „Frau Hütt" bei Innsbruck constant erhält, und dasel))st

massenhaft wachsen soll, scheint dem A. patulus ganz nahe zu

stehen und nur localen, mir allerdings unbekannten Ursachen seine

Entstehung zu verdanken.

Zum Schlüsse möchte ich nicht unerwähnt lassen, dass an

dem Fundorte des A. patulus nebst dem daselbst vorkommenden
A. angustifolius (Gmel.) Haynh. auch zahlreichst der, bisher nur

an wenigen Stehen beobachtete A. stenophyllus (Schur) m. wächst,

somit aUe aus dem Alpengebiete bekannten Aledorolophus-Arten

in ihren spätblühenden Parallelforraen vertreten sind.

Tetschen, am 14. October 1897.

Puccinia Galanthi Unger in Mähren.
Von Franz Bubak (Hohenstadt).

(Mit Tafel V.)

Wie bekannt, wurde die Puccinia Galanthi von Unger in

seinem Werke „Die Exantheme der Pflanzen" ohne Diagnose auf-

gestellt. Winter citirt in seinen Pilzen, I. Abth., pag. 172 aus

Unger pag. 88, 182, 234, 247. Alles, was Unger von dieser Art

1) Sterneck a. a. 0. p. 10 u. 59.
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sagt, ist Folgendes: Piiccinia Galanthl wächst sowohl auf der

Oberseite als auf der Unterseite der Blätter; sie kommt mit Uredo

Galantlii {Caeoma Galanthi) in den Donau-Auen von Stockerau
vor in gesonderten und von einander hinlänglich entfernten Stellen,

sehr selten auf einer Pflanze oder auf demselben Blatte vereint. Als

ich Unger's Buch durchblätterte, fand ich auf pag. 158 noch eine

interessante Mittheilung, die ich wörthch anführe: „Die bekannte

grosse Donauüberschwemmung am Ausgange des Winters 1830 hat

auf die Vegetation des darauf folgenden Frühjahres einen eigenen

Einfluss gehabt. Die ersten in den Auen von Stockerau in Masse
erscheinenden Gewächse sind Galanthus nivalis und Aeyopodiiim

podagraria, welche beide ungemein häufig von Uredo und Puccinia

behaftet wurden, während sie durch zwei Jahre zuvor, wo ich sie

ebenfalls beobachtete, so bedeutend sparsamer anzutreffen waren,

dass ich sie, wie mein Tagebuch erweiset, zu den seltenen Er-

scheinungen zählte."

Seit Unger's Zeiten war Puccinia Galantlii verschollen.

Niemand hatte sie nach ihm wiedergefunden. Winter konnte „trotz

aller Mühe" diese Art nicht erlangen, bis Dr. G. Beck') in seinem

Garten zu Währing sie wieder auffand. Die allzu kurze Beschreibung,

welche er entwarf, veröffentlichte Winter in den Pilzen l. c.

Ob De Toni") diese Species gesehen hat oder nicht, ist mir

nicht bekannt, seine Diagnose ist aber nur eine Uebersetzung aus

Winter. Nach der gefälligen Mittheilung des Herrn S. A. Bäum 1er

in Pressburg wurde Pacc. Galanthi noch in Ungarn, und zwar von

Prof Linhart in den Auen bei Ung. -Altenburg gefunden. Ende
April 1882 für seine Fungi hungarici Nr. 24 und Anfangs Mai für

Rabenhorst Fungi europaei Nr. 2707 gesammelt.

Anfangs März a. c. brachten mir meine Schüler Galanthus

nivalis von dem Berge „Hrabsi" bei Vitousov. Ich besuchte die

Localität am 13. März und fand den Galanthus etwa von der Mitte

des Berges bis zum Gipfel im Waldhumus sehr verbreitet. Die

Unterlage ist Kalk und Meereshöhe etwa 430 m. Die Flora der

Localität scheint ein Ausläufer der südlicheren Flora zu sein. Ich

fand dort während der Saison: Carex pilosa, Milium effusum,

Avena pratensis, Lilium martagon, Polygonatnm multiflorum,

Orchis pnrpurea, Cephalanthera eiisifolia, Euphorbia dulcis,

amygdaloides, angulata, Melittis melissophyllum, Isopyrum tha-

lictroides, Corydalis digitata, Viola mirahilis etc. Ich besuchte

die Localität mehrmals. Am 13. März fand ich dort auf dürren

Blättern und Stengeln Uroniyces Silenes. am 15. April Piasmopana
pygniaea, 8. Mai ausser anderen Arten Aecidium punctatum,

leucospermum, Pucr/niia fusca, Caeoma Corydalis, G. Mercurialis,

Entyloma Corydalis und zu meiner grössten Ueberraschung —
Puccinia Galanthi.

1) G. Beck, Zur Pilzfloia Niederösterreichs II. Verhandl. der k. k. zool.-

bot. Ges. in Wien, 1883, pag. 232.

-) De Toni in Saccardo, Sylloge VII, pag. 681.
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Es ist dies also die dritte Localität dieser seltenen Puccinia
nicht nur in Oesterreich-Ungarn, sondern überhaupt. Sie wächst
dort auf GulantJius nivalis im humusreichen, von jungen Buchen
und Weissbuchen beschatteten Boden. Sehr interessant ist der Um-
stand, dass diese Locahtät unweit der March, in ihrem Wasser-
gebiete, und also auch in dem Wassergebiete der Donau liegt, und
zwar am nördlichsten und am höchsten von niederösterreichischen

und ungarischen Standorten, welche ebenfalls im Donaugebiete liegen

und alljährlich überschwemmt werden. Es drängt sich der Gedanke
auf, dass sich Puccinia Galanthi von Norden nach Süden auf der

Wasserstrasse verbreitet; vielleicht kommt sie nördlicher nicht mehr
vor, denn sie wurde bisher weder in dem so gründlich durch-

forschten Schlesien, noch in Böhmen gefunden.

Die Diagnose der mährischen Puccinia ist folgende:

Puccinia (Micropuccinia) Galanthi ünger Exanth.

pag. 88, 158, 182, 234, 247.

Sporenlager auf nur wenig gebleichten Flecken^) beiderseits

hervorbrechend, chokoladenbraun, von dünner, durchscheinender
Epidermis umhüllt, bald aber nackt, rundlich, eUiptisch, auf breiten

Blättern um ein centrales grösseres kreisförmig gestellt und bald

zusammenfliessend, auf schmäleren Blättern und Blüten schaffen

einzeln oder unregelmässig gestellt und verlängert.

Teleutosporen elliptisch oder oblong, aus ziemhch gleich grossen

Zellen, in der Mitte schwach oder gar nicht eingeschnürt, beidendig

abgerundet oder zum kurzen, hinfälligen Stiel verjüngt, am Scheitel

nicht verdickt.

Membran der Länge nach mit anastomosirenden, leistenartigen

Verdickungen besetzt, braun. Sporen 30*8—48*4 fi lang, 19*8 bis

24*2 ft breit (gewöhnlich 39 '6 X 22 /w-, die ungarischen Exemplare
nach den Messungen des Herrn Bäumler 32—40 yc lang, 18—22 ^
breit). Einzellige Teleutosporen sehr selten.

Exsiccaten: Linhart Fung. hung. Nr. 24, Eabh. Fung.
eur. Nr. 2707. Sydow üredineen Nr. 1123 (aus Mähren).

Entwicklungszeit: Ende April—Mai auf Galanthus nivalis.

Verbreitung: Niederösterreich: Donau-Auen bei Stockerau

(Unger 1829—1831), Währing (Beck); Ungarn: Donau-Auen bei

Ung.- Altenburg (Linhart 1882); Mähren: Berg „Hrabsi" bei

Vitousov unweit Hohenstadt (Bubak 1897).

Durch die Liebenswürdigkeit des Herrn Dr. P. Die t ei in

Eeichenbach war ich auch im Stande, die verwandte Pucc. Schroeteri

Fass. auf Narcissus po'eticus zu untersuchen. Die Exemplare waren
aus Thümen's Mycotheca. Die Sporenlager bleiben bei dieser Art
(nach Winter 1. c.) lange von der Epidermis bedeckt. Die Sporen

sind grösser (62 X 36 (i) und länger gestielt als Pucc. Galanthi;

die Leisten der Membran anastomisiren nur sehr wenig.

1) Beim Trocknen behalten aber diese Flecken immer grüne Farbe,

während das ganze Blatt gelb und durchscheinend wird.



Bubak Pucc: ^äf.\
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Bei Piicc. Schroeteri habe ich auch zwei dreizelHge Phray-

midiuni ähnliche Sporen gesehen, bei Face. Galanthi eine Spore,

bei welcher die obere Zelle gestielt und die untere seitwärts ver-

schoben war.

Figuren-Erklärung.

Tafel V.: 1. Ein Blatt von Galanthus nivalis mit Puccinia Ga-
lanthi Y,.

2. Zusaramenfliessende Sporenhäufchen ^7i-

3. Ein Sporenlager mit zersprengter Epidermis "7,-

4. Sporen ^^Vi ; «) Spore, bei welcher die obere Zelle

gestielt ist.

5. Spore von Pucc. Galanthi '^"/r

Literatur-Uebersieht ').

Üctober 1897.

Blocki B.. Floristisches aus Galizien. (Allg. botan. Zeitschr. 1897.

Nr. 10, S. 159-160.) 8^

Brehm V., Beiträge zur Flora des Kaiserwaldes in Böhmen und
des Egerlandes. Fortsetz. (Deutsche botan. Monatsschr. XV. Jahr-

gang. Heft 10, S. 262—266.) 8".

Celakovsky L. C, lieber die Homologien des Graseiubrvo. (Bot.

Zeitung. Jahrg. LV. Abth. I. Heft 9, S. 141—174.) 4".' 1 Tafel.

Degen A., Wulfenia Baldaccii egy uj Wulfenia fag a Balkan-

Felszigetröl. Budapest. 8°, 85.

Ein sehr interessanter Fund ! Baldacci hat auf seiner neuesten, 1897

durchgeführten Eeise in Albanien eine neue Wulfenia-Art entdeckt (Bg. Parun
bei Skutari), die Verfasser hiemit beschreibt. [Vgl. auch d. Ztschr. 1897, S. 408).

Flatt, C. de, Francisei a Mygind observationes critico - botanicae

seu Epistolae ad Linnaeum scriptae. Pars I. (Verh. der k. k.

zool. botan. Gesellsch. in Wien. XLVII. Bd. 7. Heft. S. 473.) 8«.

Beginn der Publication eines Theiles des Briefwechsels zwischen
Mygind (vergl. Heufler in Verh. der zool. -botan. Gesellsch. XX) und
Linne nach den von der Linnean Society in London aufbewahrten Originalen.

Hromada A., Briefe über den naturhistorischen Unterricht an der

medicinischen Facultät und am Gymnasium. Ein Beitrag zur

Eeform des Studiums der Medicin und des Gymnasiallehrplanes.

Wien (Gerold's Sohn). 8^ 96 S. — fl. 1-40.

^) Die „Lite ratur-Ueber sieht" strebt Vollständigkeit nur mit
Rücksicht auf jene Abhandlungen an, die entweder in Oesterreich-Ungarn er-

scheinen oder sich auf die Flora dieses Gebietes direct oder indirect beziehen,

ferner auf selbständige Werke des Auslandes. Zur Erzielung thun-
lichster Vollständigkeit werden die Herren Autoren und Verleger um Einsendung
von neu erschienenen Arbeiten oder wenigstens um eine Anzeige über solche

höflichst ersucht. Die Redaction.



440

Kfizek Alex., kazech a pozereich na rostlinäch a o clenovcich,

kten je eini. Chrudim (Gymnasialprogramm pro 1896/97). 8°.

74 p. 4 Tab.

Aufzählung und Beschreibung der durch Thiere auf Phanerogamen
hervorgerufenen Missbildungen mit Angabe der Parasiten.

Matouschek Fr., Bryologisch-florist. Mittheilunoen aus Böhmen.
VI. (Sitzungsber. des deutschen naturw.-med. Ver. Lotos. 1897.

Nr. 4, S. 91—98.) 8°.

Murr J., Beiträge und Bemerkungen zu den Archieracien von Tirol

und Vorarlberg. III. (Deutsche botan. Monatsschr. XV. Jahrg.

Heft 10, S. 270—272.) 8^

Nestler A., Die Ausscheidung von Wassertropfen an den Blättern

der Malvaceen und anderer Pflanzen. (Sitzungsber. d. k. Akad.

d. Wissensch. in Wien. Math, uaturw. Cl. Bd. GVL Abth. I.

S. 387—406.) 8". 1 Taf.

lieber den Inhalt der Abhandlung vergl. S. 373.

N est] er A. und Stoklasa J. , Anatomie und Physiologie des

Samens der Zuckerrübe. Beta vulgaris. (Zeitschr. f. Zuckerindu-

strie in Böhmen. XXI. S. 883 ff.) 8°.

Eeinitzer F., Berichtigung zu der Gruss'schen Arbeit: „Ueber

Zucker- und Stärkebildung in Gerste und Malz". (Wochenschr. f.

Brauerei. Jahrg. XIV. Nr. 39, S. 486—487.) 8^

Zawodny Dr., Eine botanische Eeise durch die Herzegovina.

(Deutsche botan. Monatsschr. XV. Jahrg. Heft 10. S. 266 bis

270.) 8°.

Enthält u. A. die Beschreibungen folgender neuer Formen: Scabiosa

ucranica L. var. microcephala Zaw., Cirsium Velenovskyi Zaw., Melampy-
rum trichocalycinum Zaw., Thesium auriculatum Zaw.

Areschoug F. W., Ueber die physiologischen Leistungen und die

Entwicklung des Grundgewebes des Blattes. (Konigl. fysiogr.

Sällsk. Handl. Lund. Bd. 8.) 4°. 46 S. 5 Taf.

Areschoug F. W., Lunds Universitets botaniska Institution.

1872—1897. (Lunds Universitets festskrift med Anledning af H.

M. Koüungens Regerings-Jubileum.) 4^ 18 S. 4 Abb.

Eine Beschreibung des schönen botanischen Institutes der Universität

Lund.

Britzelmayr M., Zur Hymenomyceten-Kunde. 3. Reihe. (Sehluss.)

Berhn (Friedländer & S.). gr. 8°. 45 färb. Taf 8 S. Text.

Cogniaux A. und Goossens A. . Dictionnaire iconographique

des Orchidees. Epidendrum. Paris (0. Doinj. — 60 Frcs.

Correns C. . Schinzia scirpicola spec. nov. (Hedwigia XXXVI.
S. 38—40.) 8". 6 Fig.

Vom Verfasser in Val Maggia, Tessin, auf Scirpus paucißorus entdeckt.

D int er K., Alphabetical Catalogue ofPlants gnowing in the open

au- in the garden of Thoraas Hanbury. 1897. 4°. 64 p.
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Engler, Die natürlichen Pflanzenfarailien. 161. u. 162. Lieferung.

Leipzig (W. Engelmann). 8°. S. 193-288. 21 Abb. 3 M.
Die Lieferung enthält die Nachträge zu folgenden Familien: Legu-

minosae (Harms), Geraniaceae, Oxaliduceae, Tropaeolaceae, Linaceae,
Erythroxylaceae , Zygophyllaceae , Butaceae, Burseraceae, Coriariaceae,
Anacardiaceae, Cyrillaceae, Pentaphilacaceae, Corynocarpaceae (Engler),
Malpiyhiaceae (Niedenzu), Meliaceae, Trigoniaceae (Harms), Poly-
galaceae (Gurke), Euphorbiaceae (Fax), Callitrichaceae, Buxaceae (F a,x),

Aquifoliaceae , Celastraceae , Hippocrateaceae (Loesener), Icacinaceae,
Scytopetalaceae, Ochnaceae, Theaceae, Guttiferae, Elatinaceae, Frankenia-
ceae, Tamaricaceae, Bixaceae, Violaceae, Lythraceae, Sonneratiaceae,
Lecythidaceae (Engler), Aceraceae, Hippocastanaceae, Myrsinaceae (Fax),
Sapindaceae (Radlkofer und Gilg), Bhamnaceae (Engler und Weber-
bauer), Elaeocarpaceae (Schumann), Gonystylaceae (Gilg), Tüiaceae,
Malvaceae, Bombacaceae, Sterculiaceae (Schumann), Dilleniaceae, Dip-
terocarpaceae (Gilg), Cistaceae (Harms), Canellaceae (Warburg), Fla-
courtiaceae (yf&v\)\xrg), Stachyuraceae, Turneraceae (Gilg), Malesherbia-
ceae, Passißoraeeae, Achariaceae (Harms), Caricaceae (Holms), Datisca-
ceae (Warburg), Ancistrocladaceae (Gilg), Cactaceae (Schumann), Tliy-

melaeaceae, Elaeagnaceae (Gilg), Rhizophoraceae, Myrtaceae, Combreta-
ceae, Cynomoriaceae, Sapotaceae, Oleaceae (Engler), Mclastomaceae (Gilg),
Ünagraceue, Araliaceae (Harms), Firolaceae, Ericaceae, Diape)isiaceae
(Drude), Primulaceae, Fluinhaginaceae (Fax), Ebenaceae, Symplocuceae,
Styracaceae (Gurke), Salvaduraceae (Hsirms), Loganiaceae (Solered er),

Gentianaceae (Gilg), Apocynaceae, Asclepiadaceae (Schumann), Con-
vohulaceae (Harms).

Fischer A., Vorlesungen über Bakterien. Jena (G. Fischer). 8".

186 S. 29 Abb. — 4 M.
Trotz der grossen Anzahl von Handbüchern über Bakteriologie dürfte

das vorliegende doch sehr willkommen sein, da es sich um Bearbeitung der

Bakteriologie durch einen Botaniker handelt. Das Buch stellt in Form
von Vorlesungen ein sehr inhaltsreiches, den heutigen Stand des Wissens
gut wiedergebendes Handbuch der Bakterienkunde dar.

Hallier H., Indonesische Acanthaceen. (Nova acta Leop. Acad.

Bd. 70.) 40. 48 S. 8 Taf. — 8 M.

Kny L., Die Abhängigkeit der ChlorophyllfuDctioii von den Chroma-
tophoren und vom Cvtoplasma. (Ber. d. deutsch, bot. Gesellsch
Bd. XV. Heft 7, S. 388—403.) 8".

Resultate: 1. Chlorophyllfarbstoff, wenn er durch Lösungsmittel aus
der lebenden Fflanze ausgezogen ist oder wenn seine organisirte Unterlage,
der Chromatophor, getödtet ist, vermag Kohlensäure nicht zu zerlegen. —
-'. Chlorophyllkörner büssen durch Entblössung von lebendem Cytoplasma
die Fähigkeit ein, die Kohlenstoffassimilation zu unterhalten. — 3. Die
Schädigung der Chlorophyllfunction durch äussere Einflüsse geht nicht parallel
mit der Schädigung des Cytoplasma und des Zellkernes. Das Cytoplasma
kann seine Beweglichkeit eingebüsst und sich von der Membran zurück-
gezogen haben, ohne dass die Sauerstoffausscheidung im Lichte behindert
wird. Desorganisation des Zellkernes ist kein Hiuderniss für den Fortgang
der Chlorophyllfunction. — 4. Constante elektrische Ströme und Inductions°
ströme scheinen anregend auf die Kohlenstoffassimilation im Lichte zu wirken.

Kränzlin F.. Orchidacearum genera et species Vol. L fasc. 2.

Berlin (Mayer u. iMüiler). gr. 8^ 65 S. — M. 2-80.

Limp rieht K. G., Die Laubmoose. Rabenhorst Kryptogamentlora
von Deutschland etc. 2. Aufl. 4. Bd. III. Abth. Liefg. 31. Leipzig
(E. Kummer). 8''. p. 257—320. — M. 2-40.
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Die Lieferung umfasst den Schluss der Gattung Plagiothecium (neu

:

P. curvifoHuni Schlieph. Sudeten, Beskiden, Steiermark; — P. Buthei Limpr.

Pinzgau, Lungau, Böhmerwald) und den Beginn der Gattung Amblystegium
(neu: A. rigescens Limpr. Nieder-Lausitz).

Potoniz H., Lehrbuch der Pflanzenpalaeontologie mit besonderer

Eücksicht auf die Bedürfnisse der Geologen. Liefg. 2. Berhn.

(F. Düramler). gr. 8". S. 113—208. Abb. M. 2.

Schinz H., Zur Kenntniss der Flora der Aldabra-Inseln (Abh. d.

Senckenberg. naturf. Gesellsch. Bd. XXXI. Heft 1, S. 77 bis

91.) 8°.

Weber 0., Kritische Bemerkungen zu dem gerichtlichen Gutachten

der Herren Prof. Wohltmann und N oll in der Klage des Ver-

bandes Beisenbrücker Wiesen u. s. w. gegen den Georgs-Marien-

Bergwerksverein zu Osnabrück. Osnabrück (Kiesling). 4". 25 S.

1 Tafel.

Weber C, Gutachten über die Einwirkung der Piesberger Gruben-

wässer auf die Vegetation des Hasethaies, insbesondere auf die

Vegetation der Wiesen. Osnabrück (Kiesling). 4*^. 18 S.

Die beiden Abhandlungen sind Abdrucke gerichtlicher Processacten,

die aber zugleich einen sehr werthvollen Beitrag zur f'rage nach dem Ein-

flüsse von Salzlösungen auf die Vegetation bilden.

Wieler A.. lieber unsichtbare Rauchschäden bei Nadelbäumen.
(Zeitschr. f. Forst- und Jagdwesen. XXIV. Jahrs:. 9. Heft, S. 513
bis 529.) 8«.

^^

Erwiderung auf die Kritik meiner Abhandlung „Die grünen
Halbschmarotzer. I. OdofititeSf EuphrasiamÄOrthantha*'^)

durch Herrn v. Wettstein.

Von E. Heinriclier.

In Nr. 10 dieser Zeitschrift kritisirt Herr v. Wettstein meine

oben genannte Abhandlung. Er behauptet, dass die Resultate, welche

ich mit Eiiphrasia erzielt hätte, nichts Anderes als eine Bestätigung,

nur in einem Punkte eine Ergänzung der vollständig gesicherten
Beobachtungen des Ref. (Wettstein) seien. Üeberdies wird mir

der Vorwurf des „Bestrebtseins" gemacht, seine Resultate als

unrichtig oder unbewiesen hinzustellen.

Da diese Kritik ohne sachliches Eingehen auf die fraglichen

Punkte geliefert wird (eine eingehende Erwiderung nur an anderer

Stelle in Aussicht gestellt ist), so wird auch mir hier eine sachliche

Erwiderung unmöghch gemacht. Doch will ich Folgendes feststellen:

1. Fmde ich es eigenthümlich, in einer Zeitschrift eine so

scharfe Kritik, ohne sachliches Eingehen auf die strittigen Fragen,

also ohne weitere Orientirung des Leserkreises, zu veröffentlichen,

und noch eigenthümlicher, in eigener Sache befangen, dies zu thun.

2. Meine Ansicht geht, offenbar sehr im Gegensatze zu Herrn

Wettstein, dahin, dass von den sieben Thesen, welche derselbe

1) Pringsheim's Jahrb. f. w. Bot,, XXXL Bd., 1897.
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als Ergebniss seiner Versuche auf Seite 25— 28 der Euphrasia-
MoDooraphie aufstellte, eine absolut unrichtig ist, zwei nicht er-

schöpfend bewiesen wurden und drei, zum mindesten in der all-

gemeinen Fassung, in der sie gegeben wurden, nicht gelten.

Innsbruck, den 3. November 1897.^)

Akademien, Botanische G-esellschaften, Vereine,

Congresse etc.

Deutscher naturwissenschaftlich-meclieinischer Verein
„Lotos" in Prag-.

1. Monatsversammlung am 19. Juni 1897.

Prof. R. V. Wettstein demonstrirte eine grössere Anzahl
hhenderSempervivwn-¥ormen, welche aus den von ihm zum Zwecke
der Ausarbeitung einer Monographie der Gattung, angelegten Cul-

tur enherrührten. Aus den begleitenden Bemerkungen sei Folgendes

herausgehoben.

Zu der ganz ausserordentlichen Verwirrung, welche bezüglich

der Systematik der Gattung Sempervivuni herrscht, trägt wesent-

lich der Umstand bei, dass Hybride ungemein häutig sind;

wenigstens die Hälfte der Formen, die bisher als Arten beschrieben

wurden, stellte sich nach den Untersuchungen des Vortragenden
als Hybride heraus. Mit Rücksicht darauf ist gerade diese Gattung

ein sehr geeignetes Object für das Studium der Bedeutung der

Hybridisation für die Neubildung von Formen.
Der Vortragende konnte bereits bei einer Reihe von Formen

nachweisen, dass sie genetisch als Hybride aufzufassen sind,

1) Zu der vorstehenden „Erwiderung" habe ich nur Folgendes zu be-

merken:
ad. 1. Das Recht, an erschienenen Arbeiten in beliebiger Form Kritik zu üben,

habeich wie jeder andere Fachmann; daran ist gar nichts eigenthümlich, dass ich

dieses Recht ausübe. Dass ich in dem vorliegenden Falle Kritik übte ohne sachliches

Eingehen in die strittigen Fragen, ist nicht richtig, da ich ausdrücklich auf
meine eingehende Besprechung und Abwehr an anderem Orte hinwies. Diese
Besprechung ist indessen in Druck gelegt worden, und zwar in den „Jahrbüchern
für wissenschaftliche Botanik", herausgegeben von Pfeffer und Strassburger,
also in derselben Zeitschrift, in der Herr Prof. H e i n r i c h e r seinen unberechtigten
Angriff publicirte. Wenn ich diese ausführliche Widerlegung nicht in der „Oest.

Botan. Zeitschrift" veröffentlichte, so geschah es, weil ich auch nur den Anschein
vermeiden wollte, als wollte ich meine Stellung zu derselben zu meinem Vor-
theile ausnützen. Wenn Herr Prof. Heinricher es überdies für „noch eigen-

thümlicher" erklärt, dass ich die Kritik „in eigener Sache befangen" publicirte,

so wäre jene Aeusserung berechtigt, wenn ich jene Kritik unter dem l^eckmantel
der Redaction publicirt hätte; ich habe sie aber — und das hat Herr Prof. Hein-
richer offenbar übersehen — mit vollem Namen unterfertigt und dadurch
wohl hinlänglich als Privatäusserung gekennzeichnet.

ad 2. Dass Herr Prof. Heinricher die in seiner Arbeit aufgestellten

Behauptungen jetzt, da meine ausführliche Widerlegung noch nicht erschienen
ist, aufrecht erhält, nimmt mich nicht Wunder, ich glaube nicht, dass er dies

nach Erscheinen jener Widerlegung wird im Stande sein. Wettstein.
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welche in ihrem Auftreten, in ihrer Verbreitung vollständig den

Eindruck selbständiger Arten machen. Die MögUchkeit der Neu-

bildung von Formen durch Hybridisation vrird bei der Gattung

Sempervivura durch einen Umstand erhöht. Der Pollen zeigt zwar

in allen untersuchten Fällen bei den Hybriden der Gattung einen

hohen Grad von Sterilität (70—100%) ; ein Umstand, der — wie

dies auch vom Vortragenden durch mikroskopische Präparate de-

monstrirt wurde — wesentlich das Erkennen der Sempervivum-

Hybriden erleichtert. Ebenso ist die Entwicklung von keimfähigen

Samen bei den Bastarden eine sehr geringe (in den bisher unter-

suchten Fällen 4—247o)- Dagegen ist die vegetative Vermehrung
durch Ausläufer- und Eosettenbildung eine so intensive, dass durch

sie allein iu kurzer Zeit aus einer hybriden Pflanze eine grosse

Zahl neuer Individuen hervorgehen kann. So konnte der Vortra-

gende aus einer Rosette vom S. Wulfeni X nrarJmoideum, die er

1893 auf dem Stilfserjoehe in Tirol sammelte, seither 74 neue

Pflanzen gewinnen; eine Eosette von S. Wulfeni X montanum
(Fundort: Navisthal in Tirol) ergab in einem Jahre 14 neue

Pflanzen. Zudem erhielt der Vortragende aus seinen bisherigen

Culturversuchen den Eindruck, als wenn Hybride von Semperviven

in noch höherem Masse zur vegetativen Vermehrung befähigt wären,

als die Stammarten, was theoretisch in Anbetracht der ßeduction

der geschlechtlichen Vermehrungsfähigkeit erklärhch wäre.

2. Silziingen der Botanischen Section.

Sitzung am 13. Jänner 1897. Prof. Dr. F. Czapek sprach

über neue Untersuchungen, die Physiologie des Siebtheiles der

höheren Pflanzen betreff"end.

Im Leptom der Angiospermen findet sich eine weitgehende

Arbeitstheilung der Elemente ausgeprägt. Wir haben 1. ein Leitungs-

system für die organischen Baustoffe : Siebröhren, Cambiforrazellen ;

2. ein Absorptionssystem für die zugeleiteten Substanzen: Geleit-

zellen; 3. ein Speichergewebe für Kohlehydrate und Proteinstoffe

:

Leptomparenchym inclusive Markstrahleu. Die Assimilate des

Organismus bewegen sich sämmtlich in den gleichen Bahnen

vereint, in den Siebröhren, vollkommen gemeinsam. Dies lässt sich

durch mehrere Methoden experimentell erweisen, besonders durch

Resectionsversuche an Blattstielen und partieller ßingelung an Steck-

Hngen bei Erhaltung einer winkelig gebrochenen Eindenbrücke.

Ein experimentelles Studium der Mechanik der Leitungsvorgänge

innerhalb der Siebröhren zeigte, dass hiebei eine active Thätigkeit

des lebenden Protoplasma als ausschlaggebender Factor zu betrachten

sei. Durch Chloroformnarkose lässt sich diese Thätigkeit lähmen

und die Fortleistung wird sistirt. Dem Wesen nach sind die Vor-

gänge in den Siebröhren dieselben, wie sie überhaupt zwischen

Nachbarzellen in pflanzlichen Geweben bei der Stoffleitung zur

Geltung kommen. Die leitenden Elemente des Leptoms haben aber

zahlreiche, äusserst fördernde Einrichtungen voraus : Längsstreckung,
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Oberflächenvergrösserung der Contactflächen durch Sehrägstellung
der Querwände, Durchbrechung der Querwände und continuirliche

Coramunication des Protoplasmas bei den Angiosperraen-Siebröhren-
ghedern, Verschlussfähigkeit der Commnnicationsöfifnungen mittels

Callus

.

Hierauf demonstrirte Assistent Franz Matouschek eine

grössere Anzahl interessanter Moose, welche er in den letzten zwei
Jahren in Böhmen selbst gesammelt hatte. Davon sind einige
für die böhmische Flora neu; andere, bisher in Böhmen immer
nur steril vorgefunden, wurden mit Früchten eingeheimst.

Es folgt die Aufzählung der vorgezeigten Species mit der
kurzen Fundortsangabe

:

Trichocolea tomentella Dum. c. fr. (Machendorfj. MadoÜieca
platyphylla Dum. (überreich 9 und 6 in Eckersbach). Ephemerum
serrakim Hpl. (Prager Baumgarten, c. fr.j. Gyroweisia tenuis

Schimp., c. fr. (Pelsdorf). Eucladium verticiUatum Br. eur. c. fr.

(St. Iwan). Bicranum Sauteri Br. eur. c. fr. (Neuwiese). Campy-
lopus flexuosHS Brid. c. fr. (bei Hauska). Grimmia leucophaea Grev.

c. fr. (SelC und Scharka bei Prag). Bacomitrium lannginosum Br.

c. fr. (Weg von der ßiesenbaude zur Schneekoppe). Amphoridium
Mougeotii Schp. (Grosse Teppiche in Oberhohenelbe bildend, steril).

Schistostega osmuudacea W. et M. c. fr. (Wolfsberg bei Eumburg).
Bryum alpinum L., steril („Zamek" bei Selc) Var. viride H.
Ebenda, steril, Bartramia Halleriana Hedw. (Oberhohenelbe, c. fr.

Plagiopus Oederi Limpr. c. fr. (Kalkberg im Jeschkengebirge).

Philonotis calcarea Schmp. Y SiY.fluifans Matouschek (auf Quarzit-

blöcken im Bache bei Kühnai im Jeschkengebirge, fluthend, steril).

Nechera complanaia Hüb. c. fr. (Eckersbach). Pseudolesliea

cateniilata Br. eur. c. fr. (Silurkalk bei St. Iwan). Homalothecium
Philippennum Br. eur. c. fr. (Heinersdorf bei Reichenberg). Plagio-

thecium undulatum Br. eur. c. fr. (Wurzelsdorf). Hypniim ftlicinum

L. (Mauerwerk der Rotter'schen Wasserleitung in Hohenelbe über-

ziehend, steril). Hyp. commutatnm Hedw. steril (auf dem Vinaficer

Berg bei Kladno, eine sehr robuste Farn. !) Hyp. virencens Boulay,

steril (Bach bei Kühnai im Jeschkengebirge; teste Breidler). Hyp.
molluscum Hedw. (eine 1 dm lange, zarte Form; in Schieferspalten

bei Eisenbrod).

Zum Schlüsse des Vortrages wurden einige mikroskopische

Präparate besichtigt.

Sitzung am 10. Februar 1897. Es wurde zunächst die

Wahl der Functionäre pro 1897 vorgenommen.
Zu Vorsitzenden wurden gewählt: die Herren Professoren

Dr. V, Schiffner und Dr. Fr. Czapek, zum Schriftführer Privat-

docent Dr. A. Nestler. — Den Vorsitzenden im verflossenen

Vereinsjahre, den Herren Professoren Dr. H. Molisch und
Dr. R. R. v. Wettstein wurde für die umsichtige Leitung der

Sitzungen der botanischen Section von den Anwesenden der beste

Dank ausgesprochen.
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Hierauf referirte Assistent R. Watzel über „Scott, PJiyto-

palaeontologische Beiträge zur Abstammung".
Prof. Dr. V. Schiffner hielt einen mit Demonstration

zahlreicher Objecte verbundenen Vortrag „Ueber den Charakter
der Vegetation Javas und Sumatras".

Sitzung am 10. März 1897. Privatdocent Dr. A. Nestler
sprach „lieber den Einfluss des Zellkernes auf die Bildung der
Zellhaut".

Hierauf beschloss Prof. Dr. V. Schiffner seinen in der
letzten Sitzung begonnenen Vortrag „Ueber den Charakter der

Vegetation Javas und Sumatras".

Sitzung am 26. Mai 1897. Demonstrator V. Lühne referirte

über die Entdeckung von Spermatozoiden bei „Phanerogamen" durch
Ikeno und Hirase.

Hierauf hielt Prof. Dr. Fr. Czapek einen Vortrag über das

Thema: „Zur Kenntniss der pflanzlichen Reizbeweguugen".

Durch die Arbeiten von Darwin, Sachs, Pfeffer und
einer Reihe jüngerer Forscher ist im Laufe der beiden letzten Jahr-
zehnte endlich sichergestellt worden, dass die von pflanzlichen

Organismen ausgeführten Reizbewegungen nicht anders aufzufassen

sind als die reflectorisch an thierischen Lebewesen auszulösenden
Vorgänge, d. h. dass sie zu betrachten sind als reactive Vorgänge,
welche ihrerseits wieder eine Reizaufnahme. Reizperception, d. h.

Sensibilität voraussetzen. Bei jeder pflanzlichen Reizbewegung ist

also Sensibilität und Mobilität scharf zu sondern; erstere umfasst
die direct vom reizenden Agens gesetzten primären Veränderungen
im Organismus, letztere die ausgelösten Processe, die mindestens
theilweise nach aussen hin als Reizbewegung unseren Sinnen wahr-
nehmbar werden.

Durch eine Reihe experimenteller Untersuchungen konnte Vf.

feststellen, dass Sensibilität und Mobilität gänzlich verschiedene

Existenzbedingungen haben. Die Mobilität ist im allgemeinen die

empfindlichere Eigenschaft. Sensibilität gegen die verschiedenen
Reizagentien scheint das pflanzliche Protoplasma erst mit dem Ab-
sterben gänzlich zu verlieren.

Weitere Untersuchungen bezogen sich auf die Zeit, welche
nothwendig ist, um durch ein bestimmtes äusseres Reizagens an

Pflanzen Reizperception eintreten zu lassen. Bei empfindlichen photo-

tropischen Objecten (Avena) genügen 5—7 Minuten heller Be-
leuchtung. Anschliessend an diese Versuche ergeben sich Betrach-

tungen über die Theorie des Klinostaten. Thatsächlich ist das Nicht-

auftreten von Reizkrümraungen unter diesen Versuchsbedingungen
einem nichtgesonderten Percipiren zuzuschreiben und es befindet

sich eine phototropisch reizbare Pflanze am Klinostaten in keiner
anderen Lage als ein Mensch, dem aufgetragen wird, auf eine
Lichtquelle hinzumarschiren, während letztere in rasche Rotation
um den betreffenden Menschen versetzt wird.
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Für die ßeizorganisation ist bei pflanzlichen Reflexbewegungen
charakteristisch, dass ihr Erfolg unter verschiedenen Verhältnissen

verschieden ist, so dass seine Art sich mitunter sogar unserem
Vorherbemessen gänzlich entziehen kann. Besonders lehrreich ist

in dieser Hinsicht das Umschlagen in entgegengesetzte Bewegungen,
sobald der äussere Beiz eine bestimmte Stärke erlangt hat.

In den meisten Fällen fehlt Einsicht in die Mechanik der
Vorgänge noch gänzlich und wir müssen darauf vorbereitet sein,

Differenzen zu finden zwischen zwei äusserlich vollkommen gleich

aussehenden Processen. Die Bezeichnung der Eeizbewegungen als

„Tropismen", „Taxis" u. s. w. hat deshalb rein nomenclatorischen,

ordnenden Werth, und es empfiehlt sich auch der Kürze des Aus-
druckes wegen, diese Ausdrücke als Classenbegritfe für äusserlich

ähnUche Bewegungen beizubehalten. Wir sprechen demnach von
Ortveränderung (Taxis), Reizkrümmung (Tropismus), Reizdrehung
(Tortismus) u. s. f. aber dies in keinem anderen Sinne, als bei

thierischen Reflexbewegungen von Forteilen, Beugung, Streckung
u. dgl. m. Auch bei den Pflanzen werden wir die Haupteintheilung
der reflectorisch ausgelösten Vorgänge nach dein Reizagens vor-

nehmen und von photogenen, geogenen, chemogenen, hydrogenen
Processen sprechen. Um einen präcisen gemeinsamen Ausdruck
für die verschiedenen durch ein und dasselbe Agens bedingten
Reflexbewegungen zu haben, so dass die entsprechenden Tropismen,
Taxis, Tortismen in einer Gruppe abgehandelt werden können,
wird der Ausdruck Aesthesie vorgeschlafen und wir sprechen von
photoästhetischen, geoästhetischen , cheinoästhetischen u. s. w.

Pflanzen, eine chemoästhätische Pflanze kann nach der Art der
Beaetion chemotactisch, chemotrop u. s. f. sein.

Botanische Sammlungen, Museen, Institute etc.

Dr. C. Baenitz, Herl)arium Europaeum. Lief. 102—108,
XXXI. Jahrg. 24 S. Preis M. —-50.

Der diesjährige Prospect bringt in seinem ersten Theile das

Inhaltsverzeichniss der 7 Lieferungen, in welchen 421 Arten.

Varietäten und Formen zur Ausgabe gelangen.

Lief. 102 (47 Nr.) umfasst Pflanzen aus Ungarn, Kroatien,
demOesterreichischenKüstenlande,Nord-Italien, Schweiz
und Südfrankreich. Besonders bemerkenswerthe Arten sind:

Campanula pseudolanccolata Paut.. Hellchonis istriacus Schiffn.,

Bosa alpina X pomifera, B. alpina X omissa f. pnhescens Schmidely,
Viola olissiponciisis Rouy, v. sahnlicola R. F. etc.

Lief. 163 bringt 35 Vertreter aus den Floren von Deutsch-
land, Deutsch -Oesterreich und von Belgien. Armeria
purpurea K. (aus Bayern), Cirsium Frcyertanuin K. (aus Böhmen),
die neue Orchis Bulhei M. Schulze (von Swinemünde) etc. sind wohl
geeignet weiteres Interesse in Anspruch zu nehmen. — Interessant

dürfte noch der Umstand sein, dass die in Nordamerika heimische
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Celtis occidentalis L., welche in zahlreichen schönen Bäumen im
Seheitniger Park bei Breslau angepflanzt zu beobachten fist,

daselbst auch in vielen kleinen Gebüschen verwildert vorkommt.
Lief. 104 enthält 16 Hieracium und 21 Salix-Formen. Für

die Hieracien-Abtheilung lieferte Prof. A. Oborny-Znaim aus

Mähren, Dr. Murr-Trient aus den österreichischen Alpen, für die

Salices ausser dem Ersteren noch Dr. Tscherning -Wien (vom
Schneeberg bei Wien) und Ad, Toepfer- Schwerin (aus Mecklen-
burg) sehr schätzenswerthe Beiträge.

Lief. 105 mit ihren 88 ßubi-Formen bildet die Fortsetzung

der jetzt in den Vordergrund tretenden Rubi-Ausgabe. also der

Lieferungen 96 und 98 der beiden Vorjahre 1896 und 1897.

Ueber diese Lieferungen des Herb. Europ. wird der Heraus-

geber^) in der nächsten Nummer dieser Zeitschrift ausführliehe

Mittheilung machen, worauf wir verweisen.

Lief. 106 enthält 8 Pterldophyten und 49 C/taraceen-Formen

aus Deutsehland, Schweden, Ungarn, Süd-Frankreich,
Bosnien und Dalmatien, von welchen eine nicht unbeträcht-

liche Anzahl neu im Prospeet beschrieben wird. Die grösste Zahl

präparirte der bekannte CVmraceew-Forscher P. Sydow- Berlin;

Filarszky -Budapest sandte ungarische, Wahlstedt schwedische,

E. Brandis-Travnik bosnische Formen ein; drei dalmatinische,

darunter zwei neue Formen, wurden vom Herausgeber gesammelt.

Lief. 107 präparirte der Herausgeber des Herb. Europ. im
April, Mai und Juni d. J. auf seiner Reise durch Dalmatie und
Herzegowina (119 Nr.). — Celsia orientalis, Celtis Touraefortii

Lam. ^) (neu für die Herzegowina), Chaerophyllum coloratnm L.,

Tamarix africana Poir. u. parviflora D. 0. Scorzonera hirsuta L.

(von Trebinje, einem weitvorgeschobenen östlichen Standorte) und
Cheüunt/ies Ssovitsii Mey. seien hier besonders erwähnt. Von
neuen Formen hat der Herausgeber, ausser den neuen Ru bi-

Formen in Lief. 105 und den neuen Charaeeen-Formen in

Lief. 106 noch zwei neue Formen der Poa hulhosa L. entdeckt,

welche Prof. H aekel f. colorata und f. laxa benannte; die Be-

schreibung beider Formen wird später vom Autor publicirt werden.

Jedenfalls ist Foa hulhosa L. f. laxa die interessanteste, denn sie

hat den Typus der Foa anmial

1) Vergl. auch p. 433—438, 1896 dieser Zeitschrift.

'^) Bezüglich des Eeiseberichtes des Dr. C. ßaenitz aus Trebinje auf

p. 270 dieser Zeitschrift (1897) sei bemerkt, dass die von demselben damals als

Celtis hetulifolia Vand. angesprochene Art die C. Tournefortii Lam. ist. —
Da Celtis hetulifolia nur als niedriger Strauch bekannt ist, von welchem
niemals Blüten und Früchte beobachtet werden, so liegt die Ver-

suchung nahe, dass vielleicht Vögel die süss schmeckenden Früchte der (etwa
'270 m hoch wachsenden) Celtis Tournefortii aus Podgliva auf den Gljiva-

berg bis zu einer Höhe von 650 m verschleppt haben, wo die bekannten kleinen

Sträucher, zwischen Felsger öll dürftige Nahrung findend, und von
Ziegen alljährlich gründlich bearbeitet (!), sichln Bezug auf die

beschriebene Blattform so stark verändert haben, dass auf diese hin die neue

Art C. hetulifolia begründet wurde.
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Lief. 108 bildet den Schluss der diesjährigen Lieferungen
und enthält 38 Nummern aus Bosnien (Brandis), Bulgarien
(Stfibrny) und Serbien (Adamoviö). Als Anhang publicirtJ. Born-
raüller noch 8 Nummern aus Persien.

Der zweite Theil des Prospectes, das eigentliche Tausehher-
barium (p. 9—23), hat eine vollständige Umarbeitung erfahren,

denn das vorhandene Tausehmaterial wurde zum grössten Theile

nicht mehr nach geographischen Bezirken, sondern nach
natürlichen Familien und umfangreichen Gattungen
geordnet; hier auch wollte der Herausgeber, wie er ji. 24 schreibt,

den Botanikern für ihr Specialstudium das Heraussuchen
der Pflanzen erleichtern.

Den Schluss bilden die 14. u. 15. Lief, des Herb. Amwi-
cauum. Die 14. Lief, enthält 17 Farne aus Florida, von Curtiss
prächtig präparirt. In Lief. 15 kommen 140—150 Chile- Pflanzen
zur Ausgabe; dieselben wurden von Dr. 0. Buehtien in Valdivia

gesammelt und von Prof. Philippi. Director des botanischen

Gartens in Santiago, dem gründlichsten Kenner der chileni-
schen Flora, bestimmt. Nach Mittheilung des Herausgebers
sind auch diese Pflanzen farbenfrisch präparirt und fast durchwegs
roichlicli aufgelegt.

Inhaltsverzeichnisse aller Lieferungen mit Ausnahme der
15 Lieferung des Her bar. American um sind zu beziehen

durch Dr. C. Baenitz in Breslau. Marienstrasse IF. ---n—

Personal-Nachrichten.

Die in der letzten Nummer gebrachte Nachricht über die Ver-

setzung des Prof. E. Scholz von Görz nach Krems war irrthüm-
lich. Prof. Scholz Avirkt nach wie vor am Gymnasium in Görz.

Zum Professor an der Universität Wiirzburg, als Nachfolger

von J. Sachs, wurde ernannt Prof. Dr. G. Kraus in Halle a. S.

Prof. .7. E. Humphrey ist Mitte August in Jamaica ge-

storben.

Hofrath Prof. Dr. J. Wiesner in Wien wurde durch Ver-

leihung des Ritterkreuzes des öst. Leoi)olds- Ordens ausgezeichnet.

Geheimrath Prof. Dr. F. Cohn in Breslau feierte am L3. No-
vember d. J. sein 50jähriges Doctor-Jubiläum.

Privatdocent Dr. A. Nestler in Prag wurde zum Inspector

der Untersuchungsstation für Lebensmittel an der deutschen Uni-

versität in Prag ernannt.

Prof. Dr. M. Rees in Erlangen feierte Anfangs November
das 25jährige Jubiläum seines Wirkens an der genannten Universität

Der Grosshändler F. Kem]>e in Stockholm stiftete ein Capilnl

von 150.000 Kr. zur Errichtung einer Professur und eines Institutes

OesteiT. botan. Zeitschrift. 12. Heft. 1807. 33



450

lür Pflanzenbiologie an der Universität Upsala. Zum ersten Inhaber
dieser Professur wurde Dr. Lundström ernannt.

J. Steenstrup in Kopenhagen ist am 20. Juni d. J. ge-

storben.

Kasimir v. Pietrowslii. Hörer der Naturwissenschaften

11895/96 in Lemberg, 1896/97 in Berlin), ist, 20 Jahre alt. Mitte

October (verrauthlich am 12.) in der Tatra bei Zakopane auf einer

Excursion verunglückt. Er war ein vortrefflicher Kenner der Flora

von Polen, der zu den schönsten Hoffnungen berechtigte. Eine

vorläufige Uebersicht seiner zahlreichen und wichtigen Funde wurde
von ihm in einem Vortrage auf der Pfingst-Versammlung des Botan.

Vereins der Provinz Brandenburg mitgetheilt, welcher demnächst
erscheint. A.

Notiz.

An der k. k. Hochschule für Bodencultur in Wien gelangt mit

1. Jänner 1898 eine

Assistentenstelle für Botanik
mit einer Jahres-Remuueration von ti. 700 zur Besetzung. Bewerber,

die eine entsprechende, auf akademischem Wege erworbene bota-

nische Vorbildung nachweisen können, im Mikroskopiren geübt

und mit der heimischen Flora einigermassen vertraut sind, wollen

ihre entsprechend belegten Gesuche bis 20. Deceraber d. J. dem
Rectorate der k. k. Hochschule für Bodencultur in Wien, XIX.,

Hochschulstrasse 24, einsenden. Prof. Dr. K. Wilhelm.

Inhalt der Deceniber-Xummer : Müller C, Synopsis generis Harrisonia. S.417. — Müller C.^

Tri'/uetrella, genus Musconim noTum. S.420.— W^ ett st e in K. v., Die Innovations-Verhältnisse

von riiaseolns loccineus. S. 424. — Waisbcctor A., l'eber die Variationen einiger Carex-
Arten. S. 429. — Sterneck .1. v, Alei iorolophns patulus. S. 433. — Rnb;ik Fr., l'nccinia

(i'nlanthi üng. in Mfihren. S. 4ZG. — Literatur-Uebersicht. S. 439. — lleinricher E., Er-

widerung. S. 442. — Akademien, botanische Gesellschaften etc. S. 443. — Botanische Samm-
Inngen, Museen etc. S. 447. — Personal-Nachrichten. S. 449. — Notiz. S. 450.

Redacteur: Prof. Dr. B. r. Wettstein, Prag, Smichow, Ferdinandsqnai 14.

Verantwortlicher Redacteur: Friedrich Gerold, Wien, I., Barb.aragasse 2.

Verlag von Carl Gerold's Sohn in Wien.

Die ,,Oesterreichische botanische Zeitsohrifl" erscheint am Ersten eines jeden Monats
und kostet ganzjähritr 16 Jlark.

Zu herabgesetzten Preisen find noch folgende Jalirg.änge der Zeitschrift zu haben: II

und III ä 2 Mark, .\—Xll und XIV—XXX ä 4 Mark, XXXl-XLI -i 10 Mark.

Exemplare, die frei durch die Post eipedirt werden sollen, sind mittelst Postanweisung
directbei der Administration in Wien, I., Harbaragasse 2 (Firma Carl Gerold's Sohn), zu prännmeriren.

Einzelne Nummern, soweit noch vorräthig, ä 2 Mark.
Ankündigungen werden mit 30 Pfennigen für die dun-hlaufende Petitzeile berechnet.

NB. Dieser Nummer liegt bei Tafel V (Bubäk). Die Tafel zur Abhandlung
Wettstein, sowie Inhalt und Titel zu Jahrgang 1897 werden der nächsten
Nummer beigegeben.
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INSERATE.

4-S

"«^

Die direetcu P. T. Aljoiiueutcii der ..Oostei-

iTieliiselicn botaiiiselioii Zoitsclirift" crMiclien wir
Iiöflieli um i^etallige reclitzcitiiic Erneuerung des

Abonnements ])ro 1808 per l*ostjunveisunii an unsere

Adresse. Abonnemeutpreis Jährlieli IG 31ark; nur
a:anzjährige Pränumerationen werden angenommen.

Die Administration in Wien
I.. Harbaragasse 2.

Soeben erschienen

:

Dr. C. Baenitz, Herbarium Europaeum.
Lief. eil. Ungarn, Kroatien, Oesterr. Küstenland. Italien, Schweiz um!

Süd-Frankreich. 47 Xr. Mk. 6-—.
Lief. cm. Deutschland, Oesterreich, Belgien. 35 Xr. Mk. 5*—

.

Lief CIV. Hieracium, Salix. 37 Nr. Mk. 5-—

.

Lief CV. Kubu.s. 88 Nr. Mk. 15-—.
Lief CVI. Pteridophvta, Chaiaceae. 07 Nr. Mk. 9-—.
Lief CVII. Dalmatien und Hercegovina. Hl) Nr. Mk. 29* -.

Lief CVIII. Bosnien. Bulgarien, Serbien (Persien). .38 Nr. Mk. ll'— .

Iferl». Americauum. Lief XIV. 17 Nr. Mk. 7 —

.

Herb. Amerieanum, Lief XV. 140—170 Nr a Centurie
Mk. 3;") •— , E i n z e 1 - N r. ä Mk. — • 50.

Inhaltsverzeichnisse versendet der Hei-ausgober

:

Dr. C. Baenitz in Breslau, Marienstrasse 1 F.

Wir kaufen die Jahrgängß 1851, 1854, 1855. 185(3, 1857.

1858, 18,59, 1803 der ..Oesterreicliiselion botanischen Zeitschrift-

und erbitten Anträge.

Carl Gerold's Solin
Wien, I.. Barbaragasse 2.



Soeben ist erschienen der

Jahres- Katalog pro 1897/98
der

Wiener Botanischen Tauschanstalt.
In diesem werden rund 4-000 rüanzen-Arten. Formen und

Hybride, die in schönen und instructiven Herbar-Exemplaren vor-

handen sind, angeboten.

Die beiden höchstwerthigen Gruppen V und VI des Kata-

loges umfassen allein 872 Nummern, und von diesen entfallen auf

die letzte Werthgruppe (keine Species unter 10 Einheiten
werth!) nicht weniger als 553 Nummern.

Aus dem Inhalte sei vor Allem auf prächtige Novitäten
aufmerksam gemacht, die noch nie in einem Tau schkatalogo
enthalteu'.waren, wie z. B.

:

Acliil/fia absiiithoide.i, Apfiilops Turcica, Alsine Thessala, Alyanum Heldreicliä,

Anthemis, lioiiyana, Campamda Ifercegoviva, Cavipanula Pelia, Cardamine Fialae,

C'aiicaUs Toyge.tiana, Ckamaemrhini Tempskyanum, Centaurea Ileldj-eichü, Centaurea
Kalahakenais, Crociis Vilmue, Eiiphrnsia Bicknelli, Galiuni Reiseri, Hypcficum
Byzantinum, Jurinea Kilea, Knautia Byzantina, Lithosjjevmmii Zahnii, Malahaila
Tempskyana, Narcissiis Benacensis, Xir/ella Bilhynica, Xymphaea Fennica, Spartina
Neyranti, Synij)hyandra Hporadvui, Tidlpa Callieri etc.

Die Zahl der im Kataloge oiferirten Seltenheiten ersten

Kang'es ist sehr bedeutend. Einen kleinen Begrifif von dieser

Reichhaltigkeit bietet die Nennung von Ptlanzennamen wie:
Acltillea cJirysornvia, AndrzfioirsJda Cardamivr., Anemone UraJev.n.i, ArtemL^ia

Caur.asica, Aiitragolim oxyqlottis, Braya glahella, C'a.rapanula Sartorii, Carex wsina,
C'enlaurea ftterilis, Colc.hiciiin Boh-sieri, Convolvuliis- Ber.ilms, C'rncus Suslamm,
DiunUivs acicularin, Draha arct'ica, Dupnntia, Flxchcri. Erica Wutsmii, Eulrema
Edn-ardsii, GalanÜnis Olfiae, MaUhiola ndorntiss-ihtd, Melaiidryiim dirJhie, Mnlc/e-

d'ittin cacaUifnUinn, Onohryrhix Palloxil, Ita/ninicuhts WUnnderi, Ha.x'ifraga jhujpJhu'is,

Sideriti.'i Tunrica, Silene thymifoUa, Starhys tetragona, Thalictrnm Orientale, Tri-

folium kitinwn, Vesifuria Tymphaea, Yetitenata viarru, Viola Maiiritii, Aspleniiim

lepidma, Athyrimn crenatuin etc. etc.

Ja sogar eine Reihe solcher Arten werden diesmal zum Tausche

und Kaufe angeboten, die bisher in Folge ihrer ausserordentÜciien

Seltenheit für fast unerreichbar galten und daher in dem Pracht-

werke von

G. Rouy, Jllustrationes plantarum Europas rariorum"

photographisch reproducirt wurden, wie z. B.

:

Koniga pmiirginahi (aus Thessalien!), Ulex micranthu.^, (aus Portugal!),

Bnl/u.'i hmnuli/oliii.s (aus dem Ural!), Feucedanum ohtn-iifolinm (aus Constautinopel!),

Ariticu (dpina (aus Lappland!), Hymenonema Laroniomi (aus Laconien !), Eiqihor-

Ijia ucanthof.il oninn.') und Xarri.i.iy.9 Etrii.<irn.'i (aus Griechenland!), Salix pyrolifoUa

(aus dem Uraüj, Dupontio p.<silo.mntha (aus Spitzbergen!) und Andere.

üeberdies enthält der Katalog Diagnosen neuer Arten, sowie

eine grosse Zahl sorgfältig überprüfter Literatur-Nachweise
und wissenschaftliche Notizen, so dass er gewiss auch Nicht-
Sammlern manches Interessante bietet.

Der Katalog ist (gegen D o p p e 1 - Postkarte oder Einsendung

von ungebrauchten Postmarken im Werthe von 50 Pfg.) franco
zu beziehen durch

J. Dorfler,
Wien, III., Barichg^asse 36.

iiuchdruckerei Tou Carl Gerold'E Sohn in Wien.



Inhalt des XLVII. Bandes.

Zusammengestellt von K. Ronnlger.

I. Original-Arbeiten.

Bornmüller J. Calamagrostis Lalesurensis. Torg. et Bornm. (spec. novj
und ciuij^e floristische Notizen über das Laiesargebirge in Süd-Persien 77

242, 287

Brunnthaler J. Pogonatum nanum X aloides 46
Bubäk F. Ein Beitrag zur Pilz-Plora der Umgegend von Hohenstadt in

Mähren 11

— — Eine gelbblütige Varietät von Galeopsis pubescens Bess. aus Böhmen 143
— — Puccinia Galanthi Unger in Mähren 436
Degen A. v. Bemerkungen über einige orientalische Pflanzenarten

:

XXVIIT. Noch ein Wort über Peucedanum obtusifolium Sibth. Sm.
(Matabaila obtusifoliu Boiss.) 52

XXIX. Asperula setulosa Boiss 195
XXX. Kchinops orientalis Trautv in Europa 313
XXXI. Forsythia Europaea Degen et Baldacci. Species nova 406
XXXII. Wulfenia Baldaccii. Nova species 408

Derganc L. Ueber zwei vielverkannte Crocus-A-vten der Krainer Flora .. 16

Folgner V. Beiträge zur Systematik und pflanzengeographischeu Verbrei-

tung der Pomaceen. . .

."

117, 15:3, 199, 296
Fritsch K. Saponaria Wiemanni hybr. nov. (caespitosa X lutea) 2
-- — [It'ber eine neue Gardamitic aus der Hereegovina 44
Hackel E. Bifaria, eine neue Section der Gattung Panicum 73
Haläcsy E. v. Florida Sporadum 60, 92
— — Achillea Uruynoffii. Eine neue Schafgarbenart der Balkanhalbinsel 143
— — Beitrag zur Flora von Griechenland 281, 324
Hansgirg A. Zur Biologie des Polleus 48
Heller ii. Beitrag zur Kenntnis der Wirkung elektrischer Ströme auf

Mikroorganismen 326, 358
Hoffmann J. Beitrag zur Kenntnis der Gattung Odontites 113, 184, 233, 345
Kernstock E. Zopf W., Uebersicht der auf Flechten schmarotzenden Pilze 9

Krasser F., Constantin Freiherr von Ettingshausen. Eine biographische
Skizze 273, 349

Kükenthal G. (\iriceae orientales a J. Bormnülleroin Anatolia et Persia
JS89. 1890 et 1892—1893 lectae 133

Lipsky W. Kaphurbia Soomjarica Boiss. auf der Balkanhalbinsel 1

Lühne V. Ueber ein subfossiles Vorkommen von Diatomaceeu in Bühmeu 316



454

Matouschek F. Bryologisch-floristische Beiträge aus Böhmen 86
— — Zwei neue Moose der böhmischen Flora 211

Müller C. S>faoi)sis generis Harrisottia 387, 417
Triquetrella genus Mttscuium novum conditum et descriptum. - . . 420

Palacky J. Zur Flora von Centralasien 361, 400
Pax F. Neue Pflauzenarten aus den Karpathen 193, 240
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Acer 288. — sp. div. 51, 61, 100, 287,

402.
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Aceras 260. — !<p. 325.
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Achillea dolopica Frn. Sint. 336. — sp.

div. 105, 252. — Urumoffii Hai. 143,

307.

Achimenes 51.

Achnanthes 33.

Achyranthes 260.

Aconitum 51, 52. — Lycuctonum 101.
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Actinidia 364, 367.
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Magellanicum Beck. 226, 304. — spi.

div. 437.

Aegilops 260.

Aegopodium sp. 437.

Aesculus 401. - sp. div. 100, 402.

Aethionema sp. 282.

Aethusa sp. div. 12, 216.

Agapanthus sp. 51.

Agrimonia sp. div. 51, 182.

Agropyrum 405. — sp. div. 326, 362.

L. V. macrophyUa
f. trißda Waisb.

sp. div. 97,

Agrostemma Nicaeensis Wild. 335. —
sp. 141.

Agrostis sp. div. 78, 84, 321, 322. -
tarda 308.

Ailanthus 401.

Aira sp. 84.

Aizoaceae 370.

A juga genevensis

'Schbl.'Mart. 245.

6. — Piskoi Deg. 30.

245, 325, 362.

Albizzia Pospischilii Hrms. 221.

Alcea thessula Form. 410.

Alchimilla sp. 182.

Alectoria sp. 105.

Alectorolophus 149. 322, 347, 368. —
Alectoropholus (Scp.) 434, 436. f.

medius Robb. 436. — ellipticus Hsskn.

434, 435. — Frcißiii (A. Kern.) Stnk.

357. — Kerneri "Strnck. 434, 435, 436.

— lanceolatus Nlr. 436. v. subal-

pinus Strnck. 436. — patulus Strnck.

433. — f. ellipticus (Hsskn.) 435. —
— V. Kerneri (Strnck.) 435. — sp.

div. 342, 357. — stenophyllus (Schur.)

436. — Sterneckii Wettst. 357.

Aletris 402, 405. — sp. div. 362.

Alhagi 242.

Alismataceae 411, 412.

Alkanna sp. 286.

Alliaria sp. 51.

Alliiim 51, 405. — sp. div. 50, 99, 137,

138, 326, 362, 363, 405.

Alnus glutinosa Grt. 267. — incana

DC. 267. - sp. 141. — viridis 267.

Aloe 51.

Aloina sp. 56.

Alonsoa 50.

Alopecurus sp. div. 84.

Alsiue sp. div. 61, 142, 366.

Althaca 373. — sp. 367.

Alyssum sp. div. 51, 61, 181.

Amarantaceae 370.

*) Zur Erzielung thuulichster Kürze des Index wurden nui jene Arten name n t lieh aufgeführt,

üter die an der betreffenden Stelle mehr .als bloss der Name oder Standort angegeben ist. Im
üebrigen wurde auf die Mittheilung über eine oder mehrere Arten einer Gattung durch die Angabe
„sp. " oder „sp. div.'^ hingewiesen.
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Amaryllidaceae 412.

Ämaryllis sj^. dir. 50.

Amblystegiuni 442. — rigescens Lpr.

442. — riparium v. hrachytheciuides

Schflfn. 399. - sp. div. 132, 399.

Amelanchier Med. 123, 124, 159, 167,

176, 202, 297. — sp. div. 159, 176,

200, 202, 297.

Amjyelidaceae 62.

Ampclopsis sp. 228.

Amphidium sp. 88.

Amphora sp. 317.

Amplioridium sp. div. 10, 445.

Amsonia 51.

Amygdalus 51. — s^j. rfü'. 243, 287.

Amylotroqus 66.

Anubasis sp- 242.

Anacamptis sj). 98.

Anacardiaceae 441.

Anafalis 404.

Anagallis sp. 325.

Anagyri-< sp. 283.

Ancistrocladaccae 441.

Andradaea 336.

Andraca sp. lOö.

Andromcda sp. 217.

Androsace sp. dir. 217. 362, 403, 404.

Anemone 52. - .^jj). <//r. 179, 264,302,
381.

Aneura sp. 86.

Anoectungiuni HKnibuldl laniiiii Schpr.

392. — s^J. 419.

AnomodoH sj). dir. 90, 293, 294. —
tristichus 420.

J.«o/(aceae 370.

Antliemis sp. dir. 95, 252.

Anthericum sp. 137.

Antholiza bicolor Gasp. 260.

Anthriscus 260.

Anthurium sp. 149.

Anthyllis 52. — sp. (/i/-. 62. 92.

Antirrhitmm 51. — s/). 97.

Antitrichia sp. div. 89, 293.

.djma sp. 105.

Aphanizumenun holsatieum Echt. 150.

Aphyllantlies 260.

Apocynaceae 441.

Aquifoliaceae 441.

Aquilegia 52. — sp. 364.

J.rabis 51. — pumila X bellidifolia

222. — sp. div. 51, 60, 180, 181, 223,

282.

Araliaceae 225, 441.

^rbtt^MS 51.

Archidium sp. 87.

Arctostaphylus sp. 217.

Ardisia 51.

J.rejtaria sp. rftv. 61, 363, 366.

Aretia sp. 342.

Argemonia sp. div. 51.

^rio Host. 123, 157, 167, 173, 298.

Aristoloeliiaeehinata Rdr. 304. — sp. 98.

Arislolochiuceae 370.

Armeria sp. div. 325, 447.

Arnebiabl, 289, 403. — speciosa Aitcb.

Hemsl. 289.

J.rmca sp. 284.

Aronia Pers. 123, 158, 167, 176, 202,

296. — arbutifolia Spch. 176. — sp.

f/ir. 158.

Aronicum scorpioidcs v. decipiens Ri-

ehen 253. — .sp. 253.

Artemisia 404. — sp. dir. 67, 242,

253, 288.

Arthonia sacromontana Str. 222.

Arthopyreuia sp. dio. 11, 105.

Arthrolobium sp. 93.

Asclepiadaceae 441.

Asclepias sp. div. 265, 382.

Ascochyta indusiata Eres. 37.

Ascoidea 33.

Asperugo sp. 245.

Asperula arcadiensis Sims. var. setusd.

Hai. 284. — Cynanchica L. 196, 197.

— JJaiiilevskiana Basiner 198. —
dirergeiis Boiss. Bai. 196. — graveo-

lens M. B. 195, 197. — homoiophylla
Clem. 196. - littoralis S. S. 196,

197, 198. — /« üW<«H(t auct. liung. 196.

— Rumelica ßoiss. 195. — setulosa

Boiss. 195, 196, 197, 198. - sp. di?;.

50, 284, 290. — tenella Heuff. lierb.

1-96.

Aspiciiia sp. dir. 10.

Aspidinm sp. 223.

Asplenium sp. div. 82, 104. 105.

J.sier 404. — sp. div. 243, 250, 362,

363.

Asterolinum sp. 98.

Astragalus 52, 403, 404. — aciphyllus

Frn. 336. — assyriacus Frn. Brnm.
336. curvidens Frn. Brnm. 336.

— dschuparensis Frn Brnm. 336.

— Huthianus Frn. Brnm. 336. —
lagurifurmis Frn. 336. — laguroides

Frn. non Fall. 336. — lateritiaus

Frn. 336. — leiophyllus Frn. Brnm.
336. — luristanicus Frn. 336. —
melanostictus Frn. 336. — minutis-

simus Frn. Brnm. 336. — Morgani
Frn. 336. — multispinus Frn. 336. —
— öchtöranensis Frn. 336. — sp. diu.

93, 183, 244, 283, 290, 362, 403. —
tenuiscapus Frn. Brnm. 336. — varie-

gatus Frn. Brnm. 336.

Athamanta cltiliosciadia B. H. 93. —
viacedonica L. 93.

Atragene sp. 179.

Atraphaxis sp. 243.
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Atriplex laciniata K. 98. — patulum
L. f. globosum Job. 371. — recurva
ürv. 98. — sp. 243. — tatarica L. 98.

Attheya 413.

Äubrietia sp. div. 51, 61.

Aucuba sp 51.

Aulacomnium 421. — sp. div. 89, 211.

Avena 12. — sjp. div. 13, 84, 321, 322,

437.

Asalea sp. 369.

Bacillus Ellenbachieiisis alpha 414. —
subtilis 360, 361. — vulgaris 359.

Balanoplioraceae 370.

Balanopsidaccae 370.

Baldingera sp. 228.

Ballota ruderalis Koch. 265.

Bangiaceae 64.

Banksia 379.

Baptisia 52.

Barbarea intermedia Bor. 265. — sja.

diu. 180, 244.

Barbula .<^p. div. 56, 100, 127.

Bartramia sp. div. 89, 291, 445.

Bartsia Odontites Host. 180. b.

litoralis Rcbb. 116. — verna Rcbb.
184.

Begonia sp. 50.

Bellevalia sp. 326.

Berberidaceae 370.

Berberis sp. div. 287, 304, 363, 364, 402.

Berteroa sp. 181.

JBe^a vulgaris 440.

Betida 404. — brunnescens Wol. 223.
— öbscura X verrucosa 223. — s^.

div. 14, 369.

Betulaceae 370.

Biasolettia Barbeyi Prn. 336. — pindi-
eola Hsskn. v. alpina Prn. Snt. 336.

Biatora sp. 10.

Bidens sp. 252.

Bifaria (Sect.) 73.

Bignoniaceae 363.

Bilimbia sp. 11.

Billbergia sp. 50.

Biscutella Columnae Ten. 61. — laevi-

gata 36.

Biserrula sp. 93.

Bixaceae 441.

Blastenia sp. 10.

Blitum sp. 325.

Bocconia 365. — s^. 51.

Bombacaceae 353, 441.

Bonaveria 52. — sp. 93.

Bonjeania 52. — sp. 92.

Bonnemaisoniaceae 225.

Borraginaceae 52.

Bossiaea 52.

Botrychium ramosum 146. — sp. div.

62, 82, 288.

Botrytis sp. 105.

Bouvardia 51.

Brachyactis sp. 362.

Brachypodiiim sp. 99.

Brachysema 52.

Braehysteleum sp. 59.

Brachytheciae 370.

Brachytecium 65. -- sp. div. 90, 131,

295. — velutinum forma 295.

Brassica 51. — sp. 61, 180, 264, 381.

Braunia 418. — sp. 419.

Braya 51. - .sp. dii;. 51, 403.

Brebissonia 33.

Brodiaea sp. 50.

Bromeliuceae 412.

Bromus interruptus 265. — sp. di<'. 99.

Browallia 51.

Brunelliaceae 370.

Brunfelsia 50, 51.

Bruniaceae 370.

Bryhnia 65.

Bryum 405. — capillare var. 209. —
fuscum Ldbg. 209, 210. — Xim-
prichtii Wrust. 209. — longisetum
210. — pseudotriquetrum v. Born-
mülleri Scbifn. 130. — sp. div. 89,

100, 130, 209, 210, 445.

Bnddleia 51.

Bulbine sp. 50.

Bunias sp. div. 67, 228.

Bupleurum sp. div. 94, 216.

Bureaua 264.

Burseraceae 441.

Butomaceae 52, 411, 412.

Buxaceue 441.

Buxbaumia sp. 292.

Cactaceae 441.

Caeoma GalantJii 437. — sp. div. 437.

Calamagrostis arundinacea X laneeo-

lata 342. — Heidenreichii Dörfl. 342.
— Lalesurensis Trg. Bmm. 77, 227,

242, 287, — Olympica Boiss. 227. —
sp. dir. 84, 230, 244, 289.

Calamintha 33. - sp. div. 13, 246.

Calceolaria 51.

Calendula sp. 95.

Callianthemum sp. 308.

Calligonum. sp. 243.

Callitricliaceae 441.

Callitriche sj). div. 214.

Calluna sp. 335.

Calothrix sp. 150.

Caltha prociimbens Beck. 265. — sp.

div. 51, 403.

Calycanthaceae 370.
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Camassia sp. 50.

Camelina sp. div. 180, 342.

Campanula 51. — balcanica Foriu. 410,

— Chassiu Form. 410. — LeonisKtiX.

96. — Beiseri Hai. 96. - rotuudi-

folia L. 265. — sp. div. 15. 50, 96,

250, 286, 342, 447.

Camptothecii(m sp. 90
Campylojms sp. dir. 87, 445.

Canellaceae 441.

Capparidaceae 370.

Capparis sp. die. 365, 401.

CapseUa 51. — sp. 365.

Castanea vesca 352.

Caragana 403. — sp. 229.

Cardamine 51. — caniosa W. K. 45.

— chelidonia L. 45. — Fialae Frisch.

44. — Graeca L. 45. — maritima
Prtschlg. 45. — sp. div. 44, 60, 180,

223, 365, 403.

Carduus .sp. div. 95, 285.

Carex 221, 405. - Aitehisoni Bock.
l;i6. — BornmüUeri Kückth. 136. —
curvata v. transiens Kckth 269. —
decipiens Waisb. 5, 431. — diluta

M. B. 136. — data All. 265. — eri-

cetortim Poll. 432. — foctida All. v.

minor Kückth. Brnra. 134. — Friesii

Bl. 221. - Fritschii Waisb. f. fissi-

spica Waisb. 5. — — v. oxystachya
Waisb. 5. — fissirostris f. Ball. 136.

— glauca v. Kotschyi Kückth. Brnm.
135. — hirta X vesicaria 29. —
Hornschuchiana Hppe. 136. — hyper-
borea 221. — interjecta Waisb. 431.
— Kotschyana Boiss. 135. — Muzo-
wiensis Zal. 339. — montana L. 221,
431. — — f. acroandra Waisb. 4. —
— V. alhescens Brnm. Kük. 432. —
— f. basygna Waisb. 432. — — f.

bulboidcs Waisb. 431 - — f. fim-

briata Waisb. 432, 433. f. fla-

vida Waisb. 432. — — v. gracilior

Waisb. 432. — — v. luxurians Cel.

431, 432. — — V. marginata Waisb.

4, 432, 433. — — f. monostachya
Beck. 431. — — f. pallescens Doli.

432. — — V. procerior Gaud. 431.

X polyrrhiza 433. f. re-

motiflora Waisb. 432. — — f. trun-
cata Waisb. 432. v. verniformis
Waisb. 4, 431 432. — panicea L. 433.
— — f. basigyna Waisb. 433. — -

V. latifolia Waisb. 433. f. tnela-

nocarpa Waisb. 433. — — v. 'prae-

stabilis Waisb. 433. — pilosiuscula

Gobi 29. - pilulifera L f. acroandra
Waisb. 5. — — f. fuscidnla Waisb.
5. — polyrrhiza Wallr. 221, 431. —
— X verna 5. — Pornaniensis Sprib.

269. — praecox Jacq. 221, 429. —
pseudopolyrrhiza Waisb. 433. — n-
gidd X vulgaris 221. — secaUiia
Wahl V. alpina Kückth. Brnm. 137.
— — forma 137. — sp. dir. 4, 5,

14, 85, 99, 133, 134, 135, 136, 137,

150, 221, 260, 268, 269,289, 322,326,
405, 437. — stenophijlla Wahl forma
134. — stricta X ftcufa 221.

X vulgaris 221. ~ .mbnivalis 36. —
tomentosa L. f. luxuriosa Waisb. 4.

— turfosa Fr. 265. — cerna Chaix.
429. f. abnormis G. Beck. 429.
— — f. acroandra Waisb. 429.

f. argyruta Waisb. 430. — — v.

caespitiformis Waisb. 5, 429, 431.— f. chlorantha Waisb. 430.

f. fissa Kük. 429. — — v. globuli-
flora Waisb. 430. f. glomerata
Waisb. 4, 429. — — f. gynobasis
Spenn. 430. f. laxißora Waisb.
430. — — f. longfbracteata Beck.
430. — — f. longevaginata Kük.
430. — — V. longifrons Waisb. Kük.
429, 431. — — V. luxurians Kük.
429. — — V. minor Beck. 429. —
— f molHs Host. 430. — — v. oxy-
carpa Waisb. 430. — — f. palles-
cens Waisb. 430. f. peduncu-
lata Beck. 429. — — X iwli/rrhiza
431. f. reflexa Hppe. 429. —
— V. subpolyrrhiza Kük. 429, 430,
431. — — V. umbrosa Host. 429 —
resicariav. brcvirostris Kückth. Brnm.
136. — Vimariana Hausskn. 433. —
vulgaris Fr. forma 135.

Caricaceae 441.

Carlina dolopica Form. 220. — neglecta
Form. 410.

Carpinus sp. 141.

Caryophyllaceae 370.

Carum sp. div. 284, 403.

Casuarinaeeae 370.

Catharinca sp. div. 291, 292.

Cccropia cinerea 267.

Cedrus atlantica 23. — Dcodaru 23.

— Libani Barr. 21.

Celastraceae 52, 351, 441.

Celasfrus 260.

Celsia sp. 448.

Celtis beiulifolia Vand. 448. — sp. div.

270, 448. — Tournefurtii Lam. 44«.

Cenangiam Maydis Bml. 99.

Centaurea argyrocoma Wallr. f. fnsca
Waisb. 5. — calcitrapa X praeter-
missa 36. — confusa Coste Senn. 36.

— diffusa X paniculata 36. — pere-
grina Coste Senn. 36. — sp. div. 5,

'l3, 223, 254, 285. — stenolepis Kern.
f. atrata Waisb. 5.
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Ccntrolepiiidccdc 41-.

Cephalanthera sp. div. 98, 139, 403, 437.

Cephalaria sp. 50.

Cerainium 305.

Cerastium ühassium Form. 410.— sp.

div. 142, 228, 282, 289, 366 — «i^e-

ciosum Spr. 282.

Ceratodon sp. 54.

Ceratuplnjllam tertiaritm 302.

Cercidospora sp. dir. 10, 11.

Cerefolium sp). 13.

Cereus sp. 226.

Cerinthe sp. 286.

Cetraria sp. 105.

Chaenomeles Ldl. 123, 160, 167, 177,

203, 297. — japonica Ldl. 160. —
sinensis Köhiie 161.

ChaenorrUinum 51.

Chaerophyllum 260. - s^j. dit). 216, 448.

Chaetangiaceae 64.

Chaetium 75.

Chaetoceros 304.

Chamaemeles Ldl. 123, 153, 167, 171,

204. — si>. t/i«. 153, 175.

Chamaemelum sp. 244.

Chamaepeucc sp. 285.

Cliamaerhodus sp. 403.

Ohara 103.

Charlewuodia sp. 50.

Cheilanthes 260. — sjJ. 448.

Cheilolejeunia cmargtinditlora (Gtt.)

Schifn. 411. — microphi/llidia (Gtt.j

Öchffn. 411. — versifülia (Gtt.) Schifn.

411.

Cheirantims 51. — sj^. 282.

Cheirostrohus 227.

Chelidonium 52.

Chimonauthus sp. 364.

Chirita 51.

C/iZora Si?. 97.

Chlorophytum sp. 362.

Choiromyces 33.

Choisya sp. 51.

Chondrus 305.

Chorispora 365.

Chorizema 52.

Chrysanthemum 402. — -Si^. rfty. 253,

362, 383.

Chrysosplenium 51.

Cichorium sp. 13.

Cimicifuga s]). 51.

Cinclidotus sp. 419.

Circöert sj^). r/i(\ 15, 215, 264, 381^ 403.

Circinella umbellata v. asperior Schot.

308.

Cirsium hrunneum Form. 220. — doZo-

picum Form. 220 — lanceolatum

224. — nemorale Rchb. 224. — opa-

c«»i Form. 285. — rivulare X jJ«»-

«oniciOH 101. - silvaticum Tsch.

224. — .sjj. rf(i-. 12, 13, 244, 254, 265,

285, 288, 289, 383, 447. — Velenorskyi

Zaw. 440. — Tr/erferwia»»/ Khek. 101.

Cistaceae 441.

Claduxia Sj). 10.

Cladophora 330 — crispata 329.

Cladosporium sp. 105.

Clayto>iia sii. 366.

Clematis sp. div. 52, 179, 361, 36 + .

Glematoclethra 364.

Clianthus 52.

Climacium sp. div. 90, 294.

Clinopodium 33.

Clintonia 51.

Clivia sp. 50
Closteriitm sp. 229.

Coccuiicis sp. div. 318.

Cochleariu Danicu L. 265. — s^<. 180.

Codonema 365.

CohnieMa Schrd. 413. — staurogeniae

formis Schrd. 413.

Colchicum autumnale 308. — s^j. 335.

Coleosporium sp. div. 15.

Coleus sp. 221.

Colletotrichum sp. 105.

Collinsia 51.

Coiiiarosporiuin Kriegeri Eres. 268.

Comaram 51.

Combretaceae 441.

Compositac 52, 101.

Compsopogonaceue 64.

Conidti sp. 10.

Conifertic 264.

Coniothyriuiii olympiciim AUesch. 228.

Comiaraceac 370.

Conopodium yraecum Frn. Sint. 336.

Conringia Persica Boiss. 337.

Convallaria 51.

Convolvnlaceae 52, 441.

Convolvulus s}). 97.

Coralliorrhiza sp). 140.

Corea 51.

Coriaria 402.

Coriariaceae 441.

Cormus Spach. 123, 157, 173, 298.

Cornaceoi 146

Cornus corynostylis Koehne 226. —
macrophylla Wall. 226. — sß. 216.

Corokia sp. div. 51.

Coronilla 52. — emeroides Boiss. var.

humilis Hldr. Hai. 92. — s^). diy. 92,

183, 283.

Cortusa bl. — sp. 217.

Corydalis 51. — cai?« Schw. f.bicaiilis

Waisb. 6. — sjj. fZzy. 179, 361, 362,

364, 365, 402, 403, 437.

Corynocarpaceae 441.

Coscinodoii sp. 58.

Cosmaridium silesiacum Rieht. 150. —
Sjj. 105.
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Cosmarium sj). div. 150, 229.

Cotoncasicr Med. 128, 124, 125, 169,

1!)9, 2m, 299. — sjj. die. 51, 123,

182, 199, 2Ü0, 202, 203, 287.

Colylanihera Bl. 30.

Cousinia sp. div. 242, 243, 290.

Crambe sj). 51.

Crassulaceac 370.

Crataegeae 123, 1Ü6, 169.

Crataegus Ldl. 51, 123, 124, 125, 153,

167, 171, 202, 204. — inacrocarpa
Hegtschw. 339, 368. — monogiina 368.
— f. subdigyna Job. 371. - oxy-

acantha 368. — sp. div. 93, 153, 154,

168, 199, 202, 204, 205, 403.

Cremanthodiiim 404.

Crepis 404. — sp. div. 13, 96, 223, 254,

255, 285, 362.

Crocus albiflurus Kit. 16, 17, 138.

X vernus 18. — — f. viulacea Derg.
17. — Fritschii Dergc. 18. — sativus
Scp. 16. — vernus All. 17.

Wulf. 16, 139. ß grandiflorus
Gay. 16. — — ß.) neapolitaniis Gawl.
16. — — f. nivea Derg. 17. — — a
parviflurus Gay 17.

Crossidium sp. div. 129.

Crussosomataceae 370.

Crotalariu 52.

Cruciferae 264, 370.

Crupina sp. 96.

Cryptocoryne 303.

Cryptugramme sp. 82.

Cucubaius sp. div. 366, 403.

Guvurbitaceae 52, 101

Cunoniaceae 370.

Cuphaea sp. 51.

Cupressus sp. 229.

Ctiscuta sp. 288.

Gyanophyceen 146.

Cycas revoluta 65.

Cyclamen 260, 412. — Eoklfsianum
Aschers. 303.

Cyclantliaceae 412.

Cyclutellu sp. 319.

Cyduhia L. 51, 123, 156, 167, 177. —
Juss. 206. — s/*. 156.

Cymbella sp. div. 319.

Cynodon sp. 84.

Cynomoriaceae 441.

Cynomorium 401.

Gynosurus sp. div. 99.

Cyperaceae 412.

Cyperus sp. div. 85.

Cypripedium Galceolus v. viridifloru
M. Schlze. 227. — palatiniim Beck.
258. - .9^. 139. — Spicerianuni X
Harrisianniii 258.

Gyrilluceae 441.

Cyrtodeira 50.

Gystopleura sjj. div. 318.
Cystopteris 405. — S7A r///-. 15, 82.
Gytisus 52. — sp. 228.

Dactylis sp. 99.

Daphne alpina 230. — sp. diu. 145
287, 362. — /Siap^n Brnm. Keissl. Uö!

Datiscaccae 441.

Datura sp. div. 221, 246.

Daucus sp. div. 93, 283.

Delavayia sp. 402.

Delesseria 305.

Delesseriaceae 225.

Delphinium sp. div. 60, 142, 179, 402.
Dendrophomu sp. div. 105. — St/?»-

phoricarpi Vestergr. 228.

Dendrophtlwra Eichl. 305.
Dentaria 51. — diyenea Gremli 339.
— digitata X pinnatu 339. — sp
du'. 223, 342.

Dermasea 51.

Bermatocarjnim sp. 10.

DcsmatodoH sp. 100.

Deutzia 51.

Diadesmis sp. 318.

Dianthus 4, 366. — brachyzonus Form
Borb. 410. — Fritschii Kell. 67. -
paluestiuus Prii. 336. — Pindicola
Vierb. 145. — Sibthurpii Vierh. 145.— sp. t/ir. 61,141, 282, 321. — spe-
ciosus X barbatus 67.

Diapensiaceae 441.

Diatoma sp. div. 318.

Diatomaceae 304, 330.

Dichorisandra sp. 374.
Dickieia sp. 226.

Dicranella sp. div. 87.

Dicranum sp. div. 87, 445.

Dictamnus 401. — sp. 401.

Dictyotaceae 64.

Dicyrla 51.

üidissandra 402.

Didyvwdon cordatus 55. ~ papillatus
Hook. Wils. 420, 422. — sp. 55.

Viervilla 51.

Digitalis 51. — ubbreviata Hsskn. 225.
— ZM^ea X ambigua 248. — media
ßtb. 248.

Dilleniaceac 364, 441.

Dilophium 365.

Dionysia sp. 242.

Dioscoreaceae 412.

Diospyros 401.

Diphiscinm sp. 292.

Diplaclme sp. 362.

Dipladenia atroviulacea 414.

Diplodina Garaganae Vestergr. 229.

Diplosiichiiin 424.
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Diplotaxis tenuifoUa DC. v. scapifor-

mis Waisb. 6. — sp. div. 180.

Diplotomma sp. 10.

Dipsaceae 52.

Dip>terocarpaceae 441

.

Dircaea 51.

Dischidia sj). 149.

Distidiimn iucUnatum (Ehr.) br. eur.

125.

Ditrichum sp. div. 54, 88, 127.

Vocynia 176, 122, 297. — Griffithiana

Dcne. 176. — indica Dcne. 176. —
sp. 200, 202, 203.

Dodecatheon 51.

Dodonea .s^). 402.

JÜolichos 425.

Dorema 243.

Doronicuvi sp. div. 253, 284.

Dorycuium sp. 183. — subpilosum

Borb. 29. — suffruticosum 29.

Dothideales 225.

Doivniiigia 51.

i»m6a 51. — .^j>. (iir. 51, 180,291,342,

365. — Thomasii Koch. 36.

Dracaena 379.

Dracocephalum 404. — s^j. (/«f. 230, 290.

Drepanolejeunia pinnatiloba Schffn.

411.

Drosera sp. dir. 181,

Vroseraceue 370.

Uryas sp. 51.

Drymaria sp. 366.

Duchesnea 51.

Ehnaceae 441.

Eccremocarpus 51.

Echinops banaUcus Koch. 313. — ?>?/-

zantinus Form. 313. — e/aiws Bge.

315. — horridus Boiss. 314.

Dsf. 313, 314, 315. — Neumayeri Vis.

316. — orientalis Trautv. 313. — s^.

diu. 244, 254. — sphaerocephalus L.

313, 315. — thracicics Vel. 313.

Echium sp. 97.

Edrajantfius sp. div. 286.

Edwarsia 52.

Eggersia 336.

Elaeagiiaceae 441.

Elaeocurpaceae 441.

ElapJiomyces 33.

Elatinaceae 441.

Eleodiaris sp. 289.

Elvasia sp. div. 265, 382.

Elymus 405.

Elyna 133. — sp. 85.

E)icalypta commutata Br. g. 125. —
S2>. diu. 88, 130, 208.

Encyonema sp. 317.

Endogene 33.

Endymion 51.

Entyloma sp. 437.

Epacris sp. 51.

Ephedra 405. — sj*. fZJi;. 243, 363,

404, 405.

Ephemenmi sp. 445.

Epidendrum 440.

Epigoniantliae 414.

Epilobium sp. div. 15, 215, 244, 288,

289, 404.

Epimedium si). 51, 364.

Episcia 51.

Equisetum 405. — s^j. dzv. 82, 83.

Eragrostis Barrelieri Dav. 36.

Erechthites 260. — hieracifolia Raf. 337.

Eremurus 244.

Erica sp. 335.

Ericaceae 52, 441.

Erigeron sp. div. 250, 251, 285, 288,

321. — Villarsii Bell. 251.

Eriobotrya Ldl. 123, 124, 162, 167, 174,

296, 299. — jupoiiica Ldl. 162. — Si>.

div. 174, 201, 202, 203.

Eriocaulaceac 412.

Eriolobus 298.

Eriophorum 308.

Eriostemon sp. 51.

Eritrichium 404.

Erodium cicutarium (L.) v. crassicaule,

Job. 371. — sjj. 6J.

Erucitstrum obtusangulum Rb. 180. —
Pollichii Schmp. Sp. 180.

Ervum sp. div. 93, 183.

Eryngium sp. 216.

Erysimum sp. div. 51, 282.

Erythraea Aschersoniana Seem. 227.

— linariifolia X pulcliella 227. —
sp. dir. 97.

Erythronium dens canis L. 331.

Erythroxylaceae 441.

Escallonia sp. 51.

Escholtzia 52.

Euastrum sp. div. 229.

Eucladium sp- div. 87, 445.

Euclidium 365.

Eucrosia sp. 50.

Eufragia sp. 97.

Eunotia sp. div. 318.

Euosmolejeicnia pseudocucnllata (Gtt.)

Schifn. '411.

Euphorbia 404. — aristata Schmalh.

1, 2. — buxifolia 228. — helioscopia

V. australis Murr. 101. — «wda Vel.

2. — palustris L. 2. — — var. (3

Led. 1. — platypIiyUos v. tricho-

carpa Murr. 101. — Soongarica Boiss.

1, 2. — sj^. diu. 15, 98, 214, 227,

244, 290, 437.

Euphorbiaceae 441.
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Euphrasia 31, 33, 36, 63, 1-00, 113,304,

308, 319, 320, 321, 322, 340, 368, 442.

— aspera Brot. 236. — Bicknelli

Wettst. 322, 342. — Corsica Lois.

239. — diverqens Jord. 186.— Hauss-
knechtü Wettst. 104. — Hjdtü 261.

— Jaubertiana Bor. 236. 237. -

Kochii F. W. Schltz. 234. — litoralis

Karst. 116. — lutea Dub. 237. — mi-

crantha 261. — minima (Jacq.) 322.
— nemorosa X '^fricta 104. — Odon-
lites L. 116, 117, 186. Willd.

186. — — ß Willd. 184. ß
angustifolia Coss. Germ. 187. — —
V. litoralis Buch. 116. — — ß —
Prahl. 116. — — ß serotina Garcke
186. — — ß verna Pers. 184. —
Petrii Sag. 104. — Bostkoviana Hayne
321, 322, 323. — Salisburgensis 225.
— serotina Gremli 186. — — Koch
234. — sp. div. 15, 248, 249, 262,

302, 368. — stricta Host. 322.

f. procumhens Joh. 371. — verna
Garcke 116.

Eurhynchium 65, 103. — euchloron
(Br.) Jur. Mlde. 125. — sp. div. 91,

132.

Etirotia 404.

Eutosthodoii sp. 209.

Eutrema sp. 365.

Evax sp. 95.

Evonymus 403. — sp. div. 29, 402.

Exoascus sp. 369.

Exobasidium Horiuthianum Th. 369.
— Warmingii Rstr. 369.

Exormotheca 266.

Fabiana sp. 50.

Fagaceae 370.

Farsetia 51.

Ferulago sp. die. 93, 288.

Festuca sp. div. 4, 13, 84, 322, 326, 405.

Fibigia sp. 288.

Ficüs sp. div. 98, 264, 381.

Filago sp. div. 95.

Fissidens sp. div. 88, 127.

Flacoitrtiaceae 441.

Fontinalis sp. die. 131, 292.

Forsythia 61. -- Europaea Deg. Bald.
406. — Fortunei Ldl. 407. — inter-

media Zab. 407. — Sieboldi bort. 407.
— sHSpensa Thbg. 406. X '"i'''-

dissima 407. — viridissima Ldl. 407.

Fragaria 50, 51.

Fragilaria sp. dio. 318.

Frankenia sp. 61.

Frankeniaceae 441.

Fritillaria 51. — sp. div. 326, 362.

Frullania sp. div. 86, 126.

o.
Gagea 403. — sp. div. 137, 268, 290.

Galactites 260.

Galanthus nivalis 308. — sp. div. 437,

438.

Galega 52. — sp. 183.

Gallionella sp. 226.

Galeopsis Ladanum L. f. globosa Joh.
371. — pubescens Bess. 143. — — v.

sulplmrea Bubak 144. — sp. div. 144,

245. — speciosa X pubescens 336. —
urticaefolia Tsch. 143. — varieguta

Fieg. 336. — versicolor Curt. 144.

Galium 50 — Baldense 308. - boreale

L. f. litorale Joh. 371. — Heldreichii

Hai. 94. V. f//((6rrt Hai. 95. —
Leyboldi H. Br. 94. - Mollugo 265.

— purpureum L. 94. — oblongifolium

Boiss. 94. — .sp. dii;. 5, 12, 13, 15,

94, 95, 250, 321.

Geaster 62. — Bryantii f. fallax

Scherff. 62. — s^^. f/if. 62.

Gelidiaceae 64.

Genista 52. — sj). fZii?. 12, 335.

Gentiana 51, 403. — campestris X
Khaetica 218. — C/wsw 308. — ex-

dsa 308. — Germanica 265. — Po«-
nonica v. Bonnigeri Dörti. 267. —
Bhaetica Kern, forma 218. — Bichenii

Wettst. 218. - sp. fZw. 50, 217, 218,

223, 245, 267, 290, 362, 403, 404.

Gentianaceae 441.

Georgia sp. 208.

Geraniaceae 52, 441.

Geranium aristatum Fru. .Sint. 336. —
.sp. (iir. 61, 62, 213, 223, 283, 401, 403.

Gesnera 51.

ÖCMWi sp. rfir. 51, 182, 283.

Gigartinaceae 64.

Gillenia sp. 51.

Gingko biloba 65, 102, 103.

Githago thessala Form. 410.

Ghidiolus sp. 99.

Glaucium 365. — sp. 51.

Glaux S2h 51, 404.

Glazioua 264.

Glechoma hederacea L. var. longidens

Waisb. 6. — sp. 12.

Glueosporium Lonisiae Bml. 99.

(ilobnluria s/>. 249.

Glohnlariaceae 52.

Glo.iinia 50.

Glyceria distans Wahl f. montana
Waisb. 4. s/j. 84.

Glycjirrhiza s/>. div. 242, 244.

Gnaphalium Dedekenii B. F. 362. -

«o^i/e B. F. 362. — sp. r/iw. 252, 362.

Goehelia s/<. 242.

Goldbachia 365.
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Gomortegaceae 370.

Gomjihonema sp. din. 317, 318.

Gongrosira pyginaea Ktzg. 44.

Schmidlei P. Rcht. 43. — frentepoh-

liopsis Schdle. 41.

Gomjstylaceae 441.

Goodia 52.

Guoringia Will. 306. — Littledalei

Will. 306.

Gracilaria sp. 150.

Graellsia sp. 288.

Grami'neae 101, 260, 412.

Graniilaria 227.

Graphis sp. 105.

Grimaldia sp. div. 126, 127.

Grimmia orbicularis Bruch, var. Per-

sica Schffn. 129. — sp. div. 58, 59,

88, 129, 130, 445.

Güldenstädtia sp. 403.

Guttiferae 441.

Gyalülechia sp. div. 10.

Gymnadenia sp. 403.

Gynmospermae 303.

Gymnosporniigium Sabinae (Dicky ) v.

minor Bubak. 14. — sp. 14.

Gyniitostomum Mosis (Lrtz.) Jiir. 125
— sp. 126.

Gynandropsis sp. div. 51, 365.

Gypsophila sp. 67.

Gyrophyllites 227.

Gyroweisia sp. div. 87, 445.

H.
Hahenaria sp. 362.

Haherlea 51.

HahrolhaiiiHus 51.

Hacquetia 51.

Haemadoraceue 412, 363.

Halimeda 229. — Fiiggeri Lor. 230. -

macroloba 230.

Halimodendron 52.

Halogeton 260.

Halophila 258.

Haloscias 260.

Hantzschia sp. 318.

Harrisonia Spig. Hpe. 387, 419. —
appeudiculata Mull. 396. - anstra-

lis Hpe. 397. — Breuteliana Müll.

392. — Capensis Sclipr. 392. —
crasso-limhata Müll. 394. — cucnl-

lata Eehm. 392. — fuspidata Rehm.
391. — cuspidattdn Müll. 390.

V. humilis Müll. 391. — deculvata

Mitt. 390. — Ecklouiana Müll. 398.

— exciSrt Müll. 387, 397. - Jlanpila

Müll. 394. — füutinaloides Müll 389.

— — 7. condensata Müll. 390.

V. viridis Müll. 390. — gracilUma
Müll. 391. — Humboldtii Bescher. 394.

Schpr. 396. Sprg. 395.

— inermis Angstr. 388. — — Hpe.
391. — laxo-alaris Ule 393. — Maii-
doni Müll. 395. — obliquo-inertnis

Ule 390. — obtuso-inermis Müll. 388.

- obtusula Ule 390. — pallidipila

Müll. 393. Ule 393. — /»ch;*/-

formis Müll. 389. — pilifera Rhm.
398. — pugioniformis Ule 390. -

purpurascens (Brid.) 392. — i^e/t-

munniana Müll. 391. — rivularis

Müll. 390. — rubiginosa Müll. 393.

— rubro-cincta Hpe. 396. — sp. 419.

— strictipila Müll. 394. — subinerme
Hpe. 391. — Uleana Müll. 389. —
Webbiana Müll. 392.

Hedera sp. 403.

Hedwigia 418. ~ decalvata Mitt. 417.

— äumboldtii Hook. 387. — orbicu-

lata Mitt. 417. - s/x 59.

Heleucharis sp. 85.

Helianthemum 52, 366. — sp. 214.

Helianthns sp. div. 221.

Heliophila 51.

Helleborus sp. div. 60, 228, 447.

Helmintliocladiaceae 64.

Hemiasceae 33.

Hemipilia sp. 362.

Hendersonia septem-septata Vestergr.

229.

Hepatica 29, 52.

Heracleum sp. 216.

Herniariahirsuta L. v. ascendens Waisb,

6. — «i?.
(?('ü. 142, 283.

Hesperis sp. 365.

Hesperomeles Ldl. 122, 172, 199, 202,

205. — sy>. r^j'r. 205.

Heterodadium sp. div. 90, 294.

Heiichera 51. — sj>. fZty. 51.

Hibiscus 373.

Hieracium 31, 36, 260, 265, 337, 448.

- ncrotrichiim Rhm. 338. — adeno-

cladum ßhm. :i38. — agathanthum
Rhm. 338. — altefurcatum Rhm. 338.

— anisocladum Rhm. 338. — aft»-

naiithum Rhm. 338. — atroluteum

Rhm. .•;38. ~ biforme Rhm. 338. —
callicynum Rhm. 338. — chuefophorum
Rhm. 338 — clutunocymum Rhm. 338.

— c7/'«t/sice'p/(«7?<w Rhm.338. - rf(7n-

ftrt.s Rhm. 338. — dobromileiise Rhm.
338. — dolinensf Rhm. 338. — ecAuj-

dipilum Rhm. 338. — ferroviae Rhm.
338. - flagelldrc X magyariciim 338.

— Fleischeri Rhm. 338. — fragil-

limum B\. 29. — fuscatum A. T.

257. — heierodesmuw Rhm. 338. —
hyperadenium Rhm. 338. — hyper-

doxum Sag. 268. — hypermelanum
ßhm. 338. — JablunsMi Rhm. 338.
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— Kirrolepium Rhm. 338. — Klepa-
ruwiense Bt. 219. — Knappii Bt.

219. — laeticeps Rhm. 338. — Leo-
poliense Bl. 100. — Lobarzewskii
Rhm. 338. — X Püosella 338. —
lomjissimum Rhm. 338. — mugya-
ricum X floribundiim 338. — melmio-
(ßaHcum Rhm. 338. — melanolepinm
Rhm. 338. — mnoocladum Rhui. 338.
— viyriotriclmm Rhm. 338. — ne-

glectum A. T. 301. — Faicheamim A.

T. 301. — paragoyain Rhm. 338. —
perpilosum A. T. 301. — püicaule
Sag. 268. — Pilosella ssp. clariflorum
Rhm. 338. — - ssp. polycomoides
Rhm. 338. — piluselli]lorum Rhm.
338. — pinetoriim Bl. 258. — pseudo-
dolineuse Rhm. 338. — pseudoflori-
hiindum Rhm. 338. — pseudomegalo-
mastix Rhm. 338. — pseudopihselli-
florum Rhm. 338. — Pseudosanii
Rhm. 338. — pyciiomnoum Rhm. 338.
— rectipes Rhm. 338. — Rojoivskii

Rhm. 338. — sacnuni Rhm. 338. —
seepusiense Rhm. 338. — seduthrix
Rhm. 338. — setosopetiolatum Rhm.
338. — S|3. dw. 13. 110. 255, 256,

257, 268, 285. — subglabrum A. T^

301. — subtatrense Rhm. 338. —
trisemaenum Rhm. 338.

Hippocastanaceae 441.

Hippocrateaceae 442.

Hippocrepis 52. — sjj. dit?. 93.

Hippophae 404. - .sp. 403.

Hippwis sp. 216. 404. — ri«/»/. f. cyt-

gantea Zal. 339.

Holcus sp. 13.

Holostemn sj). 366.

Homalia sp. dir. 90, 293.

Homulothecium sp. div. 90, 131, 259,
445.

Hordeum 12, 405. — «p. 244.

Hortensia 221.

Hiimaria Sabraiiskguna Bml. 99.

Hiitchi)isi(i S2)- 180.

Hj/acißitliHs 51.

Hydnobulites 33.

Hydnophytutn 230.

Hydrocharitaceue 411, 412.

Hydrostachyaceae 370.

Jlylocomium sp. 400.

Uymenorarpus sp. 92.
i

Ilymenoplufsa 365.
|

Hymenostyimm triquetnim Mitt. 423.
I

Hyocomium 65.
|

Hyosc.ymmiK sp. dir. 246, 290. I

Hypecoum sp. 365.

Hypenantron sp. 127.

Hypericum Plasonii Form. 220. — .sp.

div. 51, 214, 282, 367, 403.

TTypnum commutatum Hdw. forma 445.

CHSjjidiitnm L. forma 132. — /V<^-

catiim Brd. 125. — füicinum forma
400. — moUiiscum Hdw. forma 445.
— — f. clongata 91. — purpuras-
ccns Brid. 392. — s^j. dft'. 91, 92,

105, 132, 399, 400, 445. — virescens
Boulay. 91.

Hypochaeris sctosa Form. 410. — .sj;.

257.

Hypocreales 225.

Hypocylix sp. 243.

Hypocyrta 51.

Hysteriineue 146.

I.

Iberis sp. div. 342.

Icacinaceae 441.

7/ea; Pernyi Frcht. 401. — sp. diu. 401,
403.

llicineae 52.

Illicium sp. 364.

Impatiens sp. div. 51, 401.

Incarcillea 402. — sp. dw. 362, 363.

Inula Britanuica L. 252. — sp. dii?.

244, 362.

Iridaceae 52.

ins 101, 405. — sp. diy. 230, 362, 403,
405.

Isachue sp. div. 264, 381.

Isatis sp. 180.

Isoetuceae 303.

Isoetes 260.

Isoloma 51.

Isopyrum sp. 363, 437.

Isothecieae 370.

Isothecium sp. div. 90, 294, 295.

Jacquinia sp. 50.

Jamesia 51.

Jasminum 51. — Pospischilü Gilg. 221.

Jonidium 366.

Jonopsidimn sp. 230.

Juglandaceae 370.

Juglans sp. 267.

Jnncaginaceae 52, 411. 412.

Juncus 405. — Buclienaui Dörfl. 268.
— sp. di/'. 85, 223, 289, 374. 405.

JungermanHia sp. div. 86.

Jungermanniuceae 414.

Juniperus '405. — communis L. ssp.

microcarpa Form. 220. — sp. di»
83, 268. 287.

Jurinea sp. 285.
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K.
Kaufmannia 51.

KecUa 227.

Kennedya 52.

Kertiera 264.

Kerria 50.

Kitaibelia 373.

Knautia sp. 95.

Kobresia 133, 405. — Hookeri Bock.

133. — persica Kückth. Brnm. 133.

— seticulmis Böek, 133. — .s^. dir.

289, 362.

Koeleria sp. 326.

Koelreuteria sp. 402.

Labiatae 33, 101, 146.

Lachenauliu 51.

Lactuca sp. div. 257, 285.

Lagerheimiaivratislawiensis Schrd. 413.

Lagotis sp. div. 404.

Lagnrus sp. 99.

Lamium 51. — s^. 245.

Lappa officiiudis f. congesta Job., f.

diraricans Joh. 371. — s^.*. r/ir. 13,

254.

Lapsana sp. 286.

Lardizabalaceae 370.

Larix americana Mchx. 23. — s^j. rZ/f.

23, 25, 26.

Laserpitium sp. 216.

Lasiagrostis sp. 84.

Lathraea 303, 304. — sj). 50. — .srj'Ma-

maria 301.

Lathtjras 52, 144. .sy;. ^<ir. 12, 93, 105,

244.

Lauruceae 370.

Lavanduhi sp. 98.

Lavatera 373. s/a 367.

Lecauoru 07;. (Zir. 10.

Lecidea sp. div. 10, 11.

Leciographa sp. 10.

Lecgthidaceue 441.

Leguminosae 370, 441.

Leitneriaceae 370.

Lernaneaceae 64.

Leontice 51, 365.

Leontodon autumnalis L. v. coronopi-

fulius, f. jirocamhens Joh. 371. —
pyrenuicus Gou. 257. - .s/j. cZw'. 13,

96, 257, 285, 286, 290.

Leontopodimn sji. div. 403, 404.

Lepidium sp. div. 61. 179, 365.

LepjtodoHiium 420. — tristichus 420.

Leptulejeuniu hamulata (Gtt.) Schffn.

411. — serratifolia (Gtt.) SchflFn. 411.

Leptopetalum sp. div. 265, 382.

Leptosphneria densa Bres. 268. — Zu.Vtf;-

nicula Zpf. 35.

Lepturus sp. 99.

Leskea sp. div. 90, 293.

Lessertia 52.

Leucanthemum alpinum v. Rollensis

Briq. 301.

Leucobryum 387. — sp. 87.

Leucodon immersus Ldb. 125. — s^).

diu. 89, 131, 292.

Leucoium sp. 9d.

Levisticum persicum Frn. Brnm. 336.

sj). 216.

Lilium 50, 405. — peregrinum Mill.

266. — s^). c^ü'. 138, 437.

Limnantheae 52.

Limiianthemum sp. 50.

Linaceae 52, 441.

Linaria 51. — dolopica Form. 220. —
sjj. cZiW. 97, 246, 265, 324, 382.

Lindelofia sp. 404.

Lindera 402,

Linosyris sp. 266.

Linum catliarticum L. 224. — sp. diw.

61, 67, 244, 400.

Liparis sp. 140.

Listera sjj. 140.

Lithospermum sp. 245.

Litorella sp. 62.

Lloydia sp. 99.

Lobelia 51.

Logaidaceac 441.

Loiseleuria sp. 217.

Lolium sp. dir. 84, 321, 322.

Lomeutaria 305.

Lonicera 403, 404. — Fornianekiana
Hai. 100, 230, 267. — s^). rfi«. 50, 94,

250, 287, 362.

Lopadium sp. 105.

Loranthuceae 353, 370.

Loranthus 401. - .s_/>. 287.

LötMS 52. — Si>. (Zw. 9, 12, 92.

Lunaria 51. — sp. rfty. 61, 180, 282.

Lunidaria sp. 126.

Lupinus 52.

Jjuzula 379. — sp. dir. 85, 86, 223.

Lycaste 370.

Lyclinis sp. div. 52, 366.

Lycojoodium sp. div. 83.

Lycopsis arvoisis L. v, macrocalyx
'Wiiisb. 6.

Lifcopus enropaeus L. f. procumbens
Job. 371.

Lyslmnchia 403. — s/;. 404.

Ijifthraceae 52, 441.

Lythrum sp. div. 93, 264, 381.

M.
Macrotomia ßenthami Wall. 289. —

grayidis Bornm. 289. — sp. 242.

Madotheea platyphylla (L.) Dum. 126.

— sp. 445.
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Maynolia 5-2.

Magnoliaceae 370.

Maguuftiella Sf). 369.

Mulahaila erhilensis Frn. Brnin. 336.
— ohtusifolia Boiss. 52. — 'Tcmps-
liyana Frn. Brnm. 336.

Malachium si). 366.

Malcolmia sp. div. 51, 363, 365.

Malesherbiaceue 441.

Malphiyiaceae 52, 441.

3Ialus Juss. 123, 124, 160, 167, 177,

202. 297. — sp. div. 160, 199, 200,
297.

Mnlra 373. — sp. div. 61, 367, 403.

Malcaceae 52, 441.

Mnrantaceae 412.

Mardiantia sp. 126.

Marchantiaccae 371, 414.

Marrubium 51. — sp. 325.

Marssonia carnea Vestergr. 228
Matricaria sp. 253.

Matthiola sp. 60. — tristis 101. — —
var. <?^ subvar. die. 102.

Maurandia 51.

Mayacaceae 412.

Mazus 51.

MecO)iopsis 52. — s;;. (Zh). 361, 364, 365.

Medicago 52. — hetcrocarpa Dürnb.
410. — minima )< fulcata 410. —
s/> (/ty. 92, 183.

Megadenia 365.

Melampsora sp. div. 14, 15.

Mclampyrum 51. — pratcnse L. f. ,s(f7j-

procumbens Job. 371. — .sj^ f//t'. 15,

223, 249. — trichocalycinum Zaw. 440.

Mvlandryum 4. — cs^). 52.

Melastomaccae 52, 441.

J/t/m sy;. 401.

Meliaccae 441.

Melica sp. div. 4, 84, 99.

Mclilutus 52.

Meliosma 402.

Melittis sp. 437.

Melosira graimlata (Krlib.) v. sjiinosa

Sehr. 413. — sj^. 226.

Menispermaccae 370.

3lcnispermiim sp. 364.

Mentha 33, 100. — alpigcna Koni. 30.
— Barthii Briq. 64. — Bihuricnsis
Borb. 64. — Borbasiuna Briq. 64. —
Braunii Oborny 30. — hrevifrons
Briq. 30. — cnlamintliaefurmis Borb.
64. — Carinihiaca Briq. 63. - C'ar-

niolica Host. 63. — Dalmalica Brit^.

64. — densicapilla Briq. 30. — f/äs-

pasmena Briq. 64. — firmicaulis Briq.
30. — jfraia Host. 64. — Haynal-
diana Borb. 64. — Hollosyana Borb.
30. — Irasianu Borb. 64. — maci-

lenta Briq. 30. — macrandria Borb-
64. — minutiflora Borb. 29. — moZ-
/ts Roch. 30. — ncmorosa 265. —
puntotricha Briq. 30. — peracuta
Borb. 64. — pluieocoma Briq. 30. —
pscndelongata Briq. 30. — pycnotricha
Borb. 64. — resinosa Op. 64. — iio.s-

naviensis Briq. 64. — seriata Kern.
29. — s/;. dü\ 6, 13, 244, 246, 403.
— stachyoides Host. 63. — s^eno-
macra Briq. 63. — stenostachya Rcht.
30. — siiavifolia H. Br. 64. — .sjt/j-

glabra Borb. 30 — subincana H. Br.
30. — varians Deb. 36. — virides-

cens Borb. 29 — Wirzbiclciana Op.
30. — n^ol.ffiaita Briq. 64.

Menyanthes 260. — .s/^. 50, 245.

Mesembryanthemum 52.

Mespilus Ldl. 123, 155, 167, 171, 205.— sp. 155, 205.

Micromeh'.s Dcue. 122, 174, 296. — .s^).

175, 201, 202, 203.

3Iicrumeria sp. 98.

Microsporun fiirfw 63.

Microsfi/lis sp. 140.

]\ficroula sp. div. 363, 404.

Milium sp. 437,

Mimosa ptidica 227.

Mimulus 5 1

.

Mirianthemum 51.

Mitella sp. 51.

Mniobryum sp. div. 209.

Mnium sp. div. 89, 131, 210.

Mocliringia sp. 142.

Molinia sji. 335.

Momordica sp. 50.

Monascus 33.

Monimiaceae 370.

Moraceae 370.

Morina sp. div. 284, 404.

Mucor stolonifer 358, 359.

Midierdla sp. 11.

Munbya 289.

Mnsaceae 412.

Muscari 51. — .sjj. f?ü'. 138.

Mycobilimbia Ärnoldiuna Zpf. 35.

Myosotis sp. 97, 245.

Myosurus sp. 6.

Myrica lignitum 354.

3Iyricaria prusfrata 366. — isy). 363,

366.

Myriophyllum sp. 216.

Myristica 379.

Myristicaccae 370.

Mynnccodia 230.

Myr.iinaceae 441.

Myrtaccae 441.

Myrtilloceius Console 260.

My.xubotrys variabilis Zuk. 6."^

Myzudeudraceae 370.
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N.

Najadaceae 411, 412.

Najas Polonica Zal. 33<>. - sp. 62.

Nananthea 260.

Narcissus sp. dir. 51, 138, 438.

Nasturtium 365. — gelidum Murr. 222.

— procerum Hy. 330. — silvcdrc X
2)yr€naicum 339. — s^''- •'O.

Navicula 33. — sjJ. (lic. 317, 318.

Neckera sp. div. 89, 293, 445.

Neillia 51. — sp. 362.

Nemesia 51.

NemopuntJms sp. 51.

Neinophila 51.

Neolauchea 146. — pnlchdla Krzl. 146.

JVcjjeia sjx du'. 288, 325, 404.

Neslea sp. 180.

Nesolechia sp. div. 10, 11.

Nevitissia 51.

Nicotiana 51.

Nigella sp. 51.

Nigritella sj). div. 139.

Nitraria sp. 401.

Nitzschia sp. div. 226, 318.

Nonnea sp. 290.

Notobasis sj). 95.

Nuphar affine Ilarz 339.

Nyctaginaccac 101, 370.

Nyctaginia 336.

Nympjhaea sp. dir. 364.

Nyvipliueaccae 370.

Ochnaceae 441.

Ochrus 52.

Odontidium sp. 318.

Üdontites 113. 260, 324, 368, 442. -
albidula Mab. 239. — aspera (Brot.)

Boiss. 236, 346. — canescois (Rchb.)

Hffm. 234, 346. — chrysuidha Bor.

237. — Corsica (Lois.) Don. 239, 346.

— Jauheriiana (Bor.) Dietr. 236, 346.

Gr. Godr. 237. v. (3 c/iry-

santha Bor. 237. — Utoralis (Fr.)

Nym. 115, 345. Lge. 116. —
üdontites Wttst. 184, 186. — iiecor-

(^/oju' Burii. Barb. 238, 346. — Eecor-
doniana Burn. Barb. 238. — rotim-
data Ball. 116. — rubra Lange 186.

— — Gil. V. macrocarpa Waisb. 6.

— — /3 serotina Prantl. 186. — —
f. tcscaria Job. 371. u vulgaris
Beck 184. — serotina (Lam.) Rchb.
185, 346. Nyiuan 186. f.

pallida Lge. 233. — — p sicula

Caruel. 235. — Sicula (Guss.) Tod.
235, 346. — .sp. div. 116. 383. —
verna (ßeil.J Dum. 117, 346. — -

Rchb. 184. — virgata Lge. 236. —
vulgaris Mnch. 184. — — b. sicula

Nie. 235.

üenauthe sp. dir. 284.

Oenothera Heiniana Teyb. 101 — nmri-

cata X hiennis 101. — sp. 105.

Olieria sp. 226.

Olacaccae 370.

Olea sp. 97.

Oleaceae 441.

Omphalodcs 260.

Onagraceae 52, 441.

Onobrt/chis Halacsyi Form. 410. — sp.

die' m, 183.

Ononis 52. — sp. div. 62, 244.

Onopordon 104. — sp. 254.

Onosma 404. — sj). 362.

Onygena 33.

Ophrys aranifcra 367. — s/^. dif- 98.

139.

Opiliaceae 370.

Oplismenns 75.

Orbignia speciosa Rdr. 304.

Orchidaceae 370.

Orchis coriopliora 367. — sj:). du'. 98.

139, 437, 447.

Origaniim sj). 98.

Ornithogalum sp. 326.

Ornithupus 52. — s/j. 93.

ürobanche CJiassia Form. 410. — .«;>

dir. 97, 249.

Oroizts 52. — .sp. (/«'. 93, 183. -

Tempskt/anus Frn. Sint. 336.

Orthanthä 324, 368, 442.

Orthotrichum rupestre. forma 207. —
saxatile, formae 207. — s^). dir. 88.

130, 207, 208. - Sturmii 208.

üscillaria 331.

Osteoineles Ldl. 122, 172, 202, 205. —
— anthyllidifolia Ldl. 172. — s;'.

div. 202. 205, 403.

Othonnopsis sp. 243.

Oxalidaceae 441.

OxaZis 52. — .s^>. 401.

Oxylobium 52.

Oxytropis 363, 404. — Kermanica Frn
Brnm. 336. — sjj. dir. 183, 244, 200.

PacJtypleurum sp. 216.

Paederia Posirischilii Schum. 221.

Paederota 260. — Amherstiana Wall
409.

Paeonia 52.

Palaeobromelia 350.

Palara 373.

Palmae 52, 264, 412.

Pnlinrus 260. — SjIJ. 402.

Pancoi ia sj). 402.



471

Pandaneae 350.

Panilanus 379.

Panicum 73. — hifarium Hack. 70. —
caudiculatum Hack. 7G. — clytro-

ehaetum Hack. 77. — sp. dio. 12, 74,

75, 84.

Papacer sp. div. CO, 179.

Papaveraceae 370.

Papüionaceae 351.

Pnradoxocarpus carinatus 34.

Parmelia 405. — .sp. rfrc. 11.

Parnassia sp. div. 290, 404.

Pam/a 402. — ci/ian's ßur. Frch.361.
— 'sp. 365.

Passiflora paruhijhensis Rdr. 304.

Passifloraceae 52, 44 1

.

Pastinaca ohtusifolin D. C. 53.

Patascoya 305.

Pauhnvnia 51.

Paxillus sp. div. 22l5.

Pedalineae 52.

Pedicularis 403, 404. — princeps B. F.

362. — s/>. </u-. 249, 290, 342, 362.

Peganum 401. — s^j. du'. 242, 401.

Peltidea sp. 11.

Penium 'sp. 229.

Pentaphilacaceae 441.

PentaMchella Müll. 421.

Pentstemon 51.

Peraphyllum Nutt. 122, 176, 202, 297,

299.

Perisporiales 225.

Pertusaria sp. dii\ 35, 105.

Pertusariaceae 146.

Petasites sp. 15.

Petunia 50.

Peucedanuni arenurium W. K. 53. —
obtusifolium S. S. 52. — s/j. 284.

Phacelia sp. 50.

Phaeomarasmiiis 369.

Phaeoptüum 336.

Phaluris sp. 84.

Phaseolus 425. — coccineus L. 424, 425.

f. albiflora Lam. 425, 426, 42«.

f. variegata Mart. 428. — multi-

florus Wild 301,424,425. — .sp. (?ü\

12, 373. — vulgaris 425.

Phegopleris sp. 383.

Philadelplms 51, 226, 260.

Philonotis calcarea v. //Mtia/(sMatoiisch.

211. — ohioense Ren. Card. 213. -
.sp. r/tc. 89, 131, 291, 445.

Phleum prntense L. f. braclcatuni Waisb.

f. inicranthum Waisb. 4. — .s^j. t/iy. 84.

Phlumis 402. — sj^. </(•(. 105, 362.

Plioma sjniria Vestergr. 228.

Phormidium sp. 150.

Photinia Ldl. 123, 163, 167, 174, 175,

200, 202, 296. — serridata Ldl. 163,

300. — s/). (itj;. 290. — iiWosa DC. 163.

Phragmidium sp. div. 14.

Phrngmites 260. — s;;. 12, 14.

P/itetrospermuin sp. 362.

Phycopsis 227.

J'hyllosticta Ällescheri Syd. 228. ar-
gillaceae Bres. 37. — Chelidonii Bres.

37. — straminelUt Bres. 37.

Phymntoderma 227.

Physalis sp. 246.

Physcomitrimn sp. div. 88, 208.

Physochlaeiia sp. 404.

Phyteuma Jujhr. dir. 31. — sp. r/Zc. 250.

286.

J'icea «Z?>a Lk. 24. — «t^r« Lk. 24. —
Omorika 103.

Ptcort 33.

Picrasma 401.

Pigxine sp. 105.

Pimpinella sp. 13.

Pindarea Rdr. 304. — concinna Rdr.
304.

Pinguicula Hellwegeri Murr. 222.

Piiiiis Cemhra 259. — Coulteri Don.
18. — Suhininna 20. — silvestris

230. — si?. djy. 18, 83, 229.

Piperaeeae 52.

Pipfatlierum 405. — ,sp. 288.

Pirola sp. div. 216, 217.

Pirolaceae 441.

Pints L. 51. 123, 155, 167, 177. 206.

— a7i3r<(a Wild. 165, 300. — PoW-
rrna L. 165, 300. — S^J rf/r. 15, 155,

168, 199, 200, 200, 403.

Pistacia 401. — sp. div. 62, 287, 402,

403.

Pisum 52.

Pittosporum sp. 366.

Placodium sp. 11.

Plagianthus 373.

Playiopus sp. div. 89, 445.

Plagiothecium 103, 442. — curvifuUum
Schlph. 442. — depressum forma 398.

— Biithei Lpr. 442. — »7). f/i'c. 91,

398. 399, 445.

Plantago maritima L. f. lanigera Job
371. — .s/J. (f/r. 50, 98, 244, 290.

Piasmopana sp. 437.

Piatanthera sp. 139.

Plectascineae 146.

PJectranthus sp. 221.

Pleurogyne sp. div. 403, 404.

Pleurospcrnum sp. div. 403, 404.

Plumhaginuceae 52, 441.

Poa 405. — hulhosa L. f. coloratu

Hack. 448. f. /«x« Hack. 448.

— .s/>. (/Ü-. 13, 67, 84, 99, 288, 290,

321, 322, 323, 326, 363.

Podocarpns 226.

PodopliijUum sp. 364.

Podostemonaceae 370.
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Pogonatum aloides X nanum 308. —
Briosiammi Farneti 48. — nanum
X aloides 46. — — ri langisetum
Hpe. 47. — sp. dir. 292

Polanisia sj). 51.

Polemoniaceae 52.

Polycnemum verrucosum Lg. f. rosei-

ßorum Waish. 5.

Polygala 260. — amarella Crtz. 214. —
austriaca Crtz. 214. — sp. rfj'r. 214,

366. — uliginosa ßchb. 214. — rwZ-

^am 301.

Polygalaceae 52, 441.

Poliigonatum sp. 437.

Polygonum Persicaria X H)/dropijier

Fig. 336. — Si?. r/ü'. 12, 98' 141,288,

290, 362, 363, 404.

Polyporus squamosus (Huds.) 62.

Polysi])honia sp. 105.

Polytrichum sp. dir. 89, 105, 292. —
subrotundiim ß longisetum Hpe. 48.

Pomaceae 117, 118, 119, 166, 168, 169.

178, 199.

Pontederia 51. — sp. 50.

Populus nigra 308. — sp. 15.

Portulaccaceae 370.

Posoqueria calantha Rdr. 304.

Potamogeton 36, 260, 405, 411. — «cw-

minatum Schrachr. 302, 307. — undu-
latus Wolf 265.

Potamogetonaceae 303, 411, 412.

PotentiUa 51. - aüba L. 36. — — X
sterilis 225. — argenteaeformis Kffm.

66. — Bolzanensis Zimm. 8. — Dicht-

liana Bt. 144. — Gaudini Gremli 8.

— Ginsiensis Waisb. 8. — glandu-

lifera Kras.8. — lancifoliaWciish. 7. —
minor Gil. f. erythrodes Job. 371. —
olcensisFet. 66. —permixtaW&ish. 8. —
pseudoserpentini Waisb. 9. — ruhens
V. Gadensis Beck 8. X glanduli-

fera 8. f. glandulosa Zimm. 8. —
Serpentini v. fissidens Waisb. 8

X glandulifera 9. Borb. v. laxa
Waisb. 8. — — v. parvifrons Borb.
9. _ .sp, div. 7, 8, 14, 182, 190, 191,

228, 283, 289, 403. — splendens Ram.
225. — Tiroliensis Zimm. 8. — Vin-

dobonensis Zimm. 8.

Pottia intermedia v. gymnandra Schffa.

55. — — V. revoluta Scbfi'n. 55. —
sp. div. 55, 105.

Prangos 260.

Prasiola Sj>. 229.

Prasium sp. 97.

Prenanthes 260.

Primula 403. — acaulis (L.) Jacq. 308,

241. — alpesiris Scbur 193. — balea-

rica Wk. 241. — carpathica Griseb.

193, 194, 240. V. villosula Pax.

194. — Columnae Ten. 193, 194, 240,
241. — elatior (L.) Jacq. 193, 194,

240, 241. — heterochroma Stpf. 240.
— intricata G. G. 240. — leucophylla
Pax. 194, 240,241. — monta)ia Schur.
193. — ofßciualis (L.) Jacq. 193, 240,

241. — pannonica Kern. 240, 241. —
Sibthorpii Rchb. 241. — sp. dir. 51,

217, 241, 244, 289, 290, 362, 384, 403,
404. — snbarctica Schur. 193. —
Tommasinii G. G. 240, 241. — villo-

sula Pax. 240, 241.

Primulaceae 441.

Proteaceae 370.

Protomyces 33.

Prunus 51. — .sj). div. 13, 182.

Psendoleskeu sp. 445.

Psilopiegammi sp. 401.

Psiluras sp. 99.

Psoralea sp. 93.

Pterigyvniidrum sp. div. 90, 294.

Pteroccj)h((lus iig)iosus Frn. Brnm. 336.

Pterogonium sjJ. 131.

Pteropyrum sp. 243.

Pterygoneurum sp. div. 54, 55, 127.

Ptilidium sp. 86.

Puccinia, coronata 261. — dispersa 261.

Galanthi Ung. 436, 437, 438. — glu-

marum 261. — gramiuis 261. —
Schroeteri Pass. 438, 439. — Simplex
261. - sp. div. 12, 13, 14, 437.

Pugioimim sp. 365.

Pulicaria sp. 252.

Pulmonaria sp. 245.

Fulsatilla 146. — pratensis (L.) f.

glabrescens Ahlfr. 371. — sp. div.

179, 264, 381.

Puschkitiia s}). 50.

Piistularia sp. 341.

Putoria sp. 94.

Pylaisia sp. 294.

Pynenophoru delicatulu Vestergr. 228.

Pyracantha Rom. 123, 124, 170, 202,

204. — crenulata Roem. 170. — sp.

div. 124, 204.

Pyrenomycetineae 225.

Pyrethrum sp. div. 253, 291.

Pyxidicula 227.

Quercus sp. div. 36, 229.

R.
Racomitrium sp. div. 59, 88, 445.

Raviisia 336.

Ramondia 51.

Ramularia Buniadis Vestergr. 228.

RanuHculaceae 370.



473

Manunculus 52. — eriorrhizns Boiss.

Bhse. 336. — sp. div. 60, 179, 223,

281.

Baphanus sp. 60.

Rapjhiolepis 296, 299. — sp. div. 296,

299.

Reaumuria sp. div. 243.

Reinwardtia sp. 400.

Reseda lutea v. delicatula Murr. 101.

— Othri/ana Form. 410. — sp. div.

51, 181."

Restionaceae 412.

Reutera caroides Frn. Brura. 336.

Rhabdospora Cerridis Vestergr. 229.

— Clinopodii Bml. 99.

Rhacocarjjus Ldbg. 419. — decalvata
Mitt. 417. — HumboldtiiBroth. 420.
— orbiculata Mitt. 417.

Rhagadiolus sp. 96.

Rhamnaceae 52, 441.

Rhamnus Carniolica X pumila 67. —
Mulleiiana Frtsch. 67. - sp. div. 283,

287, 402.

Rhaphidium lo>Hiissimin)i Sohrd. 413.

— s}}. 229.

Rhaphidostegium 103.

Rhapltiolepis Ldl. 123, 164, 167. 174,

202, 203. — indica Ldl. 164. - sp.

175.

Rheum 404.

Rhinanthaceen 320.

Rhiiianthus sp. 249.

Rhipsalis 51.

Rhizophora ceae 441.

Rhisopogon sp. 341.

Rhizosolenia 413. I

Rhodobryum sp. div. 89. 210.

RhodocJtaetaceae 64.

Rhododendron 403. — Jnrsutum var.

dryadifoliiim Murr. 410. — — v.

microphyllum Brig. 301. — nigro-
punctatum B. F. 362. — Sj9. diu. 362.

Rhodomelaceae 225.

Rhodophyceae 64.

Rhodopliyllidaceae 64.

Rhodophijllis 305.

RJiodotypns 50, 51.

Rhodymeniaceae 225.

Rhopalodia gibha 33.

J?/ms sjj. rfiv. 401, 402.

Rhynchosia 52.

Rhynchostegiella 103.

RhynchüStcgium 103. — .syj. (?a'. 91, 132.

Rhytidangiuni inerme Angstr. 388.

Jii&es s_2J. rfu'. 51, 182.

Riecia sp. 86.

Ricinus communis 425.

Rinodina sp. div. 11.

Röbinia 52.

Romanzoffia sp. 50.

Romulea sp. div. 326.

Roripa sp. 180.

iiosa 51, 36, 146, 224, 265, 337, 410.
— ruqosa hybr. 146. — slopnicensis
Wol. '223. — s/). rfiy. 14, 182, 283,

287, 447.

Rosaceae 119, 370.

Rosellinia alpestris Zpf. 35. — Groe-
densis Zpf. 35.

Rubia sp. 94.

Rubiaceae 305.

22«bus 36, 50, 265, 370, 403, 448. —
cnrdiophoms Borb. 7. — Borbasiellus
Waisb. 7. — Rötensis Waisb. 6. —
Sabranskyi Borb. 7. — Salisbiirgen-

sis Focke 7. — .sjj. du'. 7, 14, 15,51,
362. — subbifrons X candicans 32.

— Utschii Zseh. 32.

Rülingia vel Rulingia 264.

Riimex Acetosa L. f. velutina Job. 371.

— crispus V. dentatus Fig. 336. —
hellenicus Form. 410. — s/?. dir. 12,

141, 244.

Riisselia 51.

Ji«*^« sp. 62.

Rutaceae 441.

s.

Äa&ia 402.

Sabieea sp. div. 284, 381.

Sagcretia sp. 287.

Sagina sp. div. 6, 142, 366. — tenella

Murr. 222.

Sagittaria sp. 50.

Saintpaulia sp. 149.

Salicaceae 370.

<Safo 265, 404. 448. — aurita X nigri-

cans 339. — Caprca X aurita X
cinerea 339. — Lapczynskii Zal. 339.

— nigricans 36. — sj3. dir. 140, 268,

288. — TFb/os2C2öfÄ-ii Za/. 339.

Salsola 404. — s/>. 243.

Salvadoraceae 441.

ÄaZ^a 33. — sp. djv. 97, 244, 245, 325.

Sambucus sp. 250.

Sanguinaria 265.

Sanicula sp. 403.

Santalaceae 370.

Sapindaceae 441.

Saponaria caespitosa X /«'«« 2. — sp.

dir. 142, 282, 366 — WtewaHni
Frtsch. 2.

Sapotaceae 441.

Sarcina 341.

Sarcophyllis 305.

Sarraceniaceae 370.

Satureiu 33. — sp. 325.

Saussurea 403, 404. — alpina v. «er-

rosn Briq. 301. — sp. d/r. 254, 302, IJe'-.
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üaxifraga 404. — adenophpUa Frn. 336.

— sp. (Uv. 51, 54, 181, i82, 283,362,

363, 369. — squarrosa 308.

Sarifragaceae 370.

Scabiosa hymettia Boiss. Spr. 95. — sp.

284. — trifoliolata Bor. Ch. 95. -

ucranica v. microcephala Zaw. 440.

Scaligeria assyrica Frn. Brnm. 336.

Scenedesmus opoliensis Kieht. 150. -

sp. 105.

Scheelea osmaniha Kdr. 304.

Seheuchzeria sp. 84.

Schinzia scirpicoXa Corr. 440.

Schistidium apocarpum v. intercedens

Schffn. 57. — hrunnescens v. epilosnm
Sehffn. 68. — sp. (//r. 57, 58, 129.

Schistocaryum sp. div. 362.

Sdiistostegn 82). div. 88, 445.

Schizandra sp. dir. 364.

Schizanthus 50.

Schizonema sp. 319.

(Sc/iizophyceen 331.

Schizothrix sp. 150.

Schiltzea 264.

Scilla Persica Hsskn. 225. - sj). dii".

50, 51.

Scirpus sp. div. 85, 289, 440.

Scleranthus sp. 142.

Scleropodium 65.

Scoliciosporum sp. 11.

Scorpiiirns 52. — s/). 93.

Scorzonera sp. dir, 96, ä43, 244, 257,

339, 448.

Scrophularia 50, 51. — Dolopica Hsskn.
225. — Mcthanueu Hsskn. 225. —
nodosa L. f. laciniata Job. 371. —
pallida Hsskn. 225. — pindicola
Hsskn. 225. — .s/j. rfic. 105, 149, 287,

288. — spinulescens Hsskn. Deg. 225.

— tenuis Hsskn. 225. — trachytica

Hsskn. 225.

Scutellaria 51. — sp. div. 98, 245, 288,

325.

Scxjtonema sp. 150.

Scytopetalaceae 441.

Sedum 51. — flc?'e L. 181. — sp. div.

181, 283, 403.

Selaginellaceae 303.

Seligeria sp. div. 54.

Sempervivum 106, 403, 443. — sp. rfif.

51, 181, 384. — Wiilfeni X arach-
noideum 444. X niontcDium 444.

Senecio 403, 404. — cordatiis X /«co-

6aea 253. — cyclotus B. F. 362. —
nelumhifolins B. F. 362. — sp. d/r.

15, 223, 253, 254, 284, 362. — tat-

siensis B. F. 362. — rulgaris f. laxa
Job. 371.

Septocylindrium Aspidii Bres. 37.

Serapias sp. 96

Seriola sp. 96.

Serratula sp. 254.

Sesleria sp. 84.

Setaria sp. div. 4, 84.

Sherardia sp. 250.

Sibbaldia sp. 182.

Ä'cia Sjfi. 105.

Sicyos 260.

Sideritis sp. div. 98, 305.

SiegJingia sp. 84.

Silaus carrifolitfs 336. — virescens 336.

Silene 366, 402. — heterophylla Frn.

336. — Morganae Frn. 336. — o?^-

tusidens Form. 410. — Othryana
Form. 410. — sp. dir. 61, 67, 141,

282, 290, 362. — Tempskyana Frn.

Sint. 336.

Simarubaceae 52.

Sinapis sp. 180.

Sirococcus Coniferariim Vestergr. 229.

Sisymbrium sp. div. 61, 180, 228, 365.

STcimmia sp. 401.

Smilacina sp. 50.

Smyrnium sp. 94.

Solanaceae 64.

Solanum JJulcamarav. marititmim Nlte.

32. — sp. dii'. 51, 221, 264, 381.

Soldanella 51, 412. — sp. 217.

Solenanthtis sp. 288.

Solidago sp. 250.

Solorina sp. 35.

Sonchus sp. div. 15, 257.

Sonneratiaceae 441.

Sorbeae 123, 167, 169.

Äorbi/s L. 123, 157, 167, 173, 202, 298.

— ^n'a X -4ro«ia arbutifolia 165.

— — X aucuparia 166. — — X
Pirus communis 165. "XJormi-
nalis 165. — Chamaemespilns 157.

— fennica Koch. 173. — Hostii Koch.

173. - hybrida L. 166, 300. — ?ah-

/bZirt Pers. 165, 173. — Mougeoti X
Chamaemespilus 173. — scandica Fr.

173. _ sj,. rfij;. 100, 157, 167, 168,

199, 200, 298, 384.

Sparganiaceae 303, 412.

Sparmannia sp. div. 51, 52.

Spartiiim 52.

Specularia sp. div. 96, 250, 286.

Spergula sp. div. 142.

Spergiilaria sp. 61.

Sphaeriales 225, 303.

j

Sphaerococcaceae 64, 225.

ISphagnnm 387. — rubelliforme Cfpers.

259. — sp. (//y. 87.

I

Sphenophyllum 227.

Spiraea 50. — sp. 362.

Spiranthes 260. — sp. fZtr. 139, 140.

Spirogyra 64, 330.
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Sporodestnium Sydowianum Allesch.

228.

Squamularia 227.

Stachys dolopica Form. 220. — .s;*. div.

98, 245, 287. 288, 290, 325.

Stachyuraceae 441.

Stuchyurus sp. div. 367.

Staganospora bufonia Bres. 268. —
Calami Bres. 268.

Stauroneis sp. 317.

Stellaria cerastoidcs L. 142. — sp. div.

12, 61, 142, 366.

Stellera sp. 404.

Stenactis annua Nees 251.

Stenanthium sp. 50.

Stenophragma sp. 61.

Sterculia sp. 367.

Sterculiaceae 441.

Sterigma 365.

StictyosipJion sp. 150.

Sii/ja 405. — sp. div. 362, 403.

Stracheya sp. 403.

Stranvaesia Ldl. 122, 175, 296, 298. —
glaucescens Ldl. 298, 299. — .sp. 175,

200, 202.

Stratiotes aloides 34.

Streptocarpus 51.

Streptopus sp. 138.

Styrucaceac 441.

Sitriraj/u s)i. 318.

Sutherlandia 52.

Symphuricarpus sp. 229.

Symphyandra 50. — sp. dir. 96.

Sinnphytum sp. div. 97, 223.

Symplocaceae 441.

Synceplialastriim 372.

Syncephalis 372.

Synedra 33.

Syphonothullus 227.

Syrenia 51.

Syrinya 402. — sy. 362.

T.
Tabellaria sp. die. 318, 319.

Taeniophyllum Zollingeri 148, 223.

Taenioptcris 350.

Tagetes sp. 252.

Tamaricaceae 441.

Tamarix sp. div. 242, 283, 366, 448.

Tamtcs sp. 99.

Tanacetum sp. dir. 268, 404.

'Taonurus 227.

Taraxacum sp. div. 13, 257, 289, 363,

404.

Targionia sp. 126.

Tellima 51.

Terfezici 33.

Tetracentron Uliv. 371.

Tetraena sp. 401.

Tetragonolobus 52.

Tetrapoma 51.

Teucrium chamaedrys L. v. oxiodon
Hldr. Hai. 324. — sp. 97.

Thalictrum 308. — .sp. r/ir. 179, 403.

Thallophyten 222.

Thamninm 103, 418. - .sp. rftr. 91,132.

Theaceae 441.

Tliermopsis sp. 363.

Thesium aurictdalum Zaw. 440.

Thlaspi sp. div. 180, 365.

Thorea ramosissima Bory 41.

Thoreaceae 64.

Thrincia sp. 96.

Thuidium sq. div. 100, 294.

Thunbergia clegans Borzi 261.

Thymekaceae 52, 441.

Thymus 33. — dulopicus Form. 220. —
sp. rfü\ 6, 98, 287, 325, 404.

Tiarella sp. 51.

Tichothecium sp. div. 10, 11.

T(7m s^A rft'y. 100, 367.

Tiliaceae 441.

Timiella sp. 126, 127.

Tinaea sp. 98.

Tofieldia calyculata v. ramosa Hoppe
137. — sp. (/ir. 362.

Toltniaea sp. 51.

ronYis sp. rfu'. 93, 216.

Torminaria DC. 123, 157, 173, 298.

Tortella sp. die. 56, 127.

Tortula Bornmiilleri Schffii. 128. —
laeiipila (Brd.) D. N. 128. — mura-
lis f. 57. — ruralis f. 57. — sp. dty.

57, 126, 127, 128.

2W-?i« 303. — sy>. 249.

Trachelium sp. 96.

Traehydium sp. 404.

Trachylejeania prionocalyjc Schffii. 411

.

Tradescantia S]i. div. 50, 374.

Trugopogon interjectus Waisb. 5. —
Orientalis X major 5. — sp. du". 5,

96, 285.

Trap« n«irtns 316, 319.

Trautvetteria sp. 51.

Trentepohlia Willeana Hsg. 41.

Tretocarya sp. div. 363, 404.

Tribidus sp. 401.

Trichoccntrum Urandtiae Krzl. 146.

Trichocolea sp. div. 86, 445.

Trichodesma sp. 244.

Trichostomum sp. 56.

Trifolium porrifuUum hybr. 146. —
pratense 301. - s;). (/tr. 12, 92, 183.

321, 368.

Triglochin maritimum L. 1'. falcatuw
Job. 371. — sp. dir. 50, 243, 40.-.

Trigonella 52. — sp. 244.

Trigoniaceae 441.

Triodia sjj. 84.
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Triquetrella K. Müll. 419, 420, 421. -
filiformis Müll. 422. — fragüis Müll.

422. — laxifolia Müll. 423. — Pata-
gonica Müll. 423. — Preissicma (Hpe.)

422. — Eichanlsiae Müll. 422. —
scahra Müll. 421. — strictissima

(Rhm.) 42-2. - trisücha Müll. 422.

Trisetiim 405.

Triteleia sp. 50.

Triticicvi 12, 262. — sp. div. 13, 321.

Trixugo sp. 97.

Trocliiscoitlies 260.

Trodiodendraceae 371.

TrolUus 52. — s^j. 402.

Tropaeolaceac 52, 441.

2'ropaeülum sp. div. 51, 373, 374.

Tsuga Brunoniana Carr. 27. — crt>m-

fZewsis Carr. 25. — sp. div. 25, 27, 28.

Tuheraceae 83, 146.

Tulhaghia sp. 51.

Tulipa 51, 405. — .sjj. du\ 270, 326.

Turncraceae 441.

lussilago sj). div. 14, 15.

Tydaea 51.

Typhaceae 303.

Tyrimnus sjj. 96.

u.
ülmaceae 370.

t^oia s;^. 207.

Umbelliferae 52, 225, 243, 264.

Uredo Gahnitlii 437. — sjj. diu. 15.

Uromyces scutellatus 65. — sp. di«;.

437, 12. — tinctoriicula Magn. 65.

Urophlyctis 226.

Urtica dioica 100. — sj*. (Zu;. 141, 404.

Urticticeae 52, 370.

Ustilago Bornmiclleri Magu. 65. — sp.

div. 12. — verrucosa Vestergr. 228.

Utricularia neglecta 224. — sp. div.

62, 249. — vulgaris 224.

V.
Vaccaria sp. 142.

Vaccinitcm sp. div, 15, 335, 369.

Valantia sp. div. 95, 284.

Valeriana sp. div. 50, 250.

ValcrianeUa sp. div. 95, 250.

Vauclieria 105.

Verhascum 50, 335. — agrimonoides
Deg. Eorb. 335, 410. — ambigens
Hsskn. 225. — Blattaria X Sartorii
225. — hlattariforme X Sartorii 225.
— Coenobitarum Hsskn. Hldr, 225.
— dentatum Hsskn. 225. — Dervi-
chorum Hssku. Heldr. 225. — Dobr-
zyniensis Zi\l. 339. — errnticum Hssku.
225. — floccosum X Blattaria 339.

— geminiflorum Hj'. 339. — gloco-

triclium Hsskn. Heldr. 225. — Hauss-
'knechtii Hldr. 225. X rigidum
225. X sinuatum 225. — Held-
reichii X puherulentum 225. X
Sartorii 225. X sinuatum 225.

— integrifolium Hsskn. 225. — meteo-
ricum Hsskn. 225. — nigrum v.

glabra Zal. 339. — paradoxmn Hssku.
225. — parallelum Hsskn. 225. —
Phalcreum Hsskn. 225. — plüomoides
V. glabrescens Zal. 339. X thup-

siforme 339. — pinnatifidum X pli-

catum 225. X sinuatum 225. —
plicatum X sinuatum 225. — pseudo-
flagellare Hsskn. 225. — pseudosinua-
tum Hsskn. 225. — pulverulentum X
Sartorii 225. — rigidum X Sartorii

225. — Eostafhiskii Zal. 339. — Sar-
torii X sinuatum 225. — semirigi-

dum Hsskn. 225. — sp. div. 97, 244.

— subplilomoides Hsskn. 225. —
sterile Hsskn. 225. — Thessalum
Hsskn. 225.

Verbcna ad alterina Hsskn. 225. —
grandijlora Hsskn. 225, — officinulis

X supina 225.

Verbcnaceae 52, 101.

Veronica 51, 404. — agrestis L. 246.

f. albida Wsb. 247. f. coeru-

lescens Wsb. 247. — — v. glabrescens

Wiesb. 246. f. rosca Wsb. 247.

f. typica Wiesb. 246. — Anagallis
223. — aquutica 223. — Austriaca
L. 262. ß bipinnatifida K. 262.

— — X latifolia 262. — — X
multiflda 262. — — cc pinnatifida

K. 262. X prostrata 262. —
latifolia L. 262. — — ß minor Lad.

262. y, lirostrata2Gl. — multi-

flda L. 262. y obtusata Kusn. 262.

— — X Orientalis 262. ß tenui-

folia Boiss. 262. — officinalis v. cy-

anea Riehen 248. — orientalis Mül.
262. — — ß tenuifolia Boiss. 262.

— 2n)tdicola }lsskn. 225.

—

prostrata

L. 262. — sp. div. 50, 97, 242, 244,

246, 247, 248, 288, 289. — Teu-
crium 262. — Thessala Form. 410.

Verrucaria papulosa Flk. f. meiospora
Zhlbr. 303. — sp. 11.

Viburnum 403.

Vicia 52. — sp. div. 12,' 93, 105, 183,

230, 368.

Vinca 51. — sp. 286.

Viola 36, 51. — alpestris (D. C.) 306.

— altaica Ker.-Gawl. 307. — arven-

sis Murr. 306. — calcarata L. 307.

— cornata L. 307. — declinata W.
K. 307. - ]uspidalj2im.'d{)io. — lati-
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sepala Wettst. 307. - lutea Hds. 306.
— vmnbyana B. E. 307. — Serme-
nica Form. 220. — sp. div. 13, 215,
'^68, 306, 361, 366, 437, 447. — tri-

color L. subsp., var. et. furmae div.,

auct. Wittr. 306.

Violaceae 441.

Viscaria sp. 51.

Viscum album 149.

Vitex sp. 401.

Vitis 403. — sp. 402.

Volvox sp. 67.

w.
Waldsteinia sp. 51.

Wardiu Harv. 419. — hygrometrica
Harv. 418.

Webera sp. div. 88, 100, 209.

Weingaertneria canescens 265.

Whitlawia sp. 50.

Wilckia sp. div. 61, 282.

Willemetia sp. 257.

Wtdfenia 51. — Amherstiana Wall.
409. — Baldaccii Deg. 408, 439. —
Carinthiaca Jcq. 408, 409. — orien-

talis Boiss. 409.

Xantlntim sjy. 104.

X.anthoceras sp. 402.

Xanthoxylum Biaigei 401.

Xenospliaeria sp. 10.

Xylosma sp. 366.

z.

Zaluzanskya 50.

Zamia 372.

Zingiberaceae 412.

Zizyphora sp. 288.

Zizyphus 401. — s;). di«. 402.

Zozimia suffruticosa Frn. Brnm. 336.

Zygodon 421. — fdiformis 428. — ;)en-

tastichus 421. — Preissianus Hpe.
420. — s/'- 59. — stridissimus Rhm.
420, 422, 423. - triqueter Hpe. 423.

— tristichus C. Müll. 420, 422.

Zygophyllaceae 441.

Zygophyllum sp. div. 242, 403.

Druckfehler-Bericlitigung.

Auf Seite 300 ist bei der Erklärung der Figur 2 folgender Zusatz aus-

gefallen: (Im Frühjahre gesammelte Knospe).
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